NIYSOD 
NNIOR FL hölzern, s. bar. 


NEID? m. (trnsp. aus Syuo3p, quaestiona- 
rius) Untersuchungsrichter. Thr. r. sv. x51 
a1, 61° s. Yioyppo und Siuomp. j. Ber. IX, 
13* mit. 9050p, Var. A1nJorp, 5. 9uaap. 

CORI(=bh., syn.mit ra, yeR)1)schneiden, 
abschneiden. Dav. Sbst. 992 f. — Pl. Nas. 
65° nioop (=nitmp s. d.) eig. abgeschnittene, 
abgehackte Stücke, dah. Erdschollen. — 
2)(=023) zerkauen, eig. mit den Zähnen zer- 
schneiden. j. Ber. VI, 10° ob. uns ns DoNpT 
Ar.sv.op 2 (Agg. 50157) wenn Jem. Weizen 
zerkaut. 

DOR II (=Dp, Grndw. op mit eingeschalt. 
Resch) in Essig übergehen, vom Weine, an- 
fangen sauer zu werden, säuerlich sein. j. 
Pes. II Ende, 29° R. Samuel bar Jizchak 17 
sam 92 PIWD mus am dom m mb 
hatte Wein, der in Säure übergehen sollte, da 
schüttete er Gerste hinein, damit er ganz sauer 
werde. j. Sot. IX, 224 un. ono m mans on 
507p 77 75 "> xb wenn Einer dem Andern 
Wein schlechtweg verkauft, so verkauft er ihm 
nicht säuerlichen Wein. Maas. scheni 4, 2 
oopo» Ms. M., Ar. und j. Timd. (Agg. des bab. 
Timd. onpv, Var. »opmw, Hif. von 00p) Wein, 
der säuerlich wurde. Tosef. B. bath. VI Anf. 
R. Simon ben Elasar sagte: wand 7% “om 
bapa zw bo Hamm... Nam 193 D07P 873) 
manb mI00Np 0» 1b» wenn Einer dem Andern 
Wein verkauft, welcher aber als säuerlich be- 
funden wird, so ist der Kauf giltig. Wenn Jem. 
einen Keller mit Wein verkauft, so muss der 
Käufer auf 100 Krüge 10 säuerliche über- 
nehmen. Genes. r. sct. 30, 28° in dem Orte der 
Blinden nennt man den Schwachsehenden: Viel- 
sehender, 173 80, Ss. d. 5 mV mad bwn 
MS2 3 yan TREO nmK man nnD Ann 
TOR NIT D0p mb TOR DoNp man ’3 Yan 
"1 ab mb mr mem a0 nDm mr mb ein 
Gleichniss von Jemdm., der einen Keller Wein 
hatte. Er (derjenige, der den Wein kaufen 
wollte) öffnete ein Fass und fand es sauer, ein 
zweites und fand es ebenfalls sauer, ein drittes 
Fass öffnete er und fand es säuerlich. Er sagte 
dann zu dem Besitzer: Der Wein ist ja säuer- 
lich! worauf jener erwiderte: Giebt es denn 
hier etwa bessern Wein? Er antwortete: Nein. 
Ebenso „war Noah fromm in seiner Zeit“ 
(Gen. 6, 9). 


DO» Njejle)jp) Epheu, s.d. in '. 

N220'0D m. (für iaorop, gr. Seotiov) sex- 
tarius, Mass für flüssige und trockene 
Dinge. Mögl. Weise=}1160°07, aram. Plural. 
3. B. mez. V, 10° un., s. auıan. 


"002 Kesusnon, Ortsname. j. Keth. II, 
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26° un. jınan, 71070p2 DY7P bror sollte denn 
die Frau, selbst wenn Zeugen in dem entfernten 
Kesusnon vorhanden sind (welche wissen, dass 
sie einmal verheirathet war), mit der Verhei- 
rathung warten müssen, bis jene herbeikommen 
und Zeugniss ablegen? Das. 2 Mal. Aehnlich 
bab. Gemara jnox 23 s. jmax. 

Tara?» TYRUD m. pl. (von von I) eig. 
Erdausschnitte, bes. Erdschollen=nioop. 
Tosef. Ahil. XVII Anf. Popop wa wen ed. 
Zkrm. (Var. jopop) wenn Jem. auspflügt von 
einem Felde, das viele Erdschollen hat. Tosef. Sot. 
XI g. E. zr0p0p1 jrono Felsen und ausgehauene 
Steinchen. Keth. 60° Zropuop 72 br Tre eine 
Rinne, in welche Erdschollen (oder: ausge- 
hauene Steinchen) eingedrungen sind, welche das 
Durchlaufen des Wassers verhindern. Davon 
auch nipiop s. d. — Nach Raschi: Redupli- 
cation von Up (also öpüp): Stoppeln, 
Grashalme. 

O7 od. richt. "DI m. Adj. (gr. Empdc, &, 
öv) trocken. Tosef. Dem. IV g. E. "op ms= 
ION RE TAN MIT IN 8% ed. Zkrm. (a. 
Asg. op ... 77959, richt. 959) wenn Jem, 
trockenes Getreide hinlegte und fand feuchtes;, 
oder wenn er feuchtes Getreide hinlegte und 
fand trockenes u. s. w. 


O2 ER s. d. in "pP. 


OP = yi9m (neugr. Kaısapev—Kauoa- 
psta, s. Du Cange z. St.) Caesarea= 7170 
s. d. Ohol. 18, 9 z1A0p a9 mm0p mm 
(Tosef. Ahil. XVII g. E. "op nn) die Ost- 
seite von Cäsarea, die Westseite von Cäsarea; 
s. auch TW. — Dav. patron. Genes. r. sct. 50 


g. E. anop neo "S (syr. 155) R. Chalafta 
aus Caesarea; in j. Gem. xı79'p xabnn " 
R. Tachlifa aus Cäsarea, derselbe; s. op. 


TOO}: Tal pig "op m. (neugr. E&epxerov, 
lat. exercitus) eig. Kriegsheer, übrtr. die 
Schanze für die Armee. Thr.r. Einleit. sv. 
Saas I, 49P Ziampmopb TI7 TE Toy map 
"5w die Burg, welche David für seine Armee 
(oder als Schanze für seine Armee) machte, — 
Pl. Cant. r. sv. 092 naw, 34® ein Gleichniss 
von einem König, der über seine Diener zürnte 
und sie in ein Gefängniss (y>1p n"= s. d.) ein- 
sperren liess. yaypızp 53 bu) Tann mwr 7m 
SI ya ma mob Tom 777277 158 was that 
nun der König? Er nahm seine ganze Heeres- 
macht und seine Dienerschaft und ging, um zu 
horchen, was sie von ihm sprechen u. s. w. 


MOiP Sf. (von »op=0>) Bedachung, Wöl- 
bung. Tosef. Kel. B. mez. VIII Anf. =py» 
1a nonpm b302W das Geländer im Thurm 
und die Wölbung daran. (Kel. 18, 2 steht 


44 * 


NIE — Ierz N3D 


dafür 19p, xapdprov dass., s.d. W.) — Pes. 
109% xomms sndrp, 1. R0p, 5. d. in "p. 


TIyP J. (= syn; vgl. syr. Mao = 
msn) Verschlag, übrtr. Zelt, Gemach. 
Erub. 63° '>4 Sbspa or Ar. (Agg. bp) 
wer in dem Gemach schläft u. s. w., 8. #57, N2>P- 
— Pl. Snh. 106° 51 php 75 mw2 Ar. (Var. 
—Agg. Dyson, s. d.) mache für sie Zellen u. s. w. 


NPyD f. patron. (vom bh. mp) aus Keila. 
Nas. 4% mbn»p 5127 eine getrocknete Feige 
aus Keila, welche sehr berauschend war. Snh. 
70° u. ö.dass., vgl. bsar. j. Bie. II Anf., 65° 
mit. mossyp mm DR Tas 75137 nam pa 
xsan wenn Jem. verlangt, eine Feige als die 
Erstlingsfrucht nach Jerusalem zu bringen, so 
sagen wir, dass er sie, wenn sie eine aus Keila 
ist, bringen darf; weil näml. jener Ort zu Pa- 
lästina gehört. 


YRIR Pilp. (von »3P, SyT. wo, Grndw. >?) 
1) schreien, lärmen, eig. mittelst der Kehle 
(syip) ertönen lassen. Kidd. 31°>202 02 mb bar 
blaans 775 »p>pN giesse ihnen (den Eltern) 
Wasser ins Becken und schreie ihnen zu, wie 
den Hühnern; vgl. auch »232. — 2) (viell. von 
»p2 oder >23) ausschneiden, ausgraben. 
Mac. 21° 8 ara Rb1 »pyp Spy RI ara 
35 55a Sinzaı 992 psp ana TI am 
bonn mom wenn Jem. auf seinen Körper Buch- 
staben schrieb, aber sie nicht eingrub, oder 
wenn er sie eingrub, aber nicht schrieb, so ist 
er nicht eher strafbar (Lev. 19, 28), als bis er 
Buchstaben schrieb und sie eingrub mittelst 
Tinte, Stibium, wie überhaupt mittelst irgend 
einer Substanz, die ein Zeichen macht. Sifra 
Kedoschim cap. 3 Par. 6 x51 ans Ysror 512° 
Y497 2p9p 8 »p9p mans ab amn "7 IPYP 
San Simbn am mem ans 851 Sp>p TER 
'S1 SPS ans 79 7275 NT nana) man 
könnte denken, dass Jem., der Buchstaben auf 
seinen Körper schrieb, ohne sie einzugraben, 
straffällig wäre, daher steht »p»p; daraus jedoch 
könnte man schliessen, dass er, wenn er sie ein- 
grub, ohne sie zu schreiben, straffällig wäre, 
daher steht nan>1; wie ist das also zu nehmen? 
Er ist nur dann straffällig, wenn er Buchstaben 
schrieb und sie eingrub u. s. w. — 3) nieder- 
reissen, einreissen. j. Git. V, 47° un. »p>p> 
25 an mom 55 er (der aus gestohlenen 
Baumaterialien ein Gebäude aufgeführt hat) 
muss den ganzen Palast niederreissen und das 
Gestohlene dem Bestohlenen wiedergeben, vgl. 
ürgn. Git. 55% Taan. 16° dass. — j. Ab. sar. 
IV, 44® mit. ones »pspn® 7 Dans A 
pb4P7 3m verfolge die Götzen, bis du ihren 
Stamm (Wurzel), eig. Ei) aus der Welt ausge- 
rottet hast. Levit. r. set. 11, 155° u. ö., s 


22. Exod.r. set. 34, 133° a7 AN 523 7771 


Tr 


DIR daR MIR TIPP R5D NDR INN Tan 
"a a9 192 ma aın5 7m Babel zerstörte ja 
auch den Tempel (weshalb also wurde es weniger 
bestraft als Edom?). Allein jenes hat ihn nicht 
von Grund aus vernichtet; wie aber heisst es 
von Edom? „Zerstört, zerstört bis zum Grunde‘“ 
(Ps. 137, 6). 

Nithpalp. ausgeschnitten, ausgerottet 


werder. Ruthr. sv. z5nnam, 43° om 


Amany ara 97 bis Ania mypPpn nb Dyv> DW 


infolge „der Segnungen der Frauen“ wurde der 


Stamm Davids während der Regierungszeit der 
Athaljah nicht ausgerottet. Esth. r. sv. np», 
1024 a mans mapspnmd Nurubab Da "2 
’'on pbp was war die Veranlassung, dass der 
Stamm des. Belsezar aus der Welt vernichtet 
wurde? Dass er die Tempelgeräthe benutzt hat. 
Pesik. r. sct. 12, 22% fg., s. m2"2. 


yRyp m. (=bh.) Eingegrabenes, in das 
Fleisch Eingeschnittenes. Levit. r. sct. 
19, 1624 ein Autor sagt: »p»>p naına MREMID 
yaua 59 pıpm es wurde‘ in seinem (des Jo- 
jachin) Fleisch eine eingeschnittene Schrift ein- 
gegraben gefunden; mit Bez. auf 2 Kn. 24, 5. 

myyp f. (bh. Stw. 99, arab. 25 tief sein; 
dav. Schaf. nimAsp%B, vgl. auch pp) 1) tiefes 
Gefäss, Schüssel. (Syr. iso, \liSo die 
Tiefe eines Ggstnds) Men. 97° wird n79p 
(Ex. 25, 29) erklärt: 770799 „Sn das sind die 
Formen der Schaubrote; vgl. das. 94%. — j. Ab. 
sar. (II, 42° un. als Alexander M. den Himmel 
besteigen wollte, stieg er immer höher, RD > 
ame j> Ja mp5 DIT na 11759 DsWwT nR 
SR ma BaIp MOEN ma RI une 
br wow bis er die Welt (die Erde) wie einen 
Ball und das Meer wie eine Schüssel er- 
blickte; deshalb bildet man den Götzen mit 
einem Ball in der Hand ab (als Symbol, dass 
er die Erde beherrscht). Warum bildet man 
ihn nieht auch mit einer Schüssel in der Hand 
ab? Er beherrscht ja nicht das Meer. — In- 
folge dieser Sage entstand 2) die bildliche Be- 
nennung für Gott, der auch der Herscher 
des Meeres ist, Sp. DB. batı. 16° Dp2 
mn be musp Tiemb am Jjob (9, 24) wollte 
die Schüssel umstürzen; der Ausspruch: „Die 
Erde ist dem Bösen preisgegeben“ u. S. w. 
enthalte näml. eine Gotteslästerung. Nach 
einer andern Ansicht das. 4333 a5R 278 727 85 
aus Jjob meinte hier blos den Satan. Ker. 
7° ’Sı spam ns np du hast die Schüssel 
ausgekratzt; bildl. für Blasphemie, s. 273. 


NEN I (gr. zorra) Kappa, der zehnte Bst. 
des griech. Alphabetes, der Zahl nach zwanzig, 
j. Maas. scheni. IV, 55° un. Ber. 56, s. XYRMER. 


N22 II m. 1) ein herber (ig. den 


Na — 


Mund zusammenziehender) Saft der 


Pflanzen. Stw. n>p, arab. ss zusammen- 
ziehen. Hai erkl. das W. vom nächstflg. w&p: 
das Aufgedunsensein, das beim Genuss eini- 
ger Kräuter durch den Wurm, der so» (wonach 
wohl sap, Kafa zu lesen) heisst, entsteht. Pes. 
115° app pw» nomna moIpwb az man 
muss den Lattich (das bittere Kraut, das man 
am Pesachabend geniesst) in die Tunke tief 
eintauchen, um den herben Saft (oder: das 
Aufdunsen) unschädlich zu machen. Das. 116° 
An937 RDPp NND NAT SEP Nun NOnT NBp 
NDP 8 O7 NOIR aan 175159 KEp mar 
ns a051 na 051 75 aıyaT nep Ms. M. 
(Agg. ">> ändı) gegen das Gift des Lattich- 
genusses (oder: Aufdunsens) ist Rettich heilsam, 
gegen das des Rettichs ist Porree heilsam, gegen 
das des Porrees ist warmes Wasser heilsam, 
wie überhaupt gegen das Gift aller andern 
Kräuter ist warmes Wasser heilsam. Während- 
dess (d. h. bevor man solche Heilmittel herbei- 
schafft) sage man folgenden Zauberspruch: 
Kappa, Kappa (das Gift als schädlicher Geist 
personificirt), ich gedenke dein, sowie deiner 
sieben Töchter und deiner sieben Schnüre! — 
2) Kappa oder Kafa, Name eines Kräuter- 
wurmes. Tosef. Ter. VII mit. Dy51n na 591877 
Sep pad NEpT naı na pwad Ar. 
(Agg. 7277) Jem., der die Würmer der Baum- 
wurzeln oder den Krautwurm, Kappa isst, ist 
straffällig. R. Chananel erkl. auch das x»p in 
Pes. l. c. als Krautwurm, was jedoch nicht ein- 
leuchtet. 

NED, NEID TEN s. d. in p. 

NDD (=bh.= mar, ni; Gradw. PN) 
obenauf sein, dah. sichtbar sein, werden. 
(Dav. bh. Ex. 15, 8 nmımn sop „die Fluthen 
erhoben sich“ [wofür die Trgg. ep], Parall. 
73 "mD 2x5.) Pes. 50° wird yınDpı np? 
(Sech. 14, 6, Kethib) auf dreifache Weise ge- 
deutet: 1) ob1y5 aıT mpp Im DD IPW SR 
san Ms. M. (Agg. ”15p") das Licht, welches in 
dieser Welt kostbar (und daher verhüllt) ist, wird 
‘im zukünftigen Leben allgemein gesehen werden; 
— 2) bbya np pw mer 0132 TIER 
San b51y5 DS bsp tm (ommepı) selbst Ne- 
gaim und Ahiloth, welche Tractate schwer (un- 
verständlich) sind in dieser Welt, werden im zu- 
künftigen Leben allgemein deutlich sein; — 
3) gr jmep min DaWwa pro DIR TON 
xas 05195 jene Menschen, welche in dieser 
Welt (auf unverdiente Weise) wichtig, geschätzt 
dastehen, werden im künftigen Leben als leicht, 
unbedeutend gelten. Num. r. sct. 19, 238* steht 
dafür: D5P2 Dan DYOISnT D3T 2702 INDP? 
na bbmyb Diez nymb Drmny rm dass. wie 
nr. 1. Maasr. 1,7 98 (mopron) napwn 7 
Is muybom nam ja ubnp mepib »s 5» der 
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Wein (ist der Verpflichtung des Verzehntens 
unterworfen), von der Zeit an, wenn er siedet 
(eig. in die Höhe steigt), und selbst wenn er 
siedet, darf man von der obern Kelter etwas 
aufnehmen und trinken. Tosef. Maasr. I steht 
dafür maip. Das. ö. ed. Zkrm. (a. Agg. "op 
Piel). Ab. sar. 56° s. mep. j. B. mez. VII 
Anf., II. 

Pi. und Hif. 1) das Obenaufliegende 
entfernen. Maasr. 4, 1 5wanb xDpn7 wenn 
Jem. den Schaum (Schmuz) des Weines ent- 
fernt, um den Wein in eine gekochte Speise 
hineinzuthun. Ter. 4, 11 d» „besw "nn 80 
mas msn MEp2 DI DR... mRppı man "D 
= 721 wenn eine Seah Teruma auf einen Getreide- 
haufen fiel und man das Obenaufliegende ent- 
fernte, so sagt R. Elieser: wenn in dem obenauf- 
liegenden, sammt dem darunterliegenden Ge- 
treide 101 Mal so viel enthalten ist, als die 
Teruma beträgt, so geht letztere darin auf (vgl. 
by, mb»). R. Josua sagt: 5N2p" man muss 
die daraufliegende Teruma sammt dem unmittel- 
bar darunterliegenden Getreide entfernen. j. 
Ter. IV, 43° un. Schabb. 21° sie umwickelten 
die Nuss mit einem Docht, n»p5 um sie oben 
zu erhalten; d. h. dass die Nuss nicht im Oel 
untersinke. Das. ö. Nach Ar. bedeutet nısp >: 
um den Docht dick zu machen. — 2) ge- 
rinnen machen; das Geronnene schwimmt ge- 
wöhnlich in der Flüssigkeit obenauf. Chull. 120° 
"BSR DS na =Dp7 wenn man das Blut gerinnen 
liess, Gallert daraus machte und es ass. Men. 
21° dass. - Das. mana m9p77. . . Ra Op man 
liess es an dem Feuer gerinnen, man liess es 
in der Sonne gerinnen. Levit. r. set. 14 g.E., 
158” die Bildung des Menschen im künftigen 
Leben wird derjenigen in diesem Leben gleichen; 
anlapn RDR Tan 158 Sonnopr denn es heisst 
nicht (Hi. 10, 10) nstopm: Du liessest 
mich gerinnen, „wie Käse in der Milch oben- 
auf schwimmen“, sondern »wspn: Du wirst 
mich gerinnen lassen, d. h. im zukünftigen Leben. 
Genes. r. set. 14, 15° dass. — j. Ned. VII g. E., 
40° n»p5 crmp. aus n'895 S. 59, 793. 


NDR ch. (=27, map) sich heben, oben- 
auf sein. Suc. 53° als David das Grundwasser 
(pro s.d.) grub, neuwmb ny27 amımn Ep 
5» hob sich die Fluth und wollte die welt 
überschwemmen, Das. ö. (Raschi z. St. zielt auf 
die richtige Etymologie hin: Das Trg. setzt für 
ne; 2 Kn. 6, 6 sap, d. h. np ist=nS, Ss. NDR 
Anf.). Mae. 11° dass. Chull. 26° a7 78 
Yaybya 1Bp RmraN ann 350 arpı da das Wasser 
schwer ist, so sinkt es herab und die Frucht 
hebt sich. Das. 111” 97 720 890197 8727 
"op x7257 das Blut des Fleisches fällt hinab, 
das Blut der Leber steigt in die Höhe. Das. 
g5b Sp nppn dass. 

Af. veps obenauf halten. Chag. 16® er 


NER 2 ur NER 


sagte zu den Frauen: 1977 "opX faltet eure 
Hände (wenn ihr sie auf den Kopf des Opfer- 
thieres legt) obenauf, lasset sie schweben; d.h. 
drücket sie nicht fest auf das Opfer, weil den 
Frauen das Gebot des Händeauflegens (>20) 
nicht anbefohlen ist. Schabb. 128® die Henne 
darf man am Sabbat nicht im Hofe fangen und 
sie trippeln lassen, 7W») Xop27 weil sie sich 
(ihre Füsse) in die Höhe hebt und man sie 
trägt. — Ithpe. gehoben werden. Bez. 12» 
1152 RAR »opnT Ar. und Raschi (Agg. ermp. 
"PDN7) wenn die Wiese mit Fischen über- 
schwemmt wurde; d.h. der Fluss trat aus dem 
Bette und warf die Fische aus. Kidd. 72°? un. 
ANDI 13 1781 DIRT ANIDI ION97 RD NBPRT 
Ar. (Agg. mnsa) die Einwohner jenes Ortes 
lassen einen Graben, in welchem Fische sind, 
am Sabbat über das Ufer treten und gehen und 
fangen die Fische am Sabbat. 


YBn> ED m. eig. N. a. das Obenauf- 
schwimmen, insbes. was auf dem Wein 
schwimmt, Schaum u. dgl. Ter. 4, 11, s. 
nop. j. Ter. IV, 43° un. Ab. sar. 56° "op 
mans "99 ...7127 der Weinschaum von der 
Kelter, der Weinschaum vom Fass. 


7355 7199» dass ich nicht gegen meine Ge- 
nossen ärgerlich sei, und dass meine Genossen 
nicht gegen mich ärgerlich seien! j. Keth. IV, 
284 un. 17577 jprT:nK Topna WIND 15%9 
b5wn ınwa 75 ns" in der Akademie zu Uscha 
kamen die Gelehrten überein, dass, wenn Jem. 
einen Gelehrten ärgert oder ihn schlägt, diesem 
das Strafgeld für Beschämung vollständig aus- 
gezahlt werden muss. Schabb. 31° Hillel ist 
werth, dass du um seinetwillen (bei Gelegenheit 
einer Wette) 400 Sus und noch einmal 400 Sus 
verlierst, 5p% x5 Som) aber Hillel wird nicht 
aufbrausen. 


127 ch. (syr. „a2, 1a3o="p) 1) eig. zu- 
sammengezogen, eingeschrumpft sein, s. 
TW.— 2) genau mitetwasnehmen. Chull. 
107° R. Schescheth fragte den Amemar: ın\79P 
PRMITAOR RIINDR INITDP ANIME INNTDp NSON 
Ar. (in Agg. blos einmal n75p) nehmet ihr es 
beim Händewaschen mit Gefäss, Farbe und Mass 
genau (d. h. dass das Gefäss nicht schadhaft sei 
und dass das Wasser die gewöhnliche Wasser- 
farbe und das vorgeschriebene Mass habe)? 
Jener antwortete: Ja. Nach einem andern Re- 
ferat hätte er geantwortet: 3799 &NIMRY NIAN 
2TDp 85 apa mit Gefäss und Farbe nehmen 
wir es genau, mit dem Mass hing. nehmen wir 
es nicht genau. Pes. 110° 5> anbaı abs 
mama NTap 85 Top Rdn mama NTDp TDPT 
"yam wmab var als eine Hauptregel (hin- 
sichtlich der Paare, die schädlich sein sollen, 
vgl. nisar) ist Folgendes anzusehen: Wer es da- 
mit genau nimmt, mit dem nehmen es auch die 
Dämonen genau (d. h. sie beschädigen ihn, wenn 
er diese Observanz nur einmal vernachlässigt); 
mit demjenigen aber, der es überhaupt nicht 
damit genau nimmt, nehmen es die Dämonen 
auch nicht genau; aber dennoch soll man dar- 
auf Rücksicht nehmen. Schabb. 147° x5 ıR 
77% 72°7pp wir achten gar nicht darauf; d.h. 
beim Ausschütteln der Kleider am Sabbat, ob 
Staub darauf liegt oder nicht. 


Ithpe. Toys, contrh. 7998 sich zusammen- 
ziehen, zusammen fahren, s. TW. — Uebrtr. 
auffahrend, aufbrausend, ärgerlich sein. 
j. Ber. I, 5° ob. 519 opwı daran ymd Sa- 
muel hörte es und war ärgerlich über ihn. Kidd. 
33° fg. R. Simon bar Rabbi ging vor R. Chija 
vorüber, pw) pm bp abı Letzterer erhob 
sich nicht vor ihm, weshalb er ärgerlich wurde. 
— j. B. kam. VIII g. E., 6° ’S5 op vs na ın 
"1 mar na mm (wahrsch. zu lesen 2p8 Af. 
Alfasi liest “pox von =pB s. d.) Jem. ärgerte 
den R. Juda bar Chanina u. s. w., 8. op. 


.-- 


7272 (=bh., syn. mit 72x und arab. as?) 
zusammenziehen, constringere, Grndw. np S. 
NER. 

Hif. 5971) etwas genau (eig. zusammen- 
gedrängt) nehmen. Mikw. 9, 3. 7 Topnn 53 
ya 198 my TEpn Rd yıaın by Alles, 
womit man es genau nimmt, scheidet, womit 
man es aber nicht genau nimmt, scheidet nicht; 
d. h. wenn an einem Unreinen während des 
Badens etwas haftet, was ihm lieb ist (z. B. 
Ringe u. dgl.), so bildet dieses eine Scheidung 
zwischen seinem Körper und dem Wasser, wes- 
halb das Bad ihn nicht reinigt, vgl. yxr; wenn 
ihm aber an dem ihm anhaftenden Gegenstand 
nichts gelegen ist (wie z. B. Schmuz u. dgl.), 
so reinigt ihn das Bad. B. mez. 75° ==1an a 
DW 770 Din aa mr by mr PTaparT 
'>ı 5pwn Mitglieder einer Genossenschaft, die 
es miteinander genau nehmen (ängstlich sind, 
dass sie von einander übervortheilt werden), 
übertreten (wenn Einer dem Andern am Sabbat 
oder Feiertag etwas leiht) das Verbot, nach 
Mass, Gewicht oder Zahl anzugeben. Nach An- 
sicht Hillels, auch das Verbot des Wuchers. 
Schabb. 149% dass. — 2) ärgerlich, auf- 
brausend sein, eig. sich vor Aerger zusammen- 
ziehen, auffahren. j. Taan. III g. E., 67° R. Ada 
(oder R. Acha) sagte: Tina napm nb "ma 
“ma ich war nie in meinem Leben ärgerlich 
über meine Hausleute. Taan. 20° dass. j. Ber. 
IV, 7% mit. R. Nechunja ben Hakana betete bei 
seinem Eintritt in das Studienhaus: Dein Wille, 
© Gott sei es, arm ab1 man 1339 TOpR RbV 


NTER m. (syr. 122) die Umschlingung. 
— Fem. snamop, insbes. am nımop das 
Sichzusammenziehen der Hand, d.h. 


NTan == 
Ohnmacht; an mMITSOp Beengung des 
Athems s. TW. 


NTER F- das Genaunehmen mit etwas. 
Keth. 72° 812p map nm ww 3 mapı vn 
NTEp MTDP IT RD DIR FI 199p 85 
hinsichtl. solcher Handlungen, womit die Menschen 
es genau zu nehmen pflegen, ist das Genau- 
nehmen des Mannes berechtigt; hinsichtl. solcher 
Handlungen aber, womit die Menschen es ge- 
wöhnlich nicht genau nehmen, ist des Mannes 
Genaunehmen nicht berechtigt; d.h. wenn ein 
Mann eine Frau sich mit der Bedingung antraut, 
dass keine Gelübde an ihr haften, so ist die 
Trauung nur dann ungiltig, wenn sie gelobt 
hatte, sich zu kasteien, z. B. kein Fleisch zu 
essen, keinen Wein zu trinken u. dgl., weil die 
Menschen gewöhnlich solche Gelübde als Be- 
lästigung ansehen; wenn sie sich aber nichts- 
sagender Dinge durch Gelübde enthält, so ist 
die Trauung giltig, obgleich dieser Mann sie als 
Belästigung ansieht. Num.r. set. 9, 200° xdw 
Tap NT 5337 S1nam mon byam nmopa "man 
‘> damit du nicht etwa denkst, die Schrift 
habe die Ertheilung der Verwarnung von dem 
Genaunehmen ihres Ehemannes abhängig ge- 
macht, wenn der Mann daher es auch mit einer 
leichten Ausgelassenheit seiner Frau genau nehme, 
so sei sie ihm auch hier verboten, daher steht 
»at na>D (Num.5, 13). Kidd. 498, s. TNI. 

17217» TIPP m. Adj. aufbrausend, ein 
Aufbrausender; Ggs. 7127 sanftmüthig. Die 
erstere Form ist im paläst. Dialecte die ge- 
wöhnliche, vgl. ybria, jöris u. a. Aboth 2,5 
Hillel sagte: 5 j727P:7 &5 Ar. ed. pr. (Agg. 
772p77) der Aufbrausende kann nicht ein Lehrer 
sein. Schabb. 30° un. der Mensch sei dem 
Hillel gleich, sanftmüthig, R7aW> 7727 x Sa 
aber nicht, dem Schamai gleich, aufbrausend. 
Snh. 115° R. Jose trug in Sepphoris vor: xax 
'>1 mı7 y72p mon mein Meister Elija (der 
Prophet) war ein aufbrausender Mann, denn er 
bestrafte den Achab mit Regenmangel. Infolge 
dieser Aeusserung besuchte ihn Elija nicht, wie 
sonst, drei Tage hindurch! Als der Prophet 
aber später wieder kam, 85 wann 5 HR 
NT mb mas 5 map Top mb Fnn "m uns 
mn TOP NP7 7npT sagte R. Jose zu ihm: Wes- 
halb kamst du (Herr) so lange nicht? Jener 
erwiderte ihm: Weil du mich einen Aufbrausen- 
den genannt hast! R.-Jose sagte zu ihm: Nun 
haben wir es ja vor uns, dass du aufbrausend bist. 


MITER f. das Aufbrausen, Jähzorn. 
Genese. r. sct. 74, 73° ’>ı mar bo n1I2p das 
Aufbrausen der Väter, Ggs. nıın13> Sanftmuth, 
s.d. W. Tanch. Wajeze g. E., 375 dass. Schabb. 
31* Proselyten, welche von Schammai verstossen, 
von Hillel aber dem Judenthum zugeführt worden 
waren, sagten: 7377705 Opa nam bw Inı3Top 
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’NDTED 


'>1 ob1>7 ra das Aufbrausen Schammai’s wollte 
uns aus der Welt bringen, die Sanftmuth Hillel’s 
hing. näherte uns der Gottheit. 

ED Kappa. Ber. 56#, s.d. nächstflg. Art. 

NITER> NIZDIER (er. Kornnodoxie, syr. 
008,2) Kappadokien, Landschaft in Klein- 
asien. Thr. r. sy. n24, 53° Jem. sagte zu R. 
Jose, er hätte geträumt, dass man ihm gesagt: 
TAN TIORT NDYD 290) DEI NOpTiepb Po DIP 
TaR NYPTIEPb Tan a TION mb prbo ar mb 
‘> 85 mb auf und gehe nach Kappadokien, so 
wirst du den Nachlass deines Vaters erheben. 
R. Jose fragte ihn: Ging jemals dein Vater nach 
Kappadokien?. Er antwortete: Nein. Nun, so’ 
sagte jener, so zähle zwanzig Balken in deinem 
Hause und in dem letzten Balken wirst du den 
Schatz finden. Auf die Bemerkung, sein Haus 
hätte blos zehn Balken, entgegnete R. Jose: 
Zähle diese aufwärts und dann abwärts, bis die 
Zahl zwanzig voll sein wird. Er that also und 
fand den Schatz. xp> on a mb mbs gm gan 
AMP P.mDba IT 8mpT Dimdy Im mwba 
R. Jose entnahm diese Enträthselung daher: In 
dem W. xvp12p bedeutet: 157 (aramäisirt x9>) 
im Griechischen zwanzig, näml. xarra und 
x»p77 bedeutet Balken, ödxoı, also Karra- 
ööxor. In den Parall. Genes. r. sct. 68, 68° lautet, 
der betreffende Schluss blos: 'S 5 mo ma 
SpS12p 7a Nnobm 72 07 d.h. woher hat es 
R. Jose ben Chalafta entnommen? Aus dem W, 
n’pm1op. In Ber. 56° lautet diese St. nach Ar. 
Ms. und ed. pr. sv. xp7 wie folgt: op > BER 
MIDP WITT RDP Im Du mmdr NP mas 
sr mad wm (mit folgender Erkl. des Ar, 
RPIT TD95I 1Ep mp5 mp 07 mode win; 
Ar. ed. Landau ganz ermp.) wenn dem so ist, 
so bedeutet op (nach Ar.: im Griechischen, 
nach Raschi: im Persischen und Griechischen ?) 
Balken und xp77 bedeutet: zehn, d&xa; gehe 
und untersuche den ersten der zehn Balken, 
welcher voll von Geld ist (sollte man bei BP 
an das aram. op, 12a Stange gedacht 
haben, s. d. W.). In j. Maas. scheni IV, 55® un. 
wo ebenf. von zehn Balken (H=w 7D>) die 
Rede ist, lautet der betr. Satz: ©ı1p7 ep die 
Zehnzahl (decuria) von Balken. — j. Jeb. II g.E., 
4° SPMEPAW 770%» Cäsarea in Kappadokien. 
Das. XVI, 15° ob. wpm1spaw "ran die Furt 
in Kappadokien. Tosef. Jeb. IV s’pu1op. Keth, 
110° xpuep n1>n (so hat im bab. Tlmd. 
Mischna und Gem.; im j. Timd. z. St, 13, 11 
xp2p) kappadokische Münzen, die grösser 
und werthvoller als die palästinischen Münzen 
waren. Schabb. 26°, s. v»>. 


'NDNED, NAMED NEDIED m. patron. 


(syr. faSra dd und 100,20, gr. KARTRDOKTNG) 
der Kappadokier. j,'Pea I, 16° ob re 


Pie 


aspmiop R. Judan aus Kappadokien. j. Ber. IV, 
7° mit. j. Schebu IV, 35° mit. dass. Khl. r. sv. 
7 55, 89° aıpmop bamau 'n R. Samuel, der 
Kappadokier. — Pl. sp 7122, WRUN2?- ). Schebi. 
IX, 39° ob. pmpxı nprtop die Kappadokier 
in Sepphoris; s. auch TW. 


° 182 (arab. ze syn. mit yzp. Gradw. np s. 
san: sich erheben, viell. 79: sich bewegen, Ss. 
ıp) springen, hüpfen. Genes. r. sct. 68, 68° 
die Engel 13 Drop 12 pirais Ar. (Age. Dip) 
tanzten und sprangen um Jakob herum. Das. 
Chananja, Mischael und Asarja Da1p 12 DYDIN 
42 tanzten und sprangen um ihn (den Götzen 
oder Nebukadnezar, um ihn zu verhöhnen) herum, 
Trop. Das. sct. 87, 85° mas m1S12 TDP Ar. (Agg. 


yap) Josef entsprang ‚der Sünde infolge der 
Verdienste der Väter. 


Ian ch. (= rap) springen. Genes. r. sct. 
86 g. E., 84°4 wird moxn wn (Gen. 39,2) ge- 
deutet: riop 23 ein springender (fortspringen- 
der) Mann, s. vrg. Art. Als Beweis für diese 
Bedeut. von n5x wird angeführt ınbxı (2 Sm. 
19,18). Das. pwa nmWw mmmd a1 50m 
“nm mb 205 mb maps 55 AN ... MODIPNM 
'sy =b97 ein Gleichniss von einer Bärin (bild. 
für die Frau des Potifar), die auf der Strasse 


stand, mit Edelsteinen und Diamanten ausge- | 


putzt und vor der man ausrief: Wer auf sie 
springen wird, soll alle ihre Putzsachen erhalten 
u. s. w., vgl. wa. Das. R. Berechja sagt: 53 
ga SI nRı TEp TIDp MAT TMN je mehr diese 
Bärin (rief Gott dem Josef zu) hin und her 
springt (um dich zu verleiten), desto grösser 


wirst du sein, wenn du ihr entspringst; s. 
auch TW. 


NPER m. syr. {faa.o, vom pers. Kawiz, Kawiz, 
arab. jet xariSn, vgl. Lagarde, Ges. Abhandl. 


p. 81) Kapis, ein kleines Mass oder Becher- 
chen; nach Raschi in Men. 78° ist xr'ap ein 
Halbkab; s. jedoch w.u. — Men. 24% ein Ge- 
fäss, das zwei Gefässen ähnlich aussieht, 7133 
apa NTop wie ein Kapis, das in einen Kab 
ausgehöhlt ist, vgl. sap. Pes. 48° ob. R. Josef 
sagte: amıap amep Rorab z1m3 7777 DI m 
snorsb unsere Frauen beobachten den Brauch, 
je ein Kapis Mehl für den Pesach zu backen; 
d. h. in kleinen Portionen, um den Teig vor 
Säure zu schützen. — Pl. Schabb. 110° ob. anbn 
„yon onu an drei Kapis persischer Zwiebeln. 
Raschi: das Kapis misst drei Log. Men. 78° 
B. bath. 90° u. ö. 


737 (arab. ee syn. mit np, Grndw. np) 


schlagen, verwunden. j. Jeb. XV, 142 mit. 
nPO2 wDN DIN Do mdRı 59 nmomp Man PN 
"2p die Sonne schlägt nur zur Erntezeit auf 
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den Kopf des Menschen (vgl. Jon. 4, 8 7m 
"a war). Cant. r. sy. mann dx, 8%. Das. 
nat m, 28° 'Sı nmoıp manm ma u man 
könnte denken, dass, so wie die Sonne schlägt 
u.s.w. Genes. r. sct. 67 g. E., „Die Töchter 
Cheths wie diese da“ (Gen. 27, 46), r> \7 nra'p 
„75 “rı von denen je eine die andere schlägt. 
Trop. Hor. 1 1® na1pı man na ub1p das Oel zieht 
den Geruch der Kräuter an und schwächt ihn. 
Pi. naıp dass. 1) schlagen, verwunden. 
Genes. r. set. 23, 24° 1m) 5» 1084 5» mD'Pp 
59 ypmam ran Gott schlug den Nimrod 
auf seinen Kopf und sagte: Dieser hat die 
Menschen gegen mich widerspenstig gemacht! 
mit Ansp. auf nbnn m (Gen. 11, 6) von Im 
entfremden, entweihen gedeutet. Sot. 44* 591 
pw ne maps 192 mi mdN “ind BPaRT 
Jedem, der von den Kriegsmannschaften aus der 
Belagerung zurückkehren wollte, durfte der 
Oberst seine Schenkel verwunden. j. Snh. VIII, 
26® un. der widerspenstige Sohn nunsa 75 2DT 
nws37 ns Am AMT MN mapn1 DIT 
setzt sich am Scheideweg nieder, verwundet (viell. 
beraubt, beeinträchtigt) die Menschen und tödtet 
die Personen. — 2) Jemdn. überwinden, 
beeinträchtigen, ihn des Vermögens 
oder Lebens berauben, eig. niederschlagen. 
j. Dem. I, 22° mit. 912 n8 729% md DDR 
Dina InDpn NIT wäre es wohl möglich, dass 
denjenigen, der seinen Schöpfer verehrt, dieser 
durch Wasser bestraft hätte, dass näml. seine 
Tochter ertrunken wäre! Ohol. 16,1 R. Tarfon 
sagte: nnaıpn mar ID ma HN MEPN ich will 
meine Kinder einbüssen (d.h. ich schwöre bei 
ihrem Leben), dass diese Halacha verstümmelt 
(unrichtig) ist. Tosef. Abil. XV g. E. dass. j. 
Schabb. XVI, 15° un. R. Tarfon sagte: TNOPN 
47 jo RD mas ma) DRD I DE 
ymaaaran ich will meine Kinder einbüssen (ich 
schwöre bei ihrem Leben), dass, wenn die häre- 
tischen (judenchristlichen) Bücher in mein Haus 
kämen, ich sie sammt den darin befindlichen 
Gottesnamen verbrennen würde. Schabb. 116* 
j. Hor. IH, 47% un.u.ö. B. mez. 85° PIE IHIR 
292 HN MBpn7 jener Fromme, der seine Kinder 
einbüssen wollte; d. h. R. Tarfon, der bei jeder 
Gelegenheit beim Leben seiner Kinder schwur. 
j. Sot. II, 18 un. w2n53 85 y> nR Wa DR 
praıpn zz nm würde denn nicht, wenn du 
so sagest, der Rechtsschluss beeinträchtigt sein? 
Num.r. set. 9, 203° dass. j. Keth. IV, 29° un. 
"gan ynı na nnop du hast den Babylonier 
Nathan überwunden. j. Kidd. IV Ende, 66% 
"rossp ns nnonp ich habe meine Ernährung 
beeinträchtigt, d. h. bin genöthigt, sie mir auf 
mühevolle Weise zu beschaffen. Kidd. 82* dass., 
s. 0372. Jom. 83” R. Juda sagte zu R. Jose: 
SS pm ns nnDp na TIINT HR nmDP N 
ich habe den Hirten beeinträchtigt (ihm gewalt- 
sam Nahrungsmittel fortgenommen), du aber 


npip) 


hast die ganze Stadt beeinträchtigt. Diese Beiden 
machten näml. gemeinschaftlich eine Reise. 
R. Juda bekam Heisshunger und nöthigte einen 
Hirten, ihm ein Brot zu geben, worüber R. Jose 
ihm Vorwürfe machte. Später aber bekam auch 
Letzterer Heisshunger, infolge dessen die ganze 
Gemeinde sich genöthigt sah, für ihn Nahrungs- 
mittel herbeizuschaffen. Schabb. 147® der phry- 
gische Wein und die Warmbäder von Dejumsith 
Ran Diasom nawy ınDıp haben die zehn 
Stämme von Israel vergewaltigt; weil sie näml. 
'genusssüchtig waren und hierdurch die Gesetz- 
lehre vernachlässigten. Pes. 87° 55 5 px 
mama DIaba MIaA8 mom R5D wa 8 du 
findest keinen Propheten, der nicht vier Könige 
überlebt hätte; mit Bez. auf Jes. 1,1; vgl. auch 
n132. Das. 118° 55 sw nmapn ap ya 
"1 ma Gott beeinträchtigt nicht die Belohnung 
irgend eines Geschöpfes. B. kam. 38® u. ö. dass. 
— Tosef. Pea IV mit. >57 Yp1® ns nopn Jem., 
der seine Schenkel zusammenzieht (thut, als ob 
sie eingeschrumpft wären, um das Mitleid der 
Menschen rege zu machen), scheidet nicht eher 
aus der Welt, 'als bis er so verwachsen wird. 
Keth. 68% dass. Kidd. 52® s. 7uıp. Pesik r. 
sct. 3, 4° u.Ö. 


MER ch. (syr. do man) schlagen, ver- 
wunden, s. TW. — j. Schabb. XX Ende, 174 
>) mmop miep möge der Geschlagene noch 
mehr geschlagen werden, s. 8. 

Pa. psp dass. schlagen, verwunden. Genes. 
r. sct. 75 Anf., 749 72 nopa wı op er stand 
auf und fing an, ihn zu schlagen. Das. sct. 
87, 85° Mmep DIP Rp Ra x hier steht 
die Bärin (bildl: für die Frau des Potifar) vor 
dir, auf und verwunde sie. Levit. r. set. 18, 161*® 
wenn der Greis die Vögel zwitschern hört, “na 
nm mopnb Yan ruoı5 msanba so denkt er bei 
sich: Räuber kommen, um mich zu schlagen. 
Das. sct. 30, 174. Khl. r. sv. 9x 221, 89° 
Genes. r. sct. 92, 894 u. ö. — Trop. Git. 29» 
"SD 7337 anbnb amso ’n ımsmep R. Safra 
überwand drei autorisirte Gelehrte. 

n2’7 m. (=n33, m2r2) hoch und schlank 
gewachsen, eig. zusammengezogen, Ss. bp 
Piel g. E. Bech. 45® noıp# (Ar. mo15=), als ein 
Leibesfehler, wird das. erklärt: 337287 nSI8 
0 Jem., der sehr hoch und schlank ist, der 
aussieht, als ob ihm sein Rückgrat fehle. 

MINDER /. pl. Name einer Frucht. Tosef. 


Ab. sar. IV (V) misnopm penoıp ed. Zkrm. 
(a. Agg. noRBp1 roep) die Kappern und 
die Kaftas. 

Prie’an m. Kapitol. Sifre Ekeb $ 43 und 
Mac, 24° s. oiboB, pbioe. — pummenp (gr. 
xanerog) Grab, S. joR0DıP. 

NDE2: NRDIER s. np ep, SIRMER. 


Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. IV. 
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NOS) m. pl. (= me mit vorges. 7) 
Schiffstaue, starke Stricke. Khl. r. sy. 
m 581, 85° das Aushauchen der Seele ist 
so schwer, uw Tina PIaop> wie die Stricke, 
die aus dem Schlunde gezogen werden. Tanch. 
Mikez, 49% dass. ed. Amst. (ed. Buber 59). 


a2 s. hinter x»p. 


N’ f. (syr. So, von sap, op) Um- 
gebung, Zubehör, eig. was darin ist. Chull. 
111° y9b9Rı map2 8p 75 12p Ar. (Agg. 
mar) man setzte uns vor, die Gurgel sammt 
ihrem Zubehör (d. h. was daran ist, Lunge, 
Herz und Leber) und wir assen; vgl. auch xo3p 
in "p. { 


sr (syn. mit. 583) verdoppeln, zu- 
sammenfalten. j. Bez. II, 61° un. in dem 
Hause des R. Gamliel yAsız 5» PomD Pr 719770 
ZOIR Hp PT PREV ram Tao 79 
breitete man am Feiertage Tücher über den 
Fussboden aus und sobald die Gäste fortge- 
gangen waren, faltete man sie wieder zusammen. 
Esth. r. sv. n85n227, 1024 (mit Bez. auf n3y "cn 
Esth. 1,5) nen mm mwIr TE me nIds 
TED NT MS. TO EI IT NIT 
rm na bop Men mo MbsıT na Wann 
73% mnI8 mWwıyn wenn Ahaswer wollte, so ver- 
wandelte er die Stätte des Trinkgelages in einen 
„Hof“; wenn er wollte, so verwandelte er sie 
in einen „Garten“. Auf welche Weise geschah 
dies? DBreitete er den Vorhang (velum) aus 
(womit er die Pflanzen bedeckt), so machte er 
die Stätte zum Hof, faltete er den Vorhang zu- 
sammen, so verwandelte er sie in einen Garten. 
Genes. r. sct. 51, 51® ein Gleichniss von einem 
König, der sich mit seinem Freunde in einem 
Saal befand, wo zwischen Beiden ein Vorhang 
aufgezogen war. DI a5 mem mm jar 55 
n1395 Bar 109 72727 TR DDP IT Nam 
Da» Sa7n RbR ImıR bopn 8 DIT MIMIN 
nm man so oft der König mit seinem 
Freunde sprechen wollte, so rollte er den Vor- 
hang zusammen und sprach mit ihm (dasselbe 
fand bei der Unterredung Gottes mit den israe- 
litischen Propheten statt); bei den Propheten 
der Völker hing. rollte er den Vorhang nicht 
zusammen, sondern sprach mit ihnen von der 
Hinterseite des Vorhanges aus, vgl. iye. Das. 
set. 74, 73° und Levit.r. set. 1, 1454 dass. Exod. 
r. set. 53 Anf. 1m15op bwwsn ’s in drei Monaten 
stellte man die Stiftshütte zusammen, eig. umgab 
man sie mit Wänden. Trop. B. bath, 121° saw 
DD DIR man mbwınn Y515 DW 55 na 1bop 
"»7 mbwınn mn sieben Menschen umgaben (um- 
rollten) die ganze Welt (d. h. jeder der Nach- 
folger lebte schon, bevor sein Vorgänger ge- 
storben war und zwar vom Anfange der Welt 
bis zu ihrem Ende); Methuschelach näml, sah 


45 


bar - a — NOER 


den Adam, Sem sah den Methuschelach, Jakob | das. 7b Ssop) das Abkratzen des Lehmes (d.h. 
sah den Sem, Amram sah den Jakob, Achija, | die Stelle, wo der Lehm abgekratzt wurde) ist 
der Silonite, sah den Amram, Elija sah den | kenntlich. 

Achija. Part. pass. Ohol. 11, 3 5»  branep Kleid e 

Ar 23 (Var. pbno>, vgl. R. Simson z. St. Ar. ed. B ER Mal 9 ? ” : Kai: 
Landau y52> ermp.) Kleider, die übereinander | 5 Ba. a2 hr , BP en. Ben . ne 
gefaltet sind. Trop. Chull. 91® „Die Erde, auf “> ER 68,8 PR a oder Name 
welcher du liegst, werde ich dir und deinen | ®!NP® eschirres, 8. >30; vgl. auch DAR. 

| 
| 


Nachkommen eingeben“ (Gen. 28, 13); mbn en f. Kippel, Name eines Vogels. Sifra 
Spy nn mm damon Yan bab Hlapıı bEpw | Mezora Anf. cap. 1 pin® ya Dim 2 
’S7 an diese Stelle besagt, dass Gott ganz Yo 1 mn Ama DE HN SO wie „das 
Palästina zusammengefaltet und es unter unsern | Wasser“ (das zur Reinigung des Aussätzigen 
Erzvater Jakob gelegt hat, damit seine Kinder | genommen wird, Lev. 14, 5) in seiner Art be- 


es mit Leichtigkeit erobern könnten. kannt ist (d. h. worüber kein Zweifel obwaltet, 
Pi. >ep, >ep dass. 1) verdoppeln, zu- | was darunter zu verstehen sei), ebenso ist unter 
sammenfalten. Schabb. 2, 3 (28°) no'nD | „Vogel“ ein in seiner Art bekannter zu ver- 
'aı „borpp uam der Streifen eines Kleides, | stehen, das ist der Kippel. — Pl. Tosef. Neg. 
den man gefaltet (zum Dochte gedreht), aber | YIII Anf. R. Simon ben Elasar sagt: 77 a8 
nicht gesengt hat. Das. 15, 3 (113°) ns Jap nieba’p ed. Zkrm. (ed. Zolkiew nisda7p) die 
"sn obs man darf die Kleider am Sabbat zu- | Vögel zur Reinigung des Aussätzigen seien 
sammenfalten, Part. pass. Das. 147° nse»pn m+U | die mıxba'p. 
nibaypn mın\bo .... ein gefalteter Mantel, gefal- : N, 
tete‘ Mäntel. Das. 120° fg. Par. 2,3 s. 7Yoin. ap» N? ai B d; BIGERE 7; ugenes. r.: sct. 
Taan. 31® alte Kleidungsstücke müssen behufs | 48 g. E. nmapp lies nrbonp. Tosef. Kel. B. 
mez. II Anf. mınbs1p Ketten. 


Reinigung eingetaucht werden, j»1pn TDrDN 
KOpp2 9907 selbst wenn sie zusammengefaltet nsbien m. Adj. (von ben nr. 2) Gräber, 
TT : 8 
Erdaufwühler. Pl. Schabb. 152° xbion 17737 


in der Kiste liegen. Levit. r. sct. 2,146* u. Ö. 
'31 yanı 'a7 RyIRS "DDP 1177 jene Gräber, 


wm mbop er faltete das Staatskleid zusammen 

“ b 
und schüttelte es aus, s. yanpas. Schabb. 15% welche auf dem Begräbnissplatz des R. Nachman 
gruben; wahrsch. Gebern. 


wo — 2) (mp transp.; syr. ao) ab- 


schaben, abschälen. Sot. 36° na Tbop" 
oa sie schabten (den Kalk u. dgl.) von den 
Steinen ab. Das. 35P, vgl. Raschi zu Chull. 44°, 
M. kat. 9°? Kalk rn2 "5ppb 5127 den man 
in der Festwoche vom Gesichte abkratzen kann. 

Hif. Sep (Piel nr. 1) zusammenlegen, 
zusammenfalten, und Hof. pass. Ned. 62°» s. 
saxpn. — Hithpa. zusammengelegt, ge- 
dreht werden. j. Suc. IV g. E, 54° ob. 
naspnam ab maıaT weisses (sehr feines) Glas, 
das zusammengerollt werden kann. 


752 m. (gr. xepoXig) Kapitäl. B. bath. 75b 
Ds bop MDR tausend Kapitäle (viell. xepaAY 
Kuppel) der 'Thürme, S. nsp20%0. —. Pl. 
Jelamd. zu Ekeb (eitirt vom Ar.) D1>I038 DI 7777 
bops 99 JRTORT DIIRD RD IR RD 
on» So mit dem Antonin war eine Kriegs- 
mannschaft, die so schön war wie die Cedern 
und deren Köpfe bis zu den Kapitälen der Säulen 
reichten. Tanch. Wajescheb, A3P yıyaw "I 8% 
oybnapb 770 TORN MaTDA MR IHN mas 08 
may Sw (unser W. mit griech, PL-End.) R. 
Simon sah dort (im Kriegslager des Antonin in 
Cäsarea) eine Kriegsmannschaft, die schön und 
hochgepriesen war und deren Köpfe bis zu den 
Kapitälen der Säulen reichten. — Exod. r. sct. 
40 Anf., 135* ein Meister ohne Handwerkszeug 
(85, s. d.; bildl.: ein Gelehrter ohne Gottes- 
furcht) ist kein Meister; 71m bo nirhapw mb 
xuon naona weshalb? Weil die Kapitäle der 
Gesetziehre in der Sündenscheu anzutreffen sind; 
mit Ansp. auf Jes. 33, 6. — nybep s. Dabarn 
in p. 


7a ch. Pa. dep (syr. S20= bap, 5ER) 
1) verdoppeln, zusammenfalten, s. TW. — 
2) (="an mit Wechsel der Bst.) graben, die 
Erde aufwühlen. Schabb. 152P, s. ıx»ion. 
— Khl.r. sv. nbw, 954 Sopn wahrsch. zu lesen 
Sun er spazierte.e. — Ithpe. abgeschält 
werden. Chull. 44% Sep bonn die Hals- 
gefässe wurden vom Fleisch losgelöst, abgeschält. 


San m. N. a. das Zusammenfalten, 
Drehen, Schabb. 28? Ywmn Sep das Zu- 
sammendrehen eines Zeugstreifens nützt, dass es as; v : 
den Namen „Kleid“ verliert. j. Schabb. XV Er ee (gr. namındoe) der mit Ieibens- 
Anf., 15°. Das. II, 44 un. mitteln Handelnde, Marketender, inbes. 

i Garkoch, Weinschenk. j. B. mez. V, 10° 

NED ch. (eig.=bnerp), jedoch von ber ar. | un. Abba bar. Semina '5} mbsapb a7 m am 
2) das Abschaben. B. bath. 4? 37m xdısrp | gab einen Denar dem Marketender, von dem 
>°7° Ar., Raschi xborp (Agg. worbrp, vgl. jedoch ' er an jedem Jahre zur billigen Zeit Waaren 


P>an re 


abnahm. Leyit. r. sct. 12, 1554 "5 93330 Tr 
wan2 PP 827p wbnop der Trunkenbold, der 
als der Erste in die Schenke (Gaststube des 
Schänkers) hineingeht und als der Letzte heraus- 
kommt. Jalk. II, 1424 xb5p 2 (l. absap). 
Thr. r. sv. ına4, 52° absop 235 bra er ging 
zum Weinschenk. Esth. r. sv. my ’, 1050 
dass. Chull. 97° S8nIR abop msn ein 
nichtjüdischer Koch soll die Speise (in welche 
etwas Unerlaubtes hineingefallen ist) kosten, ob 
von letzterem darin ein Geschmack zu verspüren 
sei. Das. Rn RONSpN 7275nD wir verlassen 
uns auf einen nichtjüdischen Koch, d.h. trauen 
seiner Aussage. — Pl. j. Schebu. VII, 38° ob. 
RT IPDRI INE Rep 725 mans Yiand 
mb nam man hatte einst die Arbeiter (Lasten- 
träger) an die Schänker angewiesen (dass letz- 
tere den ersteren für deren Arbeiten beim Grund- 
besitzer Waaren verabfolgen sollten). Als sie 
aber zu den Schänkern kamen, so warfen sie 
dieselben hinaus, ohne ihnen Waaren zu geben. 
Tosef. B. mez. XI g. E. (in hbr. Form) owa1nn3+ 
ninyop7 die Bäcker und die Schänker. 


ae m. (gr. zanymıetov) Kramladen, Gar. 
küche, Weinschank. j. Sot. III, 19* mit. 
uap m marmom pbrapb mNbrR die Schüler 
führten ihn in einen Kramladen und liessen ihn 
eine kleine Münze, Karat, ausgeben, eig. brachten 
“ihn darum. j. Pea. VIII, 21° un. dass. Genes. 
r. set. 19 Anf. ’>7 grbsopb 70555 DIR a 0 
zwei Menschen gingen in einen Kramladen, Gar- 
küche u. s. w., s. 7Dip. 


NiN?32 Ff. pl. (viell. lat. cephalones) Palm- 
pflanzen, Palmfrüchte. Sifre Beracha 
8355 mınbap, Ss. nibnn. 3 

wien m. (Gt. KEROAWTOg m Ov) eig. mit einem 
Kopf versehen, gleichsam bekopft, bes. von 
Gewächsen, wie Porree, porrum capitatum u. 
dgl., Kaflot. j. Ber. VI, 10° ob. 773% x4an0n 
"a4 yamo unbap br es ist einleuchtend, dass 
man beim Geniessen des Porrees die Benediction 
sm spricht („Alles wurde durch Gottes Wort 
erschaffen“). j. Bez. I, 61° mit. anbep mn 
as nnmn er schnitt Porree unter den Fisch. 
Pes. 56°. j. Nas. VI, 549 un. u. ö. — Pl. j. Ter. 
II, 41° un. niojbap "DR" die Köpfe der Porrees. 
Tosef. Pes. II (II) g. E. nixyibop. Ukz. 1,2 
marbopı bbras) rd Knoblauch, Zwiebeln 
und Porrees. Ned. 6, 9 und j. Ned. VI, 394 un., 
s. mörg>. Maas. scheni 2,1 u.ö. 


NDi222 ch. (syt. VWaXad=wibop) Porree, 
Kaflot, s. TW. — Pl. j. Dem. II, 229 ob. x77 
yosbopı anbeur ein Korb mit Porrees. 


nma2 oder Napa p) F. (gr. wepaXic, Ldog) 


Kopfende, Kopfspitze. j. Schabb. VI Anf,, 
74 ob. mmbop br namıT mars nn Ar. (vgl. 
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x725; Agg. muorb"op) ein mit Gold durchwebtes 
Zeug sich auf den Kopf legen. 


Tussn m. (lat. capillitiium oder capillatum) 
Perrücke. j. Keth. VII, 31® un. yyabapa naxr 
ID MONI DDR 7a Dia bw eine Frau, die 


mit ihrer Perrücke ausgeht, begeht nicht das 
Verbot des unbedeckten Hauptes. 


N'12D7 Kaflaria, Name eines Grenzortes 
Palästinas. j. Schebi. VI, 364 mit. 81% na 
"31 DmPIR 191 Bnbopn mina Dim SbIRD Im 
du musst diese Ortschaften ansehen, als ob ein 
Landstrich gezogen wäre von Kaflaria bis zum 
Ocean hin. Tosef. Ter. II g. E. vyıbop Kif- 
loria dass. 

NIaD MEN s. d. in "p 

NT1122, NT /. (lat. compendiaria sc, 
via) kurzer Weg, wobei man beim Gehen 
spart. j. Ber. I Anf., 2P dra7 NIT aInT 877 
"51 s8a7s1op2 5 hier ist die Rede von Jemdm., 
der auf kurzem Wege geht, Ggs. TuHox2 auf 
langer Strasse. Ber. 54° Mischna sw» x5 
X'775p2p man darf nicht den Tempelberg als 
einen abgekürzten Weg benutzen. Das. 62» 
wird unser W. erklärt: Raba sagte: x47)0p 
=nW8> das W. bedeutet, was sein Name besagt: 
näml. compendiaria via. R. Chana bar Ada sagte: 
RIO NITR DIIMR RITI NIDIPATN DIN TON IND 
Ar. (Agg. "78 NIDNPTR) wie wenn Jem. sagt: 
Anstatt dass ich hier einen Umweg machen 
sollte, werde ich auf diesem Wege schnell gehen, 
eig. springen; eine agadische Deutung. j. Ber. 
IX g. E., 14° dass. Meg. 29°. Num. r. sct. 
11, 212° aY9738p no3>H ma ınWwy Rb "nn nie- 
mals habe ich eine Synagoge als kurzen Weg 
benutzt. Tanch. Kedoschim, 168” ba 5x 3p 
nıam)eıp2 er nahte dem König auf kurzem 
Wege. Ab. sar. 69%. j. B. mez. V g. E., 11° u. ö. 


DDR (syn. mit yap) eig. springen. Uebrtr. 
j. Keth. IV, 28% un. no zmby To2p Da 2 
=„ın den Kindeskindern kommt die Erbschaft 
ihres Grossvaters nach biblischem Rechte zu, 
eig. es springt auf sie. Das. X Anf., 334 ob. 
steht dafür mb» mxop dass. 

DBiD, NDED, NDEM, PODEND s. a. in "ıp. 

MmB’an f. (= or. 23.d.) 1) Weiden- 
geflecht, Korb. Kel. 26,1 nmın npWop 
Ar. (Agg. 7205) Weidenkorb. Schabb. 139° 
dass. j. Schabb. VIII, 11P ob. 7o°5p. — 2) ring- 
förmiger Wulst im Muttermunde. — Pl. 
nipmon, DDR S. MDIEn. 

Ma: NDR’) s. d. in p. — yıaip s. owip 
in "ıp. 

yaR (—bh., syn. mit Yap, Gradw. YpP=57) 
1) zusammenziehen, dah. schliessen. Genes. 

45* 


m 


ap) — 3556 — n3 ED 


r. set. 39, 38° die Taube BıR% nn n297p 
zieht einen ihrer Flügel ein, s. 7j%. Part. pass. 
Khl. r. sv. x) So8S, 84 mn Dbyb na DIRWD 
SR Km SW Yb99 Dis 55 mba nieron 77 
'sı om wenn der Mensch zur Welt kommt, 
so sind seine Hände geschlossen, als ob er sagen 
wollte: Die ganze Welt gehört mir, ich werde 
sie festhalten; wenn er aber aus der Welt scheidet, 
mans 7 so sind seine Hände ausgestreckt, 
geöffnet, indem er gleichsam sagt: Ich habe 
nichts mitgenommen. Git. 5, 7 (59°) ... von 
pbobuna yop>ı yoıp beim Taubstummen wird 
der Kauf beweglicher Güter dadurch bewirkt, 
dass er die Lippen zusammenzieht und dass von 
den Andern ihm gegenüber die Lippen zusammen- 
gezogen werden; d. h. dass Käufer und Ver- 
käufer sich auf diese Weise miteinander ver- 
‚ständigen, vgl. auch 1739. Trop. Snh. 95° Twbw 
"a gan ob meop Ar. (Agg. yıaım) bei drei 
Männern zog sich der Weg zusammen (d. h. 
der weite Weg verwandelte sich in einen kurzen, 
damit sie schneller am Ziele aulangten), näml. 
bei Elieser, dem Knecht Abrahams, Jakob und 
Abischai ben Zeruja. Suc. 49° „Von Gottes 
Gnade ist die Erde voll“ (Ps. 33, 5); mW 
'sı yo. yıppb nas 55 "man du könntest 
vielleicht glauben, dass jeder, der sie ein- 


„sammeln will, sie einsammeln kann; daher heisst 


es: „Wie selten ist deine Gnade, o Gott“ (Ps. 


‚36, 8). — 2) springen, überfallen, plötz- 


lich, unerwartet eintreffen, eig. sich zu- 
sammenziehen. Ohol. 8, 5 bIpnb nıpnn yarpız 
wenn Jem. von einem Orte auf den andern 


„springt; unterschieden von b’pnb Dipan A777 


das. er hüpft von einem Ort auf den andern; 
ersteres bedeutet: mit beiden Füssen gleich- 
zeitig springen; letzteres: mit einem Fusse fest- 
stehen und mit dem andern hüpfen. Schabb. 


152° »by neoıp pr das Alter beschleicht mich, 


vgl. auch nu. Sifra Schemini Anf. 7y® nı83 
NImanı 375 59 miss Top zu jener Stunde 
eilte das Verderben über Nadab und Abihu. 
j. Pea III, 174 mit. ... sans nb9 Yop 
„San mb» yop nb die Krankheit überfiel 
ihn plötzlich; die Krankheit überfiel ihn nicht 
plötzlich; d. h. sie steigerte sich nach und 
nach. j. Taan. IV, 68° mit. 5870 yırn yop 
=on5 Diwann das Schwein sprang 40 Parasangen 
von Palästina fort. B. kam. 82° u. a., vgl. 7272. 
j. Keth. X Anf., 334 ob., s. o»p. j. Git. V, 464 
ob. RW by PaESıp Dam amd 175 my 500 
um ihr (der Wittwe) Gunst zu verschaffen, da- 
mit Alle herbei eilen, um sie zu heirathen. j. 
Snh. X, 28° ob. yorp m ymD In > 8 
MR DR 5 Sand pr 15 mad mb NDR 
DrSa7 sb yısp pwp nimm IR DNdp msn 
maransı mpızbı mbonb jr a DIE. INN 
ich gehorche dir nicht, ich nehme blos meine Zu- 
flucht zu dem, was mein Grossyater mich ge- 
lehrt; er sagte näml. zu mir: wenn du schlechte 


Träume hast oder unglückverkündende- Erschei- 
nungen siehst, so eile zu drei Dingen hin und 
du wirst gerettet werden, näml. zum Gebet, zur 
Ausübung von Wohlthaten und zur Busse. Meg. 
12°, s. ninı7. Uebrtr. Ber. 39° 427 yap er 
beeilte sich (eig. sprang herbei), den Segen zu 
sprechen, vgl. dep. Tosef. Keth. II g. E. 87 
"on maımsb bp yap wie ist doch dieser N. N. 
in die Priesterschaft gedrungen! d. h. giebt sich 
plötzlich als Priester aus, während er nie als 
solcher fungirt hat! — 3) überspringen. 
Nid. 11° nam meep na meop die Men- 
struirende übersprang einige Male die gewöhn- 
liche Periode und hatte dann das Menstruum. 

Pi. hüpfen, springen. j. Chag. II, 77° un. 
mon 935 bimssb prepn nom own 77 
ynm mob yrriaw die Engel sprangen vor ihnen. 
einher, wie die Hochzeitsgäste freudig vor dem 
Bräutigam springen. j. Kidd. IV, 65@ un. o"53> 
yeapa ymwor Kälber und Füllen, welche 
springen. Cant. r. sv. 35 "nxa, 244 es heisst 
nicht 7b’, sondern Tsnn (Gen. 3, 8), das 
bedeutet: por yapm pr5o1 yapı die Gott- 
heit hüpfte und stieg, hüpfte und stieg in die 
Höhe. Pesik. r. sct. 15,29® pepn crmp. aus 

opn dass. — Hif. springen lassen. Genes. 
r. sct. 56, 56° a9 »S ba yıapıı er liess auch 
seinen Sohn mit sich fortspringen, d. h. entzog 
ihn dem Untergang. Tosef. Jom tob III Anf, 
»553 y>7p ed. Zkrm. wahrsch. crmp. aus yEıp 
abhacken. 


re? ch. (syr. aao—yER) sich zusammen- 
ziehen, springen, hüpfen, s. TW. — Trop. 
Chull. 91° ayar mb azop die Erde zog sich 
ihm (dem Jakob) zusammen, s. yaR. Nid. 8 
bs yrop Rd N... RT 59 Pop I 
Nat etwas, wozu der Käufer herbeispringt 
(d. h. eine Waare, die leicht Abnehmer findet); 
etwas, wozu der Käufer nicht herbeispringt. 


ver m. das Zusammentreffen; d.h. die 


Stelle am Thiere, wo der Schenkel mit 
der Hüfte verbunden ist. DBech. 41°, s. 
YaR- 

PIEYn m. N. a. das Springen. j. Bez. V, 
63° un. pm nma> Ta "nd Hp IE 
ans mar oma pP» Springen bedeutet: man 
erhebt beide Füsse zugleich; Tanzen (oder 
Hüpfen) bedeutet: man erhebt einen Fuss und 
setzt den andern Fuss nieder. 


M8’an f. N.a. 1) das Zusammenziehen. 
Erub. 43° igopa dyrap er legte eine weite 
Strecke in kurzer Zeit zurück, indem sich der 
Weg (auf wunderbare Weise) zusammenzog, vgl. 
72 meop. Jeb. 116* dass. — PI. Git. 71° 
nizren die Zusammenziehungen der Lippen eines 
Taubstummen, mimische Kundgebungen, vgl. 
mm. — 2) das Ueberspringen des Men- 
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struums, Ausbleiben der Periode. Nid. 11° srn 
op n52 Sie hatte das Menstruum ohne Ueber- 
springung. — Pl. das. ö. niz"op. 

TS? m. pl. das Springen, Hüpfen. 
Uebrtr. Genes. r. sct. 65, 65P „Die Füsse der 
Chajoth waren gerade“ (Ez. 1, 7); ob yıaw 
psp weil die Engel keine Geienke zum Sprin- 
gen haben. Levit. r. sct. 6, 1504 „San "oabn 
yzrop Dm> oa die Verderben bringenden Engel 
haben keine Gelenke zum Springen; mit Bez. 
auf den Ausspruch des Satans: Yasa uwn 
(Hi. 1, 7): „vom Schweben auf der Erde“. 
j. Schebu. V, 37° un. dass. Thr. r. sv. na, 52» 
ein Jerusalemer kam in eine Weinschenke in 
Athen, wo er nächtigen wollte. mb na 
I SDR "NIOSON DI na bapı ads ma Par 
TR IT SON 197 715 War yelep non Yapı 
RIN TIPNI IMTMP a9 EIP SON PRIER INN 
'»ı nı> ana die Zecher sagten zu ihm: Wir 
haben unter uns die Verabredung getroffen, dass 
wir Niemanden als Gast aufnehmen, wenn er 
nicht zuvor drei Sprünge gethan. Jener er- 
widerte: Weiss ich denn, auf welche Weise ihr 
springt? Mache du es mir vor, so werde ich 
nach dir ein Gleiches thun! Der Eine der 
Zecher erhob sich und sprang; beim ersten 
Sprung befand er sich inmitten der Schenke, 
beim zweiten Sprung befand er sich an der 
Thür und beim dritten Sprung stand er draussen. 
Der Jerusalemer schloss sodann die Thür vor 
ihm zu, indem er ausrief: Ich verfuhr mit euch 
so, wie ihr habt mit mir verfahren wollen. 


MER f. (= So2D, NIBıPp s. d., gr. nahe, 
capsa) Behältniss, Kiste. j. Nid. II Anf., 
494 miss bw „op eine Kiste mit Glasge- 
schirr. — Pl. das. ninzsp Kisten. 

"SS1DD Kefuzai. N. pr. Bech. 39° yorm "S 
„sehpp 72 R. Josua ben Kefuzai. Dafür auch 
"RdNop, S. WOSD- 

Tapap m. (wahrsch. trnsp. aus "jop"soR, 


gr. BERN mit adj. Endung, etwa cephalicator). 


der Köpfer, insbes. Scharfrichter, der die 
Sträflinge köpft; vgl. xepadıxög: xodafeı: 
am Leben strafen. Cant. r. sv. nd, 32° Gott 
sagte zum Todesengel: nun» wm by 8 
'sı anmaa 539 Manpimnıp mmubprep obgleich 
ich dich zum weltbeherrschenden. Scharfrichter 


über meine Geschöpfe ernannt habe, so hast; 


du dennoch über Israel keine Gewalt. Eine 
Emendation “1u5p20 s. d; W., ist unnöthig. 


"BR ch. NER m. N. gent. (syr. L;oa5) aus 
.oimeıp, Kömpiog, der Cyprier, mögl. Weise 
vom. syr. „35, capparis, Gummi, also etwa 
Gummihändler. Aboth 4, 21 "ap "ranba "Sn 


R. Elieser, der Kappar. Ber. 63° u. ö. derselbe. 
j. Schebi: VI, 36° mit. "op 72 Sohn.des Kappar. 
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— Ned. 50®, 51° fe. sıep „2 Bar Kappara 
lehrte in einer Borajtha, vgl. auch un. Thr. 
r. Einleit. sv. 1911, 464 u.0. == bo non 
xp die Mischna (d. h. Borajtha) des Bar 
Kappara. 


MNDSBI s.Tommenip. 
BNP» NDP Ar. ermp., s. 19ip. 


NINEP oder NINE? /. pl. eine Art Ge- 
fässe, oder Schalen, syn. mit. D50p, Ss. Dip. 
Mögl. Weise: Gefässe von Baumrinde (vom arab. 


35 decorticare. Tosef. Kel. B. kam. III g. E. 
nınSop ed. Zkrm. (ed. Zolk. Nn1ND”7). 


DER: OBER m. pl. die Kapper (gr. 
xarrapıg, capparis), insbes. die Kapper- 
blätter, >, s.n>2, das o im ersten W. ist 
griech. Pl.-End.). Maasr. 4, 6 on2p,wofür Ber. 
36° zoınop. Das. ö. Das. 36” am onap 87 
nm "23 n»os die Kappernblätter fallen ab, 
bevor die Frucht reif wird. j. Jom. IV, 414 mit. 
und Ker. 6° als Bestandtheil des Rauchwerks 
joop 7”. Raschi z. St. hat hierfür zwei Er- 
klärungen: 1) Wein aus Oyprien, 89977 s. d. in 
""n; 2) Kapperwein, xp; d.h. Wein, der mit 
Kappern angestellt wird. Für diese letztere 
Erkl. jedoch spricht die Pl.-End. 7%. — Tosef. 
Ab. sar. IV (V) g. E. penopr ed. Zkrm. (a. 
Agg. yomap7) die Kappern. 


DER (arab. uRäE» syn. mit yop) hastig 
essen; ähnlich 7737 ySp er sprach hastig den 
Segen. Chall. 2,5 1 pr mwapı mu>n es kam 
vor, dass ein alter Nichtpriester sie (die Teig- 
hebe, die als Mehl entrichtet worden war) ass. 
Maim. Erkl. das W. sei=W3>, mit Wechsel der 
Bst., leuchtet ebensowenig ein, wie capessere. 


VEN m. ein Ueberwurf für Frauen, der 
blos den Oberkörper einhüllt. j.M. kat. 
III g. E., 834 wop= (Korb. hatda Var. bap", 
und erkl. das W. gefaltete Naht), vgl. 
D>nD. 


rR ch. (syr. „e=hbr.yxp s.d.)1J)abhacken, 
abschneiden. Snh. 58° am yp som U R. 
Huna hackte ab (liess abhacken) die Hand des- 
jenigen, der sie erhob, um seinen Nächsten zu 
schlagen. B. kam. 91” ein Sohn Schibeha’s starb 
blos wegen der Sünde, =3nr aba ansan YpT 
dass er einen Feigenbaum vor der Zeit (d. h. 
als er noch Früchte trug) gefällt hatte. — 
2) (="13) bestimmen, festsetzen be- 
schliessen. B. mez. 67% 5 yp xb den 
Schuldner setzte dem Gläubiger die Zinsen nicht 
fest, ee» man s. d. Part. Genes. r. sct. 51 
Anf. "pw yp Lügenbeschliesser; bildl. 
Name eines der fünf sodomischen Richter. Ar. 
ed. pr. liest pw"p, 5. "T2DRdR- 


YR — 358 — 


YR m (=bh., von yxp enden) 1) das Ende, 
Abgetheiltes, vom Raume und von der Zeit. 
Genes. r. set. 44, 424 wird yarı nızp (des. 
41, 5) gedeutet: m bar BD erpa mad m 
’sı pday So erpa "mw der Eine wohnte an 
dem einen Ende der Welt und der Andere 
wohnte am andern Ende (d. h. Abraham in Me- 
sopotamien und Sem in Palästina), aber dennoch 
trafen sie zusammen. Ned. 41? 12ıp sumD 713 
12 pbwım bar pr bw sobald das Lebensende 
des Menschen gekommen ist, so beherrschen ihn 
Alle; d.h. selbst das kleinste Gewürm ist im 
‚Stande, ihn zu tödten. — Insbes. oft 2) die Zeit 
der Erlösung, das Ende der Leiden; 
dah. auch die messianische Zeit. Snh. 92» 
-die Todten, die Ezechiel (cap. 37) hat wieder 
aufleben lassen, 901 Ypb md DDR 2 DR 
das waren „Die Söhne Ephraims“, welche in der 
Berechnung des Endes, der egyptischen Knecht- 
schaft sich geirrt hatten. Infolge dessen sollen 
sie auf gewaltsame Weise aus Egypten gezogen 
und getödtet worden sein. Ihr Irrthum soll näml. 
darin bestanden haben, dass sie glaubten, die 
Verheissung jenes Auszuges aus Egypten wäre 
nach 400 Jahren (Gen. 15, 13. 14) von der 
Zeit des Bundes Gottes mit Abram zu berechnen; 
was jedoch falsch war, denn es heisst das.: 
„Deine Nachkommen werden Fremdlinge sein“; 
unter „Nachkommen“ ist aber Jizchak zu ver- 
stehen (vgl. Gen. 21, 12). Demnach mussten 
jene 400 Jahre von der Geburt Jizchak’s, welche 
30 Jahre nach jener Verheissung im 70. Lebens- 
jahre Abrams, stattgefunden haben soll (vgl. Ex. 
12, 40, s. x51) gerechnet werden. Hierauf wird 
die St. 1 Chr. 7,21 fg. bezogen: „Die Söhne 
Ephraims wurden von den Einwohnern Gaths 
getödtet, und ihr Vater betrauerte sie viele 
Tage.“ Exod.r. set. 20, 120° dass. — Meg. 3° 
Jonathan ben Usiel hat die Hagiographen nicht 
übersetzt, mwn Yp 2 mRT DYDN weil darin 
das Ende, die Messiaszeit enthalten ist. — Pl. 
Snh. 97° „ep awrm die Berechner der ver- 
schieden angegebenen Messiaszeiten. Das. 153 
DI Hamona aba mbn Sa a7 JIENpT DD 
piano alle die berechneten Zeiten der Erlösung 
sind verstrichen; aber die Ankunft des Messias 
ist blos von Busse und guten Handlungen ab- 
hängig. Cant. r. sv. "717 bp, 14° u.ö. DW, 
s. a1a9. — Ferner ep, Ab. sar. 61®, Ss. 727 
in 'p. 


NE yp) ch. (syr. i-5=yP) Ende, s. TW. — 
Thr. r. sv. 355, 614 ama win Rep amp das 


Ende (Zerstörung) dieses Tempels nahte. Das. 
sv. 17%, 68° und j. Taan. IV, 69° mit. dass. 


237 (=bh. Gradw. yp) abschneiden, ab- 
theilen, dah. auch (="13) bestimmen, ver- 
ordnen, beschliessen. Tosef. Ter. I mit. 
FOnm 7a arep 07 etwas, was biblisch be- 


23? 


stimmt ist. Git. 50°. 51° die Nahrungsmittel 
für Frau und Töchter bezieht man nicht von 
den verkauften Gütern, ar ind "25 weil 
ihr Betrag nicht bestimmt ist. Das. Paz? 
yaınsı bestimmt und verschrieben. Bez. 16* 
ob. HOT Dan 15 parep Das So Tan 53 
Dass DT 71 die ganze Ernährung des 


Menschen wird ihm zwischen dem Neujahrsfeste 
und dem Versöhnungstage bestimmt. Cant. r. 
sv. 57393, 20° yarep om festgesetzte Dinge, 
die Gesetze; ferner: die festgesetzten Opfer. j- 
Ber. V Anf., 84 niaıep mob festgesetzte Ha- 
lachoth — j. Chag. II, 78° un. suıpı ar ed. 
Krot. ermp. aus “xp. 


Pi. axp abhacken, abschneiden. Bez. 
11? ein Holzblock, Aw v5» aepb um darauf 
Fleisch zu hacken. j. Bez. I, 60° mit. j. Mac. 
II Anf., 31°’) axpn wımw mau ein Fleisch- 
hauer, welcher Fleisch hackt. Tosef. Jom tob 
I mit. ">ı "sy 59 2277 Dr wenn man auf dem 
Holzblock Fleisch hackte. 


232 m. Adj. (syr. 152) der Fleisch- 
hauer. Edij. 8, 2 32p# 72 mar 'n R. Secharja, 
Sohn des Fleischhauers. Keth. 26°. Tosef. Keth. 
III Anf. u. ö. dass. — Pl. Bez. 25” way die 
Fleischer, s. 7202. 


7237 /. (ähnl. bh. ax7 m.) Festsetzung, 


Ende, Ziel. j. Ber. V, 9° ob. wenn Jem. im 
Gebete sagt: Auf das Vogelnest reicht dein Er- 
barmen (vgl. Dt. 22, 6, s. 77), so heisst man ihn 
schweigen; Hapr 5b» vnımb maxp jn1>> weil 
er gleichsam den göttlichen Eigenschaften ein 
Ziel setzt, d.h. es wäre darunter zu verstehen: 
blos der niedrigen Geschöpfe erbarmst du dich. 
In bab. Ber. 33° werden hierfür Namens zweier 


palästinischer Gelehrten folgende andere 
Gründe angegeben: 1) mwyna2 Rp Un Ion 
noras weil er unter die Geschöpfe Neid bringt 
(als ob Gottes Erbarmen sich blos auf. diese 
und nicht auf andere Geschöpfe erstreckte); 
2) ya banı Map bu pam mo vom 
pas adR weil er die Eigenschaften Gottes als 
Barmherzigkeit darstellt, während die göttlichen 
Gesetze blos als Befehle zu befolgen sind, wenn 
der Mensch hierfür auch keinen andern Grund 
ausfindig machen kann. — j. Schabb. XIX, zb 
mit. j. Pes. VI Anf., 33° mit. als Entgegnung 
auf Hillels Beweis: dass man das Pesach am 
14. Nisan, am Sabbat, opfern darf, ebenso wie 
man das Tamid auch am Sabbat opfert; ox a5 
RD mDps TaRn MIEp UN J2D, ana MIaN 
327 "5 wenn du vom Tamid sprichst (so ist 
der Grund, dass man es auch am Sabbat opfert), 
weil es etwas Bestimmtes hat (näml. zwei 
Lämmer an jedem Tage); wie willst du dar- 
aus schliessen, dass man auch das Pesach am 
Sabbat opfern darf, das nichts Bestimmtes hat, 
blos einmal im Jahre? Das. 33% ob. Pes. 71® 


Asp 


72» fg. Seb. 10°. 11° bei den andern Opfern, 
m32p D DD DONS JOnn maxp ob pro für 
die keite Summe Geldes keciigaıt ist, willst du 
daraus für das Ascham erweisen, dessen Preis 
angegeben ist (Lev. 5, 15)! j. Pe V Anf., 184 
mit. Exod. r. set. 5 g. E. u. sehr oft. — B. kam. 
113° maxp 5 77R® 0572 ein Zöllner, der nicht 
von der Regierung eingesetzt ist und keine feste 
Taxe hat, sondern ganz nach Willkür Steuern 
erhebt, welcher dem Räuber gleichgestellt ist. 
— Selten in masc, Form. j. Maasr. IV, 51° ob. 
ein Trinkgelage, "> 205 axp 77 12 ww zu 
welchem Wein festgesetzt er u.S. w. 


3D =nimop 2.d. 


NMSP ch. (=T287, vgl. auch bh. niep f. 
pl.) ee Schebu. 42% xsAn4 NNIED 
WIR 779947 7970 der festgesetzte Marktpreis 
bleibt dem Menschen im Gedächtniss. j. Schek. 
II, 46@ ob. die Sekels, 71n7 7» jnepw deren 
Feststellung biblisch ist; s. auch xnmep in "p. 


MSiP s. d. in ıp 


372 m. (bh. Stw. nz viell.—= xp, sep, 
eig. an der Ecke des Feldes säen) Schwarz- 
kümmel, eig. nigella. Ukz. 3, 6 u. ö. Ber, 40% 
25 XD nn N2 WR MEPD Yan wer gewöhnt 
ist, Schwarzkümmel zu essen, bekommt kein 
Herzweh. Das. R. Simon ben Gamliel sagte: 
NIT 97 90 DWWDA nk mep Schwarzkümmel 
enthält den 60. Theil eines tödtlichen Pulvers. 
Das. zur Ausgleichung dieser einander wider- 
sprechenden Ansichten: nyu2 87 nı2 7 der 
Geruch des Schwarzkümmels ist schädlich, sein 
Geschmack aber ist heilsam. 


NIS’D ch. (=n2p) Schwarzkümmel, 
s. TW. 


"32; 32 (bh. syn. mit yzp u. a. Gradw. 
YP ne ie yıp) abschneiden, absondern, 
lostrennen. Sifra Mezora Neg. cap. 4 Par. 7 
nur meipı ybın man reisst die Steine des aus- 
sätzigen Hauses aus, kratzt den Schutt ab und 
verklebt es. j. Ber. VIII, 11° mit. snbn =xip 
=nn» die Frau darf, wenn sie auch nackt ist, 
ihre Teighebe abschneiden. Nid. 71®P dass. ;. 
Keth. VII, 31P un. mnbn. mep "mıb> der N.N. 
schnitt für sie die Teighebe ab. Das. 12 
sn 95 E77 sie-nimmt nicht‘ für ihren Mann 
die Teighebe; d. h. sie übertritt dieses Gebot. 
Schebi. 8,6 s. m£pm. Maasr. 2, 7 wenn Jem. 
einen Arbeiter miethet; buRna TnP mepb dass 
er mit ihm die Feigenmasse, den Eölgenkächen 
zerbröckle, auseinander trenne. Das. 3,1 fe. 
j. Maasr. II g. E., 50* un. fg. Cant. r. sv. O8", 
254 R. Jochanan deutet die St. (Jos. 1,8) „Du 
sollst über die Gesetzlehre nachdenken Tag und 
Nacht“: =» wen. nı7w m "> bo mbnbna 
ma npS.RImD 3a mr mr niepb 599 WR 
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1 
den, 


I 


| ep mb» mb man gab ihm ein Brot, 


sn 


nbawn ınWı DI2 mIbaBn MD MEI IT TR 
j2 MID ma mei NImD 79 32 Amabn mbnba 
"1 die ihre ist einem grossen Schutt- 
haufen vergleichbar; wie würde der Unbesonnene 
sprechen? Wer vermöchte wohl diesen hohen 
Berg abzutragen! Wie würde hingegen der Be- 
sonnene sprechen? Ich werde zwei Körbe Schutt 
am Tage und zwei Körbe des Nachts abtragen 
und Tags darauf werde ich ebenso verfahren, 
und er verfährt so, bis er das Ganze abträgt. 
Ebenso verhält es sich mit der Gesetzlehre. Der 
Thörichte spricht: Wer vermag diese grosse 
Lehre zu bewältigen? Die Ordnung Nesikin um- 
fasst 30 Kapitel; die Ordnung Kelim umfasst 
30 Kapitel u. s. w.! Der Kluge hing. spricht: Ich 
werde heute zwei Halachoth und morgen zwei 
Halachoth lernen u. s. w., bis ich die ganze Ge- 
setzlehre inne habe. Levit. r. set. 19 Anf. steht 
dafür yaıp ... . yazıp dass. 

Hif. 7297 eig. absondern; übrtr. etwasin 
den Gefanken absondern, zu etwas be- 
stimmen. — Hof. 7xp37 abgesondert, zu 
etwas bestimmt werden. Schabb. 45° R 
Simon, der gewöhnlich das Verbot von Mukza 
a) nicht anerkennt, verbietet dennoch das 
Abgiessen und Berühren des Oeles einer am 
Sabbat brennenden Lampe; m1enb MEP171 Rt 
mob ep denn, da das Oel für das Ge- 
bot (des Sabbatlichtes) abgesondert (in Ge- 
danken dazu bestimmt) wurde, so wurde es auch 
für das Verbot (am Sabbat auszulöschen) abge- 
sondert. Das. auch hinsichtl. der: Festhütte, 
die für die Festzeit bestimmt wurde. Dav. 
TERN, S. d. 

"37 N37 (sr. Kes=nrp) abschnei- 
zertrennen, zerbröckeln, s. TW. — 
J. Ber. VI, 10° un. oya =ı7.’2R Sim 35 29 
ara abo) born so, oft Rab ein Brot 
(worüber er den Segen gesprochen) anbrach, so 
nahm er ein Stück zum Essen mittelst seiner 
Linken und vertheilte jenes an seine Hausleute 
mittelst seiner Rechten. Das. VIII, 12° un. 2° 
dass 
er es anschneiden sollte. j. Schabb. VI g. E 
gd ab ga made Zep bay m 7a. mm 
wir hatten bei uns ein Brot, davon brachen wir 
die Hälfte ab und gaben sie ihm (dem Armen); 
vgl. DD. 


ch. 


Af. var (mp) absondern, trennen, 
— Ithpa. wenns abgesondert, getrennt 
werden. Jom. 17° ep mMERN MmaWıb RT 


DIR Ina DIST2 mb mn YIEzA INN7I 
yıaza mb soınnn die Tempelzelle der Opfer- 
lämmer war von beiden (den nordwestlichen 
und südwestlichen Winkeln) getrennt; dem- 
jenigen, der vom Norden kam, erschien sie, als 
ob sie sich im Süden befände, und demjenigen, 
der vom Süden kam, erschien sie, als ob sie 
sich im Norden befände, vgl. Raschi. ‚Schabb, 


N” E ip) — 
Tris 
438 Ar195 REDNER MIDADT YIa5 TREPMNT 0 


vor Eintritt des Sabbats (z. B. ein Korb, in 
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welchem zu dieser Zeit Küchlein sich befinden, | 
welchen man deshalb nicht von der Stelle rücken | 


darf) zur Benutzung verboten, abgesondert war, 
so bleibt er auch für den ganzen Sabbattag (ob- 


der Benutzung entzogen. Suc. 46° R. Jochanan 
sagte: Man darf die Orange des Feststrausses 
am siebenten Tage des Festes nicht geniessen; 
Resch Lakisch sagte: Man darf sie geniessen. 
Ran bysb Sad 1 NREpnR Tmienb SD In 
"nepn Letzterer ist der Ansicht: Die Orange 
ist blos zur Erfüllung des Gebotes (Lev. 23, 40) 
bestimmt worden (wenn man daher das Gebot 
bereits erfüllt hat, so darf man sie anderweit 
benutzen); Ersterer hing. ist der Ansicht: Die 
Orange wurde für den ganzen siebenten Tag 
des Festes von anderweitiger Benutzung abge- 
sondert. Das. ö. dasselbe auch betreffs der Fest- 
hütte. 


NS m. (syr. tar) Brocken, Stück. — 
Pl. zen, s. TW. — Exod. r. set. 6 Ende bwa 
wur jn won med mb wma ja "mn das 
Sprichwort lautet: Von den Akazienbäumen hat 
man keinen Genuss (da sie keine Früchte tragen), 
sondern blos von den zerhackten Stücken als 
Brenn- oder Bauholz. Tanch. Waöra, 67° dass.; 
d. h. Pharao ist zu nichts Anderem tauglich, als 
zu Schlägen. 

N'2D Kazja, Name eines Königs in einem 
goldreichen Lande Afrikas. Genes. r.sct. 33, 314 
aaa wIEp ab 235 Dir TPM DINTIDDDR 
'sı zum m Alexander, der Macedonier, ging 
zu dem König Kazja hinter dem finstern Ge- 
birge u.s. w. Levit. r. sct. 27, 170% und j. B. 
mez. II, 8° u. dass., vgl. xssıamıp. j. Bez. Vg. 
E., 63° yyep s. ZYEP- ; 


: 732 m. (=bh., von »zp) Fürst, eig. der 
an der Spitze, dem äussern Ende Ste- 
hende (ähnl. üxh), vgl. mepın g. E. j. Git.I, 
434 mit. 7 pep Do 729 mm. Taxr 237 
395 aa mann denke darüber nach: Wenn er der 
Sklave eines Fürsten ist, so ist ja der Freiheits- 
brief ein Nachtheil für den Sklaven! Ein Ein- 
wand gegen die Behauptung das.: Der Freiheits- 
brief ist für den Sklaven ein Gewinn. 


y3? (=bh., syn. mit ep, Y£p u. a. Gradw. 
»; ferner mit »ap, arab. bE, Gradw. o 
Y I ?r 


1) abschneiden, dah. abschaben, ab- 
kratzen. Seb. 94% myı21p5 my JOD Raxıy 
mIPEPNWD 7y eine Reitdecke, die man abzukratzen 
(ihre Haare oder Fasern abzuschneiden) beab- 
sichtigte, wird nicht eher unrein (d. h. ist noch 
nicht als ein fertiges Geräth anzusehen), bis man 


und beide kratzen die Verklebung ab. 
gleich die Küchlein nicht mehr darin liegen) 


ar 


' sie abkratzt. Das. ö. B. kam. 66° sxpw Ar. 
an da dieser Gegenstand im Zwielicht, kurz 


(Agg. j9zpw) dass. Tosef. Kel. B.mez. XI Anf. 
»xp® => bis man etwas von der Mulde ab- 
schneidet. Neg. 12, 6 brwo» yrebin DIV 
sep sie Beide (der Besitzer eines aussätzigen 
Hauses und sein Nachbar) reissen die Steine .los 
Tosef. 
Kel. B. bath. IV Anf. =»xp wenn man das Ge- 
häuse der Tefilla eingeschnitten hat, vgl. 7Y°xR 
nr. 3. — 2) denom. (von niyıgp) mit zu- 
sammengepressten und getrockneten 
Feigen belegen. Taan. 28° nıyep "v1? 
diejenigen, die auf ihre Körbe mit Erstlings- 
früchten (damit die Feinde nicht merkten, dass 
sie diese zum Verzehren in Jerusalem trügen) 
getrocknete Feigen legten, vgl. »»3. Tosef. Taan. 
IV (III) mit. dass. 

Pi. szıp (=Kal) abschneiden, abschaben. 
Kel. 27, 4 xnu mau by ns0 n519n Yxpam wenn 
Jem. von allen (dort genannten Kleidungsstücken) 
einen Fleck von der Grösse einer Faustbreite 
im Geviert abschneidet, so ist der Fleck un- 
rein, weil ein Stück Zeug von solcher Länge 
als ein besonderes Geräth anzusehen ist. Das. 
ö. Seb. 94% =5 yxpn4 >» bis man es abgeschabt, 
abgeschnitten hat. Chull. 123° 777 x21 yEpn2 
Yınıa12d er schneidet um das Leder rings- 
herum ab. 


YIS’D m. N. a. das Abschneiden, Ab- 


schaben. B. kam. 66® muerp ame mon es 
bedarf nicht des Abschneidens, s. 73%». 


Ny’S7 m. ch. (eig. Part. Peil) abge- 
schnitten, durchschnitten. — Pl. Exod. r. 
set. 41, 136° Aamı An Dmby 1n9 790 MIR 
BON nn Dar) DNR PR NMRNE Iyen Dm> 
’'ı map 035 mw» in derselben Zeit (als die 
Israeliten während der Abwesenheit Moses gegen 
Gott murrten) erhob sich Chur und sagte zu 
ihnen: Ihr Kopflosen (eig. deren Hälse durch- 
schnitten sind) gedenkt ihr nicht der Wunder, 
die euch Gott erwiesen hat! Alsbald machten 
sie sich auf und tödteten ihn. 


ny'SpJ. N.a. 1) das Spalten, bes. der 
gepressten und getrockneten Feigen- 
kuchen, Absondernder einzelnen Feigen. 
Maasr. 2, 7 wenn Jem. einen Arbeiter miethet, 
myep Amab) Myepm nswa bad nn by 
Ya TINEpT AnRdı roDı DIR TE HIWS 
Spa mit der Verabredung, Feigen während der 
Zeit des Feigenzerschneidens (Zerbröckelns) und 
nach dem Zerschneiden zu essen: so darf der 
Arbeiter während der Zerschneidung essen und 
ist vom Verzehnten befreit (weil die Schrift, 
Dt. 23, 25. 26, dem Arbeiter während seiner 
Arbeit das Essen der Früchte gestattet); nach 
der Schneidung hing. darf er zwar (laut der 
Verabredung) von den Früchten essen, muss sie 
jedoch verzehnten. — 2) das vom Feigen- 


Be 


kuchen abgeschnittene Stück, .einzeln 
abgesonderte Feige, die gew. nach Gewicht 
verkauft wurden. — Pl. Ter. 4, 10 DISNED a0 
eine Litra abgeschnittener Feigen. Bez, 3 u.ö. 
dass. Taan. 28%, s. >2p nr. 2. Tosef. Ter. IV 
(UI) mit. mı»>2p mıwy5 Feigenstücke zu machen. 
— 3) eines der vier Gehäuse oder Kap- 
seln der Kopftefilla, die von einander durch 
Einschnitte getrennt sind—==x2p s. d. Tosef. 
Kel. B. bath. IV Anf. wow» "nwn wen bon 
mans mPEp ya nimm die Kopftefilla (wird, 
wenn sie einmal unrein geworden, wieder rein, 
.d.h. hört auf, ein Geräth zu sein), wenn man 
von drei Seiten ein Gehäuse von dem andern 
trennt. — 4) (in act. Bedeut.—=syr. 1/2) Tem. 
der abschneidet. — Pl. j. Ned. III, 38° mit. 
>27 niven (richtiger wäre nisıwp, nach d. 
Form ninnöa, nimp> u. a.) die königlichen 
Winzer, d. h. Beamte, welche Pflanzen oder 
Früchte gewaltsam abschneiden und sie für den 
Staatsschatz den Besitzern fortnehmen, vgl. 
Undn. — 5) (=bh.) Kassia, die zimmt- 
ähnliche Rinde; vom Abschälen so benannt. 
Ker. 6° u. ö. =sne2p1 =» Myrrhe und Kassia, 
Bestandtheile des Rauchwerks. B. bath. 16® 
MINEPS AI mm mmD mysep „Kezia“ (hiess 
eine der Töchter des Hiob, 42, 14), weil ihr 
Wohlgeruch sich so weit verbreitete, wie der 
der Kassia. 


NNYS2 ch. (= sep nr. 5) Kassia. — 
Pl. xayırn, s. TW. 
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"32 (=bh., eig. wohl syn. mit 33x Grndw. ne) | 
k 2] 2 


eig. schwimmen, obenauf sein (dav. auch 


bh. xp: Schaum); übrtr. aufbrausen, vor | 


Wuth schäumen, zürnen. — Hif. zürnen 
machen, zum Zorn reizen. Genes. r. sct. 
88, 85% ını5 Dimay by Dur Hapı mep- 
"91 Dpseb Sbrs3 Gott liess die Herren über 
ihre Diener zürnen, um den Frommen. Grösse 
zu verschaffen. „Pharao zürnte“, um Josef die 
Macht zu verleihen; „Ahaswer zürnte‘“, um Mar- 
dechai die Macht zu verleihen u. s. w. Meg. 
13» dass. 


737 ch. (syr. ro=nrR) zürnen. Dan. 
2,12 (?).; vgl. hierüber TW. In den Trgg. da- 
für gew. oo, s. TW..II, 594® fg. 

"Sp m. (=bh.) Zorn; übrtr. Kezef (eig. 
Gottes Zorn), einer der fünf Engel des Verder- 
bens. Exod. r. set, 41, 136° ">71 92p7 mar HR 
Af, Chema, Kezef u. s. w., s. ns. Das. sct. 44, 
139°. Deut. r. sct. 3, 254® u. ö. dass., vgl. 
auch TW. 

m2'32 f. N. a. das Zürnen. Thr. r. sv. 
DR »5, 7OP ’>7 H20 min Rım TErEp DS wo ein 
„Erzürnen“ stattfindet, da ist noch Hoffnung 
vorhanden u. s. w., S. mon. Das. sv. 77318 
Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. IV. 


| 


Fer 


»n3%35, 54° dass. Esth. r. sv. 177 om, 105% 
DRTT ITDIEPD IT 97277 975 diese „Verachtung® 
genügt für. diesen „Zorn“, vgl. auch Tipxp. 


NPB37 f. (pr. 2x2) Klage, Trauer, eig. 
Aufwallung, s. nxp. Cant.ır. sv. ner m, 32° 
MOIEp ma bar miab PET yanS MN es 
giebt Orte, wo man das Trauerhaus: Haus der 
Klage nennt; mit Ansp. auf onszpn, Dt. 9, 8. 


Ep) m. die Erzürnung. Levit. r. set. 
32, 176° (mit Bez. auf Dt. 1, 34) Gott sagte: 
DEP On 77 751 IOEPT NIT 0775 ihnen schadet 
die Erzürnung (d.h. die Folge derselben); was 
aber ist die Erzürnung bei mir? d.h.ich bin 
unveränderlich. Esth. r. sv. 717.071, 105° 
mim mıab PoepT "72 genug war die Erzür- 
nung für diese Schande. Nach einer andern 
Deutung: "53 na mas TTIaD ZyTam IT I875 
am my HEPD TIBEpb WIPnH ma es ge- 
nügt „die Schande“, dass ihr Ahn (Belsa- 
zar) die Tempelgeräthe geschändet hat, für die 
„Erzürnung“, dass Ahaswer über sie (Waschti) 
zürnte und sie tödtete, vgl. auch ma9xp. Das. 
sv. DT Dana, 106° Maya DO mm yaxp m 
> MR 2707207 DD welchen Grund gab es für 
„die Erzürnung (des Bigthan und Teresch)“? 
Ahaswer hatte die zwei Palastwächter entfernt 
und den Einen („Mardechai, der am Thore des 
Königs sass“) eingesetzt. Sifra Schemini Par. 
1 cap. 2 „Mose zürnte über Elasar und Itha- 
mar, die Söhne Aharons“ (Lev. 10, 16); 
jIaxıpa mm yImR AND 7759 das besagt, dass 
auch Aharon in den Zorn mit inbegriffen war. 


Y2? (=bh., syn. mit 722, »27%, Gradw. Y» 


arab. „55, year u. a. verwandt mit up, wor. 
uup, Yup, >up, u.a. ferner mit 73 und 7, s. 
d. W.) 1) abschneiden, trennen. B. kam. 
91® A. sagte zu B.: "5 nun TR nexp Inıeros 
mo» pxxıp> du schnittest meine Pflanzen ab, 
worauf jener erwiderte: Du hiessest mich sie ab- 
zuschneiden; so ist er nicht straffällig. j. Schebi. 
IV, 35° un. '>1 pım yıpb mw DIpn an dem 
Orte, wo der Brauch herrscht, dass man die 
Stämme im Oelgarten abschneidet, soll man sie 
im Sabbatjahr mit der Wurzel ausreissen u. s. w., 
s. pm}. Sifre Teze $ 212 R. Elieser sagt: yıpn 
das W. non (Dt. 21, 12) bedeutet: „Sie soll 
sich die Nägel abschneiden“, vgl. my. Mac. 
22° u. ö. Inyma ns. yaıpı Jem., der seinen 
Aussatz abschneidet, ist straffällig. Tosef. Schabb. 
XI (XII) Anf. u. ö., s. np. j.Kil. I, 27° mit. 
u. ö. — Trop. Exod. r. set. 1, 102® 7 yıpı 
DY5330 yapo ab> unter Yıp (1 Chr. 4, 8) ist 
Kaleb zu verstehen, welcher die Auskundschafter 
abgeschnitten, zu Falle gebracht hat, ähnlich 
sup, vgl. anzı. Genes. r. sct. 85, 83b „Belsazar 
und Darius“ stehen zusammen (vgl. 399), 73 
years yEip 7on DR >00 71mob um Frevler 
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neben Frevler, Vernichter neben Vernichter zu 
stellen. j. Jeb. II, 4* ob. „Ben Hadad ben Taf- 
rimon“ (1 Kn. 15, 18), yzıp 72 yxıp das be- 
deutet: Vertilger, Sohn des Vertilgers. Ebenso 
„Haman ben Hamdatha“, yııp 72 yaıp Ver- 
tilger, Sohn des. Vertilgers. Pesik. Selichoth, 
167° yaıp 72 yaıp bamwıa ir in Israel giebt 
es keinen Vertilger Sohn eines Vertilgers; d.h. 
wenn auch der Vater ein Bösewicht ist, so ist 
doch sein Sohn nicht ebenfalls ein Bösewicht. — 
2) (=ax2p, "1) bestimmen, festsetzen. 
Schebu. 45° wenn der Arbeiter zum Arbeit- 
geber sagt: x5 mn man) 5 neep bind 
ns aba 75 Snzxp du hast mir zwei Denare 
für die Arbeit bestimmt, und jener erwidert: 
Ich habe dir blos einen Denar bestimmt, mit 
dir verabredet. Part. pass. B. mez. 61? ma 


MERER- (syr. 122) verabredeter, festge- 


setzter Zins, Wucher; Ggs. man pas 
Wucherähnliches. 


Nif. 1) abgeschnitten werden. j. Kidd. 
I, 60° mit. u. ö. ınrınaa bp yıp3 der N.N. 
wurde abgeschnitten, getrennt von seinem Be- 
sitzthum, vgl. m2'2p, mzwn. Neg. 7, 5 fg. n 
sand meepı mama 75 zmmd wenn Jem. 
einen Aussatz hatte, welcher von selbst abge- 
hackt wurde, so ist er rein. Nid. 13° fg. j. 
Ned. III, 38% un. u. ö. — 2) bestimmt, festge- 
setzt werden. Levit. r. sct. 30 Anf. 387 wa 
ps bo Ina PPezp> am Neujahrstage wird (im 
Himmel) die Nahrung des Menschen bestimmt. 


Pi. yxp abschneiden, umhauen. j. Ber. 
VIII, 11° un. pomaın yıxpn wenn man Lupinen 
abmäht. Das. II, 5° ob. ein Vater kaufte für 
seinen Sohn einen Garten; 19w3n "ID 202 
mm 55 yxpa mm wenn der Sohn ihn 
kränkte, so hieb der Vater alle Pflanzen um. 
Pes. 56° gas bar bw nınds YErp .. . mom 
3b mm adı mon bb der König Chiskija 
zerschlug die Tempelthüren und schickte sie dem 
assyrischen König; womit die Gelehrten nicht 
einverstanden waren. j. Pes. IX Anf., 364 u.ö. 
dass. Trop.j. Chag. I, 77P ob. Elischa ben 
Abuja nıyso32 yaıpı ya schaute (vertiefte 
sich in die Metaphysik) und hieb die Zweige 
ab, d. h. verwarf die Ceremonialgesetze, vgl. 
>03. Der Ausdruck yo» entspricht dem 
075 Garten, in welchen jene Gelehrten gingen. 
Chag. 14® u. ö. dass. Vgl. jedoch Cant. r. sv. 
Dar nam, 7 mawa miymmsa Pay 723 
MPN TR AWITAI NO anad 0553 TI 
Pannoaı arbıa ind Mar mi Taına bernd 
was bedeutet: „Acher (Elischa ben Abuja) hieb 
die Pflanzen ab?“ So oft er in die Synagogen 
und Studienhäuser ging und bemerkte, dass die 
Kinder in der Gesetzlehre fortschreiten, so rief 
er ihnen Worte (Irrlehren) zu, infolge dessen 
sıe Irre geleitet wurden. mus yxıp be- 
deutet demnach: er verführte die jungen Kinder. 


362 — 


bedeutet: 
zäunung als das ursprüngliche Gesetz ; denn sonst 
würde jene einstürzen und die Pflanzen (die 
eigentlichen Gesetze) abhauen. 


I 


Genes. r. set. 19, 19% „Füge nichts zu Gottes 


Wort hinzu“ (Sp. 30,6); ur ns mwrn DW 


miymsn yapıı bier ab Spy ja nm das 
Mache nicht eine grössere Um- 


Y2P> rR ch. (syr. wer) abschneiden, 


umhauen, vgl. yp- — B. kam. 91® n5p”T 
syepnb or nap 71207 einen Palmbaum, der 
einen Kab Datteln trägt, darf man nicht um- 
hauen. — Ithpe. yıanR abgeschnitten, um- 


gehauen werden. — Pa. yızp (=yxr) ab- 
schneiden, umhauen, s. TW. — Genes. r. 
sct. 6, 7I m Mimi NTMRT 72) 02D 
yarı pam na) MIN RELFA TON NEEPN 
yo 51 wie doch die Seele dieses Mannes (d. 
h. meines eben hingeschiedenen) Bruders die 
Zedern umhaut und andere Bäume fällt (vgl. 
03); ihr aber sitzet da lachen, ohne etwas da- 
von zu merken. — Uebrtr. (denom. von YiPp, 
Dorn). Levit.r. set. 5 g. E, 150° van 54 


"9 poıa TIER II URN VERA MID IRwnd 


der Gärtner, der nicht versteht, seinen Herrn 


um ein Dahrlehn zu bitten, tritt vor Letzteren hin 
mit struppigem Haar, mit zerrissenenKleidern, 
mit verunstaltetem Gesicht, und wird infolge 
dessen von seinem Herrn abgewiesen, vgl. o1>"n. 


Y3P m. Adj. Jem., der Pflanzen ab- 


schneidet, Bäume fällt. — Pl. Cant. r. sy. 
-sund>, 12° ein König besuchte seinen Garten 
und fand ihn von Dornen und Disteln über- 
wuchert; 73819 12 7871 zEpb DIELD ana 
"sy san bo nn er brachte nun Männer, welche 


die Pflanzen abschneiden, um sie abzuschneiden. 
Da er jedoch eine Lilie da fand, welche einen 
Wohlgeruch hatte, so sagte der König: Dieser 
Lilie halber soll der Garten fortan verschont 
bleiben. Dasselbe fand auch bei Gott statt, als 
er nach Verstreichung von 26 Generationen auf 
seine Welt hinblicktee &27 Dma Da 82727 
In an daanb 'm and uupb nern er fand 
sie Wasser in Wasser (d. h. den Untergang einer 
Generation nach der andern, infolge der Ueber- 
schwemmungen, vgl. Genes. r. sct. 38, 37°); da 
brachte er Vernichter, die sie vernichten sollten; 
denn es heisst (Ps. 29, 10): „Gott sass zur Sünd- 
Auth“ u.s.w. Levit. r. set. 23, 166% dass. 

13°37: 832 f. Na. 1) das Abschnei- 
den, Umhauen. B.kam. 91° my DR 
„zzp5 ein Baum, der zum Fällen bestimmt ist. 
Bech. 34° emp wma mo) mob MDR 
yaı moıp marep wa da er durch das Ab- 
schneiden des Aussatzes beabsichtigt hatte, sich 
zu reinigen, so haben die Gelehrten ihn durch 
eben dieses Abschneiden bestraft; dass er nie 
die Reinheit erlangen sollte. Thr. r. sv. m 
Yan, 50° der 15. Tag des Ab wurde gefeiert, 


are 


paxpD DiEY SaiD mess m0% mep zur aD 
MIDIOR2 ONI IN 12 weil an jenem Tage das 
Fällen der Bäume für sie vortheilhaft ist; denn 
alle Bäume, welche an ihm gefällt werden, be- 
kommen keine Holzwürmer; vgl. Taan. 31° — 
Uebrtr. das vom Feigenkuchen abgeschnit- 
tene Stück, vgl. 7ynxp. — Pl. Maasr. 3, 4 xx» 
MEER TTS TOR) 7772 nierep wenn Jem. ab- 
geschnittene Feigen auf dem Wege findet, und 
selbst auf dem Felde, wo solche getrocknete Feigen 
liegen u. s. w. B. mez. 21P dass. Var. mıwp. — 
2) Waldung, die ausgeholzt wird, deren 
Bäume gefällt werden. Cant. r. sv. b193 35, 
24® AaTa 77907 DiTaR bo merp 1b mm IR 
>] 5p ein Gleichniss von Jemdm., der einen 
Wald hatte, aus welchem Zedern ausgeholzt 
wurden und den er für einen geringen Preis ver- 
kauft hatte. Als der Verkäufer nun sah, welche 
grosse Anzahl von Zedern da gefällt wurden, 
so grämte er sich; mit Anwendung auf Pharao 
nach der Fortschickung Israels, vgl. par. — Pl. 
j. Keth. VIII, 32° un. DA» Dypr mieept DmboR 
‘sı Bäume und umzuhauende Pflanzen, ältere 
und jüngere u. s. w. — 3) die Trennung, 
Absonderung, insbes. der Act, wodurch 
zu erkennen gegeben wird, dass Jem. 
von seinem Besitzthum oder von seiner 
Familie getrennt ist, Keziza, Kezaza. 


(Das syr. | 50 pactum, conventio ist von unserm 


W. entlehnt.) j. Kidd.I, 60° mit. 77 51083 
MEEPS Ip am arm... byaaı norbwa yıp 
INIAR ITTD MIN DIN MID ID TERP2 I 
arbsp MIR ybamı nman Paan Tamıp vr 
apa MPN MPN 395 JSTDı DIR 
a9 anna obp yap) Yamımı in früherer (d. 
h. biblischer) Zeit geschah der Abschluss eines 
Kaufes durch „Abziehen des Schuhes‘“ (Ruth 
4, 7); später schloss man einen Kauf durch 
Kezaza ab. Was bedeutet Kezaza? Wenn Jem. 
ein Feld seines Besitzthums verkaufte, so brachten 
seine Verwandten Fässer, die sie mit gerösteten 
Aehren und Nüssen füllten und die sie in Gegen- 
wart der Kinder zerschlugen; die Kinder kamen 
heran, lasen die Früchte auf und riefen aus: 
Der N. N. wurde getrennt von seinem. Besitz- 
thum! Wenn er aber das Besitzthum zurück- 
erwarb, so wiederholte man dasselbe Ver- 
fahren wie oben und die Kinder riefen aus: 
anrımab sb5 "m der N. N. hat wieder sein 
Besitzthum zurückerworben! R. Jose bar Bun 
sagte: 5 MIT TIRD TOR RO NITD a HR 
ınmaonn IbD YEPI ZWEI... Parıp 77 
'5ı auch wenn Jem. eine Frau geheirathet hat, 
die seiner unwürdig ist, brachten seine Ver- 
wandten Fässer u. s. w. und die Kinder riefen 
aus: Der N. N. wurde getrennt von seiner Fa- 
milie! Wenn er sich aber später von ihr ge- 
schieden hatte, so geschah dasselbe Verfahren wie 
oben und die Kinder riefen aus: "15a „m 


Nas / 


ınmawn5 der N. N. ist zu seiner Familie zu- 
rückgekehrt! In noch späterer (d. h. in der 
mischnaitischen) Zeit bestimmten die Gelehrten, 
dass der Kaufabschluss erfolge “uva yepp! 
spımaı durch Geld, durch Wechsel und 
durch Besitzergreifung. Ruth r. sv. na 
p1so5, 43° dass. j. Keth. II g. E., 264 un. Zeugen 
sind beglaubigt, wenn sie bezeugen: 1bonW 
"31 merep3 mm 9boı 12952 niereps wir haben 
(als Kinder) gegessen bei der Keziza des N.N. 
Was bedeutet Keziza u.s. w.? wie oben. Keth. 
28 Teen... meien Ar. ed. pr. (Agg. Tex» 
MEXp ....) dass., jedoch blos betreffs der Heirath 
einer unwürdigen Frau, nicht vom Verkauf des 
Besitzthums. Tosef. Keth. III Anf. — 4) eins 
der vier Gehäuse oder Kapseln der 
Kopftefilla, welche voneinander durch Ein- 
schnitte getrennt sind; dafür auch yıxp s.d. 
Kel. 18, 8 mewp nm Dibs myan8 bon 
'Sı nn sm and Hıpnı TINdRSm die Kopf- 
tefilla besteht aus vier Behältnissen; wenn man 
die erste Kapsel losgemacht und sie wieder repa- 
rirt hat, so ist sie unrein u. s. w. Jede der vier 
Kapseln enthält einen der vier Bibelabschnitte, 
vgl. mbar. Ber. 24° 7wı2p... myıxn der Riemen 
der Tefillin, die Kapsel derselben. Sue. 26°® 
ob. — Pl. Git. 58* ob. 15van ereR RD DIVE 
ana 97T ORT2 188%5 Ar. (Agg. zen) 40 
Seah Kapseln der Tefillin wurden an den Köpfen 
der Erschlagenen Bethers gefunden. Thr. r. sv. 
»53, 61@ steht dafür wep bw map min wow 
"57 yyoson ("erep) 300 Körbe von Tefillin-Kapseln 
wurden in Bether gefunden. j. Taan. IV, 61° ob. 
dass. — 5) die Festsetzung, verabredeter 
Arbeitslohn. Schebu. 4A5® ob. nn merep 
5 07 7077 die Festsetzung des Lohnes (d. h, 
die Höhe desselben) bleibt dem Betheiligten be- 
stimmt im Gedächtniss. 

N3’3D ch. (ähnlich ex7) Wuchs, Taille, 
eig. Schnitt. — nern om. wahrsch. eine Ei- 
dechsenart, s. TW. 

332 f. (=mesp) das Abschneiden, 
Schnitt. j. Schebi. IV, 35° un. beim Schneiden 
der Bohlen 7w jneuıp nun yıann (Tosef. 
Schebi. III mit. jnxp) muss man zielen, dass 
ihr Schnitt gleichmässig ausfalle. B. kam. 67° 
NONE NNDTI NNDEEND nupıyn früher war es 
ein abgeschnittenes Holzstück, jetzt aber wurde 
eine Rinne daraus. 

N2132, N33D (=ar13, hbr. 0939) 1) Ver- 
schnittener, Eunuch. — Pl. Ber. 16° un. 
Rabbi betete täglich, dass Gott ihn vor frechen 
Menschen u. dgl. beschützen möge; 23 >> 981 
sang mby zen ampT obgleich Verschnittene 
den Rabbi stets umgaben; d. h. Bediente, welche 
die Bösewichte hätten strafen können. — 2) ver- 
schnittenes, castrirtes Thier. Scheält. 
des R. Achai Par. Emor $ 105 ma75 7175 ORT 
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soynob sub amd ORT... Rip orndb ba" 
"sy dam ap es ist den Israeliten verboten, 
ein bereits castrirtes Thier noch mehr zu ca- 
striren (die Castration zu vervollständigen, vgl. 
pny); auch ist es verboten, einem Nichtjuden 
zu sagen, das castrirte Thier .eines Juden noch 
mehr zu castriren. 


MI213D /- pl. (eig. Part. pass.) abgeschnit- 
tene, abgespaltene Hölzer; Ggs. M1%: 
Hobelspäne. Tosef. Kel. B, mez. I Anf. Toy 
Rad mMIENEPT j7 D)5> wenn man Geräthe aus den 
abgeschnittenen Hölzern anfertigt,sosindsieunrein. 

MAMSISD ch. (niznep) abgeschnittene 
Hölzer. B. kam. 96° p memp Im3729 
wenn er (der Dieb aus den gestohlenen Balken) 
abgespaltene Hölzer (Bretter u. dgl.) anfertigte, 
so hat er das Besitzungsrecht derselben erworben, 
dass er sie näml. nicht in natura wiederzugeben 
braucht, Wr »ı3%0, s. d. Genes. r. sct. 79, 774 
R. Simon ben Jochai 787 »omın YEpa mi7 
’Sı apıoa pbpar mmmerep zerschnitt Lupinen 
und warf ihre Stücke auf die Strasse, und wo ein 
solches Stück hinfiel, erhob sich eine Leiche, wenn 
sie da verscharrt war: Pesik. Beschallach, 89° dass. 


73'322 oder }"S37) m. pl. 1) zerschnittene 
Dinge. Tosef. B. kam. II Anf. pexp= na 510 
nass ns "5 ynınimm du dir die zerschnittenen 
und gieb mir die ganzen Pflanzen. — 2) Schoten, 
Hülsenfrüchte, eig. was scheidet, einschliesst. 
Tosef. Schebi. II Anf. 3. pamp ur DN 
som wen 505 ed. Zkrm. (a. Agg. erzp) wenn 
die Frucht völlig reife Schoten vor dem Neu- 
jahrsfeste brachte u. s. w. j. Schebi. II, 34° mit. 
"9 Pam Perp Dr Ynzpn wenn einige der- 
selben völlig reife Schoten brachten. 


"83 ch. (=j237) Schoten. j. Kil. 1,27* 


mit. Saın5 027 vexrpı seine (des Kürbis) 
Schoten gleichen denen des Johannisbrotes. 


Sn (=bh. Gradw. yp) abschneiden, 
ernten, eig. kürzen, enden. Schabb. 73° 
Sep DD nms DinW am NNDBoR DupT IR 
zum Dwa nmaı Jem., der am Sabbat Luzerne 
mäht, ist doppelt straffällig, erstens wegen 
Erntens und zweitens wegen Pflanzens; weil das 
Wachsthum der Luzerne infolge des Abmähens 
befördert wird. j. B. bath. IN, 14P mit. u.ö. Pes. 
55. 56° ynmerpı Agg. und Ar.; richtiger jedoch 
Ms. M., wo dieses W. nicht steht, vgl. Raschi z. St. 

Pi. xp kürzen, kurz machen. Ber. 11* 
mepb Epb RD TR rmamb TOR DIPM 
pas 807 on an der Stelle im Gebete, 
wo die. Gelehrten sagten, dass man eine lange 
Benediction spreche, darf man keine kurze 
sprechen (abkürzen); wo sie sagten, dass man 
eine kurze Benediction spreche, darf man keine 
lange sprechen. j. Jom. VI Anf., 43° der Richter 
muss die beiden Prozessirenden gleich behandeln; 


32 


TRIR MR ART IOE 55 Ham nr... RT RD 
772272 ep 7b dass nicht etwa der Eine Alles, 
was ihm nöthig erscheint, vortrage und du dem 


Andern zurufst: Fasse dich kurz in deiner Rede! j. 
Snh. IH, 21° ob. j. Schebu. V Anf., 35® u. ö. dass. 


Hithpa. verkürzt werden, Levit.r.sct.21,164° 


in der Zeit des zweiten Tempels, als die Hohen- 
priester ihr Amt für Geld erkauften, Y’n120 7 
nınepnn wurden ihre Lebensjahre verkürzt. 


"32 ch. (=H2p) kurz sein. — Pa. "ep 


verkürzen, s. TW. 


Sp m. (=bh.) kurz. Aboth 2, 15 pw 
an zaordamı ep der Tag ist kurz, aber 
die Arbeit ist viel; bildl. etwa: vita brevis ars 
longa. j..Pes. VII, 53° un. Sepa "5 5 er gehe 
auf kurzem Wege. — Fem. Kel. 18,5 bu» 
MRS DSynS »mor mp wenn die kurze Seite 
(einer Bettstelle, die unrein geworden) sammt den 
beiden Schenkelnabgenommenwurde, so bleibt die 
Bettstelle unrein. xp bedeutet näml. die kurze 
Wand oder das Brett zu Häupten oder zu Füssen 
der Bettstelle; Ggs. >17 das lange Brett 
an der Seite der Bettstelle. Ber. 11° fg. nr 
mIep nme TOR eine lange und eine kurze 
Benediction. Das. 29° fg. 7727 „bon ein kurzes 
(abgekürztes) Gebet. j. Ber. IV, 8° mit. ox 


’'91 map nom yarıa dann 7709 die Bedürf- 
nisse deines Volkes Israel sind gross, aber ihr 
Sinn ist kurz u. s. w. als ein kurzes Gebet. Ber. 


29 werden mehrere dieser Formeln angeführt, 


Tosef. Ber. III mit.. j. Hor. I, 45® ob. wenn 
ein Reiner in den Tempel ging und plötzlich un- 
rein wurde, us maep2ı arm mama 15 82 


so ist er, wenn er auf längerem Weg (Umweg) 
fortgeht, straffällig; wenn er aber auf kurzem 
Weg fortgeht, nicht straffällig. j. R. hasch. II, 
58» mit. Tora nmyaı mama rn DPD 
-=zp2 der Mond geht manchmal auf langer 
und manchmal auf kurzer Bahn; d. h. zuweilen 
wird er erst zwölf Stunden nach seiner Ver- 
jüngung sichtbar, zuweilen auch um so viele 
Zeit früher, vgl. die Commentt. R. hasch. 25° 
dass. — Pl.j. Ber. II, 5° mit. 12» bvon m» 
niarpı miaıas der Gartenbesitzer spazierte mit 
dem Arbeiter (da er mit dessen Arbeit zufrieden 
ist) lange und kurze Wege; d.h. die Länge und 
Breite des Gartens. Cant. r. sv. 79 1717, 274 dass. 


NIS72 ch. (= "87, der Form nach vom bh. 
„2ip) kurz, s. TW. 

372 m. (=bh.) 1) Ernte. R. hasch. 9° R, 
Akiba deutete die St. Ex. 34, 21 „Mit Pflug 
und Ernte sollst du feiern“, auf das Sabbat- 
jahr: meswb 0997 mrad 3m bu vun 
MID Rein RENT HI bw TEp1 „der 
Pflug‘ vor dem Sabbatjahr, der in das Sabbat- 
jahr hineinreicht und „die Ernte“ des Sabbat- 
jahres, die in das auf das Sabbatjahr folgende 
Jahr hineinreicht; d. h. da Pflug und Ernte schon 


Per 


anderswo (Lev. 25,5. 5) verboten werden, so ver- 
bietet die Schrift hier, auch einige Zeit vor dem 
Sabbatjahre zu pflügen, weil dieser Pflug für 
die Saaten, die im Sabbatjahr wachsen, bestimmt 
ist; und ebenso dürfen die Saaten, die im Sabbat- 
jahre den dritten Theil der Reife erlangt haben, 
in dem achten Jahre nicht geerntet werden. — 
R. Ismael sagt: n1o4 ep ns men won Sn 
MEN NIT AIIT WER RE So wie „das Pflügen“ 
immer nur ein freigestelltes (nicht gesetzlich 
gebotenes) ist, ebenso bedeutet „das Ernten“ 
ein freigestelltes (d. h.nur ein solches ist am 
Sabbat verboten); ausgeschlossen aber ist das 
Ernten der Omergarbe, welches eine Pflicht ist; 
weshalb es auch am Sabbat stattfinden darf. 
R. Akiba sah sich deshalb genöthigt, die Stelle 
in Ex. 34, 21, wo blos das „Feiern an Pflug 
und Ernte“ anbefohlen ist, nicht, wie der ein- 
fache Wortsinn besagt, auf den Sabbat zu be- 
ziehen, da an ihm auch andere Arbeiten ver- 
boten sind, vgl. Raschi z. St. (Die ebenso inter- 
essante, 
Simon bar Zemach Duran in seinen Responsen 
Th. HI $ 43 und 47, Yawn, möge hier erwähnt 
werden, wonach eine öffentliche Sabbatentweihung 
nur bei Feldarbeiten, >p7P n712> stattfindet. 
Vgl. damit die Responsen meines verewigten 
Talmudlehrers R. Akiba Eger, der grössten rabbi- 
nischen Autorität der jüngsten Vergangenheit, in 
seinen Glossen n737 zu Jore dea Tit. Mila 
$ 264 ed. Bleichrode, welcher auf Duran sich 
berufend, hiervon einige Notiz nimmt, wiewohl 
er hinzufügt, dass sonst von keinem der Deci- 
soren diese Ansicht vertreten wird.) Men. 72% 
u.ö. —2) übrtr. Ernte=Vertilgung, Hin- 
raffung. Levit. r. set. 18, 161° n9bn bw VE» 
nm ubn > Ep or bw ep die 
Ernte der heidnischen Regierungen, die Ernte der 
Leiden, die Ernte des Todesengels; welche näml. 
euch sämmtlich hinzuraffen suchen, vgl. 727. 


MTSP f. (von m2p) das Ernten, Schnei- 
den. j. PeaI Anf., 15° H31ox47 nb1aw nen2p 
das Abschneiden der ersten Aehre. Schabb. 72» 
fg. zsanor morep das Ernten und das Mahlen. 
j. Chall. I, 57° u. ö. 


EP) NED: TBD m. (arab. SLEE, syr. 
22) Walker, der das Kleid durch Abscheren 


der Haare und durch das Einlaufen in der 
Wäsche kürzer macht. j. Ber. IV, 74 mit. yınbo 
Sep m mars ga mrmba 'n 23 die Gelehrten 
sandten an R. Elasar ben Asarja einen Walker 
ab, der ihm das. Degradiren vom Nasiat an- 
zeigen sollte. (Ber. 28° u. ö. steht dafür 021>.) 
j. Taan. IV, 67% mit. dass. j. Kil. IX, 32 mit. 
wer sich an der Trauer wegen Rabbis Hin- 
scheiden betheiligt hat, wird das künftige Leben 
erlangen, xp 7a "2 mit Ausnahme jenes 
Walkers; sodann ertönte eine himmlische Stimme: 


als höchst auffallende Ansicht des R. { 


DER 


nI2p Soon) auch der Walker! j. Keth. XII, 
35° mit. dass; Khl. r. sy. 7991 7370, 88% gab 
mp, wahrsch. ist das erste W. von dem. voran- 
gehenden Satz verschoben worden, x"385 Prb0 der 
Walker stieg auf das Dach und warf sich hin- 
unter, vgl. das. sv. Son 5> 92® und Parall. j. 
B. kam. X Ende, 7°, vgl. 27908. Schabb. 
19° s. »»u II und m&n. j. B. bath. X, 17° mit. 
nmerp non ’= viell. R. Jisa, der Walker. B. 
kam. 119° 5 Sp nnepı ma anep Ver- 
kürzer nennt man ihn und der Verkürzer nimmt 
ihn; d.h. der schwarze Fleck (einige schwarze 
Füden), welcher das zum Waschen gegebene 
Kleid entstellt (seinen Werth beeinträchtigt, ver- 


| kürzt, 927) gehört dem Walker, xxp, als 


sein Eigenthum. — Pl. Taan. 29% »3= "55 IzD 
die Walker im Hause Rabbis. St. emph. NSIED, 
s. TW. — Ferner mit angeh. Nun j. Schek. VIIL 
Anf., 51° 075» >w nen ein nichtjüdischer 
Walker. Das. 2 Mal. 

TB? m. Walkerstätte, Waschhaus; 
übrtr. Kazzarin, Name einer Ortschaft, wo 
sich ein Complex von Walkerstätten befand. j. 
Erub. V Anf., 22» Resch Lakisch sagte: Ich 
vermag Beth Maon als eine Vorstadt zu Tibe- 
rias zu schlagen (obgleich diese beiden Ort- 
schaften von einander sehr entfernt sind) und 
zwar auf folgende Weise: ua n8 819 na 
DYaDB Tina in) Zen Dina Rdn "ns 
DWaD Tina in Tin mar yraeab buemon 
'>ı paepb oimmoı du betrachtest das Stadium 
(Rennbahn, eine Ortschaft, die an Tiberias 
grenzte), als ob es voll Häuser wäre und Kazza- 
rin innerhalb der 70 Ellen sammt Zuschuss (so- 
viel näml. beträgt der Zwischenraum zwischen 
zwei Ortschaften, dass sie als einverleibt anzu- 
sehen sind, vgl. 32% nr. 2) vom Stadium, und 
Beth Maon innerhalb der 70 Ellen sammt Zu- 
schuss von Kazzarin läge u. s. w. 


NT37 m. (syr. \jeso) der Kranke, eig, 
Jem., dessen Lebenskraft oder Athem schwach 
ist. Nach Cast. Michael. Lex. Syr.: „morbus, in- 
firmitas“, was wohl unrichtig ist. Schabb. 12® 
wir gingen, xmxp2 »brwb Ar. (Var. Agg.— 
xrmaon) um uns nach dem Befinden des Kranken 
zu erkundigen. — Pl. Ned. 49° wi ep re 
7227 9792 unter "Sep sind wirklich Kranke, 
unter ">72 sind die Gelehrten zu verstehen, 
welche näml. infolge fleissiger Studien geschwächt 
sind. R. hasch. 16°, s. >92. Git.56° un, op 
"Ep2 TOp> stelle dich, als wärst du krank. 
Die Trgg. haben dafür xo4y» Sep, s. TW. 


DS m. pl. (von Sep, vgl. bh. wos 27) 
Schlechtes, Ekelhaftes. Cant. r. sv. 12195, 
6° „die Gesetzlehre ist süsser als Honig“ (Ps. 
19, 11). a7 98 519 Den 12 I 035 u 
a7 AR ps ad ma Sam. mb Yabn 95 Saın 
Dmp2 man man könnte denken, dass, so wie 


ala) Jp) — 
Tr’: 

der Honig Ekelhaftes (Widerwärtiges) an sich 
hat, auch die Gesetzlehre solches enthält; daher 
heisst es „Milch“; so wie die Milch rein ist, 
so sind auch die Worte der Gesetzlehre rein. 

NIS f. Kürze. Bech. 446 99 Han ip 
yby ma murp wenn die Gelbsucht beim 
Menschen überhand nimmt, so überfällt ihn Kurz- 
athmigkeit. In der Mischna das. xp, vgl. 
yiopop. Maim. liest mın2p und erkl. das W. 
durch Melancholie. 

1132 m. Adj. Jem., der etwas kurz macht, 
Ges. 298 s. d. Ber. 34* ein Schüler verrichtete 
das Vorbeteramt in Gegenwart des R. Elieser; 
“5 momaın 95 a8 879 NT NEPR Mm 
TOR Ann Sep BIS Ds Mar IT RIT TIEP 
'!sy annas 1anan er kürzte das Gebet sehr ab: 
Seine (des R. Elieser) Schüler sagten hierauf zu 
ihm: Wie sehr kürzt doch dieser da das Ge- 
bet! Jener erwiderte ihnen: Spricht er es denn 
kürzer alsMose, unser Lehrer, welcher betete: „O 
Gott, heile siedoch“ (Num.12, 13). Mechil. Wajassa 
Anf. 73xp bar mabn ein kurzbetender Gelehrter. 

MIR f. (verk. aus Tarp = Run ®- d.) 
Kastell. j. Maasr. I, 52 ob. mıyn 75 TOR 
mmepaı am ma (=B. kam. 98° Natleyr-)) 
wenn Jem. auf dem Königsberge oder im Kastell 
Geld liegen hatte: j. Schabb. XVI, 15% un. »53 
max bo mp die Bewohner des Kastells in 
Sepphoris. Arach. 32° m1ox bw mwıT IE? 
wahrsch. dass.: das alte Kastell von Sepphoris. 
Nach den Commentt. Jeschana, Ortsname. — 
Pl. j. Schebi VI, 36° mit. 5534 wnxp die Ka- 
stelle in Galiläa. — Ferner N. pr. Esth. r. sv. 
ba an, 104° mazp Kazra. Cant. r. sv. 
ns 791, 28° steht dafür op. Schabb. 151° 
un. ınnxp Kezarta, N. pr. 

Nons7 exereitus, s. Jiapon- 

N3D f. (=bh. Stw. vep, ep) Ende, Theil, 


einige. Dan. 2, 42. 4, 31 s. auch TW. Gew. 
nepn Ss. d. 


NP; od. NND m. (syr. 12.5) Löffelgans, 
eig. die Schnatternde. Stw. pxp, P1p, vgl. pıp und 


NıpUR3 vgl. auch arab. _;|3 vom Gackern der 
Hühner. — Pl. Ber. 20° “vn pp Ar. (Age. 
pa?) weisse Löffelgänse. Trop. Git. 73° »pp 
ORT aba mb ann Ar. (Agg. "pRp) weisse 
Löffelgänse, die den Leuten die Kleider vom 
Leibe ziehen; d. h. Gelehrte mit den weissen 
Ehrenmänteln, welehe das Recht zu ihrem eige- 
nen Vortheil entscheiden. Nach Raschi „weisse“, 
weil sie Greise waren. Keth. 85° dass. — In 
den Trgg. auch ann f., 8. TW. 

E27? m. Adj. (gr. noxaßarov, cacabatum) 
im Kochgeschirr (xüxaßog, cacabus, eig. 
Kochtopf, hier übrtr. auf alles, was eine Speise 
gar macht) zubereitet. Pesik. Eth Korbani, 59° 


366 


a2 


wird ma on> (Neh. 5, 18) übersetzt: jI52PP 
im Kochgeschirr zubereitete Speise. 577 näml. 
—pnsm Kohle, gedeutet. Pesik. r. sct. 16, 33% 
dass., s. auch TW. 

TOTER m.pl(gr.xaxoraldevro)Schle cht- 
gezogene, Ungezogene. j. B. bath. VII, 16° 
un., s. "DE. 

NANP2 Kakusta, N.pr. m. Schabb. 156* 
anyıpp 2 an Dimi bar Kakusta. 


NDR m. Kehle, Hals. Das W. wurde aus 
»p>p gebildet (s.»p>rp nr. 1 und yıp) mit Elision 
des », eig. womit man schreit. Taan. 24° un. 
9 199272 RP Spa ROT mb 70 Ar. (Agg- 
=maaız2) die Knechte warfen ein Tuch um seinen 
Hals und quälten ihn. B. kam. 55? die Gans und 
die wilde Gans (na7 ms, anser ferus, viell. 
anas fera) sind heterogen. nmoıR Ray 0% 
NDR TIPP RE IR) ITPP TIR RT DIOR 
SPP DIR INT ROND 85731 am Rbai NY 
za ST DiabaT7 m am mpp Jap 871 Ar. 
ed. pr. (spät. Ar. Agg. crmp. PP ... 197, 
Timd. Agg. 7y1p) aus welchem Grunde? etwa 
weil erstere einen langen Hals und letztere einen 
kurzen Hals hat? Demnach müsste ja auch 
das arabische Kamel und das persische Kamel, 
weil ersteres einen dicken Hals und letzteres 
einen schmalen Hals hat, ebenfalls heterogen sein! 


NODIP s. d. in "p — amben s. abmm 
in op. i 

"MDR m. pl. (gr. xauxadts) eine dolden- 
tragende Gartenpflanze, die den Armen 
als Speise diente, s. die nächstflg. St.; keines- 
wegs Cardamon. Pes. 114° '>ı "pp DORT 
wer Gartenpflanzen speist u. S. w., S. Syirairh J- 
Pea VIII, 21% ob. yanpp s. yyaeye. j. Erub. 
III, 20% ob. wird po9D erklärt durch app; 
vgl. Raschi zu Erub. 28°. 


NIMID: NIDIP u.a. s.d. in ip. 


D’AP Cant. r. sv. 8»7n>, 17° ermp. aus oınp 
s. ie in "ID. 

72 m. (von „ıp) das Quellen, der Quell, 
Erub. 10,14 „ps 12 Ms. M. (Agg. "p7 83) 
Brunnen mit Quellwasser. Das. 104° nach Erkl. 
des R. Nachman bar Jizchak: on ba Ra (vom 
bh. p>, Jer. 6, 7); nach Erkl. Samuel’s hing.: 
mans Dina 759 apa ma (näml. Hif. von 
877) ein Brunnen‘, betreffs dessen man Worte 
(Controversen) ausrufen liess und ihn erlaubte. 
Das. "ps mas Ms. M. (=Tosef. Erub. XI 
[VIT] g. E. und j. Erub. X g. E., 26%; Agg. des 
bab. Timd. n7%p= 777125, viell. von 2) Brunnen 
mit kaltem, d. h. quellendem Wasser. 


2 perf. (von 477 s.d.) kalt sein. — Hif. 


=pz kühlen. j. Ber. I, 5b un. er badete Apı> 
"3% um seinen Körper abzukühlen. Schabb. 


2 5: 


151 pm »5> ein Kühlgefäss, vgl. Raschi: wie 
Glas u. dgl. Nach Ar. (von 9°) beschwerendes 
Gefäss. Kil. 1,8, s. ae. — Intrnst. Cant. r. 
sy. rd ID, PX) zwei Priesterfamilien lebten 
in Alexandrien, nnn“n nr? nSSpn na deren 
eine kaltblütig und deren andere heiss- 
blütig war. 

22 eh. (=vrg. "p) kalt sein. Schabb. 134* 
wenn ein Kind nicht saugen will, PT "pn 
='n95 So geschieht es, weil sein Mund erkältet 
(vor Kälte erstarrt) ist. Af. B. bath. 37P y5°»2 
jap "=npab mımıb wir wollen ins Wasser gehen, 
um uns abzukühlen. 


? S 

N Im. (syr. ü 5, arab. Ey ) Kür- 
bis. Suc. 56%. Keth. 83P u. ö., s. ywi2. Jom. 
78° wap2 puxen mom’ R. Juda kühlte sich 
(am Versöhnungstage) an einem Kürbis. Ker. 
6° Abaji sagte: Da eine Vorbedeutung (xD) 
massgebend ist, Xp und WI 7705 DIR 5937 8779 
Aaanı "P59o »nn> warm Ar. (—=Hor. 12°; Age. 
in ersterer St. 555) so soll der Mensch sich 
gewöhnen, am. Neujahrstage zu sehen Kürbis, 
Möhren, Porree, Mangold und Datteln. Tur 
Orach chajim Tit. R. hasch. $ 583 führt folgende 
Begründung an: ınn3% Anna Inm37 127 8279 
ARITD a TON OR 1PDNDY "P5rO SIR31D 
Ya nymb Annan 2% nnpr d. h. warn be- 
deutet: unsere Tugenden mögen vermehrt 
werden; nA»: unsere Hasser mögen vertilgt 
werden; "p5>o: unsere Feinde mögen beseitigt 
werden; "san: unsere Hasser mögen vernichtet 
werden; s”p: welcher schnell umfangreich 
wird. Für sup eitirt R. Josef. Karo z. St. 
Namens des Mordechai: Yınyar 7325 187p> 
unsere verdienstlichen Handlungen mögen vor 
dir gelesen werden; aber auch 94 7% Ip" 


(von der arab. Form &) unsere unglücklichen 


Verhängnisse mögen zerrissen werden. — Pl. 
Meg. 12° Papa: ywei2. Ned. 51* s. 797%, 
Schabb. 129P np, s. x37p. j. Ned. VIE Anf., 
40% nyb5T7 PbOR 38T KN27I>1 09992 O8 35 
si nı71 alle die Kürbisse und Kohl, die wir 
essen, sind Arten des griechischen Kürbis. I 
Orl. IH, 63° ob. anıınpı amp dass., jedoch 
ermp. B. mez. 64* u.ö. B. bath. 88° ap. 
NR II (=bh. Gradw. p=bp, s. Din, vol. 
auch "pSp) rufen, schreien, ferner: aus 
einem Buche lesen, laut sprechen. Ber. 
1,1 fg. ma4ya »nw ne Zap Ina (Iap= 
bh. BynÄNp, von np gebildet) von welcher Zeit 
ab liest man das Schemä am Abend? vgl. saw. 
Das. syn» ns "sop 85 wir haben das Schema 
noch nicht gelosknl — Ausschliesslich ap (zu 
ergänzen »n%® ns) das Schemä lesen. Das. 2,3 
fg. u. sehr .oft nYmisa p7pT 857 NP Jem. 
las das Schema, sprach dla die Bilitaben 
nicht sorgfältig aus, s. auch »75% u.a.m. Ber. 


3671 — 


MR 


1,6 im j. Timd.: die Schule Hillels sagt: ay3 
DIR 55 ommıR bb n27... pP 107 DIR 53 
727752 7ııp (im bab. TImd. 187p>) am Abend 
soll man sich hinlegen und das Schemä lesen; 
des Morgens aber soll man es stehend lesen; 
denn es heisst: „Wenn du dich niederlegst 
und wenn du aufstehst; die Schule Hillels 
sagt: Jedermann darf das Schema nach seiner 
Art lesen (d. h. gleichviel ob stehend oder 
liegend); denn es heisst: „Wenn du auf dem 
Wege gehst“. Das. 2,1 u. ö. mO'na an mm 
Jem. las in der Thora u. s. w. — M.kat. 9b ya 
D7Sap abs Damp pn lies nicht (Ps. 49, 12) 
2277 „ihr Inneres“, sondern bI=P „ihr Grab“; 
aha LXX und Trg., s. TW.sv.xyıap. Ber. 5a. 
Men. 53® u. ö. dr... mon 58, 5. 2, a9 u. 
a. m., d. h. deute auch ar diese Weise, nicht 
nach. dem gew. Schriftsinn, vgl. auch Ss. 

Hif. 8997, 8927 1) ausrufen machen, 
lesen, lehren. Sot. 10°» ob. xp pn 58 
mwb "a8 DTAaR KPD mb NP NDR 
1 301 Hay 55 753 Ran Ale Su lies, Aelle nicht 
NEL (Gen. 21, 33), sondern deute 877721 (od. 

2); das besagt: Abraham liess den Namen 
ie durch den Mund aller Durchreisenden 
ausrufen. Nachdem sie näml. dort gegessen und 
getrunken hatten (bws wird näml. gedeutet: 
p27>, Gasthaus, s. d. W.), wollten sie dem Abra- 
ham danken; worauf er ihnen zurief: "sw "> 
’Sı.onban bb "mbar bwa bnb>n habt ihr 
denn etwa von dem Meinigen genossen, ihr 
habt ja von dem des Weltengottes genossen, so 
danket und preiset ihn! Thr. r. sv. n2n 2” 
TE, 564 Sm PD BUT... MR AT PT 
lehre mich ein Blatt in der Bibel lesen, nee 
richte mich, ein Kapitel der Mischna lernen! — 
2) vorlesen. j. Sot. V, 20° ob. wımw upb 
Spos mas Darm nn N7p7 einem Knaben ver- 
gleichbar, der das Hallel’ in der Schule vorliest. 
Das. no3>7 maa bbas ne Rp num 57735 
einem Erwachsenen vergleichbar, der das Hallel 
in der Synagoge vorliest, s. 2», 9. Git. 3,1 
(24°) wenn Jem. auf der Strasse geht dp »aW1 
mbH TOR Wan ID WIN apa Dn27o und 
hört die Documentenschreiber (ihren Schülern) 
vorlesen: N. N. scheidet sich von der Frau N. 
N., d. h. bei vorkommenden Fällen habt ihr so 
und so’ zu schreiben. Erub 104° np, Ss. AP. 
Ferner 777%” Hif. von pP, 797 5. d. 


N77 IR ch. (syr. 1; =) rufen, 
schreien, lesen. Dan. 3,4. 4,11. 5,7. 8 fg., 
s. auch TW. — Meg. 18° 21 5 np7 man 
ruft ihn und er antwortet, s. 513 III. Genes. r. 
sct. 40 Anf. u. ö.'» 7 9 ap mim er rief 
über sie aus, d. h. er wandte lead Bibelvers 
auf sie an. M. kat. 5° u. ö. 5» np er wandte 
auf ihn den Vers an u. S. w. Keth. 172 382 
san? 20945 Jem., der die Bibel liest und die 
Mischna lernt, vgl. xp. Schabb. 152° mby 


N aaü 


map ab In23 DORT TnyTR du gabst zu er- 
kennen, dass du nicht einmal die Propheten- 
bücher gelesen hast. 

Af. mp lesen lehren, insbes. in der Bibel 
unterrichten. Schabb. 152° nbsp mmpnT 
„son maps x der dich im Buche Koheleth 
unterrichtete, unterrichtete dich nicht im Buche 
Mischle; d. h. du bist dessen ganz unkundig. 


B. bath. 21P u. ö. 9192 199%, PT "ap Jugend- | 


lehrer, der die Bibel lehrt, s. d. W. 


N2 m. Adj. (verk. aus map) Jem., der 
die Bibelsorgfältigliest, Bibelkundiger. 
(Die Form xp, etwa wie önn u. a., halte ich 
deshalb für unmöglich, weil dies mit dem Ver- 
bum gleichlauten würde, vgl. auch »73, syr. 
15 um) Kidd. 49% 79 won anp mb Tun 
RPTTI NaIn97 8123 KNMmIR 7797 wenn Jem. 
bei seiner Trauung zu der Frau sagt: Ich bin 
ein Bibelkundiger (d. h. mit diesem Versprechen 
traue ich dich mir an), so ist die Trauung nur 
dann giltig, wenn er den Pentateuch, die Pro- 
pheten und die Hagiographen mit Sorgfalt lesen 
kann; unterschieden von 3'772 s. d. Ber. 30° 
STAR .. . MARI 182 7 ap RIP aan "an 
nm 5 mob RT Raab Trap ap pI2 5 
(Ms. M. 7p "p) R. Chanina Kara (der Bibel- 
kundige, Bibellehrer) sass vor R. Jannai und 
trug vor: Die Halacha wird nach Ansicht des 
R. Juda entschieden. R. Jannai rief ihm zu: 
Gehe hinaus und trage deine Bibelkunde draussen 
vor (d.h. du bist zwar des schriftlichen, aber 
nicht des mündlichen Gesetzes kundig); denn 
die Halacha ist nicht nach Ansicht des R. Juda 
entschieden. Jeb. 40° Keth. 56* dass. Taan. 
27° ap Bibellehrer. — Pl. Pesik. Schuba, 165° 
„Nehmet mit euch Worte“ (Hos. 14, 3), d. i. 
’'S1 Data DW) Dia Dan Das 593 
Männer der Worte, gute Bibellehrer, gute Pre- 
diger, wie z. B. Lewi bar Sisi und seine Ge- 
nossen. Ab. sar. 40° sn Bibelkundige, vgl. 
jedoch xp in "p. Meg. 24® panpz, rich- 
tiger jedoch nı»n, s. 02. (An die Karäer, 
welche allerdings ihren Namen von xp ableiten, 
weil für sie blos die Bibel, nicht aber die Tra- 
dition bindend ist, ist hier keineswegs zu denken, 
denn diese Sekte ist erst im siebenten oder 
achten Jahrhundert, also lange nach Abschluss 
des Talmuds, gegründet worden.) 


N? m. Bibel, Schrift, insbes. oft Bibel- 
vers, eig. was gelesen wird. Ber. 2° wapx aın 
„xp der Autor der Mischna bezieht sich auf 
den Bibelvers. Das. 27° fg. u.ö. xp nn die 
Schrift sagt. Das. 29°. 51° u. 6. 7879 8% 
welcher Vers spricht dafür? Snh. 45® ya 
sn>7> sup ein Bibelvers muss so befolgt 
werden, wie er lautet; so nach einer Ansicht, 
vgl. a02. Chag. 4P. 5°. Ker. 11® un. a xp 
ist denn hierzu ein Bibelvers nöthig? vgl. 77172. 


na 


Cant. r. sv. ınun mar, 18° u.ö6. — PI.M. kat. 
3b „ynp Bibelverse, Ggs. zu an55 Halachoth. 

NT m. eig. der Rufer, Lärmmacher, 
insbes. 1) der Klöppel an der Thür. Kel. 
11,2 s97p71 ve Mischnaj. (TImd. Agg. 771p71) 
die Thürangel und der Klöppel. — 2) Reb- 
huhn, s.d. in "ıp. 


272 A772 (=bh., syn. mit 338, Grndw. AP 
—=x) 1) eng zusammen sein, aneinander 
rücken, nahe sein, nahen; vgl. sin I. — 
2) geopfert werden, eig. dem Altarnahen, 
s. Piel. j. Sot. II, 19® ob. mxy5 ap Ya 
"91 mazs5 Parıp oma die „Handvoll“ vom 
Mehlopfer wird besonders geopfert, die Ueber- 
reste werden besonders geopfert u.s. w. Sifre 
Naso $ 29 Anf. nr sapı niampb ar ap 
13 mar Diampb Saas ar ma Drannpnd 
"52 agb away va die Schrift setzt für 
die Geopferten eine feste Zeit an („vom achten 
Tage an soll das Thier geopfert werden dürfen“, 
Lev. 22, 27), und ebenso setzt sie für die Opferer 
eine Zeit fest („am achten Tage soll der Nasir 
Opfer darbringen“, Num. 6, 10); daraus ist Fol- 
gendes zu schliessen: So wie betrefis der Zeit, 
die bei den -Opfern erwähnt wird, nicht blos 
der achte Tag, sondern auch „vom achten 
Tage an und weiter“ die Opferung gestattet 
ist, ebenso ist die Zeit, die bei den Opferern (dem 
Nasir) erwähnt wird, nicht blos „der achte Tag“, 
sondern auch vom achten Tage an und 
weiter zum Darbringen der Opfer geeignet. — 
3) zum Kampf heranrücken. Genes. r. sct. 
96, 93° wird Yanpıı (Gen. 47, 22) gedeutet: 
Jnanı 59 ap bp “aa DIND wie wenn Jem. 
sagt: Der N. N. kämpfte gegen seinen Nächsten ; 
d. h. Jakob’s Lebensjahre kämpften gegen seinen 
herannahenden Tod, vgl. a7. 

Pi.s7p nahe bringen, daher auch 1)opfern, 
eig. das Opfer oder den Menschen Gott nä- 
hern. j. Ber. IV, 8’ mit. Pa Saın 985 Na190 ir 
S9map may 2apı 82 won bbonm a2 5 Jam 
93 Duo nanba mw» anz my dem- 
jenigen, der vor das Vorbeterpult tritt, ruft man 
nicht zu: Komme und bete! sondern: Komme 
und Sp! (was vier Bedeutungen zulässt); 
a) bringe unser Opfer (272) dar! — 
b) vollziehe unser Bedürfniss (d. h. sprich 
unser inbrünstiges Gebet, das aus dem Innern 
a7, kommt, aus)! — ec) führe unsern Kampf 
(a7p; vgl. mbena na? und anna war) — 
d) 'besänftige für uns (d. h. nähere unsere 
Gebete, oder üns selbst Gott, 2373, 2727). — 
Den Commentt. entging der Sinn dieser, und da- 
her auch der der nächstflg. St. ganz. j. Ber. IX, 
134 un. R. Simon ben Jochai sagte: Da 279 
MID 797 mas 0 27pa Ran) ma 791 A923 ya 
’oy nm 55 Abraham könnte beten von seiner 
Zeit ab bis zur meinigen, und ich könnte beten 


an = 


von meiner Zeit ab bis zum Ende meiner ganzen 
Generation (d. h. Abraham’s Tugenden würden 
ausreichen, um alle Geschlechter, die zwischen 
seiner Zeit und der meinigen lebten, Gott zu 
nähern; meine Tugendhaftigkeit würde aus- 
reichen, um alle meine Zeitgenossen Gott zu 
nähern). Wenn aber der Silonite Achija sich 
mir anschlösse, 29 5> anpn IR so könnte 
ich für die ganze Welt beten. Aehnlich Sue. 
45°, s. a5. — 4) anschliessen, nahe 
bringen. Edij. 8,7 R. Juda sagte: Ich habe 
eine Tradition, Ama wnub 8a mr PD 
22 Papa pr RR Smpbı - pad 
a a Ppmmanm Sapsı dass der Prophet 
Elija nicht kommen wird, um als unrein oder 
als rein (d. h. als für die Priesterschaft taug- 
lich oder untauglich zu erklären), oder zu ent- 
fernen oder anzunähern (d. h. Familien als ille- 
gitim, 731775 b10D oder als legitim) zu erklären; 
sondern blos, um diejenigen zu entfernen, die 
auf gewaltsame Weise herangenähert wurden und 
diejenigen heranzunähern, die auf gewaltsame 
Weise entfernt wurden. R. Juda sagte: =p5 
prınb a5 bas nur um zu nähern, aber nicht um 
zu entfernen. Die Chachamim sagten: pr=> x» 
bw oibw mıwyb abe anpb 851 weder um 
zu entfernen, noch um zu nähern, sondern blos, 
um Frieden in der Welt zu stiften. J. Kidd. 
IV Anf., 65° ab 8 a8 YDI72* som mon 
na n335 TNI RIM 03 Rd Jpra 859 Janpn 
1 pen pmab amp? anpb Ins naı Hanan 
Josua (9, 27) setzte die Gibeoniter, Nethinim 
als zweifelhaft hin, indem er sagte: Ich will sie 
weder nähern (als Proselyten aufnehmen) noch 
entfernen; sondern derjenige, der den Tempel 
bauen wird (David), möge nach seiner Ansicht 
handeln, will er sie nähern, so nähere er sie, 
will er sie entfernen, so entferne er sie. David 
kam und entfernte sie. j. Snh. VI, 23° un. dass. 
— Hithpa geopfert werden. j. Meg. I, 70° 
ob. sie schenkten Hölzer u. s. w. 32°7p a xbw 
mann jmbwn sb Sypnn damit das Opfer blos 
von dem Ihrigen geopfert werde. Das. Nif. 
a9p> dass. 

Hif. 39277 (=bh.) nähern, anschliessen. 
j. Dem. II, 23° ob. 015555 ya’ıp»n man nähert 
(schliesst Jemdn. dem Gelehrtenbunde an, 
nimmt ihn darin auf) hinsichtlich der Hände- 
waschung, vgl. 733. Insbes. oft opfern. 


=} ch. (syr. >fo=5s7p) nahen, nahe 
sein, sich nähern, s. TW. — j. Dem. I, 22° 
mit. 5 amp I77 92... amp ınap 3 
'>ı meine Stadtleute stehen mir nahe, meine 
eigenen Kinder stehen mir noch näher. j. Taan. 
III, 66° ob. dass. j. B. bath. IX Anf., 16% u. ö. — 
Ferner: berühren, anrühren, eig. einem 
Gegenstand nahe kommen. Edij. 8, 4 Sp) 
&nab wer eine Leiche berührt, s. a0. 

Pa. 2192 (=a7p ar. 1) Gebete vortragen, 

Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. IV. 
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Midr. Tilim zu Ps. 19 Anf. R. Chanina und R. 
Jonathan 397 xırmb TYIm an935 ab ony 
"33 aaa dam "na gingen in eine Synagoge, 
woselbst sie einen Vorbeter sahen, welcher ein 
Gebet vortrug: Grosser, mächtiger und starker 
Gott und mehrere Epitheta; sie hiessen ihn 
schweigen, weil eine Häufung solcher Epitheta, 
die von den Gelehrten nicht eingeführt worden, 
nicht gestattet ist, vgl. oa u. a.; ähnlich 3: 
Ber. IX Anf., 124, 

Ithpa. nahe gebracht werden. Keth. 56% 
ob. 897 "ap gut gesinnt sein. j. Ber. IX, 
13® mit. 21058 77 08 I79p 5 I Do aa 
925 Rp Map bar 5 Sapna YbD ya IR 


. 21 braynp Semdı der Mensch hat einen nahen 


Verwandten, wenn dieser ein Philosoph (Richter 
u. dgl.) ist, so sagt jener: dieser N. N. ist mit 
mir verwandt; Gott hing. nennt ganz Israel: 
„Verwandte“ (Ps. 148, 14). 


SR Im, #3i9pf. (=bh.)nahe, bes. nahe 
verwandt. j. Ber. IX, 13° ob. ya bss Fule)r) 
n1ap Gott ist Israel nahe nach allen Arten 
des Naheseins; dah. Dt. 4, 7 D)39p pl. Snh. 9% 
mbu2 7M179 DIOD 18 270p mn MN 8203 wenn 
Einer unter den vielen Zeugen als mit den 
Parteien verwandt oder zum Zeugen untauglich 
befunden wird, so ist das ganze Zeugniss un- 
giltig. Das. 9° oma a7 may ben SıSp DAR 
0 229 Dx®n der Mensch ist seiner eigenen 
Person am nächsten; daher kann er sich selbst 
nicht als einen Frevler darstellen. Wenn daher 
Jem. aussagt: Der N. N. beging mit meiner Person 
eine unzüchtige Handlung ("1245 93), so 
ist er nicht beglaubigt‘ weil er durch dieses 
Zeugniss von sich selbst eine Frevelthat be- 
kundet. Das. 10* 17 mxy ben S19p Dun 
Yan DEN ap der Mensch steht zwar seiner 
Person nahe, steht aber nicht seinem Vermögen 
nahe; d.h. wenn Jem. aussagt: Der N. N. be- 
ging ein unnatürliches Beilager mit dem ihm 
(dem Zeugen) gehörenden Thier, so ist er be- 
glaubigt. B. mez. 39° 1p mann ap Ver- 
wandter durch einen Verwandten; wenn z. B. 
A. einen Bruder väterlicherseits, B., und B. 
einen Bruder mütterlicherseits, C. hat, so steht 
C. dem A. eigentlich ganz fern. Snh, 43% Jesus 
mim ntobab anp stand der römischen Regie- 
rung nahe, war ihr Günstling. Nach einer andern 
Erkl.: er war mit dem König Jannai nahe ver- 
wandt. Git. 14° mobnb Damp 5b daR a 
jene Menschen stehen der Regierung nahe, sind 
ihre Günstlinge. — Pl. Snh. 27® Patıpı 77 Yoaı 
>71 TOR 87 TS diese sind die nahen Ver- 
wandten: Jemds. Bruder, ferner seines Vaters 
Bruder u.s. w., die näml. als Zeugen ungiltig 
sind. Das. 28°. 29° ob. ıpmAnnı Dra1"p Ver- 
wandte, die später entfernt wurden; wenn z, B, 
A. die Schwester des B. zur Ehefrau hatte, 
welche aber später starb. Genes. r. set. 18, 18» 
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. sätze, Einschaltungen dienen, den Namen nj2377, 


-Jeit. im Machsor zum Wochenfeste.) 


2% nn NaYP 


D2> Anis Bm mr Papa MER DIR RD 
„axyn heirathet ein Mann eine Frau aus seiner 
Verwandtschaft, so heisst es von ihm: „Gebein 
von meinem Gebeine“ (Gen. 2, 23). Trop. Schabb. 
152° pıpınn 1093 prarıp die nahen Gegenstände 
wurden entfernt; d. h. infolge des hohen Alters 
nahm die Kurzsichtigkeit zu. Levit. r. sct. 
18, 161° 093 mannp niainp 10893 MP 
nıpınn die Fernen wurden nahe, die Nahen 
wurden fern; das. erklärt: die Augen, die in 
der Jugend entfernte Gegenstände sahen, können 
nun im Alter auch in der Nähe nicht sehen; 
ferner die Ohren, die früher ein einmaliges leises 
Sprechen hörten, hören nun auch ein hundert- 
maliges, lautes Schreien nicht. — Esth. r. sv. 
passm ms, 1064 Haman dachte bei sich: 
O9 SaR ya Km namıp RT Mm NDR DNS 
"dab DR Damp pam 55 am m DR ist 
Esther eine Jüdin, so ist sie ja meine Verwandte 
von meinem Ahn Esau (dem „Bruder Jakobs“, 
Mal. 1, 2); ist sie aber eine Nichtjüdin, so sind 
ja alle Nichtjuden miteinander nahe verwandt. 


DI ch. (syr. „=s;2=ainp) nahe ver- 
‘wandt. Fem. wann die Verwandte, s. TW. 
j. Keth. IX, 33° ob. bumw "7 anamp 87792 
xas 2 wie jene Verwandte des R. Samuel bar- 
Abba. 

amp MIR m. Adj. (wel. ar Anf.) Vor- 
beter, bes. derjenige, der im Achtzehn -Gebete 
mehrere Hymnen u. dgl. einschaltet. Levit. r. 
set. 20, 1734 oumer ap Ar. (Agg. 1057) 
Hymnenredner und Poet, vgl. oume. Cant. r. 
sv.ner 37, 18° manap dass. j. Ber. I, 3° un. 
=önn my nad 95 manapb nd mim amıar "9 
sro ed. Lehm. (vgl. auch R. Salom. ben Adereth 
zu Ber. cap. V Ende; ed. Ven. u. a.120) R. Seira 
suchte bei dem Zusatz zum Gebet „Modim“, DY7Y% 
abzupassen, dass er sich dem Vorbeter anschlösse, 
damit er mit ihm beim Anfang und Ende dieser 
Benediction sich zu gleicher Zeit bücke. Levit. r. 
sct. 19, 162° map mosba 'n R. Alexanderi, 
der Vorbeter, Hymnenredner. Cant. r. sv. TONY 
on>, 26° dass. (Im Rituale führen die poe- 
tischen Stücke, die dem Achtzehngebete als Zu- 


nicht Yaıı?, vgl. auch W. Heidenheim in s. Ein- 


amp: 2D m. N. a. das Annähern, Be- 


rührung. Keth. 48° a5» os ap 17 TIRD 
bmoaD 3mn = ann das W. muR® (Ex. 21, 10) 
bedeutet die fleischliche Berührung, dass der 
Mann nicht mit ihr nach Art der Perser ver- 
fahre, welche angekleidet beiwohnen, vgl. yi>. 
Schabb. 13° Awa a177p die Berührung der Körper, 
ohne beizuwohnen. j. Kidd. IV g. E., 66° dass. 
— B. bath. 7° pan 7 Dina 20P "95 gemäss 
des Naheseins der Häuser erhebt man die Steuer; 
d.h. je näher die Häuser an der Stadtmauer 


liegen, desto mehr bedürfen sie derselben; da- 
her müssen ihre Besitzer zu den Stadtbedürf- 
nissen mehr beitragen, als die entfernt Wohnen- 
den. Nach Tosaf.: Die näher wohnenden Armen 
müssen zu den Gemeindebedürfnissen mehr bei- 
steuern, als die entfernt wohnenden Armen, und 
ebenso müssen die näher wohnenden Reichen 
mehr beisteuern, als die entfernt wohnenden 
Reichen. j. Maas. scheni I Ende, 53° pım2 
aD SDR PR DIpa apa 72 MR DIPR 
in der Entfernung des Ortes (Jerusalem) darfst 
du den zweiten Zehnten auslösen (Dt. 14, 24), 
aber in der Nähe des Ortes darfst du ihn nicht 
auslösen. — Uebrtr. j. Kidd. IV Anf., 65®P die 
Proselyten der Königstische und die Löwen- 
proselyten (d. h. die Zeitgenossen Salomo’s, die 
das Judenthum annahmen, um an seinem Tische 
gespeist zu werden, ferner die Samaritaner,. die 
aus Furcht vor den Löwen das Judenthum an- 
nahmen, vgl. 3) nimmt man auf, d. h. ihre Nach- 
kommen, bw5 3 ARD DUB Sp FO 
man muss ihnen ein freundliches Gesicht zeigen 
(d. h. sie nicht, wie andere Proselyten zurück- 
weisen); denn vielleicht haben sie zur Ehre 
Gottes das Judenthum angenommen. j. B. mez. 
V, 10° mit. 1057 pin 208 21Vp ein Dar- 
lehn, wobei dem Gläubiger die Aussicht nahe 
liegt, daran zu verdienen, aber ferne ist, daran 
zu verlieren. 


MI L das Nahesein, die Nähe. B. 
bath. 23 anna 7aıp „die Nähe“ (dass man 
in zweifelhaften Fällen nach ihr urtheilt) ist aus 
der Bibel erwiesen (näml. Dt. 21, 3: „die Stadt, 
die dem Erschlagenen am Nächsten liegt, soll 
eine Sühnekalbe opfern“ u. s. w.; obgleich in den 
entfernt liegenden Städten zusammen weit mehr 
Menschen wohnen (x%5>7 xam), als in der 
einen nahe liegenden Stadt). Dort näml. mit 
Bez. auf die Mischna: „Eine Taube, die Jem. 
innerhalb 50 Ellen des Taubenschlages findet, 
gehört dem Eigenthümer desselben, ausserhalb 
der 50 Ellen aber dem Finder. Wenn sie hing. 
zwischen zwei Taubenschlägen gefunden wird, 
so gehört sie dem Eigenthümer - desjenigen 
Taubenschlags, dem sie am nächsten liegt. — 
Schabb. 13° R. Pedath sagte: mn MON > 
mmay mb bo mayıp abi die Schrift (Lev. 
18, 6, 1a%pn ab) verbietet die Annäherung eines 
blutsverwandten Weibes blos da, wo Buhlerei 
stattfindet. Ula hing. sagte: Taıp DYD TOoR 
-1os selbst jede Annäherung ist verboten. Ab. 
sar. 17° steht dafür 729. 


SID ch. (syT. Sjas= ip) Annähe- 
rung. Kidd. 50° wenn Jem. zu seinem Bevoll- 
mächtigten sagt: Traue mir die Frau N. N. in 
dem Orte N.N. an, und jener traut sie an 
einem andern Orte an, so ist die Trauung un- 
giltig. Wenn er aber sagt: Die Frau N. N. be- 


Bau 


findet sich in dem Orte N. N. und der Bevoll- 
mächtigte traut sie in einem andern Orte an, 
so ist die Trauung giltig (weil er blos den Ort 
anweisen wollte, wo sie sich befindet, -x"n 
Dipa, vgl. "89, 87). Derselbe Unterschied 
findet auch hinsichtl. der Scheidung statt. ax 
Rp KaTpdT DIPRa POP >23 rymDR 87 
= Sn Bam nd1 5 mar NanR wma 
23 DaR 599 Nova Yaanı 75 126 KAnR wma 
'2ı mb nos RD Sam. Inkp Apımabs Yan 
der Autor der Mischna hatte nöthig, diese 
beiden Fälle zu erwähnen (weil Eins nicht hätte 
aus dem andern entnommen werden können). 
Denn hätte er uns diese Halacha betrefis der 
Trauung hören lassen, so würden wir gesagt 
haben, dass da, wo es eine Annäherung gilt, 
der Mann sagen könnte: an dem von mir an- 
gegebenen Orte sind die Leute mir freundlich 
gesinnt, welche gegen mich keine übeln Nach- 
reden aufbringen würden, um die Heirath zu 
verhindern, an. jenem Orte aber sind mir die 
Leute feindlich gesinnt, welche gegen mich üble 
Nachreden aufbringen würden (daher sei ihm 
daran gelegen, dass die Trauung blos an jenem 
Orte, nicht aber anderswo vollzogen werde); 
hinsichtl. der Ehescheidung hing., wo es sich 
um eine Entfernung handelt, liegt ihm nichts 
daran, an welchem Orte sie vollzogen werde 
("52 verk. aus 515%, 15,5% sprechen. Bd. III 
S. 128° ist "52 sprechen nachzutragen. Ebenso 
hat Onkelos in Gen. 34, 3 ed. Sabionetta by 5% 
x2"5 er redete ihr gut zu, s. TW. sy. aının). 

AI F N.a. das Nahen. Genes. r. sct. 
96, 930 ya ab nmb mamnp 12 ans m 5 
Sy map ma ans WR... MT Par mb 
Jeder, hei dem es steht: „Nahen dem Tode“, 
hatte nicht das Lebensalter seiner Vorfahren 
erreicht; so steht „Nahen“ bei Jakob, David 
und Mose (Gen. 47,29. 1 Kn. 2,1 und Dt. 
31, 14). Snh. 3® un. mw5® mannp nyo»n von 
der Zeit des „Nahens vor Gericht“ an (Ex. 22,7 
24731) müssen drei Richter sein (arma8). Levit. 
r. set. 20, 163° Io a Ina DimaT "7 bhawa 
3) map bar map 59 ums wegen vier 
ergehen starben die Söhne Aharon’s, näml. 
wegen des Nahens und wegen des Darbringens 
fremden Feuers u. s. w. (Lev. 16,1 Dnanp>). )J. 
Hor. II, 46% mit. w5 =s7Sp das Nahen, das 
Sichabsondern. Genes. r. sct. 71, 71*, s. PX. J. 
Snh. VII, 25° mit. u. ö. 

MIT F die Annäherung, Verwandt- 
schaft. Pes. 118° was war die Veranlassung, 
dass Israel unter den Völkern zerstreut wurde? 
ma jean md map die Annäherung, wonach 
sie verlangt hatten; mit Ansp. auf nis, PS. 
68, 31. Genes. r. sct. 70, 70° map So TpNd3 
das Küssen wegen yore koß 
küsste die Rahel“ (Gen. 29, 11). — Tosef. Ab. 
sar. V m1anp; transp. aus MPN S. d. 
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NM’ 7 ch. (syr. lean,;5=mamp) das 
Nahesein, Verwandtschaft, s. TW. 


Say m. (=bh.) Kampf, Krieg, eig. 
Dreten, Nahen der Feinde. j. Sot. VIII, 
21° ob. a7p5 warn die römische Sprache eignet 
sich zum aan; Js:Meg--IL, T+®-un. -w-ö. ‚rs: 
ROW UM. 


N: NND ch. (syr. ai, 12,0= ar) 
Kampf, Krieg. Dan. 7, 21 a%p; s. auch TW. 
Levit. r. set. 22, 165° Titus sagte: 8177 107 a5 
NimmD mb men Rama RDbn DI 8DNp 7297 
a1 mm yobp 12 KOba Dy Kap 7997 nicht 
gleicht derjenige, der mit dem Könige in der 
Wüste Krieg führt und ihn besiegt, demjenigen, 
der mit dem Könige in seinem eigenen Palaste 
Krieg führt und ihn besiegt. Er suchte daher 
den Gottestempel zu entweihen. 


AR m. (=bh.) die Eingeweide, intestina. 
Stw. 272: aneinander und übereinander liegen. 
— Pl. j. Schabb. II, 44 mit. 0%7 "272 die Ein- 
geweide der Fische, als Brennstoff, zum Ersatz 
des Oeles. Chull. 16° u. ö. dass. Tam. 4, 2 
'>1 Dma2p7 na bu der Priester nahm die Ein- 
geweide des Opferlammes und gab sie zum Ab- 
spülen. j. Jom. II g. E. 40°. Sifra Wajikra 
Par. 4 cap. 6 u.ö. 


NP ch. (=27R) Eingeweide. — Pl. j. 
Ned. ir Anf., 40° yamrbanı wa 185 Nmann 
BAR IND die "Eingeweide sind kein Fleisch’ Br 
wer sie isst, ist kein Mensch, d. h. sie sind eine 
schlechte Speise, die sich gar nicht für den 
Menschen eignet. Ned. 54® dass. 


PR m. (=bh.) Dargebrachtes, .bes. 
Opfergabe. Chag. 12° s. baar. Levit. r. set. 
7 Anf,, s.one. Sifra Wajikra cap. 2 Par. 2 55 
"san Hass Amar jap ns Dip überall, 
wo in der Schrift 737p vorkommt, steht das Te- 
tragramm dabei, vgl. jirnns. — Pl. Men. 110% 
ans NV nisa9p mönes anS N TR RS 
"a1 7 br ap 51 bn ab 72 siehe nur, 
wie es in dm Abschnitt der Opfer lautet; es 
steht dabei weder 5x noch bb, sondern blos 
das Tetragramm. j. Jom. II g. E., 40° u. ö. 73%P 
a8 janp m das Opfer eines Einzelnen, das 
Gemeindeopfer. Ned. 1, 4 RB ap ART 
nn mim "a or Tb baın wenn Jem. sagt: 
ein Korban soll das sein, was ich etwa von dem 
Deinigen essen sollte, so darf er nichts von dem 
Seinigen essen. R. Juda erlaubt es, weil j3°p 
ohne vorges. > bedeutet: Ein Schwur beim Leben 
des Korban! Das. 3, 2 fg. u. sehr oft “9 
yanpa er gelobte mit Korban, vgl. auch p3\p. 
Exod. r. sct. 30, 128° „Was ist der Allmächtige, 
dass wir ihm dienen sollten“ (Hi. 21,19)? bx 
nuanp- darunter sind die Opfer zu verstehen. 
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jarp> SIITP> NIIT ch. (sr. ice, 
UsSs2o=43p) das einem Grossen dar- 
gebrachte Geschenk. Chull. 8° amp "MON 
xaamıpb Braten, welche zum Geschenk bestimmt 
sind. Seb. 116® die Mutter des Königs Sapur 
"S9 Ranb amp mw schickte dem Raba ein 
Geschenk. — Insbes. oft ein Gott geweihtes 
Opfer. Git. 56° "> w®9amp mb "mo schicke 
den Juden ein Thier, um es als Opfer darzu- 
bringen. Thr. r. sv. 71x 03, 67° na p pl. 
dass. — Pl. Genes. r. sct. 91, 88° yası) mınn '3 
"97 Baıp mırn 'D Ranprab 7792 PpbD 300 Na- 
siräer kamen zur Zeit des Simon Ben Schetach, 
welche 900 Opfer darbringen wollten (vgl. Num. 
6, 14). j. Nas. Vg. E, 54? s. mr. —j. Schebu. 
III, 348 mit. ap ermp., s. 72797; 5. auch TW. 

Poa7p m. pl. (er. zo xpaßarıov) was zum 
Ruhebett (xpaßaros, grabatus) gehört. j. 
Ber. III, 5 un. anaıp, Var. Para S. d. 

2; Pi. "TI2 (Gradw. pP, verstärkt von 3, 
wovon 773, mit eingesch. ”, vgl. ap, Y'R) 
kratzen, kämmen, insbs. ein Thier mit 
einem Kamme, der dünne Zähne hat, 
striegeln. Bez. 2, 8 (23*) 7n737 n8 7792 
Yan apa JR ar mm a... 290 Dr 
DISWIR DiaSm) Yazapn bar man MOND 
yozapn nd HR jITpr2 ya man darf am Feier- 
tage ein Thier mit einem dünnzähnigen Kamme 
striegeln. R. Juda sagt: Man darf nicht am 
Feiertage ein Thier mit einem dünnzähnigen 
Kamme striegeln, weil man hierdurch eine Wunde 
macht, aber mit einem dickzähnigen Kamme 
darf man striegeln. Die Chachamim sagen: Man 
darf weder mit einem dünnzähnigen, noch mit 
einem dickzähnigen Kamme striegeln. j. Bez. 
II g.E., 61% wird letztere Ansicht wie folgt 
erklärt: Ja) mar 705 182° Ka JITIPM TR 
mon 5 18a ab pxnpn man darf nicht 
mit dünnzähnigem Kamme striegeln, damit man 
nicht eine Wunde mache; man darf nicht mit 
einem dickzähnigen Kamme striegeln, damit man 


nicht das Haar ausreisse. Anders in bab. 
Bez. 23. 


MTp oder ID m. N. a. das Striegeln 
mit einem dünnzähnigen Kamme. Tosef- 
Jom tob (Bez.) II g. E, 5x mp 87 8 
Da EP IT me mar DWWWD DWOP 
zaan op ni was ist 7177p? Das Striegeln 
mit dünnen Zähnen, welche eine Wunde machen. 
Was ist nıeyp? Das Striegeln mit dicken 
Zähnen, welche keine Wunde machen. j. Bez. 
II g. E., 61 und Bez. 23° dass. Ueber die ge- 
zwungene Erkl. Ars., s. NIIP- 


TR (syn. mit Tax) fest, hart sein. Ab. 
sar. 76° ap 5 a) ap nam im dem einen 
Gefäss setzt sich das darin Gekochte fest, in 
dem andern setzt es sich nicht fest; d. h. in 


s. d.). 
fleisch gekocht wurde, welches einige Zeit ge- 
standen hat (wodurch das Eingezogene zum Ge- 
nuss verboten ist, Ani2 s. d.) bedarf blos des 
Ausspülens mit heissem Wasser, weil in einem 
solchen Geschirr, worin öfter gekocht wird, die 


bimn 


dem Kochgefäss eines Nichtjuden, in welchem 
selten gekocht wird, setzt sich die unerlaubte 
Speise fest, daher genügt nicht das Ausspülen 
des Gefässes mit heissem Wasser, sondern es 


muss, um erlaubte Speise darin kochen zu dürfen, 


zuvor am Feuer glühend gemacht werden (732°% 
Ein Geschirr hing., in welchem Opfer- 


Ueberbleibsel sich nicht fest ansetzen können. 
NTD m. (arab. 5.3) Wurm, ein Insekt, 


das sich bes. bei Pferden und Kamelen 
findet. Levit. r. sct. 18, 163° mr Anar "N 
xynpb R. Ebjathar übersetzt das W. nr> (Num. 
11,20): zu Würmern. Num. r. sct. 7, 195® 
ampb 1. mp5, vgl. auch 37977. — Ar. erklärt 


auch das vrg. sı7"p durch das arab. 3.3: kleine 
Insekten, die sich im Fell eines Thieres fest- 


setzen und die nur durch Verwunden desselben 
losgemacht werden können; was jedoch nicht 


einleuchtet. 
IP PP IE (or ie 


Insel und Inselstadt Kardu im Tigris; 
möglicher Weise jedoch Kardistan. 
91° Abraham lebte pa Dy® saw (Ar. 17952) 
sieben Jahre in Kardu; vgl. 1745, woselbst je- 
doch 3799, 1772 anst. 3777, 3777 zu lesen ist; 
s. auch TW. 


B. bath. 


PT m. pl. N. gent. die Einwohner 
Kardu’s. j.Jeb.Ig.E., 3? R. Nachman bar 
Jakob sagte: mi ymaapn a Da Yoapı 
oanasns man nimmt Proselyten von den Ein- 
wohnern Kardus und von den Palmyrensern auf. 
j. Kidd. IV, 65° un. dass. Jeb. 16° nach einer 
Ansicht; Ip ja Dr apa PR nimmt 
man keine Proselyten von den Einwohnern 
Kardus auf; vgl. auch np. 

"PD m. pl. viell. Maulbeeren. j. Kil. I, 
27° mit., s. xp'one. Mögl. Weise zu lesen 
map (gr. xapva) Nüsse. 


NND, DIPITNP> PARTY s. in "ıp- 
DONTIP j. Kidd. I, 584 mit., 1. oH3Tp 8. d. 
DR Pirel von op (Gradw. pP, 8. 7) ab- 
meisseln. j. Schabb. IV g. E., 7° R. Seira 
sagte: pw» 7, man muss die Steine zuvor 
abmeisseln; Ggs. nu»w s. d. W. In. bab. Schabb. 
125° steht dafür o7nb, s. ab ur. 1. 

Dip; DITYP m. (= bh. orjp, vom vrg. 
pr7R) Grabscheit, Grabeisen, zuw. Axt, 
eig. schneidendes Werkzeug. Aboth 4,5 x5n 


NETIP = 
pa mıonb D777p mache die Worte der Gesetz- 
lehre nicht zum Grabscheit, um damit zu graben; 
d. h. um vergängliche Güter dadurch zu erzielen. 
Tosef. M. kat. I Anf. das ungewöhnliche Pflügen 
eines Feldes besteht darin: =>” wa amın 
mann MAIS 77727 DIPS man steckt den 
Spiess hinein, schlägt mit dem Grabscheit dar- 
auf und stampft den Erdboden nieder. - Tosef. 
Kel. B. bath. VII Anf. oı7Sp der Stiel des 
Grabscheits. Git. 30° xbn’... unn an mm 
D’7Sp wenn ein Schuldner so viel hinterlässt als 
eine Nadel beträgt (d. h. ein sehr kleines Feld); 
oder so viel als ein Grabscheit beträgt (sehr grosses 
Feld). j. Bez. IV, 62° mit. Opa Pypan man 
spaltet Holz mit der Axt. j. Ned. I. 36% un. 
Dr DITNP DIPp Tan Tarııp amd 15 TOR 
"a1 »5 A. sagte zu B.: Leihe mir dein Grab- 
scheit (Axt); B. erwidert: Ich gelobe (Konam 
s. d.), dass ich kein Grabscheit habe. Pesik. r. 
set. 42, 72° Inısnpa Pro» yı>aw Simon ist mit 
seinem Grabscheit beschäftigt. j. Ter. VI Ende, 
44 u.ö. — Pl. j. B. mez. II Anf., 8® nımann 
niaısp bw Netze mit Grabscheiten (viell. 
Aexten). 

NETID > NS’TID m. (von op) Pfütze, 
eig. Einschnitt (=ym), Vertiefung. Schabb. 
22, 6 (147°) warmp5 77777 oa Mischnaj. und 
Timd. Agg. (vgl. smib>e) man darf am Sabbat 
nicht in die Pfütze hinabsteigen u. s. w. — 
Ferner N. pr. Khl. r. sv. yn% "ern, 94° pw 
Na7np "27 die Strasse des Bar Kardima. 


TH pl. (von 7372) trockene, harte 


Stücke. Thr.r. sv. 75x >», 58° 18po7537 777p 
harte Stücke Brot. . 

NIT) SIT Kardunja, Kardanja, 
eig. feste, steinige Gegend, Name einer gebirgi- 
gen Provinz. Stw. vrg. Ip. Genes. r. sct. 
33, 32° wmanap mm die Berge Kardunjas, 
als Uebers. des hbr. »778. Das j. Trg. hat da- 
für n7577p, s. TW. — Day. Adj.f. pl. Pes. 7* 
arsgypp om steinharte Weizenkörner; 
vgl. Raschi z. St.: Weizen, der auf dem Gebirge 
Ararat wächst. Das. 21® dass. — j. Pes. ], 
27° un. nIaHıp Dan (1. MMITNPp od. nIHH9ıP 
mit Wechsel von 7 und ») dass. 


7277P Tanch. Beschall., 82°, 1. 1vı7R 5. d. 


OP; O’TP (=vumn Ss. d. gr. yapıas, 
charta) Papier, Karte. Midr. Tillim zu Ps. 
45 g.E. ein Gleichniss von Jemdm., der den 
Richtplatz bestieg; jn»ı (l. op) OTmmp bus 
Sb m ab 5 mar mans a5 15 mas 75 
’sy Ay>5 er nahm ein Stück Papier heraus und 
übergab es dem Richter. Letzterer sagte zu 
ihm: Du hast es ja nicht (mit deiner Verthei- 
digung) beschrieben! Jener antwortete: Ich 
hatte keine Zeit. Ebenso sagte der Korachite: 
„Mein Herz ersinnt eine gute Rede“, 
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AR 


OT (=oups.d.) bekreiden,mit Kreide 
poliren. Tesef. Kel. B. kam. VII g. E. 0p 
DS nWyı jew ed. Zkrm. (ed. SIk. Yopıp 
wahrsch. crmp.) wenn man die Ränder u. dgl. 
polirte oder abrieb und daraus Gefässe an- 
fertigte. Das. 2 Mal. 

np s. d. in 'p. 

NR IF (RR, 797) Stadt, Dorf, 
Gehöfte. j. Taan. IV, 689 ob. am ap b> 
'sı zur pr jede Stadt, wohin wir kamen u. s. 
w. — Pl. yı7p s. TW. — Day. gent. 8779 (= 
=y77) Landmann, Dorfmann oder Städter. 
Schabb. 45° amp na any (Var. aı70) jener 
Greis, der Dorfmann. B. bath. 123° un. was 
amp nororı Abba Chalifa, der Dorfmann. j. 
Maas. scheni IV Anf., 544 ob. amp na "eb 
Chilfai, der Dorfmann, wahrsch. derselbe. 


NR ILS. (arab. &3,5) Schlauch, s. TW. 


TIP MITP FL (von 89% D ausgehöhlter 
Kürbis, dessen man sich zum Wasserschöpfen 


bediente und der, damit er ins Wasser sinke, 


mit eisernen Reifen, oder auch mit einem Stein 
belastet wurde. Schabb. 17,6 (125°) 7a 
mp2 der Stein im Kürbis Kel. 3, 5 
(od. pm) Ip pr die Einfassung (d. h. die 
Beschläge) des Kürbisses. Par. 5, 3 mp 
bnaumn der Kürbis, den man (behufs Reini- 
gung) eintauchte. j. Chag. III g. E., 79°. j. 
Erub. IX g. E., 254. j. Pes. III, 30° mit. u. ö. 
zn. — Uebrtr. Schöpfeimer überh. oder 
Tonne. Exod.r. sct. 13 Anf. no 183271 757 
nmnpr 5» mn» der Weber Eunomos ging und 
traf ihn (den Baumeister Abba Joseph, NAN 
An2am non) auf einer Tonne stehend; mögl. 
Weise: Baugerüste, von 7p 82. d. 


ID m. (gr. xpwscög, wofür auch 7i93, S. d.) 
Krug, Wasserkrug. Num. r. sct. 20, 240° 
Gott hatte drei Männer geprüft bw mp REM 
prban a (in m. Agg. jınp ermp.) die er als 
einen Krug voll Urin (Tücke) gefunden. In der 
Parall. steht pp s. d. — Pl. Genes. r. sct. 86 
g. E., 844 Josef schenkte seinem Herrn, Potifar, 
je nach dessen Verlangen, bald warmen, bald 
lauen Wein, aus einem und demselben Gefäss 
ein. Priap DYmsya jan non ma ms TUN 
'3ı sun 5932 Ar. (Agg. DY37p crmp.) da sagte 
jener zu ihm: Was ist das Josef? Stroh in 
Afrim, Krüge im Dorf Chananja! d. h. in diesen 
Ortschaften giebt es solche Gegenstände in 
Menge; ebenso werthlos sind deine Zauberwerke 
in dem zauberreichen Egypten. 


m weiche Gegenständen eine feste, 
compacte Masse zusammenballen (ähn- 


lich arab. I von einem Weibe, das sein 


m Be SIE MY 


= ir 
loses Kopfhaar in Knoten oder Locken zus. 
ballt; vgl. auch syr. [pe glomus). Dav. nur 
Part. pass. Tosef. Schabb. XIII (XIV) g. E. 1x 
yaipam eine feste, zusammengedrückte Erd- 
scholle. j. Schabb. VIII g. E., 11° dass. Sehr 
oft nibryipa D2ax feste, harte Steine, s. SYip7- 


dieser und von jener Seite; s. ausführlich in 
752. — Pl.j. Jom. I g. E., 40° mıa75 DU737 
omap „die Priester“ (Lev. 1, 5), das besagt, 
dass auch die Kahlköpfigen zum Opfern tauglich 
sind, d.h. biblisch, wegen des schlechten Ein- 
drucks jedoch (> nn), den sie machen 
würden, dürfen sie nicht opfern (vgl. jedoch 
Bech. 7, 1, s. oben). Sifra Wajikra Par. 4 cap- 
6 steht dafür Yyrıp7; ebenso Bech. 43° ö. — 
Fem.B. bath. 132% ‘Jem. hatte seiner Frau sein 
ganzes Vermögen verschrieben; nach seinem Tode 
aber trat ein Gläubiger auf, der jene ihm hypo- 
thecirten Güter verlangte, so sagten die Chacha- 
mim: naxenıı mnına Sy nm mnaına SAP 
18521 78>72 non Sie vernichte ihre Kethuba 
(das Schriftstück, über Verschreibung der Hoch- 
zeitssumme) und stütze sich auf ihre Schenkungs- 
urkunde, so wird sie von dieser, wie von jener 
Seite kahlköpfig sein, leer ausgehen; d. h. die 
der Frau bei ihrer Heirath verschriebene Summe 
ist dadurch ausser Kraft getreten, dass sie in- 
folge der Schenkung in den Besitz des ganzen 
Vermögens ihres Mannes gelangt ist, aber auch 
die Schenkung ist ungiltig, weil die geschenkten 
Güter dem Gläubiger hypothekarisch verschrieben 
waren. Git. 81° map u% s. NUR: 

NT, MID oder NIT ch. (=mp) 
1) kahlköpfig, Kahlkopf. Snh. 63®, 8. 
-a92.. Das. 55® u. ö. map 32 20m „BR 
Josua ben Korcha, des Kahlkopfes, d. h. des 
R. Akiba, s. vrg. Art. Schabb. 152° amp 
some zänkischer Kahlkopf, s. s2728272. — Pl. 
j. Ned. IV, 384 ob. yınıp s. 0910.— 2) Weber, 
eig. der die Haarzotten entfernt. Meg. ı2» 
ana amp der Weber in seinem Hause u. 
Ss. w., vgl. RÖITE. 

nm» f- bh.) kahle Stelle, eig. Glatze, 
s. TW. — Snh: 109 Samoa np MODS map 
Ms. M. (Agg. ermp. möyıw) er hiess Korach, 
weil er eine Kahlheit (Lücke) in Israel machte. 
Meg. 13° Haman sagte zu-Ahaswer: TaRn NAD 
DaI7 pa jr pamen Zniosna O1 DR TmNp 
du könntest vielleicht denken, dass ich (durch 
Vertilgung der Juden) eine Kahlheit (Lücke) in 
deinem Reiche machen würde! „Sie sind zer- 
streut unter die Völker“ (Esth. 3, 8). 


NM f. (ähnlich bh.) Kahlheit. Kil. 4,1 
p=57 nnnp ein kahler Weingarten; das. er- 
klärt: pen and DN> ein Weingarten, der 
yo med DD pad 55 map TR Yo» map | in seiner Mitte kahl, unbepflanzt ist. Vgl. j. 
Ans ar mn wi DR jieb jan napın mw | Gem. z. St. das. IV Anf., 29° R. Jochanan sagt: 
der Kahlköpfige ist zum Priesterdienst untaug- | pa DY>7 nmp sand 093 a7 DOan nn? 
lich. Was bedeutet kahlköpfig? Wenn Jem. Son MR map amd DID WEANN MIN 
keine Reihe von Haaren hat, die von einem | 7x ein kahler Weingarten ist eigentlich das- 
Ohr zum andern reicht; wenn er aber eine | selbe, was ein unbepflanzter Weingarten ist; 
solche hat, so ist er tauglich. Das. 58° np | allein ons nnnp ist ein Weingarten, den man 
“1 dieser Kahlkopf, näml. R. Akiba, s. 73°57. | in seiner Mitte kahl lässt; J7md 095 hing. ist 
B. kam. 60° yxanı jx5n np kahlköpfig von | ein Weingarten, den man von allen seinen Seiten 


M2 (=bh,, ähnlich arab. E55 Grndw. pP) 


kahl sein, bes. vom Haupthaar. — Hif. dass. 
Maasr. 1, 3 die Quitten und ähnliche Früchte 
müssen verzehntet werden, D257 551 \npon 
Anapvon (j. Timd. ımapron Hif.) wenn sie kahl 
‘werden (die Härchen oder Fäserchen verlieren) 
und ebenso alle weissen Früchte, wenn sie die 
Härchen verlieren. j. Maasr. I, 48% un. R. Cha- 
nina sagte: x5 mimpn 7 Das mama 51 
ynı vw nybinn nam werden denn diese 
Früchte etwa infolge ihres Fleisches enthaart; 
das geschieht ja vielmehr durch die Maden, die 
sich in ihnen befinden! vgl. auch nen. Part 
Hof. j. Kil. I, 27° un. mov mw dr IR 
pop as man ID Tina ppm muD >> 
-7 man ist nicht eher wegen heterogener 
Pflanzung strafbar, als bis sechs Ellen im Ge- 
viert (im Getreidefeld) kahl stehen (und man 
innerhalb dieses leeren Raumes eine heterogene 
Gattung pflanzte), oder wenn dieser leere Raum 
von einem Zaune eingeschlossen ist. Das. IV 
Anf., 29°, s. nrıIp- 


MID ch. (sr. uf o=nap) kahlköpfigsein, 
werden. Part. pass. mn kahlköpfig; ferner 
von Thieren, deren Wolle an einigen Stellen 
ausgerissen ist, grossfleckig, s. TW. — j. 
Schabb. XX Ende, 174 map mp möge dem 
Kahlköpfigen auch das übrige Haar ausfallen, 
s. 72x. Pes. 110* un. Y9vnAb mD Janmap map 
’=. mögen eure Glatzen noch kahler werden 
(damit das Zauberwerk eurer Haare schwinde); 
mögen eure zaubervollen Brotkrumen vom Winde 
verweht werden! (Dieser letztere Satz ist in 
xrmons nachzutragen.) Vgl. san I. Snh. 109 
ein sodomisches Gerichtsurtheil lautet: Wer dem 
Esel eines Andern ein Ohr abschneidet, 37 
anapı 9 mom (währsch. ermp. aus anıpS, 
s.nıp ar. 3) soll den Esel bei sich behalten, 
bis das Ohr wieder wächst. 


mn m. (=bh.) kahlköpfig, Kahlkopf. 


Genes. r. sct. 65, 64° napı Yııp der Vollhaarige 
und der Kahlköpfige, s. 7325. Bech. 7,1 (43°) 


N _ 35 — Nrelonr) 
kahl lässt. — Pl. j. Maasr. I, 484 un. wird | Pl. Chull. 58° yoS4p und yru7p Asantstücke, s. 


mopron der Mischna (s. man) erklärt: nayıwn 
ns ninıp ninap wenn die Früchte mehrere 
weisse, kahle (enthaarte) Stellen bekommen. 
Debrtr. j. Meg. IV, 75° ob. R. Jochanan gingan 
einer Synagoge vorüber; x57 map bp »nw 
mans n8 DW DAR ma 79 Ib TR 779920 
annp minnp da hörte er, dass sie in der Ge- 
setzrolle lasen, ohne den Segen darüber zu 
sprechen. Da rief er ihnen zu: Wie lange noch 
werdet ihr die Thora als Kahlheiten (d. h. ohne 
die rituellen Benedictionen vor und nach der 
Lesung) behandeln ? 


NIMM» SOOND en. (syr. Vasio=nmn) 
kahle Glatze, s. TW. — Pl. m. Taan. 3® un. 
map 9907 Nö die Sonne zwischen kahlen 


Flecken, d. h. am wolkigen Himmel, der von 
lichten Flecken durchbrochen ist. 

NIT)D m. ch. (hbr. nı7, Gradw. "p fest sein) 
Eis, s. TW. 

DrrTp oder DM? Karchajim, Ke- 
ruchim, Name eines Örtes. Men. 8, 6 (86P), 
s. DyOM. . 

NITTP Korchina, Ortsname, etwa Kahl- 

berg, oder Glatzia. Schabb. 152° som» 
xpnpb von hier nach Korchina, Kahlberg, 
vgl. u’2t13. — Dav. N. gest. Snh. 92° xx 
“syn R. Ada aus Korchina. Ber. 33* 
SRDrap mama na a8’ Ms. M. (Agg. ar ’n) 
R. Ada bar Ahaba aus Korchina, derselbe. — 
mp 8: MIP- 
„DO (@) ausruhen. Levit. r. sct. 22, 165° 
NMTISS ROnpn> par sie setzten sich nieder, 
um auf dem Wege auszuruhen. Khl. r. sv. 
yrarın, 83° dass. 


un m. (arab. sbubss, von up’ syn. mit 


VS d.) Theilchen, Bisschen, Stück; 
vgl. Fleischer im TW. II, 575. — Ab. sar. 35, 
s. nmnbn.. Snh. 43° 73125 bo omp ein Stück- 
‘chen Weihrauch. Sot. 14® u. ö. dass. Men. 11° 
sn db» „bon mR Damp 5> MIR madım 
“aw> Jranp wenn der Priester bei der Abnahme 
der Handvoll des Mehlopfers vom Weihrauch 
so viel abnahm, dass blos ein Stückchen zurück- 
geblieben ist, so ist das Mehlopfer untauglich; 
wenn aber zwei Stückchen zurückgeblieben sind, 
so ist das Opfer tauglich; so nach Ansicht des 
R. Juda. Chull. 50%. 51° ob. amp mby ax 
uap my nen) RD monmd mob S17%2 07 
“om Smsbo 3772 07 wenn sich auf ihr (der 
Nadel, die einen  faltigen Magen durchlöchert 
hat) ein Blutstropfen findet, so hat die Nadel 
‚bestimmt den Magen vor dem Schlachten durch- 
löchert; findet sich kein Blutstropfen darauf, 
so hat sie bestimmt den Magen erst nach dem 
Schlachten durchlöchert, was nicht schadet. — 


mnbn. j. Schabb. III g. E., 6° mit. bw bu 
por2 Gewürztheile. j. Jom. II, 394 mit. yap 
Theile vom Rauchwerk. Schabb. 47° yanp 
Stücke vom Weihrauch. 

NOTP ch. (=uyip) 1) Theil, Stück. Nid. 
20° un. sm®337 sup ein Theil der Erd- 
scholle. Chull. 105° das sodomitische Salz 
NTI>2 Ronp >> amonvn findet sich wie ein 
kleines Stück in einem Kor von gewöhnlichem 
Salz. — PI. Chull. 43° ob. &7 »uSip an zwei 
Blutstropfen. — Fem. das. 77° anaYip >Pman 


nn (arab. xeub.:) es war ein Stück von 


dem vorstehenden Knochen abgebrochen. 
2) als Adj. kurz, klein. Genes. r. sct. 16, 16% 
der Name des Stromes „Pischon“ (Gen. 2,11) 
rührt her n>w12 yruop Nomp 02 pw 57 Ar. 
Ms. (Agg. blos 533 7 j1w"2) von dem Namen 
des kleinen Zwerges (d.h. Nebukadnezar, vgl. 
xD32), der klein wie eine Handbreite war. 
Levit. r. set. 13 g. E. dass. Ar. (fehlt in Agg.). 
— Fem. Thr. r. sv. jyx 594, 55? nn abs 
muyip Ar. (Agg. n»951>) eine kleine Hündin. 


BI? m. (arab. Bis, gr. xepdriov, syr. 


Ks) Karat, eine kleine Münze; nach 
Cast. Syr. Lex. ein halber Sus. j. Pea VIII, 
21° un. o9p „nm mmmnon sie liessen ihn einen 
Karat ausgeben, s. 75>9p. j. Sot. II, 19° mit. 
dass. j. B. mez. IV Anf., 9° "wo unpa ump 
man darf einen Karat verleihen, um einen Karat 
bezahlt zu erhalten, ohne zu besorgen, dass 
diese Münze theurer werden könnte, wodurch 
Wucher entstände, Ggs. 7p5 s. d.— Pl. j. Schek. 
U, 464 ob. panp 7%%32°5 Denare, welche je ein 
Viertel (quarta) eines Sela werth sind. 


ap: ZU m. Kurtub, Kartub. 
Name eines kleinen Masses, wahrsch. Quarta, 
Quart. Tosef. B. bath. V g. E. -ı%nwn» “ns 
aamıp NI7 m nWawda® der 64. Theil eines 
Log, das ist das Quart. :B. bath. 90° dass. Men. 
12,4 (103®) u. ö. DyanRa2 .... 75 Dman n77n 53 
WIR DIHIP TOM RD DYPanR3 bau NIT IND 
372 banb 515» alle die von den Gelehrten vor- 
geschriebenen Masse sind so (genau zu nehmen); 
in 40 Seah Wasser darf der Unreine behufs 
Reinigung baden; aber in 40 Seah weniger ein 
Quart darf er nicht baden. Mikw. 3, 1 fg. 
Chull. 26° sbn a1a9ıp ... 77 aranıp ein Quart 
Wein, ein Quart Milch. AMP, 5. 
KNATTID- h 


Nyge ag) J. (=wr5aup mit eingesch. =, gr. 
xaraBoAn) Unterlage, Polster, stratum. 
Schabb. 79° un. wbaunpa Ar. (Agg. 85370773) 
betreffs der Unterlage. Chag. 24° 5» 2x3 
ssaunp "23 wenn die Gegenstände auf einem 


Polster aufgehäuft liegen. Raschi erkl. das W. 
durch ps» 17 ein durch längeres Kochen fest 
gemachtes Fell. 


YO Karthagyne, s. BNP. 


DEAN (verstärkt von up, 15) in kleine 


Stücke zerhacken. j. Maas. scheni IV, 544 
mit. R. Simon bar Rabbi tadelte die Daromäer, 
dass sie die Früchte des zweiten Zehnten (weil 
der Tempel bereits zerstört war) nicht auslösten. 
gie su Tb ar ap Jaumpı Rmep Na Yınd3 
non Rau 851 Auuapn mom 75 79 D1b> 
sau auonpn (ed. Zitom. mmunpn) Bar Kap- 
para nahm jene Früchte (Gurken) und zerhackte 
sie in Gegenwart des R. Simon in kleine Stück- 
chen (er wollte ihm hierdurch zu erkennen 
geben, dass sein Tadel ungerechtfertigt wäre). 
Er sagte hierauf zu ihm: Bis jetzt waren jene 
Früchte, weil sie untauglich sind, werthlos (oder 
bildlich: zum Verzehnten nicht verpflichtet). 
Haben sie etwa jetzt, wo sie zerstückelt sind, 
einen Werth? Die Emendat. des Pne Mosche 
ist unnöthig. 


NIE? m., anyone S. Gyr. US, gr. np- 
zarog) Korb. Levit.r.sct. 25, 168% wbup w5n 
aan er füllte einen Korb mit Feigen, s. Rayn. 
Khl. r. sv. "na01, 764 dass. — B. mez. 42° 
ambunpa ymssama er legte das Geld in den 
Korb. Raschi: sms Kasten. B. bath. 74°» 
DWaR ma wapn Rp TmT Ambunp Ami nm 
nybszamn man wir sahen einen Korb, der ge- 
füllt war mit Edelsteinen und Diamanten. Das. 
"Sy ambump oma 105 mia ma was habt ihr 
mit jenem Korb vor? Dafür auch 5uoHp, s. d. 


Dan Pirel (arab. no, von Dup, wie DIIR ı 


von DIR, D773 von DA U. m.) abschneiden, 
abpflücken. Maasr. 3, 9 sr nm 205 
Yoyaı bs by bunpan ena vom Koriander, 
der im Hofe gepflanzt ist, darf man ein Blatt 
nach dem andern abpflücken und essen, ohne 
sie zu. verzehnten. j. Maasr. II, 50° mit. j. B. 
kam. II, 3a ob. Hühner gingen in dem Garten 
herum, yes auaıpı pr nR 7192301 sie 
schlugen das Kraut niederund pflückten die Blätter 
ab. Das. VI Anf., 5° un. pss2} "ab maamıp 
das Thier pflückte die Ranken der Weinstöcke 
ab. Jelamdenu zu Num. 22, 4 (eit. vom Ar.) 
„wie der Ochs das Kraut des Feldes abfrisst‘; 
warum nannte er nicht andere Thiere? 55 xdx 
nDoNd AD MR TIER Napa TI RNTOD 779773 
%5= allein, jedes andere Thier pflückt, wenn es 
weidet, ein Stück nach dem andern ab; der 
Ochs hing. rafft alles zusammen fort. 


DIBTR m. N. a. das Abpflücken. j. B. 


kam. II, 3° ob. Sumchos (Symmachos) sagte: 5y 
pp un Tamm dr DbD pr Dbwn Dummy 
(Tosef. D1a»p, ebenso im Verb., s. ob., up 


Yo BT 


für das Abpflücken bezahlt der Besitzer des 
Thieres den vollen Schaden, für das Zerbrechen 
den halben Schaden, vgl. pr}. 


520768, 0 

„ NEOTIP m. (arab. „by5, „lys syr. haliası 
carthamus tincetorius oder cenicos) Saflor. — 
Pl. Pes. 42° wauyıp anbn ein Drittel Saflor. 
Raschi 3{4p spmn. Ber. 38% s. won. Git. 
70°, s. sum II ce) 

ET? m. Adj. (viell. gr. xeoronog), eig. 
herzzerschneidend, daher: neckend, hin- 
terlistig. Snh. 100° 's1 ynump pt der 
Dünnbärtige ist hinterlistig, s. pTaT- 

yon m. (verk. aus YISUIB, gr. Xpatepöc, 
elidirt) Gebieter, Kriegsoberst. Jalk. Ik, 
67° on ’a ns mE amp Dbaw ein Gebieter 
fragte den R. Jose u. s, w., s. 10052 (wos. je- 
doch ynup anst. zıaop zu lesen ist). Sifre 
Haasinu $ 309 '>7 19a SI 19up MIT DR 
(.=Jalk. I, 306° 10-p) wenn jener ein Ge- 
bieter ist, der mächtiger ist als der Rathsherr, 
ommonıba. — PI. Ber. 32° wıu031 amuoı 55 57 
yionz bwobw 12 nana Ms. M. (viel. zu lesen 
ap für Sauıp, s. 87093 ID) in jedem Kriegs- 
lager stellte ich 30 Kriegsobetste an. 


POY2 m. pl. Feste, festgesetzte Zeiten. 
Pesik. Wajhi Bejom, 9* xaının 'n pıny> mn 
yamıp5 "rar Ar. ed. pr. was bedeutet oYny> 122 
(1 Chr. 12, 32)? R. Tanchuma sagte: Das Wissen 
der Feste. Var.=Agg. 7o9pb. Ar. ed. pr. 
ya ma maba DITSm DITp warn Dba N? 
(spät. Ar. Agg. ermp. pam 77 mD5a, wo- 
nach Musafjas unrichtige Erklärung), d.h. ny 
bedeutet im Griechischen (Römischen): xaupög, 
Ds9%% bedeutet yanıa oder up Adj. von 
xaupög. Grenes. r. sct. 71, 724 steht dafür POP 
(7d. vapvera) Feste, Festtage. 


YOU m. pl. (gr. tb xparog) 1) Befehle, 
Verordnungen. Pesik. Bachodesch, 104° 
33 oap yapı na mr Non mind Tomb 
por ab amd a) Rob Jinm RD warn 
=> Pomp mn na ne Rvomd 791 and 
’"sy Sam ein Gleichniss von einem König, der, 
als er seine Tochter verheirathete, Verordnungen 
erliess: Die Römer sollen nicht nach Syrien 
hinabgehen und die Syrer nicht nach Rom hin- 
aufgehen; nachdem er aber seine Tochter ver- 
heirathet hatte, hob er seine Verordnungen auf. 
Dasselbe fand bei Israel statt: Vor der Gesetz- 
gebung war „der Himmel Gottes Himmel und 
die Erde gab er den Menschen“ (Ps. 115,16); 
nach der Gesetzgebung aber „stieg Mose zu 
Gott empor“ „und Gott kam herab auf den 
Sinai“ (Ex. 19,3. 20). Jalk. I, 78° dass. Ar. 
liest &%a oyosump »apı(@), wonach Musafja: 
HaxRa1 5a 9019, etwa Hapyara Von xopa. — 
2) Fest wegen Erlangung der Ober- 


On 


macht (xp&rog). Ab. sar. 8° un DIOHP 8 
msn mar 12 T0OnD Dr baınd HnR nm 
was bedeutet o»ou”p in der Mischna? R. Tuda 
sagte Namens Sämpelis Der Festtag zur Er- 
innerung, dass Rom an ihm die Obermacht er- 
langt hat, s. 7D'on. Tosef. Ab. sar. I Anf. Drounp; 
Var. BOHRER "Deut. r. sct. 7, 259° DIONHTP. 
DET) m. hr: xorung) Richter. Fxod. r. 
set. 30, 1274 oranapb pop yn5 er übergab 
das Verdammungsaftheil en Richter, s. 7122. 
— Pl. Genes. r. sct.. 50, 494 "548 m un 
jmsw op Ar. (Agg. ossms=) Lot war das 
Oberhaupt ihren Richter. Dahing. liest Ar. das. 
49° prmaas ma (Mpylduxos; Agg. ebenf. 
DUNTMm) sie SR ihn zum Oberrichter ein, 
s.d.W. 
NODY2 m. eine Art Tunica; 


dass., was 


0:3 S-u2 . 
arab. sb 5, pers. x5_$, viell. daraus ermp. — 


Pl. 830492 Ar.ed. pr. (Ar. ed. Landau xo00Hp 
ermp.) 2 Tunicas, für hbr. DraYIS, s. TW. 
DOW NOTEN m. (gr. xagıng, charta) 
Papier, Karte: br Schriftstück. j. Kidd. 
III, 64° mit. 78a mmanb an TI wa na m 
mb Jar ambD 195 oa mbD Dumpa DIN7 
pib> mb nn ab mortunp 75 arm m yın Jem. 
war dem Andern 100 Denar laut Schriftstück 
schuldig (=hbr. uwa 75%); er überschickte 
ihm 50 Denar durch einen Boten, zu welchem 
er sagte: Wenn jener dir nicht das Schriftstück 
aushändigen wird, so sollst du ihm nichts geben. 
Git. 69° mit. Xp"7727 xoumıp Papierstaude und 
Safran. Raschi: 71572 5w „ms Papier aus 
Flachs. — Pl. Levit. r. set. 34, 1784 R. Jocha- 
nan ben Sakkai fragte seine Schwestersöhne: 
SIR ap RIOOIE RT mb OR INPIER 1105 
sum ap Är. ed. pr. (Agg. sans x ferner 
Simon ben Jochai) wie viel habt ihr. ausge- 
geben? Sie antworteten ihm: Hier liegen die 
Schriftstücke (Verzeichnisse) vor dir, gehe, lies 
sie und rechne sie aus. — Cant. r. sv. ınyaV, 
14® pp bo nıronp (l.=Pesik. n17n79p), Ss. 1172. 
DX7 denom. (von creta, Kreide oder Kreite, 


eine Thonart, s. jipup) kreiden, mit Kreide 
abreiben. Kel. 30, 1 yıorw2 728 18 0n7p 
20 wenn man die Glasgeschirre bekreidete 
oder mit einer Feile glättete, so sind sie unrein. 
Dafür auch o777R s.d. 

yo) springen, zappeln. Stw. >57, syn. 
mit »n7 s.d. Gradw. on=n7, mit vorges. p. 
Vom gr. oxıpraw, das zwar dieselbe Bedeut. hat. 
kann unser W. wohl nicht abgeleitet werden. 
Chull. 75° sunpn 37 (Ar. yonpnnT?) ein zap- 
pelnder Fisch. Cant. r. sv. 75%, 7° wird yıın 
a8 (Hi. 41, 14) erklärt: non 8773 90Ip 
springend wie der Soclet. Pesik. Ronni, 1438; 
unzon, Ar. sn»%%; beide ermp. aus xnon s. d. 
Genes. r. sct. 38, 37° n2m nad Dipn 553 
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FUApn DUONSISHR mm mbroR Ar. (Agg. Ya 
yaapıa) an jedem Orte, wo du Essen und Trinken 
findest, springt der Räuberhauptmann hinein. 
(Wahrscheinlich ist anst. ou05’>"8 zu lesen 
DNHONSNN, gr. öpysorng: der Tänzer, vgl. jedoch 
die nächstflg. St.) Genes. r. sct. 74, 734 „Laban 
kehrte nach seinem Orte zurück“ (Gen. 32,1); 
DWaNpa 7m ma Tina Duo) 153990 mb 
mad 559 72 (Var. Zıopıp72) das besagt: Räuber 
gingen in sein Haus und sprangen um ihn die 
ganze Nacht herum. Tanch. Ki tissa, 116’ vun 
MDR DDR YbinnT Yonpa Sims Sy bay 
ermdı mon „Das Kalb kam heraus“ (Exod. 
32, 24) brüllend und herumspringend; sodann 
fingen sie an auszurufen: „Das ist dein Gott, o 
Israel“. Pesik. r. sct. 40, 694 Jizchak sagte: 
Mein Vater binde mir die Hände und Füsse! 
nDSDN2H (1. TR) Ans Rd RT Den DDImd 
jap a boası yanpın by aa denn die 
Seele ist ausgelassen, damit wir nicht, wenn 
wir das Schlachtmesser über mich kommen sehen, 
aufspringen, wodurch das Opfer untauglich sein 
würde. (Tanch. Wajera, 28° »1»178.... 7898059) 
dass.) Jelamd. zu Num. 8, 1 fg. (eitirt vom Ar.) 
wenn er herausgeht und das Licht sieht, Yrınn 
yanpnı ma® so fängt eran, fröhlich zu sein 
und herumzuspringen. 

NND? m. Spalte, Ritz. Stw. pop mit 
eingesch. =. — Pl.B. kam. 86° #5 mn 9x 
mb me) aadpwı mwwnaa "9runn Ar. ed. 
pr. (spät. Ar. Agg. nn»ı, wonach "Mnkafjas un- 
richtige Bemerk.) „Schmerzensgeld“ muss der 
Beschädigende bezahlen, wenn Jem. z. B. Ritze 
am Kopfe hat und der Andere sie ihm entfernt; 
was ihm Schmerz verursacht. Das. "y3...naw 
SDIEIP TI DITR NER RD TITTEN IR IT 
„Versäumnissgeld“ muss der Beschädigende 
zahlen, wenn der Beschädigte z. B. ein Possen- 
reisser ist, der die Bemalungen seines Kopfes 
zeigen will, der sie aber wegen dieser Ritze 
nicht zeigen kann. Keth. 107® o1a1p 17a nı5 
BDIanp I72 me... wenn die glasirten Gefässe 
Sprünge, Ritze haben, wenn sie keine Sprünge 
haben. Pes. 30b dass. 

Po» m. Kreide, Kreite, vgl. ouR. j- 
Bez. IV, 62° un. yıpraspa no>T na so man 
darf am Feiertage das Silber mit Kreide ab- 
reiben. — psunp ermp. aus pTup, 8. d. 


ap m. Behältniss, Kammer, s. TW. 
"pP 2 I (=bh. Gradw. p) begegnen, 


eig. stosseit, treffen (vgl. arab. 12). — Ithpe. 


1) eintreffen, begegnen; als Adv. zufällig 
dasein. Snh. 33% 17199 7173 7391 7p8 er ent- 
schied zufällig (d.h.ohne Grund) nach der Ansicht 
des Einen der Autoren. Keth. 18*u.ö.an>7 pxer 
schrieb zufällig. — 2) (denom. von »I7) Bacon 
haben, zur Pollution ihracht werden 
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Meg. 15° p% 7a an ann "ana wer: Ra- 
hab, Rahab (die sehr schön gewesen sein soll) 
sprach, kam alsbald zu Pollution. Das. erklärt: 
==152n) 7>57°5 wer von ihr gewusst und sie 
gekannt hatte. Taan. 5P dass. 


"7 m. (—=bh.) Begegniss; dah. 1) un- 
glückliches Ereigniss, Unfall. R. hasch. 
16° DIR IR Ip 72 Pad maıan Getreide, das 
von einem unglücklichen Naturereigniss (z. B. 
Hagel, Dürre u. dgl.), oder von Verderben, das 
von Menschen ausgeht (wie Feuersbrunst u. 
dgl.) betroffen wurde. Das. np 12 IRB DIN 
OR m ein Mensch, der von einem Unfall (wie 
z. B. Krankheit u. dgl.) oder von einem Ueber- 
fall von Räubern u. dgl. betroffen wurde. — 
2) (=bh. mp) Ereigniss, euphemistisch für 
Pollution. j. Meg. I, 72° un. u»ö. "np 12 98 
es begegnete ihm Pollution. Jom. 28° u. ö. 78% 
„„p er empfand (eig. sah) Pollution. Das. u. ö. 
„np 5»a Jem., der Pollution hatte. Genes. r. 
sct. 98, 944 "p nor ein Tropfen Pollution. — 
Pl. Ber. 22° fg. 3p 5» Pollution Habende. 
j. Taan. I, 64° un. u. ö. 


’N2 ch. ("Ip ar. 1) Begegniss, Breig- 
niss. R. hasch. 29° „up 8377 "2 Ar. ed. pr. 


(Agg. "SIpR s. d.) ein Gerichtshof, der zufällig 
anwesend ist. 


NIMTP ch. (syr. W5= np ar. 2) Pollu- 
tion, s. TW. 


pp, np I (=bh.); Piel wölben, Balken 
oder Bohlen legen. M. kat. 6° ns pn 
992 emo (das. 7° erklärt: wo NEI72) 
man darf den Riss einer Wand mit Stauden 
oder Brettern in den Wochentagen des Festes 
wölben, ausbessern. Suc. 15% nad "npnrT 
's) pmowa wenn Jem. seine Festhütte mit 
Spiessen u. dgl. wölbt. Part. pass. j. Suc. I, 51 
ob. wa maipa Man mb yipn 210 eine 
Festhütte, die gewölbt ist, darf nicht am Feste 
benutzt werden; eine Durchgangshalle, die ge- 
wölbt ist, darf am Sabbat (bei Tragen von 
Gegenständen) benutzt werden. j. Kidd. IV, 574 
mit. TIP IRD MmI9n... Map mm>Pn eine 
gewölbte Höhle, eine nichtgewölbte Höhle. 


Ip N? ch. (syr. Wo=n s. d.) rufen, 
nennen, insbes. die Bibel lesen, eig. das 
Geschriebene ausrufen, s. xp. — Part. 
pass. 2. Ned. 37°. 38° 'Sı yarna adı Zuop 
Wörter der Bibel, die blos gelesen.werden und 
nicht geschrieben sind. Das. ö., s. an2. j. Meg. 
II, 74? un. mwwn mb ınnoı sb om now 
xp (=hbr. owIR, ed. Sitom. nIRIp 
minder richtig) das Lewitenlied soll man vor 
nicht weniger als sechs Aufgerufenen vorlesen; 
d.h. das Lied in Dt. 32, 1—43, welcher in sechs 
Abschnitte eingetheilt wird (Mnemotechnicum 
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5 vr, vgl. die Commentt. zur nächstfig. St.) 
und welches die Lewiten auf dem Duchan an 
jedem Sabbat-Musaf sangen und zwar an jedem 
Sabbat einen der sechs Abschnitte (vgl. R. hasch. 
31°); dieses Lied soll man auch am Sabbat 
„Haasinu“ vor sechs Aufgerufenen in sechs Ab- 
theilungen aus der Thora verlesen; die Erkl. 
der Commentt. leuchtet nicht ein. — Af. mp8 
lesen machen, S. xIp- 


NND) m m. (emph. von xp) 1) die 
Bibel, das 'sehriftliche Gesetz, eig. was 
gelesen wird. j. Meg. IV, 744 un. R. Chija, der 
Aeltere, sagte: yana amp b5 anD NIR 55° 
Dan .. . MI ya man Jana Jar Kay or mn 
moon by map 55 ansı man ich vermag 
die ganze Bibel für zwei Minen niederzuschreiben. 
Wie machte er das? Er kaufte für zwei Minen 
Flachssamen, säete ihn, erntete ihn, verfertigte 
Stricke daraus, womit er Gazellen fing, und 
schrieb die ganze Bibel auf ihr Fell. (In B. 
mez. 85® lautet dieser Ausspruch: Ich bewirkte, 
dass die Gesetzlehre in Israel nicht vergessen 
wurde u. s. w.) j. Kidd. III, 64° mit. mp aan 
die Bibellehrer; nach einigen Commentt. Ip 
= sp Wachshändler, s. 7n0.— 2) Bibel- 
vers, Bibelstelle j. Ber. I, 44 un. xn> 
NNUNA MINOR 73 NP WMONT so wie ein 
Bibelvers lautet, so lautet auch die Mischna; 
d. h. der St. Jes. 56, 7: „Ich bringe sie auf 
meinen heiligen Berg, erfreue sie in meinem 
Gebethaus, ihre Opfer“ u. s. w. entspricht auch 
die von den Mischna-Autoren abgefasste Gebet- 
formel: „Baue deinen Tempel, erhöre unser Ge- 
bet“ u.s.w. j. Snh. VII, 25° mit. dass. Das. 
'aı maT junb yon amap eine Schriftstelle 
spricht für die Ansicht jenes Autors. Das. I 
Anf., 18° syop7 Tomwp> nach dem einfachen 
Wortsinn. des Verses, vgl. süße. j. Erub. III, 
204 mit. ans dran Ip MDETD MAN amp 
"a war die Schriftstelle besagt, dass Ge- 
bratenes genannt wird: „Gekochtes“, näml. 2 
Chr. 35, 13: „Sie machten das Pesach am Feuer 
gar“, 502, washier blos „braten“ bedeutenkann, 
da man das Pesach nicht kochen durfte j. 
Pea I, 154 un. Y47 a mb sn» un 
ap R. Mana erwies alles dieses aus jenem 
Vers. j. Ab. sar. I, 394 mit. u.ö. — Pl.j. Ber. 
I, 3? mit. anJ7 ron zwei Bibelverse. Khl. r. sv. 
39 ın97, 796 amp ybanı amp Zrbn diese 
Verse und jene Verse. Levit. r. set. 22, 166* 
mo man mb mw er hat viele Bibelverse 
für seine Ansicht. — 3) N. pr. j. Keth. XII, 35® 
un. xı7p "2 Bar Karja. Genes. r, set. 19, 19* 
“monp 2 San Abba bar Kurja. 


"22: "IND m. ch. (syT. ho;s= NR s. d.) 
Bibellehrer, Bibelkenner. Levit. r. set. 
30 Anf., 1734 R. Simon bar Elasar, Ip 177 
'ı won“ (Var. aı23p) welcher ein Bibellehrer, 


mr : 


ein Mischnalehrer u. s. w. war; vgl. Sume. Cant. 
r. sv.n8r m, 18° man) MRnP dass. 


mp; N IN L. N. a. (=bh. m°9p) 1) das 
Rufen. Sifra Wajikra Par. 1 Anf. Rp DUOPH 
'>ı m1a75 Gott schickte „das Rufen“ dem 
„Sprechen“ voran (Lev. 1,1, 237m xp). Das. 
ar mar IR mn map 55 bad 17 wo- 
her ist erwiesen, dass Mose auf jedes Rufen 
geantwortet hat: "Hier bin ich“? Aus Ex. 3, 4, 
wo Gott den Mose aus dem „Dornenbusch“ rief, 
und jener antwortete: „Hier bin ich“ u. s. w. 
Deut. r. set. 11 Anf. "> mmpa per ann ma 
womit schloss Jizchak seinen Segen? Mit 
„Rufen“ (Gen. 28, 1). Ferner: als Jakob seine 
Kinder segnen wollte, ads nm N "u 
mapa sagte er: Ich will blos mit Rufen be- 
ginnen (Gen. 49, 1). Das. sct. 7, 259° Mose 
sagte: IN 73 map3 main na Andarpi [ejt>)>) 
mmapa 325 non so wie ich die Besstelehre 
BER „Rufen Gottes“ empfing, so will ich sie 
auch seinen Kindern übergeben durch „Rufen“ 
(Dt. 5,1). — 2) das Lesen; insbes. oft naııp 
»nw, verk. »aW® map (gew. Abbreviatur u») 
die Schemä - Besüng; d. h. die St.-Dt. 6,4 
fg. „Höre Israel“ u. s. w. Ber. 13° 71“p men 
(zu ergänzen »nW®D) das Gebot der Sebems-Lesunp. 
Das. '5) wwır mmm "58 sm np die 
Schemä-Lesung des R. Jehuda Nasi best blos 
in dem einen Vers, Dt. 6,4 „Höre Israel“ u 
s. w.; weil er das Studium der Gesetzlehre un- 
unterbrochen betrieb. Das. 14® fg. u. sehr oft. 
Meg. 1, 4 fg. „ba nanp die Lesung der 
Megilla, Estherrolle, vgl. 33”. Das. 14%, s. 
xbbm. j. Schek. I Anf., 454. "Levit. r. sct. 28 
u.ö. — Pl. nimp (für DNNP)= 3-sBer;;V, 9° 
un. Ka32 n9 AN) Mana np die Vor- 
lesungen aus de Pentateuch sind ursprünglich, 
aber die Vorlesungen aus den Propheten (die 
Haftaroth) sind nicht ursprünglich anbefohlen. 


Daher dürfen näml. zwei Personen gleichzeitig 
aus dem Pentateuch vorlesen, weil die Gemeinde 


ihre Aufmerksamkeit darauf richten wird; was 
aber bei der Haftara nicht statthaft ist. Das. 
VIII, 11P ob. map ’3 yrbo8 jene drei Lesungen 
der Schrift. j. Taan. IV, 68° un. np ww 
Dipibo TaWw»yn Inmpı 8b aınaW die drei Vor- 
lesungen aus der Thora (wie z. B. am Montag 
und Donnerstag, wo drei Personen zu den Vor- 
lesungen aufgerufen werden) dürfen nicht weniger 
als zehn Verse enthalten. 


NI2 m. Adj. der Leser. B. mez. 83b 
KnaRT x>mnp der Leser des Briefes, s. xp31me. 
Kidd. 49° wenn Jem. bei der Trauung sagt: 5 
ma3 D’p1DD O5 RIP 12 NIYp RD nn 
nNOT1pa 17 7777 n0237 “ traue dich mir mit dem 
Meprechen an, dass ich ein Bibelleser bin! so 
gilt die Trauung, wenn er bereits drei Bibel- 
verse in der Synagoge vorgelesen hat. R. Juda 
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Wölben, die Wölbung. 


m 


jedoch sagte: nann xÄpıd 79 nicht eher, als 
bis er lesen und übersetzen kann, vgl. auch xp. 


"’Tp m. N. a. (von np, 77 II im Piel) das 
j. 'Suc. I Anf., 514 
ob. mp3 ID 129°0 En wo finden wir, 


dass die Bedachung der Hütte als eine Wölbung 
anzusehen ist? u. s. w. 
u.ö.s.d.in.'p. 


J. Schek. VI Anf., 49° 


NT» NAD: NN? Pr (syr. rs, pi. 
Was, arab. &5,5, hbr. 779p; Stw. op, pl 


zusammentreften) Ortschaft, Stadt, Dorf. 
3. Ber. II, 5° ob. xp pro wıup Ivy mim 
Rap nimm 597 79 ed. Lehm. er ging Dorf ein, 
Dorf aus, bis er nach jenem Dorfe kam, in 
welchem Menachem geboren worden war. Cant. 
r. sv. nun b8, 84 dass. Das. sv. Soda en, 
26° wma anmmp das Dorf Hamunja. — Pl. 
j. Chag. I, 76° mit. R. Judan Nesia schickte einige 
Gelehrte, ’>1 5sDT NINNT Anmapa aynb 
dass sie, "die Städte (Ortschaften) Palästinas be- 
reisen sollten, um in ihnen Bibel- und Mischna- 
lehrer anzustellen, vgl. x9i0). Thr.r. Einleit. 
Anf., 44° somapb pop 177 sie kamen nach 
den Städten, Br Sue. 44° »5 mr ann ich 
besitze Dörfer. Das. snap sa die Dörfleute, 


j. Maasr. II, 49° mit. die En oher des Dorfes 


Chananja nI3p warn aa ano PB 
jımna2 7527 yon welche ausziehen und 
vier bis fünf Dörfer bereisen und zurückkehren, 


um in ihren Häusern zu schlafen. Davon 
MP m. Adj. (syr. 145, arab. N) 


Dorfmann, paganus. Ar. hält das W, für ein 
griech., etwa ywplowmg, was nicht einleuchtet. 
Genes. r. sct. 18, 18® „Gott führte sie dem Adam 
zu‘ (Gen. 2, 22). a0 R55n7 Mapb man 
glücklich ist der Landmann, dessen Hochzeits- 
kamerad der König ist! — 'pı. jJ. Schabb. I, 4* 
mit. PrEpn 857 "Sp Pos 745 wie z. B. 
jene Dorfleute, welche es nicht genau nehmen, 
ob die Flachsbündel genügend getrocknet sind 
oder nicht. Die Erkl. der Commentt. leuchtet 
nicht ein. — 2) übrtr. Idiot. j. Snh. I, 18° 
un. a9 ma 5% niap IR) DWI2 707 
31 ba MID "oyb "NOS es ereignete sich 
bei den 24 Idioten aus der Schule Rabbis, 
dass sie nach Lud gingen, um das Jahr zu 
intercaliren, da traf sie ein böser Blick, dass 
sie sämmtlich zu einer und derselben Zeit starben. 


MIPF (=nIpR, von 372) Wölbung, 
eine Art gewölbter Wagen, dass., was hebr. 
x nbay». — Pl. j. B. bath. IX, 17° mit. ein 
Bräutigam schickte einst seiner Braut als Ge- 
schenk no» 72 nn mn np Yanıı Drawy, 
naxz>5 24 gewölbte Wagen kon Kasten) voll 
neuer Früchte zwischen dem Pesach- und dem 


48* 


N 


Wochenfeste, d. h. zur ungewöhnlichen Zeit im | 


Frühling. Genes. r. sct. 18 Anf., 18° oıbn> mw» 
nibaamı man DAR bw nyap Inaı am bw 
Chiram machte die Wände seines Palastes aus 
Gold und die Gehäuse der Wölbungen (Balken) 
aus Edelsteinen und Diamanten. 


NND ch. (mp) 1) gewölbter Wagen. 
— Pl.j. B. bath. II Anf., 13P un. 7m» 1978 
Parsı ZIIR mp MR 2997 jene Säulen, 
welche wanken, umzustürzen drohen, wanken blos 
durch das kräftige Rollen der Wagen (die Erkl. 
Lärm, etwa ann leuchtet nicht ein). — 
2) gewölbte Trage, Baldachin, in welchem 
die Braut ausgetragen wird. Keth. 17” wird 
wa erklärt: un5> 73 Rm3RIn7 anap die 
Trage, in welcher die Braut schlummert; eine 
agad. Deutung. 


mp m. (OR, Sr. xüUprog) Herr, Fürst, 
BGENV. 

‚NR J. (lat. caries) Fäulniss. 
s. 0792. i 

MON’ MO F. (etwa gr. xpxuyn, von 
xoo&w) Geschrei, Lärm. Levit.r. set. 32, 176° 
yap wm a mw Mmarmb mioRp Sp 1%" 
nEpN ... 2mwn msn mionmp Ar. (in Agg. 
fehlt unser W.) es giebt eine Stimme des Ge- 
schreies im guten Sinne: „Gott hörte die Stimme 
eurer Worte; sie haben gut geredet“ (Dt. 5, 25); 
es giebt auch eine Stimme des Geschreies im 
bösen Sinne: „Gott hörte die Stimme eurer 
Worte; er zürnte und schwur“ (Das. 1, 34). 
Khl. r. sv. 792 0%, 95° steht dafür ... mıonp 
nYonp- 

NO”MD> DD s. d. in "p. 

ND’IP m. (lat. carenum) abgekochter Most. 
Ab. sar. 30° un. nn mb» DIDR 72 IR RIP 
ROP InaT wor mar annp beim Carenum 
findet das Verbot des Offenstehenlassens nicht 
statt (weil eine Schlange hiervon nicht trinkt, 
vgl. »ı53). Was ist Carenum? Süsser Wein, 
der aus Asien kommt. j. Ab. sar. II, 41° mit. 
NaYe arm 'ob 8200p Carenum war bei R. 
Jochanan zweifelhaft; ob man diesen Wein, der 
aufgedeckt stand, trinken dürfe oder nicht. 


Sot. 3P 


pP SIR m. (syr. B&;5, cereus) Wachs- 
kerze, Wachslicht. Exod. r. set. 47, 141° 
oa ap mo man Imb1 8a kommt 
und lernet die Thora am frühen Morgen und 
bei der Wachskerze des Nachts. Levit. r. sct. 
19 Anf. u.ö., s. yon. — Pl. Exod. r. set. 
36, 1334 sap Wachslichter, s. jR30. — 
ss der Leser, s. hinter 7397. : 


DU Kirjanos, angeblicher Wohnort 


Haman’s. Pesik. r. set. 18, 37° o1smnp "2> das 
Dorf Kirjanos. Esth. r. sy. np ama, 109° dass. 
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kai 


Meg. 16° ommp "25 Ms. M. (Agg. pienp "> 
Karzom). Das. 2 Mal. — Levit. r. sct. 17, 160° 
onm=p Kirjanos, Aufenthaltsort der Söhne Hiob’s. 


DPap> or» m. pl. (lat. curiosi) die sorg- 
fältigen Ausspäher, Spione, welche das 
Ausspionirte weiter verkünden. Pesik. r. sct. 
3, 4d dam a nbaa non araız ONIP 
’sı apsna Josef setzte Ausspäher (Aufpasser) im 
Palaste nieder, welche, als sie bemerkten, dass 
Jakob krank wurde, liefen, um es dem Josef 
zu verkünden. Das. sct. 8, 13° Aus »bnD Dw> 
aay 55 Jbnb Dis om DIomTp om> © 077 
a7 55 Dan DIomTp Map eb © 73 Da 
ya Ho)... mn mW DTRD 271 
ebnb numm wein 7 map Su Pomp 
"So Maps amamı miamsb ubn1 so wie die 
menschlichen Könige Ausspäher haben, welche 
dem Könige Alles hinterbringen, ebenso hat 
Gott Ausspäher, welche Alles, was der Mensch 
im Geheimen thut, ihm hinterbringen. Das aber 
sind die Ausspäher Gottes, zunächst die Seele, 
welche es dem Engel verkündet, der Engel ver- 
kündet es den Cherubim und der Cherub ver- 
kündet es Gott u. s. w.; mit Bez. auf Spr. 20, 27: 
„Ein Licht Gottes ist des Menschen Seele, sie 
durchspäht alle Kammern des Herzens“, Khl. 
10, 20: „Der Vogel des Himmels trägt die 
Stimme“ u. s. w. 


DIR RT 4. (est: 12055, gr. naposya, 
carruca) eine Art Reisewagen. j. Taan. II, 
66% ob. ein Hasmonäer metzelte die Scharen des 
Feldherrn Nikanor nieder, 5 917pb Hard 79 
"Sam na Dop bo yarıpb amd 71721 bis 
er zum Wagen des Letzteren anlangte; als er 
an seinem Wagen angelangt war, so hieb er 
ihm die Hand ab u. s. w. j. Meg. I, 70° un. 
dass. Genes. r. sct. 8, 9P 119p3 Ar., s. DIITEM. 
Das. set. 90, 87° die Füsse Josefs, welche ‚sich 
von der Sünde fern hielten, 5» pasm yınm 
75775 mögen kommen und auf dem Reitwagen 
(na>"n2) reiten; vgl. auch jap. Exod. r. sct. 
43, 138° Gott sagte: DR SD JOYPI REN IN 
“nz 075 ich werde in meinem Wagen (257, 
Ps. 68, 18) ausziehen, damit ich Israel die Ge- 
setzlehre gebe. Levit. r. sct. 16, 159® b> 1mbn2 
D7 pamıam Ar. (Agg. j19pm) sie füllten den 
ganzen Wagen mit Blut. Jalk. Thr. II, 168° 
steht dafür "pp. j. Schebu. III, 34% mit. Ton 
ama5%3 ap prbo ns das Fell einer 
Schlange reichte, um damit einen königlichen 
Wagen zu überziehen. j. Ned. III Anf,, 374 
72 ermp. aus 71577p. Num. r. sct. 23 Ende 
yomıp, 1. psp. Levit. r. set, 27 mm Tonb 
aan 5> Sa am Torm Ar. ?) ein Gleich- 
niss von einem König, der mit seinem Sohne 
auf dem Wagen fuhr. 


POTR s. d. in mp. 


EI 


DR (=bh. Gradw. »p) überziehen, als |! 


Haut oder Kruste, eine Kruste bilden. 
Tosef. Tebul jom II g.E., op» „uns bo vun 
 pobn bo mon 5» ein Streifen des Eies, der 
sich über die Wand des Kochtopfes als eine 
Kruste gezogen hat. Ber. 25° un. ="s5 mp 
.die Oberfläche des Excrements bildet eine Kine. 
j. Ber. III, 6% un. dass. Men. 78° x5w > "uno 
man ya 7595 np NbrER) Nna 0 ap 
rd wıp x5 7m wenn man das Prinküpfer 
ilächtete, bevor die dazu gehörenden Brote 
im Ofen eine Kruste bekommen haben, und 
-wenn selbst sämmtliche Brote mit Ausnahme 
eines einzigen die Kruste bekommen haben, so 
“wurden die Brote nicht heilig. Tosaf. das. sv. 
0912 halten pp für identisch mit o92. Schabb. 

19® map 79 DR Bora 923 >y Ann abn 
DIOPWD 175 mr msn "7 DIT Man mND 
Ab yınrn man darf nicht (am Freitag, kurz 
vor Eintritt des Sabbats) einen Kuchen ‚auf 
die Kohlen zum Braten legen, wenn sich nicht 
auf der Oberfläche desselben, während es noch 
Tag ist, eine Kruste bilden kann. R. Elieser 
sagt: Es genügt, wenn die Unterrinde sich zur 
Kruste bilden kann. j. Schabb. I g. E., 4P dass. 
/j. Chall. IT Anf., 58° — Hif. dass. j. Ter.X, 
47° un. mImOoR DR m Tanıpmp bienS Eier, 
welche Häute (den ersten Ansatz zur Bildung 
eines Küchleins) bekamen, dürfen nicht ge- 
gessen werden. 

27 ch. (SyT. s;02=0) überziehen, s. 
.TW. — B. bath. DIpPRT ermp. s. DIR. 

MR f. N. a. das Sichbilden einer 
Kruste. j. Chall. II Anf., 58° “na bir 55 
„una ann es kommt Alles (beim Gebäck) auf 
das Sichbilden der Kruste im Ofen an. Das. 
III, 59® mit. dass. — j. Schabb. XII, 14° mit. 
amp, 5. Dip in "m. 

ED m. Kruste, Haut, das, was einen 
Gegenstand überzieht. Neg. 1,1 22 bp 
die Haut eines Eies. Mikw. 9, 4 „b»w binp 
KRUnN ann Fan nann Ar. (Agg. Hann byw) 
eine Kruste, die infolge einer Wunde (auf dem 
Körper eines Unreinen) sich gebildet hat, ist 
unrein und verunreinigt. Chull. 3, 1 (42°) s9»3 
mn Sw ornp wenn die Haut des Gehirns durch- 
löchert ist, so ist das Thier schadhaft, trefa. 
Das. 43° DIAP 28 DwIa man narn mon Dip 
eine Haut, Re infolge einer Wunde auf Fe: 
Speiseröhre entstanden, ist nicht als eine Haut 
anzusehen; d. h. eine solche Haut schützt nicht 
die Schadhaftigkeit, weshalb das Thier nicht 
gegessen werden darf. Das. 48° fg. mb>o oınp 
BIP In ana 79% narm eine Haut, die in- 
Ei einer Schadhaftigkeit an der Lunge ent- 
stand, ist keine Haut, dass. Das. 56°. Jeb. 
76° u. ö. — j. Snh. I, 18° un. BISP ermp. aus 


DIP 2. d. 
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EV? m. (viell. N. a. von 0°5) Hautaus- 
schlag. Esth. r. sy. 75a nun, 104° „Die 
Söhne Isachar’s wussten, was Israel thun soll“ 
(1 Chr. 12, 32) DIIp7 na no Jon vd 
welche verstanden, die Hautwunde zu heilen. 
Cant. r. sv. ns 27, 28° steht dafür pp 
wahrsch. crmp. 

N=77 ch. (syr. 1; = Dip) 1) Haut, 
Kruste. Chull. 45° 5» nnnp die oberste 
Haut des Gehirns, die dem Hirnschädel am 
nächsten liegt; im Ggs. zu zunn nanp die 
untere Haut, die unmittelbar am Gehirn liegt 
und es umgiebt. Das. 46° an 8519 NANP 
"ann suanp 5 die obere Haut der Lunge 
(welche ebenf. zwei Häute hat; wenn diese durch- 
löchert ist, so ist das Thier trefa); manche 
sagen: die untere Haut. — 2) feines Zeug, 
Tapete, so dünn wie die Haut eines Eies. — 
Pl. M. kat. 10° ann "075035 8 827 Ar. (Agg. 
amp) Raba eulankitie die Tapeten an den 
Wochentagen des Festes zu plätten. Suc. 10* 
7727p2 no» wenn man die Festhütte mit feinen, 
dünnen Zeugen verzierte. Schabb. 22° dass. 


MOND: Ialaihgp) f. (er. warapl, mit Wechsel 
der Honda) gew. 739 bw 'p Rohrstange 
oderarundo. Chull. 3», 15° mıp bo many, 
womit man schlachten darf. Kidd. DULaUED. 
Chull. 57? einem Lamm, dessen Halsröhre durch- 
löchert war, nm mp bw nmaııp mb 1Dy Ar. 
(Agg. rap) brachte man eine Rohrstange an, 
wodurch es genas. — Pl. j. Schabb. VIII g.E., 
11° =ıp bw ninnbp, wofür Genes. r. sct. 56, 55° 
nivaanp arundines. Schabb. 125° so niaap 
nern Rohrstangen der Matte. Cant. r. sv. 
Ansaom, 14° nymmmp, Ss. 7i72. 


MEI2F. eine Pflanze, ausderenKernen 
schleettes Brot zubereitet wird, eine 
Mohnart. Tosef. Chall. I Anf. R. Jochanan ben 
Nuri sagte: 75a na” map HN (ed. Zkrm. 
na7npı, wahrsch. crmp.) auch von dem Teige 
dieser Pflanze muss man die Hebe entrichten. 
j. Chall. I Anf., 57°. j. Pes. II, 29P ob. — Pes. 
35° wird unser W. erkl. durch an’sxww s. d. 
— Pl. Erub. 22° xn187 an Ar. (Ms. M. ap, 
Agg. ap) solche Pflanzen, die auf der Wiese 
wachsen. 


TOP m. (arab. My 


Dachziegel, Flachwerk. j. Ber. IX, 13% un. 
wenn der Regen so heftig ist, > nm 9 
"= 7anpı ed. Lehm. u. Ar. (ed. Ven. u, a. 7%3D) 
dass der obere Theil des Dachziegels fortge- 
spült wird, so betet man gegen Ueberschwem- 
mung. j. Taan. I, 64° ob. und Genes. r. sct. 
13, 14° dass. — Pl. Sifra Mezora Par. 6 cap. 4 
„Man nehme andere Steine“ (Ley. 14, 42); 575% 
"1 omab broRT Pyap Ybros Ar. ed. pr. (Agg. 


gr. xepaplg, Löog) 


TEE Er 


ermp. D’a7np) man könnte denken, dass man 
auch Dachziegel oder anderes Flachwerk dazu 
verwenden dürfe, daher steht: owax „Steine“. 
Tosef. Kel. B. kam. I Anf. Yma9p1 mio 
ed. Zkrm. (a. Agg. 1mIp). 

yoasiıp m. farbiger Edelstein, etwa 
gr. ypwu.driov,. Exod. r. sct. 38 g. E. OR 
pyonnınp der Edelstein für den Stamm Ascher 


(auf dem hohenpriesterlichen Brustschild) war 
der farbige Stein. 


Pen Karmejon, Name eines Flusses. 


Par. 8,9 yıasp "m das Wasser des Karmejon. 
B. bath. 74? mp, 8. 22. 

Paar m. pl. Kräuter, ähnlich der 
Kresse, Karmulin. j. Schebi. II g. E., 34° 
Sonn ja yyaop z7519p die Karmulin brauchen 
nicht verzehntet zu werden. j. Ned. VII Anf., 40° 
dass. Tosef. Schebi. IV g. E. anıpı Dom 
ed. Zkrm. (ed. Wilna o»5a1nP7; R. El. Wilna 
„snuonp1) Kresse und Kerumnin, Kerumlin. 

"NI272 m. pl. (Carmani) Karmanenser, 
die Einwohner von Carmania, einer persischen 
Stadt, Kerman oder Kirman; viell. Krämpler, 
s.w. u. Schabb. 138° 83%p2 7108 702 Ar. 
(Agg. "s2ap4>) eine Bettstelle, die man am 
Sabbat nicht aufstellen darf, ist die der Kar- 
manenser. Nach einer Erkl. Raschi’s bedeutet 
swonnp: die Verkäufer leinener Kleider, oder 
carminantes, Krämpler. B. kam. 21° nanHp 
=3 an yı die Krämpler (oder Karmanenser, 
vgl. Raschi) wohnten früher dort. Nas. 3b 
agyanpı aan Ar. (Agg. aOın) die Ochsen der 
Karmanenser, welche ganz weiss, ohne schwarze 
Flecken und zum Ackern ganz besonders taug- 
lich waren; die schwarzgefleckten hing. sollen 
ein besseres Fell (nach einigen Commentt.: 
besseres Fleisch) liefern. 

nf. (lat. carrum, carrus) vierrädriger 
Wagen, Karren; öfter Staatswagen. Kil. 
8,3 u.ö. apa aumm der im Wagen sitzt. j. 
Ab. sar. V, 449 un. ma bw nm apa my 
ya nyanan Ann mabomd 727 es kam bei 
einem Wagen aus dem Hause Rabbi’s vor, dass er 
weiter als vier Mil fuhr. Levit. r. set. 16, 159P 
yıapa ms zn er setzte sie in den Staats- 
wagen. Das. ö., s. jedoch 79372. Num. r. sct. 
20, 240° yıap ermp. aus up s.d. — Pl. Git. 
57° un. (mit Ansp. auf 77, Klgl. 2,3) 'o ıbR 
Ama 7253 103230 mama ran Ar. (Agg. ermp. 
„op, wonach Raschi’s gezwungene Erkl.) das 
waren die 80 Kriegswagen, welche in die Stadt 
Bether eindrangen. j. Schebu. III, 344 mit. 
yaap »ba ybns ya Nobn MawT Kmn die 
Schlange des Königs Sapur verschlang Kamele 
und Wagen. j. Ned. III Anf,, 374 mit. j3p 
lies 79YAp. Cant.r.sv.u09%5, 17° 1a nm MasıdS 
DIT 0039 prd vba O9 arını HDD DD TaYıpa 


. AD 


früher fuhr ich in silbernen und goldenen Wagen 


aus; jetzt hing. heisst es: „Entblösse die 


Schenkel und gehe durch die Ströme“ (Jes. 


47, 2). — Möglicher Weise ist hier, wie in den 
nächstfig. Stellen 313372 ein Dimin. von ap: 


kleiner Wagen, Staatswagen; oder sollte 
überall 39377 zu lesen sein? Genes. r. sct. 9, 8°. 
Exod.r. set. 15, 1134, Thr. r. sv. xnu 1710 68° Ö. 
ynpoDaN Dmby naaıy Pamapıı mm der Wagen 
fuhr über sie hin und zerspaltete sie. Cant. r. sv. 
ns 85, 29°. Pesik. Watomer Zion, 133° u. 


a.m. — Ferner Pl. mit fem.-End. Schabb. 
122° a9 ma bw ninnp die Wagen der Fa- 
milie Rabbi’s; s. ob. im Singl. Das. R. Chanina 
erlaubte der Familie Rabbi’s, n131Apa m nınob 
“ms Donna Ds) 5» Wein zu trinken in den 
Wagen der Nichtjuden, obgleich er blos ein 
Mal gesiegelt war; sonst muss näml. solcher 
Wein doppelt gesiegelt sein (onn in mm, 
s. .d.), weil der Nichtjude davon vor dem 
Götzen gespendet haben könnte. Kidd. 76° un. 
David hatte 400 Jünglinge in seinem Heere, 
‘1 aut 58 numspa yawn n5191 Ar. (Agg. 
nyy37ap=) welche sämmtlich in goldenen Wagen 
sassen und an der Spitze seiner Scharen 
auszogen. Cant. r. sv. m3wr un, 25° nimm S. 
mne. Genes. r. set. 75, 74% die Engel, die sich 
dem Jakob zugesellten, glichen den Kriegs- 


scharen, einige waren mit Eisen bepanzert, 


einige ritten auf Pferden; np "ad 77% 


'Sı nyap Nauma aD... (beides crmp. aus 
nıap) und einige sassen in Kriegswagen. Esau 
begegnete denen, die in Kriegswagen sassen u. 
s. w.; s. auch den nächstflg. Art. 


ARM F. (gr. xenvn) Quelle, Brunnen, 
Meg. 5° ob. tmana Ya "max bu TIpa yrın Sam 
Rabbi badete in der Quelle von Sepphoris am 
siebzehnten Tage des Monats Tammus; ein Fast- 
und Trauertag, vgl. none. (Ar. leitet das W. 
irrthüml. von -p ab: kaltes und quellendes 
Wasser. Raschi, von der nächstflg. St. aus bab. 
Keth. 15° irre geleitet, erkl.: an einem Markt- 
tag, nisıap br nsro2 zur Zeit, als die Wagen 
gingen.) j. Ketb. I, 25% mit. R. Juda sagte 
Namens Rabs: x4319 17 pers bo map Ina 
jener Vorfall (den R. Jose in der Mischna er- 
zählt: Ein Mädchen ging einst, um Wasser zu 
schöpfen aus der Quelle, j9:7 7%) trug sich an 
jener Quelle von Sepphoris zu (772 s. 77, 875 
Agg. ermp. 775 2%). Offenbar ist m277p die 
griech. Uebers. des hbr. 71»: xpywm. — Keth. 
15° ob. R. Juda sagte mit Bez. auf die eben 
eitirte Mischna: Ton mm "mex bi min1npa. 
Unzweifelhaft ist hier dass. gemeint, was in der 
oben eitirten St. in j. Gem. por bw mp 
lautet, zumal beide Stellen von einem und dem- 
selben Autor, näml. R. Juda, herrühren, wo also 
map aus Syı0p cermp. wurde Aus dieser 
Corruptel entstand das Missverständniss in bab. 


IR 


Gem. das. maınp=2 br22, oder mimmp naws, 
nach Raschi und Ar. von 77%p Wagen: ferner: 
zur Zeit, als Reisende zu Wagen ankamen, was 
freilich wenig Sinn giebt; vgl. auch Pineles 
Darka schel Thora p. 53 fg. 


ır (wahrsch. gr. xnpaivo) unglücklich 
werden, verarmen. j. Kidd. III, 64° ob. 3-p 
a7 der Verkäufer verarmte, s. aD. 


IR (=bh. Grndw. p fest sein). — Hif. (de- 
nom. von 77%) gehörnt werden, ein Horn 
hervorbringen. Chull. 60° os ap7o ıw 
pn... mens 5 mns nme Zap ZIoanm 
ans der Ochs, den Adam geopfert hat, hatte 
blos ein Horn an seiner Stirn; denn es heisst 
pn (Ps. 69, 32, welche St. auf Adam ange- 
wandt wird); d. h. für Hervorbringen zweier 
Hörner musste das W. lauten: 7Sp7 (entsprechend 
dem o"2% das.), das defective W. 7pn hing. 
zeigt an, dass hier blos ein Horn gemeint sei. 
Ab. sar. 8°. j. R. hasch. III, 584 ob, j. Schabb. 
U, 44 un. u. ö. dass. 


IR f (=bh.) 1) Horn, eig. das Starke, 
Feste, im Ggs. zum weichen Fleisch. j. Erub. 
I, 19° un. 77p bw nmnar die spitze Seite des 
Horns, s. n7997. Keth. 107? u. 6. 27 7-p 
das Horn (Geweih) der Gazelle. Levit. r. sct. 
13, 157®® Griechenland sagte: A187 77p >» Jans 
Army mbna pbr bamwb zn schreibet auf 
ein Ochsenhorn, dass Israel keinen Antheil mehr 
hat an dem Gott Israels. Das. sct. 15 g. E. j. 
Chag. II, 779 mit. und Genes.r. sct. 16, 164 dass. 
Num. r. set. 12, 214° na ser nn np 
735 babann sm mem ein Horn steigt aus 
seiner (des Dämons „Keteb‘) Stirn hervor und 
es rollt sich wie ein Krug; vgl. jedoch ann. 
R. hasch. 26° pa) nam np nme 55 
aapIn RD MOND OpIR Ip DT Znp alle andern 
Trompeten werden sowohl Trompete als auch 
Horn genannt; das Kuhhorn hing. wird blos 
Horn, nicht aber Trompete genannt. Daher 
darf man am Neujahrsfest und am Versöhnungs- 
fest des Jobels, wo das Blasen mit einer Trom- 
pete, "97, erforderlich ist, mit dem Kuhhorn 
nicht blasen. j. R. hasch. III, 584 ob. dass., wo 
jedoch diese Ansicht widerlegt wird. — Uebrtr. 
metallenes Blasehorn. Kel. 11, 7 7513» 7% 
Tao TONDDT TN7D das runde, krummgebogene 
metallene Blasehorn ist unrein (d. h. ein kunst- 
volles Instrument), aber das gerade Horn ist 
rein. 
stücken, Gliedern, zusammengesetzt; ersteres je- 
doch bedarf behufs seiner Zusammensetzung 
eines sachverständigen Künstlers, letzteres kann 
von Jedermann zusammengesetzt werden. Schabb. 
47° op TamdD yap ar mbar Ynp wer am 
Sabbat ein krummgebogenes Blasehorn zu- 
sammensetzt, ist straffällig; wer aber ein ge- 
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Beide Hörner sind aus einzelnen Metall- ! 


TR 


ı rades Blasehorn zusammensetzt, ist nicht straf- 
fällig. — Pl. j. Taan. IV, 68% un. gb omnw 
ma n8_ DPA miT Hin Spin bw a9 achtzig- 
tausend Paare von Hornbläsern umringten die 
Stadt Bether; s. jedoch 734% Anf. — Par. 12,9 
DOT wer DD D9a4p (Var. 7asp, viell. zu 
lesen 327%) die Hörner der Reisenden, als 
Trinkgefässe. Genes. r. sct. 99, 97° Josef be- 
wältigt Edom, Rom, 5y3 = busp >sa mr 
D»op denn dem Ersteren werden „Hörner“ 
zugeschrieben (Dt. 33, 17), und Letzterem 
werden ebenfalls „Hörner“ zugeschrieben (Dan. 
7, 20). — Uebrtr. Exod. r. sct. 47, 141 
„iz ap die Strahlen der Majestät, die von 
Moses Gesicht ausgingen. Tanch. Ki tissa, 120® 
dass., s. 0jaSap. — Dav. N. pr. j. Dem. II, 224 
ob. op ”2> das Dorf Karnajim. j. Kil. 
IAnf., 264 o»Sp, richtiger ouenp s.d. — 
2) Ecke, Winkel, Spitze. Par. 12, 9 zn 
mar55 bw die hervorragende Spitze der Bahre, 
s.»2752. B. kam. 27° nur 7p die Ecke eines 
Winkels. Ber. 62° dass. Tosef. Suc. IV Anf. 
jap 5b» m» mos>sm rm der Aufseher der 
Synagoge (zu Alexandrien) stand auf der Estrade. 
Suc. 51P steht dafür 72 s. d. Trop. Ber. 17° 
R. Alexanderi’s Schlussgebet lautete: Dein Wille, 
o Gott, sei es, YIaIN DR7 IR Zapa Dar 
m>om z7p2 dass du uns in den Winkel (viell. 
Anhöhe) des Lichtes, aber nicht in den Winkel 
der Finsterniss stellest; d. h. lasse uns vom 
Glücke erleuchtet, aber nicht vom Unglück ver- 
dunkelt werden. — Ber. 28? np swn die- 
jenigen, die an den Strassenecken sitzen und 
unnütze Reden führen; ungefähr: Ecken- 
steher. B. kam. 82° u. ö. dass. Men. 42* 
jap 5> Som wenn man die Schaufäden auf 
der äussersten Spitze des Mantelzipfels anbrachte. 
Das. 77p7 >> now der Schaufaden muss über 
die Zipfelspitze herabhängen. — Pl. Chull. 31% 
Dunp die Spitzen des Kneifs, s. barn. — 
3) übrtr. Scharfes, Festes. j. Nid. II, g.E., 
50° ob. ein Blutfleck n154> y7p> (das. erkl. 
ad "3n2>) wie die starke Farbe des Krokus. 
Nid. 13° dass., vgl. Dia72.— 4) Grundkapital, 
im Ggs. zu Zinsen oder Zuschuss (ähnlich xx 
Sa Eisern Rind). B. kam. 65° wenn Jem. 
schwört, dass das ihm zur Aufbewahrung an- 
vertraute Gut ihm gestohlen wurde, und hierauf 
die Falschheit seiner Aussage eingesteht, D5wn 
DON Darm? 79p so muss er zahlen das Grund- 
kapital (das aufbewahrte Gut), ferner den fünften 
Theil des Werthes desselben, als Zuschuss, und 
muss ausserdem ein Schuldopfer, Ascham, dar- 
bringen; vgl. Levy. 5, 20 fg. wx7= np erklärt: 
„Hauptschuld“. Das. 30. 68° fg. u. sehr oft; 
vgl. 03% und ma”. Uebrtr. Pea 1,1 es giebt 
Tugenden, deren Früchte (n19‘5) der Mensch 
hienieden geniesst, war D5Ww5 75 namp np 
deren Grundkapital (Hauptlohn) ihm für das 
| ewige Leben aufbewahrt bleibt. j. Pea I, 16 


NIy 


ob. und Kidd. 40° s. mıor. — jın Stärke, 
Macht, s. 722. F 
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NIT2 ch. (syr. 1,5=y3p) 1) Horn, Blase- | 


horn. 
auch TW. — B. bath. 16® s. öyn. Ber. 62° 
ob. 71387 Rn aan jan 93 aa NP NIIP 
ar mit einem Blasehorn ruft man in Rom aus: 
Sohn des Feigenhändlers, verkaufe die Feigen 
deines Vaters! d. h. bleibe bei deiner ererbten 
Profession! Schabb. 154° sn up das 
Horn des Aderlassers, in welches er das 
Blut aufnimmt; eine Art Schröpfköpfe. Mac. 
16® 1 na KIMIRT RIIp2 NT En NT 
derjenige, der aus dem Horn eines Aderlassers 
trinkt, übertritt das Verbot: „Bringet nicht 
Scheusal (d. h. Ekelhaftes) in eure Leiber“ (Lev. 
11,43). — Pl. Schabb. 129° ara 272 TR” 
pass ad mew ran Ar. sv. 730 (Agg. "ıp) der- 
jenige, der den Leuten 100 gläserne Hörner 
(zur Kühlung) auf den Kopf legt, erhält zur 
Belohnung einen Sus; wer aber 100 Lippen- 
bärte abschert, erhält hierfür gar nichts, vgl. 
ppn. Das. 108° Samuel sagte zu Karna: aD 
uonya RIND mb pleins 8197 RT wanp Ms. 
M. und Agg. (Ar. 392 NP 15 xp5)) du 
heist Karna; möge ihm ein Horn (Fleisch- 
gewächs) in sein Auge wachsen! B. bath. 89* 
dass. Das. 74% wir sahen 7'paRT RN3 NIT 
ayap mb mm wa arm einen Fisch, der 
seinen Kopf aus dem Meere hervorsteckte, 
welcher Hörner hatte. 
sap mb ma REIT ROT RT MM das war 
wohl eine Meerziege, welche im Meere Nahrung 
aufsucht und welche Hörner hat. Snh. 106° 
gap, Ss. Ran. — 3) Winkel. Keth. 111? np 
nnamos 83np mb man nennt jenen Ort (Huzal 
des Benjamin): Winkel der Rettung, Beschüt- 
zung; weil jener Ort von den Leiden der Messias- 
zeit befreit sein wird. B. kam. 27° 297 K37p 


ein Winkel der Strasse in der Nähe der Kelter. | 


Pes. 12° xp an5Äpa sam nv in der sechsten 
Tagesstunde (Mittags) steht die Sonne im Winkel 
zwischen Ost und West. - Men. 34° ann» 
ssapes die Thür im Winkel des Hauses. — 
Pl. B, bath. 95° anyıp s. waree. — 4) Grund- 
kapital. j. M. kat. II, 81® ‘ob. R. Jose bar 
Bun sagte: wd7 y77 iR NIT Ip ROIPT DAR 
ya ad a5 87 1211 83np ja mmD Kim Pan 
sowohl der Gewinn (was an der Waare verdient 
wird), als auch das Grundkapital (was die Waare 
kostet), beides wird als Kapital angesehen. 
Wenn daher Jem. weiss, dass, wenn er seine 
Waare in den Wochentagen des Festes (zu 
welcher Zeit Karawanen durchreisen) nicht ver- 
'kaufen wird, am Gewinn (der dem Grundkapital 
gleichzustellen ist) Schaden erleiden würde, so 
darf er verkaufen; wenn aber nicht, so darf er 
in der Festwoche nicht verkaufen. B. kam. 3* 
sp 55m das Grundkapital geht verloren. 


R. Asche sagte hierauf: | 


Dan. 3,5 fg. Dual das. 7,8 1272, S- | 


AP 


— np f. (Zora wen bu Duop Ss. TIR) 
Geschirr der Reisenden, das zur Aufbe- 
wahrung des Trinkwassers diente, s. TW. 


S272 m. (viel.—=s27%, SJT- WS) eig. 
Gehörnter, übrtr. Karnuna, Spottname. Kidd. 
25° die Aeltesten von Mechusa stellten eine 
Frage an R. Hamnuna, die er nicht zu beant- 
worten wusste. 7mD asmam 185 5 TR 
aımnp aba sie sagten hierauf zu ihm: Du 
solltest nicht Hamnuna, sondern vielmehr Karnuna 
heissen. Nach Rasci=n\"p "207 du bist 
Einer von den Eckenstehern, d. h. du 
weisst nichts. Nach Tosaf. ws1np kalter 


\ Fisch, vgl. 827277. Nach Ar. sv. »:x 2 hätten 


| Fluss umgeben ist, 


sie ihn nicht beleidigen wollen, sie meinten viel- 
mehr: Sind denn die Fische warm (x31J"Dn); 
sie sind ja kalt! 


air» m. eig. Eekwinkel; insbes. das 
Zieheneiner Diagonale von einem Win- 


kel der Fläche bis zu dem gegenüber- 
liegenden Winkel. Das W. ist zusammen- 


| gesetzt aus rap (= IP 8. d.) mit an- 


geh. 5, wie Si9aa von 93, io7p von DAP- B. 
bath. 13° Zubp 8972. 80% Sm N RO IM 
Yırıapa mb Ar. (Agg. Yarasapa) ein Feld, das 
an der einen Seite von einem Teiche (Wasser- 
graben) und an der andern Seite von einem 
theilt man durch einen 
Diagonalschnitt; d. h. wenn zwei Brüder ein er- 
erbtes Feld unter. einander zu theilen haben, 
das an östlicher und nördlicher Seite von einem 
Fluss und an westlicher und südlicher Seite von 
einem Teiche (dessen Wasser oft versiegt) be- 
grenzt ist, so geschieht die Theilung dadurch, 
dass eine Diagonale vom nordöstlichen Winkel 
bis zum südwestlichen Winkel gezogen wird, 
sodass jeder der Brüder ein gleichmässig be- 
rieseltes Dreieck erhält, dessen eine Seite vom 
Fluss und dessen andere Seite vom Teiche um- 
geben ist. Würde die Theilung durch zwei 
Oblonge von Osten nach Westen oder von Norden 
nach Süden stattfinden, so würde einer der 
Brüder, hinsichtl. der Berieselung, zu kurz 
kommen. x" bezeichnet hier: die beiden 
Katheten des Dreiecks an der einen, wie an 
der andern Seite der Diagonale. So nach der 
richtigen Erkl. des R. Chananel, vgl. Tosaf. z. 
St., woselbst jedoch die gezeichnete Figur nicht 
ganz genau ist. Nach derselben näml. befindet 
sich der Fluss in einem Triangel, dessen beide 
Katheten einen Theil der Ostseite und einen 
Theil der Nordseite einnehmen; was allerdings 
ein ähnliches Resultat ergiebt; der Wortlaut 
des R. Chananel jedoch spricht nicht dafür. — 
B. mez. 108° un. Sy3Apa 5 bp dass. auf ein 
ähnliches Factum angewandt. Raschi’s Etymon: 
anaps 2 Sr richte dich dabei nach den 
Winkeln, ist nicht zutreffend; ebenso ist seine 


MIND = 
Erkl. an beiden Stellen zu sehr complieirt und 
entspricht nicht dem Ausdruck S1r3Sp=. 


NITD: DUTD, DI s. a. in p. 


KAM F (gr. xopwvic, syr. Wis, mit 
Wechsel von p in > und > in», dass., was 
hbr. nyn>) Kapitäl, eig. etwas Gekrümmtes, 
Gebogenes, coronamentum, als Verzierung 
einer Säule, s. TW. 


INT (er. Kupyvn, syr. 1505) Ky- 
rene, Stadt in Afrika, s. TW. = 
NopyD m. (gr. wrewSo) Sommerblume. 
Bert UN 
J. Kil. V g. E., 30° un. 715949 als Uebersetzung 
von Ta NSOTD S.d. 


TOINP m. pl. (gr. & xopvern) Feste, 
Festzeiten. Genes. r. sct. 72, 714 yosıpb 
als Uebers. von p’ny5; Var. Pop s. d. in "p. 


O2 1) (syn. mit ÖIR s. d.) zusammen- 
schrumpfen, verhärtet werden. — Nif. oder 
Hif. dass. Genes. r. set. 12 g. E., 134 ein König 
hatte zwei Becher, 719935 Zar 772 na Dx "8 
Poap2 rare Ar. (Agg. pop) er dachte bei 
sich: Giesse ich warmes Wasser in die Becher, 
so werden sie springen, wenn aber kaltes, so 
werden sie sich zusammenziehen. — 2) sauer 


-- 


werden (arab. wer: pupugit linguam, s. Fl. 


im TW. II, 576°, s. auch o0p). Hif. Ber. 49° 
Opmd zm Wein, welcher sauer wurde. 


OR ch. (syr. a; Pa.=op) 1) zu- 
sammenschrumpfen, s. TW. — 2) sauer 
werden. Af. Ab. sar. 30° un. Op aan 18 
Ar. (Agg. ermp. D’SpRT) Wein, welcher sauer 
wurde. B. bath. 95° dass, 


OVnf Essig, s. TW. — om, dien, 
z'oamıp, 8. d. in "p. 


TOD Genes. r. set. 58, 57°, s. o911p im "p. 
— Num. r. set. 13, 220° s. Pop in 'p — 
na3p Khl. r. sv. 9722 03, 95” s. mionmp. 


Boy m. (trnsp. aus D5uNp, gr. Xaptadog) 
Korb. Schabb. 53° naws #n425 SuoÄp yıbın 
Ar. (Agg. 5pono) man darf dem Thiere am 
Sabbat einen Korb umhängen. j. Schabb. X, 12° 
un. buonpa band 79 bis man es in einen 
Korb nimmt. Cant. r. sv. 1987, 26° Suopb 
'>ı a7p5 ein Gleichniss von einem durchlöcherten 
Korb. In der Parall. Levit. r. sct. 19 steht da- 
für 5pomo s. d., s. auch xbu4p. — Pl. Tosef. 
B. mez. VIII mit. j5504p ed. Zkrm. (a. Agg. 
yıbuxep) Körbe. B. mez. 90% steht dafür y5po=u. 
Tosef. Schabb. IV (V) P5uonpa Prmo 51 
Dmsaw die Füllen dürfen am Sabbat nicht mit 
ihren Maulkörben ausgetrieben werden. 

Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. IV. 
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NI7DO m. (gr. xguotaıkıvov) Krystall, 
s. TW. 

SaBarın m. (ST. ypvooumAov mit eingesch. 
&) Goldapfel oder Quitte, Frucht und Baum. 
Tosef. Kil. I Anf. in der Nähe von Sepphoris 
D319 92 59 Sauoııp Zara Yım pfropfte man 
ein Goldapfelreis auf einen Birnbaum. j. Kil, I, 
27° mit. dass. — Pl. Tosef. Schebi. VII g. E. 
Baumfrüchte, maps Tosıym 7155 wie 
z. B. die Birnen und die Quitten. Tosef. Ukz. 
IN Anf. dass. Kil. 1,4 ybn1sonp Ar. (Age. 
ybnındmp). Maas. 1,3 dass. 


NMEO"D Jalk. II, 70° wahrsch. ermp. aus 
maovp Quästors.d.; viell. jedoch für Masıpo 
Schreiber. 

iO; 71372 m. (=bh. nur dual DboHp. 
Stw. pp, D"p mit angeh. > [wie 5iy23 von »a3], 
eig. enden—=ovanx, wov. Sbst. D18HX die Fuss- 
sohlen) eig. Ende, Extremität, dah. Gelenk; 
nach den Comment. zur nächstflg. St.: die 
Stelle, welche die Fusssohle mit dem 
Schenkel verbindet. Ohol. 1,8 ur 
(so1p2) >ronpa zehn Gliedmassen sind im Ge- 
lenk. — Pl. Tosef. Chull. III g. E. bysjn 139% 
Taın W955 DY3Ropı DY5aN samR 15 ww 55 
1279 nN die Zeichen der (zum Essen erlaubten) 
Heuschrecken sind: Diejenigen, welche vier 
Füsse und Gelenke haben und deren Flügel den 
grössten Theil des Leibes bedecken, dürfen ge- 
gessen werden. Chull. 59° oıb5sep (Mischnaj. 
und Ar. ox510%p) dass. Tosef. Suc. II Anf. 
(mit Bez. auf boss, Ez. 47, 3) Aa1y DIRD® u 
1ra1EIp 79 Dva2 ed. Zkrm. (Var. 1%510Sp) Wasser, 
in welchem der Mensch bis zu seinen Fussge- 
lenken watet. Genes.r. sct. 32, 31° 1379 nS5R 
sand 0353 m Rd mb1oHp > bin hätte das 
Wasser dem Noah nicht schon bis zu seinen 
Fussgelenken gereicht, so würde er nicht in die 
Arche gegangen sein. Keth. 111® un. 49 "n>5= 
busn S® W272 »5104p ich watete (in der 
fruchtreichen Gegend von Lod, wa br nar) 
bis zu meinen Fussgelenken im Honig der 
Feigen. — Levit. r. set. 18, 161* wird pio- 
(Khl. 12, 5) erkl.: nibsop 58 das sind die 
Fussgelenke. Khl. r. sy. 7123% 53, 97° steht 
dafür: Y510HPp "br arm. 

NAOP NIE ch. (syr. H.5a3= Sion) 
1) Fussgelenk oder Knöchel, s. TW; — 
Ber. 54° Mose sprang zehn Ellen, =ynn1 
mnpı mbr0np2 schlug den Og An sein Fuss- 
gelenk und tödtete ihn. B. bath. 73® Rabba 
bar bar Chana erzählte: D1Rp7 KI2x2 NIH= Yoırm 
NINPII IND RN IDIENp 79 wir sahen einen 
Vogel, der bis zu seinen Fussgelenken im Wasser 
stand und dessen Kopf bis zum Himmel reichte, — 
2) Daumen, Zehe.— Ferner sb1oa= 21247. 
— Pl. 7553092 Dornsträuche, s.TW. 

43 - 
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7397: "jD eine Art Melde, etwa Garten- 
melde, vgl. Löw, Aram. Pflanz. p. 338. j. Kil. 
I, 272 mit. 7155951077, vgl. R. Simson zu Kil. 1,3 
(Agg. 71355 »>7p ermp.). 


DO Pirel (von bon Ss. d. arab. arsch, 


bon» von oo>) eig. abschneiden, bes. ab- 
fressen, abrupfen. Pea 2,7 non 7monp 
die Ameisen haben das Feld, d. h. die Aehren 
vom Halme abgefressen. Tosef. Pea I mit. und 
Men. 71® dass. j. Schabb. VII, 10° mit. 33927 
top Jem. der die Reiser pfropft, sie beschnei- 
det u.s.w. Schabb. 103° u. ö. — Nithpa. Pass. 
Tosef. Kel. B. bath. I mit. 5aum1 mon 
"Ss monpnso (l. pesrsmi) eb der ein- 
fache Tisch, die Tafel und der dreifüssige Tisch, 
von welchen etwas abgeschnitten wurde. 


DIDI m. N. a. . das Abschneiden. 'j. 
Schebi. II, 33 mit. yıyıaw "7 aa 77920 73797 
pyompa yes "=> wir dachten anfangs, dass 
R. Simon betreffs des Abschneidens im Sabbat- 
jahr der Ansicht des R. Josua beistimmte u. s. w. 


DOM? m. (viell. gr. xoodaop.a, Du Cange Gloss. | 


1,758) Schlag, Hieb. Mögl. Weise jedoch 
ist unser W. vom arab. „5,5, mit Wechsel 


von p und > abzuleiten: den Feind angreifen. 
j. Ber. II, 5° un. R. Seira wollte Fleisch kaufen 
und fragte den Fleischer: anno 777 87253 
’'S4 BoaNp m nn rpana mb Tas wie viel 
kostet eine Litra davon? Jener antwortete: 
Fünfzig Minen und einen Schlag u. s. w. Abends 
darauf ging er ins Studienhaus und sagte: 7239 
“9 Hop WwI na DIOR 85T ROT Kim ON 
pomnp m 755 nn Gelehrte, wie hässlich ist 
doch der Ortsbrauch hier, dass Niemand Fleisch 


essen kann, ohne dass man ihm einen Schlag 
giebt u. Ss. w. 


OR * RETP- 


BO2: 'NTED”? Kerispi, Kerispedai. 
N. pr. j. Jeb. I, 2° ob. sorp a3 na: 1amR 'I 
R. Ajbo, Sohn des Nagari (Zimmermeisters) 
Kerispi. — j. Ab. sar. III, 424 mit. xoomp 
(Var. »8750°%p) R. Kerispa, Kerispedai. j. Snh. 
1, 18° un. w750%7p ’n R. Kerispeda. 


yı2 = bh. Gradw. 9p, vgl. arab. RE 


auch mp) zerreissen, eig. wegreissen, bes. 
oft: die Kleider zerreissen, als Zeichen der 
Trauer. M. kat. 22° sap 7b1> oinnm b> 57 
Yo by...nmb na mb 79 aRı man by npu 
yOıp TR Ppon may wa TER J512 Dina 
Y9...709 DR IP TORI Var 59 59 NDR 
552 Sp man ma amp men ba Dinan 53 
D23%2 7515 Dina 5559... 772 TORI TAR 59 
SI. man yaıp or ba mar by beim Sterben 
aller andern nahen Verwandten reisst man eine 


Faustbreite ins Kleid hinein, beim Sterben des 
Vaters und der Mutter hing. bis man das Herz 
entblösst; beim Sterben aller andern Verwandten 
zerreisst man, selbst wenn man zehn Kleidungs- 
stücke anhat, blos das oberste, bei Vater und 
Mutter muss man sämmtliche Kleider zerreissen; 
bei allen andern Verwandten zerreisst man die 
Kleider, wenn man will, mit der Hand, und 
wenn man will, mit einem Instrument, bei Vater 
und Mutter hing. blos mit der Hand; bei allen 
andern Verwandten zerreisst man die, Kleider 
inwendig, bei Vater und Mutter hing. von aussen. 
Suh. 60% sn1wr en naar MR IPRATDT MN 
ynap> amm sowohl derjenige, der die Blasphemie 
selbst mit anhört, als auch derjenige, der sie 
nacherzählen hört, muss sich die Kleider zer- 
reissen. Das. an 18 1177 7272 77378 IANOT 
537 55 abanı 72 mis ns 8 DRD SPD 
o‘>p Jem., der in unserer Zeit eine Blasphe- 
mie hört, braucht sich nicht die Kleider zu zer- 
reissen; denn wenn du das nicht sagen wolltest, 
so würde das Kleid voll von Einrissen werden, 
weil näml. öfter Gotteslästerungen gehört werden. 
— Trop. j. Taan. I, 65° mit. onsıp DnNR DR 
y9 8b D9W5a DIWOIPp ans ir mahona 05225 
osımnsa 5» ab1 05755 wenn ihr „eure Herzen 
durch Busse zerreisst, so werdet ihr nicht 
brauchen eure Kleider zu zerreissen“ (Joel 2, 13) 
wegen des Todes eurer Söhne und Töchter. 

Pi. einreissen, einritzen. j. Git. II, 44” 
mit. wenn Zeugen nicht zu unterschreiben ver- 
stehen, yanısı mes yapaı porn 2 Ran 
so bringt man ein leeres Stück Papier (d. h. 
das Document, in welchem die Stelle, wo die 
Zeugen zu unterschreiben haben, unbeschrieben 
ist) und ritzt es in ihrer Gegenwart und sie 
schreiben darauf. Git. 19° m omb pop 
27 DIyOpR HR DiWwnn pom man ritzt ihnen 
das leere Papier und sie füllen die Ritze mit 
Tinte aus, dass. Trop. R. hasch. 16° 07937 7 
'Sı pas bo 15 Ara yapn vier Dinge ver- 
nichten das böse Verhängniss des Menschen, 
näml. Almosen, Gebet u. s. w. 

Nif. und Nithpa. eingerissen werden. j. 
Git. U, 44° mit. u. ö. yapn2 ... - PIP3 S. SIR- 
Bech. 42® u. ö. A517 zen? >Apıo Diomm wenn 
ein Zwitter, dem die Geschlechtstheile aufge- 


rissen wurden, als ein Mann befunden wird. 
Das, ö. 


yYın ch. (=> ap) zerreissen. — Pa. sm 


dass., s. TW. — Ber. 58° s.7iom. Keth. 104°, 


YıD m. N.a. das Zerreissen, Einreissen, 


der Riss, das Zerrissene. B. bath. 168" 
ma DU Sap IIP3 ... mBS. yapn2 510 PIp3 
9ap ms ROT pm 50 IRld POP Spa IT 
DAPRY- DIT DIpm mm N. Tarp ma DD 
Sa) On TOR TOR Aninm BIP Ar wenn 


Dale 


ein Document (durch Menschen) zerrissen wurde, 
so ist es ungiltig; wenn es aber zerfetzt (von 
selbst zerrissen) wurde, so ist es giltig. »=p3.be- 
deutet: das Document erhielt einen vom Gerichte 
gemachten Riss (wodurch es annullirt werden 
sollte); »Apn> bedeutet: es erhielt einen Riss, 
der nicht. vom Gericht ausging. Was bedeutet 
ein gerichtlicher. Riss? .R. Juda sagte: Wenn 
in die Stelle der Zeugenunterschrift, des Datums 
und ‚des Hauptinhaltes hineingerissen wurde. 
Abaji sagte: Wenn das Document in kreuz und 
quer gerissen wurde. j. Git. II, 44® mit. 1 
Diyb ana Ya p7 ma 58 »ap was bedeutet 
ein gerichtlicher Riss? 
des, Documentes und der Zeugenunterschrift. 
Tosef. Git. IX g. E. dass. Sifra Tafria g.E. 
cap. 16 „man soll die aussätzige Stelle vom 
Kleide reissen“ (Lev. 13,56); »-p 12 »Apı >15» 
mE a TIabn map mean 92 DPI yup 
man könnte denken, wenn man einen kleinen 
Riss hineinmacht, dass ‘dadurch das Gebot des 
Einreissens erfüllt werde! Daher steht zn, 
d.h.man muss es ganz abreissen. — Insbes. 
oft das Kleiderzerreissen oder Einreissen 
wegen‘ Todesfalles eines nahen Ver- 
wandten, oder eines Lehrers, Fürsten 
u. dgl.; übrtr. Zerrissenes, Fetzen. j. Snh. 
II, 20° ob. S7 997 20 :p by7an 12 sap >> 
man > sap jedes Zerreissen, wobei nicht die 
obere Naht getrennt wird, ist ein unsinniges 
Zerreissen, d. h. keine Erfüllung der Pflicht. j. 
Hor. III, 47% un. dass. M. kat. 22». 24° 55 
3apP MN DIA MIDI WIRD ap jedes Zer- 
reissen, das nicht zur Zeit der Erhitzung (d. h. 
der ersten Gemüthsbewegung infolge der Trauer- 
nachricht) erfolgt, ist nicht als ein Zerreissen 
anzusehen. Das. ö.j. B. mez. II g. E, 84 steht 
dafür sap mn oma bo RD sap 55 
dass. j.'M. kat. III, 82 un. u, ö. — Trop. 
Genes. r. sct. 39, 379 wird mıns (HI. 8, 8) 
auf Abraham gedeutet: ns man Im m 
»op7 wie dieser, der den Riss (den Zwie- 
spalt) vereinigt. — Pl. Tosef. B. kam. III Anf. 
mbar ne "5 7m Dwapm ne... bio nimm du 
die Fetzen und gieb mir den Mantel. Sifra 
Tafria g. E. cap. 16. M. kat. 26° fg. Git. 19% 
Diyap die Ritze, s. Piel, . 


NY ch. (=yp) der Riss, das Zer- 
reissen. Keth. 104* Bar Kappara erfuhr den 
Tod Rabbi’s; .Ss9op5 mama mwiab> sp 
mımab da zerriss er sein Kleid und bog den 
abgerissenen Theil zurück, vgl. mm I nr. 2. 
Ber. 63° — Pl. j. Kil. IX, 32* ob. 779497 abp 
das Geräusch des Zerreissens, s.57.: 


MyD f. N. a. das Zerreissen, Spalten, 


Jom. 80° >"4p j1ru =yıp2 72 ein im Mutter- 
leibe des Thieres gefundener Embryo bedarf 
(zwar nicht des Schlachtens, aber) des Auf- 
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Zwischen der Schrift‘ 


gi: 


reissens. j. Chag. I, 76° mit. =y*"p das Aufreissen 
der Geschlechtstheile eines Zwitters. j. Ber. 
I, 3% un. Exod.r. set. 19,118 u.ö. » naHap 
210 das Spalten des Binsenmeeres. —- Insbes. 
oft wegen eines Todesfalls u. dgl. M. kat. 
22» nnby5 Ip Inn zeige das Zerreissen 
den Menschen; damit Alle sich daran ein Bei- 
spiel nehmen. — Pl. M. kat. 26° -55 NIIT 
man 59 ans nismap Ind Sm op Sn 
ana7 5» nma) wenn Jem. sieht, dass eine Ge- 
setzrolle zerrissen wird, so muss er zweimal: in 
seine Kleider einreissen, einmal wegen des Per- 
gamentes und einmal wegen der Schrift. Das. 
MIAP nd JamR wir sind zu zweimaligem 
Zerreissen verpflichtet. 

HEN oder MET? /. pl. Schalen mit 
spitzem Boden, die nicht hingestellt werden 
können und die gewöhnlich auf Becher hin- 
gesetzt werden. .Kel. 4,3 nmma"p 518 (Ar. 
nnamıp, Hai OY%971p wahrsch. ermp. aus ANSIP) 
die Ränder dieser Schalen. Tosef. Kel. B. kam. 
DI g.E..s. ninI22. 

NT ’NTEND m. eine Amphibienart, 
viell. Maulwurf, Karpedai. Chull. 63° ass 
IRTDIP DIETWID Ar. (Agg. "8T79mP ... DIR) 
nx72 unter den Amphibien das ist der Karpedai. 
Raschi erkl.: x»5o, talpa. Ber. 57° „a 55 
NTDp2 yın DIomb Tor own Ms. M. (wahrsch. 
ermp. aus "NTD71PR; Agg.... may nm 59 
8727192) alle Amphibienarten sind im Traume 
günstig mit Ausnahme des Kurpedai. Raschi 
ebenf. wobu, talpa. 


STTSTP> m. pl. kleine Krüge, s. d. in ‘2. 
Ne) ep) oder NEE) m. (warsch. pers,, ver- 


wandt mit arab. e)) gr. xpaßaros, graba- 
tus) eine Art Sessel. Kidd. 70° = 15 
NUNDIpN setze. dich (Herr) auf den Sessel! 
R. Juda 'tadelte diesen Ausdruck als eine Zie- 
rerei für 5020 und mon; vgl. auch NUHIDN. 


MOETPF: (gr. xonric) Basis, Sockel. Je- 
lamdenu zu Behalotheha Anf. (eit. vom Ar.) 
ss nun .erkl. durch 7 > moanıp der 
goldene Sockel des Leuchters, vgl. auch ip: 


MOSER m. (gr. xaprasıyov, carbasinum) 
von feinem Flachse, Linnen. Esth. r. sv. 
m, 102° wird 0945 übers. 71770947. 

BEN; MED m. ein von Reisern oder 
Gesträuchen (gr. xdgpog) umzäunter Platz, 
gew. als Zubehör eines Ortes; viell. von der Ge- 
sträuchumzäunung so benannt. Erub. 18% =; 
s>"p1 Garten und umzäunter Platz. j. Erub. 
1, 19° un. Ay5 no a8 53 Hnp Hrn was 
ist unter Ortszubehör zu verstehen? Was der 
Stadt nahe ist. Erub. 572° -1y5 Ha"p Yan 
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mponp ar ab DIOR DmSm Ra 9 9027 
map no yra aba man verleibt einen umzäunten 
Platz der Stadt ein (d. h. beim Abmessen des 
Sabbatgebietes von einer Stadt an, misst man 
nicht etwa unmittelbar von der Stadtmauer an, 
sondern fügt noch einen Zuschuss von 70 Ellen 
und ein Plus hinzu); so nach Ansicht des 
R. Meir. Die Chachamim sagen: Einen solchen 
Platz bestimmten die Gelehrten blos zwischen 
zwei Städten. Das. ö. n»np. Bez. 31°. j. Bez. 
IV, 62° ob. u.ö. — Pl. Schabb. 130° niorenp- 
Das. ö. ; 


ND'B2 ch. (=menp) umzäunter Platz, 
eingeschlossener Raum. j. B. mez. II Anf., 


8 Ha 32 mus So Rpipnp in ein von drei 
Menschen eingeschlossener Raum, vgl. T2xn. 


j. Kidd. II Anf., 62% a3 ma TPER DI na m 


'S4 mans wpronp Jem. gab Krüge mit Wein 
in dem Zubehör der Besitzung eines Andern in 


Aufbewahrung u. S. w. 


RR (=bh. syn. mit yxn, Gradw. yp mit 
eingesch. ", vgl. Bd. III, 735°) 1) einschnei- 
den, abschneiden. Kel. 15, 2. Tosef. Kel. 
B. mez. V Anf. na ann) bo md mn men 

und mienpn mby Tram) Yaıp Kim IDn 
weshalb ist das Brettergestell der Bäcker un- 
rein? Weil der Bäcker darauf den Teig zer- 
schneidet und die Teigstücke (Brote) in den 
Ofen trägt. Das. v5» yaıp nm WpnsT DR 
wenn man es (das Geflecht oder das Gestell von 
Latten) zubereitet hat, um darauf den Teig in 
Stücke, Brote zu zerschneiden. j. Pes. IV, 31° 
mit. yepd, viell. zu lesen ymeıp®, Ges. 
yo. Jom. 3,4 (31°) manı ns 5 mar 
"an xp man brachte dem Hohenpriester am 
Versöhnungsfeste das Lamm des Tamidopfers, 
er schnitt in den Hals desselben, schlachtete es 
u. s. w., vgl. p97 im Piel. Als Beweis für diese 
Bedeut. unseres Wortes wird das. das Sbst. Yın 
(Jer. 46, 20) angeführt: „das Hinraffen.‘“ Ueber 
die Erklärung des j. Jom. III, 40° ob. s. 9522. 
— Nid. 6,12(52®) Haare von der Grösse, Yı7p> 73 
ymoxa dass man sie mit dem Nagel abkneipen 
kann. — 2) übrtr. zusammenkneifen. Mikw. 
8,5 mın'no® 7x7 sie kniff (während des Badens) 
ihre Lippen zusammen, infolge dessen das Wasser 
nicht in ihren Mund eindringen konnte. — Pi. 
dass. Jom. 19® mınewa yıpn er kneift (beim 
Lesen des Schemäs) seine Lippen zusammen. 

Nif. abgeschnitten werden. Pea 7,4 os 
Yan D> nenp> wenn die Traube mit dem 
Traubenkamm zusammen abgeschnitten wird. 
Sifra Kedosch. Anf. cap. 3 nz£np> (Var. nAxp>) 
dass. j. Pea VII, 20° un. m51SURT > nEnp37 
die Trauben, welche mit den Kämmen abge- 
schnitten werden. 


® 


1? ch. (=yp, ähnlich arab. wer und 


ur 


wo,:) abschneiden und übrtr. (denom. von 


yıın) des Morgens früh aufstehen, etwas 
in der Frühe thun. j. Ter. XI Ende, 48” 
yap mm ja m bar am mm > m >> infolge 
dessen (dass das-Licht brannte) wachte er und 
infolge dessen stand er früh auf, vgl. mE. j- 
Schabb. II, 44 ob. dass. j. Ab. sar. V, 444 mit. 
8295 Pb 705 Yıap) wir wollen früh auf- 
stehen und jene Dornen forträumen, bildl. für: 
die Gäste tödten. Das. 75 par) yıp ein Gast 
stand früh auf und ging fort. Levit. r. sct. 
25, 1684 Hadrian sagte zu einem alten Mann, 
der Pflanzen einsetzte: a5 n2np 8 N2D NO 
sand RT ma nam) nemp mb mann nDBn 
137 saw Alter, Alter, hättest du das früh 
gethan, so brauchtest du es nicht spät zu thun 
(d. h. hättest du in deiner Jugend gearbeitet, 
so könntest du in deinem Alter dich ausruhen). 
Jener erwiderte: Ich habe wohl früh gearbeitet 
und arbeite auch spät; was dem Herrn des 
Himmels gefällt, möge er thun. Levit. r. sct. 
32, 176° Sand 23 wa yp jar m Ar. (Agg. 
o7p) eines Tages ging der Antreiber des Mor- 
gens früh zu dem Beamten. Thr. r. sv. 773, 644 
u. ö. — Erub. 65° ‘51 7275 jnenp "8 wenn 
mich Ungeziefer sticht u. s. w., S. N3"2. 


riR m. Brot, eig. ausgeschnittenes 
Teigstück (=y2 S. d.). Kel. 8,6 07 
Dina yapımı 1Sna yo der Sauerteig und 
das Reptil befinden sich darinnen (d. h. in der 


Mulde, die im Ofen steht) und ein Brot liegt 


zwischen ihnen; so nach Hai in s. Comment. 
Nach Maim. und R. Simson bedeutet yp: die 
Scheidewand in der Mulde, an deren einer 
Seite der Sauerteig und an deren anderer Seite 
das Mehl, Salz u. dgl. liegen. — Pl. Tosef. B. 
mez. IX mit. ep WusW 77 jnD2 ... ma 
wenn Einer vom Andern Flachs (zur Pflege) 
übernimmt, so muss er sich damit so lange be- 
mühen, bis er daraus Flachsbündel (eig. abge- 
theilte Stücke) anfertigt. — Ferner 277. 
Deut. r. sct. 2, 251° wird: waıp Neon erklärt: 
DEaıp noron mD197 TORT MN meDan m das 
ist derjenige, der seine Haarlocken abschert und 
daraus einen Pack von Haarbüscheln 
macht; eine Art Tonsur, vgl. ip. Musafs. 
Etym. vom gr. xöpong ist nicht zutreffend. 
NIMF- N.a. (von yp ar. 2) das Zu- 
sammenkneifen der Lippen, ähnlich 7x2» 
s.d. — Pl. Jeb. 108° Tara 9307 MR 
ab nm waun bra vnierpı weil sie seine 
(ihres ersten Mannes) Zuwinken und Zusammen- 
kneifen der Lippen kennt, so wird er sie ver- 
wirren, berücken und sie an sich bringen. Das. 
ö. 8. bl. 

Y’ı? m., NIS J. die Frühe, Morgen- 
anbruch, eig. Durchbruch der Sonne, 


Ki 


NA mp) = 

Er 3% 
vgl. die nächstfig. St, s. auch TW. — j. Ber. 
I, 2° mit. R. Chija, der Aeltere und R. Simon 
bar Chalafta Ss D>p2 RTm2 yaben mm 
FIR SP2O TOT NDR 097 Snzmpa gingen 
in der Ebene von Arbel bei Tagesanbruch und 
sahen die Hindin der Morgenröthe, deren Licht 
hervorbrach. j. Jom. III Anf., 40° und Cant. 
1. Sy. DNT 7, 28° dass. j. Bez. V, 63° un. br8 
ND2NDT SNEMP2 Anaynn >92 er ging und 
wollte ihn (den Sohn des R. Simi) am Sabbat 
früh wecken. 


NS m. der Beissende, Stechende. 
Pl. Cant. r. Anf., 2° 73 swsa »winp beissende 
Thiere, die schlimmer sind als er, der schwarze 
Käfer, ansörer s.d. 

MI F- (ig.=nzinp) die Beissende, 
Stechende, die Bremse. Git. 86° nwnp 
7920 (das. erklärt: 25 37 nam) die 
Bremse (nach Raschi: eine grosse, der Heu- 
schrecke ähnliche Fliege) zwischen den Garben. 


NSTD) NIT m. (syr. 1232) eig. Abge- 
sehnittenes, abgerissenes Stück; insbes. 


7 'p 5>2® oder 2: ein Stück von Jemdm. ab- 
beissen, abkneipen, d. h. verleumden (=arab. 


3 
Ws) AS das Fleisch von Jemandem essen, 
verleumden), bei Gericht anschwärzen. Git. 
56° wenıp 1772 5n>°8 ich will die Juden beim 
Kaiser verleumden, vgl. 727»p. Thr. r. sy. »22 
ma, 674 gımanp bisn dass. Ber. 58° box 
Sb 2 mrenıp Ar. (Agg. xp) er verleum- 
dete ihn (den R. Schilo) beim Könige. Aboth 
de R. Nathan XVI yıobw ben ep bısıR 
sie verleumdeten den R. Akiba bei einem Herr- 
scher. — Pl. 2499, 727p.. Dan. 3,8. 6, 25, 
s. auch TW. — Tract. Derech erez XI y277P 
Da7 2202 7 am (wahrsch. zu lesen y1x73p 
oder 727:p Adj.) der Verleumder gehört zu 
den Mördern. 


N21372 m. Dornstrauch, s. TW. 

"N37P Tosef. Machsch. I ed. Zkrm. cermp., 
richtiger ed. Solk. "x 12. 

NIVDET? m. (sr. aulo;o, arab. ul 
auch a, u. s. w., vgl. Fleischer, Nachtr. 
Bd. I, 457® fg.) Schnellwage. Thr. r. sv. 


mas mm, 56° SSYoESp Yo jene Schnell- 
wage, vgl. 877770973 (so ist zu punktiren). 
ON 2 s. bugap. — bier s. ion. 
12 Karzejon, Ortsname. j. Ber. VII, 
12® un. yyenp7 Dir ’S ed. Ven. u. a. (ed. Lehm. 
m=op5) R. Nahum aus Karzejon. j. Bez. V 
8. E., 63® 720p (m. Agg. 1x7). 


Dis7D Karzom, Wohnort Hamans. Meg. | 
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16° orenp 25 das Dorf Karzom; dafür auch 
Omap 8. d. 


IS? Pirel (von ne» s.d.) ein Thier mit 
grosszähnigem Kamme kämmen, strie- 
geln. Bez. 2,8 (23°) y2xpn. j. Bez. IIg. E,, 
619 moon "Tb 827 RD PEXIpn Pa man 
darf nicht ein Thier am Feiertage mit gross- 
zähnigem Kamme striegeln, damit man nicht 
das Haar ausreisse, s. 72p im Piel. 


EI FOTP ch. (=NEIp) kratzen, rei- 
ben. — Ithpa. gEIpns, nonpns sich kratzen, 
von Menschen, s. TW. FR 


NS m. N. a. das Striegeln mit gross- 
zähnigem Kamme. Tosef, Jom tob (Bez.) 
I g.E. aan 20% ya DraI 2eSp TR 
was bedeutet n1x=p? Das Striegeln mit einem 
Kamme, der grosse Zähne hat, welche keine 
Wunde machen; s. 372. j. Bez. II g. E., 614 
und Bez. 23° dass. 


PR Kerak, Ortsname, s. TW. 


NP m. (syr. ers pl.) Lederschuh, =. 
d. in "ıp. 

RIP RR: IR m. 1) der flei- 
schige Magen der Vögel, der an der Speise- 
röhre hängt und in dem der Mist liegt. Das 
W. hängt wahrsch. (vgl. N. Brüll. Jahrb. I, 208) 
mit gr. xepxVgpaXog, Netz, Magen der wieder- 
käuenden Thiere zusammen; viell. jedoch vom 


arab. "5.5 (= anst. m: schlechte Speisen dar- 
reichen). Ar. liest überall 72pp, ebenso Tosef. 
und Sifra s. w. u. — Chull. 3, 3 (56°) =p% 
japııp/ı wenn der fleischige Magen durchlöchert 
ist, so ist das Thier trefa, zum Essen verboten. 
Das. 43° w> byp sw 0997 Zappa Sp 
wenn der fleischige Magen durchlöchert, aber 
sein Beutel (d. h. die innere Haut, die abge- 
schält werden kann) ganz geblieben ist, so darf 
das Thier gegessen werden. Das. 61° app 
n>p> sein fleischiger Magen (d. h. seine Haut) 
kann abgeschält werden; eines der vier Zeichen 
der reinen Vögel; Ggs. der Adler u. dgl. x 
n>p2 13p77p von dessen Magen die Haut 
nicht abgeschält werden kann. Tosef. Chull. III 
(IV) Anf. 3551 72353 mapAp2 betrefis des 
Magens, der Leber und des Herzens. Das. 
mp2 m3app ... 310 bei der Schwalbe kann 
die Haut des Magens abgeschält werden, Zeichen 
der Reinheit, vgl. n»3»35. Sifra Wajikra cap. 8 
Par. 7 Abba Jose ben Chanan sagte: nx 55% 
723 P3apnp der Priester entfernt den fleischi- 
gen Magen sammt dem Kropfe vom Opfervogel, 
vgl. 78770. — 2) ein faltiger Darm bei 
Menschen. Ber. 61* un. jm1o 33P71p dieser 
Darm verdünnt, zermalmt die Speise. Schabb. 


NOpYP m 


152° „Wenn die Mühle dumpf tönt“ (Khl. 12, 4), 
gm Rd Zapııp Drawn weil der Darm des 
Greises nicht mehr mahlt. In den Parall. Levit. 
r. sct. 18, 161* steht 00», ebenso Khl.r. sv. 
DınsT 195071, 976 010% anst. Yapııp, Ss. d. W. 


NI2TP ch. (syr. Uasas=yapHip) der 
fleischige Magen der Vögel, s. TW. 


MSNPIR m. gent. aus dem Orte Kar- 
kusa. Pl. Ned. 51° srapap ”ıp Kürbisse aus 
Karkusa.. Nach Ar. vom gr. xipxog, runde 
Kürbisse. 

SMDIND Ned. 41° cermp., S. R27R2; vgl. 
auch KnPiTpR. 

NIIT? m. pl. wahrsch. ermp. aus 
RR, s. d. Handfesseln. Cant. r. sv. 
aba na, 230. 


SIT? m. pl. (contrh. aus »7p7p, von 272 
—=5n5 s. d.) die Tänze. Ned. 51* Bar Kappara 
sagte zu der Tochter Rabbi’s (den er oft zu 
necken pflegte): ap 2 sn Rund “mnb 
TaRT SpPpa7 TIORT morgen werde ich Wein 
trinken beim Springen deines Vaters und beim 
Tanzen deiner Mutter. — nispp s. d. in 'p. 
— pn Ss. OAmP- 

NNDYD Kurkunja, Name eines Ortes in 


Babylon. Ab. sar. 16° assıppb "ana "> als 
ich nach. Kurkunja kam. 


ID, III m (=dp>ip) Colocasia. 
Maasr. 8, 5 u.ö., s. op>ip in "Ip. 


DAID m. (gr. xipmog, vgl. Du Cange Gloss. 
1,657) Circus, Platz der Ringspiele u. 
dgl. — Pl. j. Ber. IX, 13° mit. ınay non "na 
nisopıp Theater und Circusplätze, s. auch 
yiansın. Meg. 6° nyoppı mmmonn dass. 
Keth. 5° 5» nppb nRdpApbı nmaras a5ıT 
Ava bDran "por Ar. (Agg. mıamp=p54) man 
darf am Sabbat Theater und Circusplätze be- 
suchen, um Gemeinde- Angelegenheiten zu be- 
sprechen. Schabb. 150°. Ab. sar. 18° u. ö. 
Genes. r. sct. 67, 66® (1. nısano) minuno "na 
missopp "nah. Das. sct. 80, 78°. Levit. r. sct. 
34, 1779 u.ö. Ruth r. sy. mn nam, 38° 
and Iamwı na 58 ya ze Ina mb MIR 
DS 58 mimbpap Anabı mirmamın "nab 
Noomi sagte zu Ruth: Meine Tochter, es ist 
unschicklich für israelitische Töchter, Theater 
und Circusplätze der Nichtjuden zu besuchen. 
Thr. r. Einleit. sv. nawı nd, 44P. Das. 46°. 
Khl.r. sv. pınw>, 75°. Esth. r. Anf., 99° u. Ö,, 
s. auch ne im Hithpa. 


NOT? Ring, runder Haken. — RIETip 


lederne Kiste, s. d.in "17. j. Pea III, 17% 
ob. Nopp, 1. Mopam. 


| redupl. AypAsp; Stw. sp, \ 


mie 


NO (arab., Luus ye gr. Kırayavov=hbr. 


| 873292) Circesium, Name einer berühmten 


und festen Stadt an der Ostseite des Euphrats. 
Thr.r. sv. 17 px, 594 „Necho ging zu be- 
kriegen np 595 mopnpa Circesium am Eu- 


| phrat‘“ (2 Chr. 35, 20), für hbr. 323422. 


YR2 m. (=bh. das W. ist verk. aus dem 


tief sein, vgl. 
7727 und den nächstflg. Art., vgl. auch #IR7R) 


Erdboden, Grundstück, eig. Tiefliegen- 
des, fundus; Ggs. von op’n® der Himmel, die 
Höhe, vgl. mp mw. — B. mez. 31° nmas 
»pp das Verderben des Erdbodens, das die 
Thiere durch Zertreten der Pflanzen bewirken. 
j. Kidd.-I, 604 mit. u. ö. sppb ann was, mit 
dem Erdboden verbunden ist, d. h. wachsende 
Pflanzen. B. mez. 11® u. ö. spp Immobilien, 
Ggs. n5ubun, Mobilien, s. d., vgl. auch a8. 
j. Keth. VII, 32® ob. 9pAp1 DrsB4 Z9PP DWnT 
Oelbäume mit der dazu gehörenden Erde, 
Weinstöcke mit der dazu gehörenden Erde. j. 
Sue. I, 514 un. 7a DIDI 7712 HR ID PPAPN 
vom Fussboden der Festhütte an misst du 
20 Ellen. Uebrtr. Snh. 74 u. ö. spp nos, 
-n7 bb4r Esther war wie der Erdboden der 
Welt; d.h. da sie fromm war, so hatte sie 
keinen Genuss von dem Beiwohnen des Ahaswer; 
daher brauchte sie nicht ihr Leben zu opfern, 
um dem Beiwohnen des Nichtjuden zu entgehen, 
vgl. auch pp. Nach Scheölt. des R. Achai 
Abschn. Bo $ 44 wäre der Sinn: So wie der 
Erdboden zum Besäen und Bearbeiten bestimmt 
ist, ebenso ist das Weib zum Beiwohnen be- 
stimmt. ° Esther brauchte daher nicht — wie 
dies bei Götzendienst und ähnlichen Sünden 
Pflicht ist — wegen Heiligung des Gottesnamens, 
Dos wırp, s. d. ihr Leben zu opfern. Gegen 
diesen Grund liesse sich jedoch einwenden: In- 
cest wird ja auch bei Frauen bestraft! — Pl. 
j. Kidd. I, 60% ob. u. ö. ybabanı nivpp Grund- 
stücke und bewegliche Güter. Keth. 87® u. ö. 
vgl. auch 22V. 

NINE Grund und Boden, eig. Ver- 
tiefung. Jeb. 116® ein Theil der Leiche rn 
mnn0 Su nıspnpn Steckte im Boden des Schiffes. 
Chag. 23° dass. Schabb. 147P, s. man. 

NUDTP> NI’YDTP ch. (=>RYR: MER) 
Erdboden, Grund und Boden, s. TW. 

DrarE NEIN m. (verk. aus aapp 8. d.; 
syr. 1.0; mit Wechsel von » und 2) Schä- 
del, Kopf. Wahrsch. zusammenhängend mit 
syr. Wa2.cz;2, 22.0; montana, vgl. Michael. in 
Cast. Lex. Syr. Uebrtr. B. bath. 121° pp 
"-s3 der Kopf (d. h. die Anzahl) der Männer, 


vgl. a22: Schabb. 67? ein Zauberspruch gegen 
den Dämon des Abtritts: »oısaı 987 NPnPR 
Kan 852 mnaan Inns7 Rum ame 
men Ar. (Agg. 87Wb Innos... mOPIPpR 
'>1) auf dem Kopf des Löwen und auf der Nase 
der Löwin (Ar.: des jungen Löwen) habe ich 
ihn in das Beet von Porree niedergeworfen 
und mit dem Kinnbacken des Esels geschlagen. 
B. bath. 55° m3n 9237 82PpHpr 8302 Ar. ed. 
pr. (Agg. Apps, R. Sbm. liest xnopps) die 
Kopfsteuer wird auf den Kopf der Menschen 
gelegt, nicht auf die Grundstücke; d.h. der 
Nichtzahlende wird gefänglich eingezogen, bis 
er die Steuer entrichtet, oder er muss flüchtig 
werden. — Fem. R. hasch. 17° x55 Ntabyelghr) 
y’»en n:n der Kopf (d. h. der Mensch), der 
keine Tefillin anlegt, vgl. »ö2. — Dav. Adj. 
Erub. 27° ’>7 1a» a orab nm R3BRIR 
(Ar. Var. sn>p7p) Mann von Kopf (Geistreicher), 
ich sah deinen Kopf zwischen den Säulen des 
Studienhauses, als R. Jochanan dies sagte. Jeb. 
78° dass. 

MER: Bleu») m. (zus. gesetzt aus gr. 


Ar 

xp. und xspaAn, etwa wie xepzAn Aveu xoutdc) 
der Schädel, dessen Haut (Fleisch) ab- 
geschunden wurde. Tosef. Chull. VIII g. E. 
EpIp 72 PRO. a5 Tb 7 du findest keine 
Soldatenlegion, die nicht einen abgeschundenen 
Schädel mit sich führe. Chull. 123° wena eine 
von Ort zu Ort ziehende Legion in ein Haus 
eingekehrt ist, so ist das Haus unrein; x% 
am JDEPp 22 DD pad zmanbı zyab 55 75 
ar5n DRT2 1370 bay 4 bw borp=p denn 
du findest keine Legion, die nicht mehrere ab- 
geschundene Schädel (welche verunreinigen) mit 
sich führte, denn der Schädel des R. Ismael 
wird auf die Köpfe der Könige gelegt; nach 
Raschi: als ein Amulet im Kriege. Ab. sar. 11° 


bei dem grossen Feste zu Rom lässt man einen. 


gesunden Menschen auf einem Lahmen reiten 
(vel. ZoD. IORIT Ds >92 Inın Pwraba 
">71 bayawı "7 bw. 1borpap TDRıa 75 ymaaı 
man bekleidet ihn mit den Gewändern Adams 
und setzt den Schädel des R. Ismael auf seinen 
Kopf u.s. w. Raschi: Dieser Hohepriester, R. 
Ismael, zählte zu den Märtyrern, die von der 
römischen Regierung hingerichtet wurden. Wegen 
seiner ausserordentlichen Schönheit erbat sich 
die Kaisertochter den Schädel desselben, den sie 
einbalsamirten und der sich noch unter den 
Schätzen Roms befinden soll. 


"272 Pilp. (von 879, arab. „#_5) urspr. ono- 
matop. von Thieren: quaken, gackern, blö- 
ken u. dgl.; übrtr. 1) lärmen, schreien, 
von Menschen. Taan. 29% un. ppa ap ı1 
ma b> nappav nbussmna 3775» Ar. (Ms. M. 
Sp Spnpn anI® Banana ZIMMS PNPn; 
in Agg. fehlt 775» „prpn) auch.Gott erhebt 


3a 


PR 


Lärm über sie (die in Gefangenschaft Ge- 
triebenen) wie eine Henne über ihre (ihr ent- 
rissenen) Jungen gackert; mit Ansp. auf Jes. 
22,5 „pP "ppm. (Auch ohne diese agad. Deu- 
tung dürften die hier erwähnten, biblischen 
Worte zu erklären sein: „Der Feind macht 
Lärm“; Sp: Lärm, Geschrei — ähnlich pop pop 
u. a.) — Dass aber in jener Agada p=xuguog, 
„Herr, Gott,“ wie der Comment. z. St. meint, 
gedeutet wurde, ist nicht zutreffend, zumal IX 
nisae Disbn als Shbj. des Satzes genommen 
wird! Exod. r. sct. 9,1049 Sımnz sw nı83 
naRaana DIMNR Spa Dmby Ppron momD 
zu jener Zeit (als die egyptischen Zauberer ihre 
Zauberkünste vormachten) fing Pharao an zu 
lachen und hinter ihnen zu lärmen, einer Henne 
gleich, mit Ansp. auf xp» (Ex. 7, 11). — 
2) losreissen, abreissen, zerren. j. Taan. 
IV, 69 ob. 7 wawa 19ınb 0555 rawa 
2 7mpapa am siebenten Tage des Monats 
Ab drangen die Feinde in den Tempel und am 
achten Tage rissen sie Stücke von den Mauern 
los. j. Meg. I, 70° ob. und Tosef. Taan. IV (III) 
g. E. dass. Thr. r. Einleit. sv. 3 awn, 474 
(mit Bez. auf Jes. 22, 5, s. ob.) bDppa Tr 
DIR ZMIN DPI Dina np sie rissen die 
Wände ihrer Häuser nieder und verfertigten 
Schilder daraus. Genes. r. sct. 64, 63° 93% 
ya ma Tin) pons WI mbm lan 
mad 53 19 Ppnpm das W. aan (Gen. 26, 26) 
bedeutet: zerkratzt; das besagt, dass Räuber in 
das Haus des Abimelech eingedrungen waren 
und die ganze Nacht hindurch an ihm gezerrt 
hatten. Das. sct. 74, 744 dass. von Laban; Var. 
8. JOnp. : 


IP ch. (syr. ;242=RNp ar. 1) lärmen, 
brüllen. Chull. 53°® ob. wenn ein Löwe in 
einen Thierstall eingedrungen war (wo zu be- 
fürchten ist, dass er die Thiere getreten, mit 
seinen Klauen erdrosselt hat, vgl. MOIN); IR 
n>22 NP M92 TIPAPA RP I72N) IN Np 
IPIPAP IR PIND RT ITIRT 9353 9 SIR 
‘>7 wenn der Löwe brüllt und die Thiere eben- 
falls lärmen, so ist anzunehmen, dass sie gegen- 
seitig einander Furcht einjagten (dass er sie 
nicht getreten hat); die Meinungsverschiedenheit 
zwischen Rab und Samuel gilt nur von dem 
Falle, wenn der Löwe schweigt und die Thiere 
lärmen; der erstere Autor ist der Ansicht, der 
Löwe habe die Thiere verwundet (sie dürfen 
daher nicht gegessen werden); der andere Autor 
ist der Ansicht: das Lärmen der Thiere ist blos 
eine Folge ihrer Furcht. 


NT m. (syr. 175505) das Lärmen, 
Quaken. Pesik. Wajhi bachzi, 66° =’ y71p=p 
joamonmn nn mb map Ar. (fehlt in Ag.) 
das Quaken der Frösche war den Egyptern 


| 
\ 
| 


pp ne pie 


ärger als das Verderben, das sie anrichteten. 
Tanch. Bo, 73» dass. 


Yin m. Adj. Schreier, Krächzender. 


B. bath. 23° son "1pmp »5 "pror treibt mir 
den Krächzenden (Raben) von hier fort. 


TIP PIIRMP (arab. 55,75 contrh. aus 


mappH>p, Stw. S>p tief sein, ähnlich »p7p und 
mean s. d.W.) der Boden der Gefässe. 
Ohol. 9, 16 wenn ein Theil der Leiche yın3 
'ı mnApap 733 ana 8 mann Ar. (Agg. 
znaıpnp) unter ihm (dem Krug, der im Ofen 
steht) oder in demselben, dem Boden gegen- 
über liegt. Tosef. Ahil. X g. E. mnapıp ann 
Smapaıp 7335 ... unter ihrem Boden, ihrem 
Boden gegenüber. Kel. 28, 10 Snnmw 7320 
AnApap ma Ta mad 79 mama man ma 
=D nr ID TI Mama Tnapapn ma Sina 
(Ar. liest mınıp mp pl.) ein Netz (Kopfputz 
des Weibes), wobei man an dessen Oefinung 
zu arbeiten anfing, bleibt rein, bis man seinen 
Boden vollendet hat; fing man vom Boden an, 
so bleibt es rein, bis man seine Oeffnung voll- 
endet hat. — Pl. nimpp, nimnıp. Kel. 2,2 
'Sı Jena jmmmapapı dam 5530 IT 
die kleinen irdenen Gefässe sammt ihren Böden 
und Wänden u. s. w. Das. mn1app - rd 
das Mass ihrer Böden. — Ferner mit eingesch. 
Nun, m37n72- — Pl. Tosef. Kel. B. kam. II Anf. 
mb wi mad nam para. DT 
no gb ii nirapn die galiläischen Krüge 
und die Fässer in Judäa haben Böden, aber 
keine Wände. 


Van (=üpün, N zum Ersatz des elid. w, 
vgl. auch ö>">) klingeln, schütteln. Tosef. 
Schabb. XIII (XIV) g. E. nx 85 Zöpıpn IR 
naws pinb wpapm na 851 Sm man darf 
weder mit einer Klingel noch mit einer Schelle 
am Sabbat vor einem Kinde klingeln. Genes. 
r. sct. 12, 13° 51 mp3 nwpapn 877 sie (die 
Gemse, oder: der Steinbock) klappert mit den 
Hörnern, um den auflauernden Thieren Furcht 
einzujagen. 


DAN ch. (=üpp) klingeln, Geräusch 
verursachen. Ber. 62° mit. s. spa. Pes. 
112° naens Ruanss wpnp> Ar. (Agg. wpÄpn 
NENOR . ..) er soll den Deckel über den Krug 
schütteln. Keth. 86° 17 75 wpnpn er klingele 
vor ihm mit dem Gelde. Git. 40° dass. Cant. 
r. sv. by nass, 314 Chananja, Mischael und 
Asarja zerschlugen die Götzen und machten 
Schellen daraus; Y7ana1 ima5>3 Jim Jam 
1 a3 pöpapn mm diese hingen sie ihren 
Hunden und Eseln an, welche beim Gehen da- 
mit klingelten. 


vn m. Klingel,Schelle. Tosef. Schabb. 
XII (XIV) g.E. '>) wpAps na pbubun man 


darf am Sabbat die Schelle von einem Orte 
nach dem andern tragen, um damit ein Gefäss 
zuzudecken, vgl. auch öp4p. j. Schabb. VI, 7% 
mit. und j. Bez. I g. E., 61% dass. 


NDR f ch (=üpm) Klingel, 
Schelle. B. kam. 52° ob. wird ma1s0n er- 
klärt durch anwpp Agg. (Ar. anw>n> Ss. d.) 


die Klingel, deren Läuten die Schafe nach sich 
zieht (TUR). 

NYDTD m. pl. Schellen, eine Putzsache 
des Weibes, wahrsch. klingelnde Troddeln 


oder ein Kopfputz. j. Schabb. VI, 8® un. 
xöpp als Uebers. von nY7Dp (Jes. 3, 20). 


app} MN? m. (syT. 32) Jem., der den 
Wagen (172, carrus) lenkt, Wagenlenker, 
Fuhrmann. j. Kidd. IV g. E., 66° “pP pP 
Wagenlenker, Töpfer, s. “72. B. mez. 6, 1 (75®) 
=Op3 naı Manz na 350 er miethete den Esel- 
treiber und den Wagenlenker, vgl. 22272 
Tosef. Kel. B. bath. I g. E. “napı na1wY ed. 
Zkrm. (a. Agg. np) der Sitz des Wagen- 
lenkers, der gewöhnlich unbequem war. 


TR kalt sein; nur Nithpa. "ap eig. 
sich abkühlen, übrtr, sich beruhigen. Jeb. 
63% 51 9 1n97 maÄpns > er beruhigte sich 
nicht eher, als bis u. s. w. Num.r. sct. 14, 222° 
Gott bekämpfte Pharao u. s. w.; mApr3 a5" 
DIINa map) mon 7» ın»7 aber er wird sich 
nicht eher beruhigen, als bis er Rache an Edom 
nehmen wird. Dav. mn nzip s. d. in "pP. 


TI ch. (=NR,; gew. dafür „2 s. d.). Ithpa. 
ann sich kühlen, sich abkühlen, s. TW. 
— Pa. Part. pass. j. Schek. V, 48@ mit. Ne- 
chunja, der Teichgräber, 13 77 7 ?T7 mi 
on Naamd ma MR DS Im Ra yip 
on Fmmanand ya wusste anzugeben, welcher 
Fels kaltes Quellwasser enthalte und welcher 
Fels Hitze (warmes Wasser) enthalte und wie 
weit die Hitze sich erstrecke. 


TR STM m. (syr. 15.0; arab. Ne hbr. 
"2) 1) kalt. Genes. r. sct. 48, 47° yansa 
ad RBRDı Tip So nPD in der vierten 
Tagesstunde (10 Uhr Vorm.) ist der Schatten 
kalt und die Sonne glühend. Schabb. 53° ann 
w> gap man nonpna "ron dem Esel ist 
selbst in der Sonnenwende des Monats Tammus 
(d.h. im heissesten Sommer) kalt. — Pl. Nid. 
36° un. zıpas mmna miomy or 0 won 
Amamıa MIpDoR amapa mins 97999 R. Asse 
wurde krank, er bekam ein hitziges Fieber, 
nachdem dies ihn verlassen hatte, bekam er ein 
kaltes Fieber (wörtlich: man brachte ihn und 
entzog ihn); hierauf bekam er ein kaltes Fieber, 
nachdem ihn das hitzige Fieber verlassen hatte; 
d.h. er wurde von einem Wechselfieber befallen. 


NID . 


Ab. sar. 28° as amp ampa im Rn 
97 mm aan wodurch entsteht der 
Scharbock (x}712x s. d.)? Durch das Geniessen 
sehr kalter Weizenmehl-Speisen im Winter und 
durch das Geniessen sehr warmer Gerstenmehl- 
Speisen im Sommer. — Insbes. oft Qmp an, 
wofür gew. blos p kaltes Wasser. Chull. 
46» fg. "np, Ggs. von man: warmes Wasser 
und wa: laues Wasser. Trop. Schabb. 55% 
pa 7077 dein Kopf wird mit kaltem Wasser 
begossen, s. Dva1. — Seb. 79® Speichel, -p+ 
welcher in den Flachs eindringt und schwer 
davon abzulösen. ist; richtiger wäre mp s. 
ap. — Fem. B. bath. 24° u.ö. xd1 wann »5 
xyz weder warm noch kalt, s. x=7"p. Genes. 
r. sct. 99, 97° ann amb'y „ein kalter Söller“* 
(Ri. 3, 20). — 2) übrtr. Beruhigung, Ein- 
flössung der Hoffnung, eig. Kühlung 
heisser Wünsche. Genes. r. sct. 47, 46° 
„Möchte doch Ismael vor dir am Leben bleiben“ 
(Gen. 17, 18)! Ein Gleichniss von einem Freunde 
des Königs, dem Letzterer die doppelte Besol- 
dung verheissen hatte; 774 "san 85 75 Ann 
san SD Snap mb mp Jener aber sagte 
zu ihm: Fülle doch nicht meine Gedanken mit 
leerer Hoffnung, möchtest du mir nur den frü- 
hern Sold nicht entziehen! 

NT 7 (syr. Vlejs4>) Kälte, Frost, 
8..EWEH = 

TEN m. ein Trank, der mit wohl- 
schmeckenden Kräutern oder Gewürzen 
angestellt ist und der auch zur Heilung dient. 
Musaf. hält das W. für das spätlat. claretum, 
Claret. j. Schabb. XIV, 14° mit. Jem. fragte den 
R.Simon bar Karsena: xna103 Za19p non 177 
TOR TRIBOb DT na Ausb OR mb Sn darf 
man den Claret am Sabbat trinken? Worauf 
jener ihm erwiderte: Wenn zum Vergnügen, so 
ist es erlaubt, wenn aber als Heilmittel, so ist 
es verboten. 


VI m (=bh. Stw. p=yn ab- 
schneiden) Brett. Schabb. 102° =basw wp 
anıoı Mas I9ınb Mon 8307 712 wenn in ein 
Brett (das man zum Bauen der Stiftshütte ver- 
wendete) ein Holzwurm gefallen war, so träu- 
felte man Blei hinein und verstopfte das Loch. 


NEUTD ch. (=&p) Brett. Khl.r. sv. nbo, 
954 xn3%907 wunıp das Brett des Schiffes. 


Um I m. eine einhörnige Antilope. 
Löwys. Zool. d. Tim. p. 114 leitet das W. von 
öpu& ab, vollständig antilope oryx, welche ein 
Horn und zwei Hufe hat. Gegen die Erkl. 
povöxepog spricht schon die Bezeichnung: w"p 
'sı 9b an. nns np da es heissen würde: 
Das Einhorn hatte ein Horn, was wohl un- 
möglich. — :j. Schabb. II, 4° un. "an pas "= 


Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. IV, 


NN 
r B 

IP sm moin 'n sın mm mim won R. 
Abin sagte: w"p hiess das Thier (das in der- 
Wüste zum Bau der Stiftshütte erschaffen wurde). 


R. Hoschaja lehrte in der Borajtha: es hatte 
blos ein Horn, vgl. j22. Das. VII, 10° un. dass. 
Chull. 59® zap adR 5 pa 0 by AN BP 
war 137 NV20 DOp...nms das Keresch: ist, 
obgleich es blos ein Horn hat, zum Essen er- 
laubt. .. Keresch ist die Gazelle des Waldes 
Dai. 
hirsch. B. bath. 16° xınpb nm TIam jp 
wap7 eine Tochter Hiobs hiess 7197 7-p (Hi. 
42, 14), weil sie dem Horn des Keresch ähn- 
lich war. 


Raschi erkl. das W. durch 7"’7 Damm- 


Raschi: Das Horn dieses Thieres 
schwärzt ab. 


VI (Gradw. „p) 1) fest, hart sein, 
werden. j. Ber. I, 2° un. ova om® = oın5 
FPAT DPI... IP HM WDOP 93021 ZIDRTT 
der Himmel war am ersten Schöpfungstage feucht 
und am zweiten Tage wurde er fest; denn = 
»»p7 (Gen. 1, 6) bedeutet: Das Himmelsgewölbe 
werde fest! j. Nas. VII, 56® mit. 1w-p abw ba>- 
ax der Abortus, dessen Glieder noch nicht 
fest geworden. Genes. r. sct. 33, 312 in Rom 
bedeckte man die Säulen mit Decken, 5% 3x3 
pam R5® 27037 89p7 in der Kälte (im 


Winter), damit sie nicht fest würden, zusammen- 
schrumpften, und in der Hitze (im Sommer), da- 
mit sie sich nicht spalteten. Levit. r. set. 27, 1704 
dass. — 2) übrtr. gerinnen, zur festen, 
compakten Masse werden. 


DIT van. \ 
pass. j. Nid. III Anf., 50° Bınp NımD 17 05 


Pes. 64° xnw 
.. das Blut könnte gerinnen.. Part. 


„snm mw>31 das Abortirte ist Blut, das ge- 
ronnen war, woraus ein Klumpen wurde. Suc. 
12° wınp 777 geronnener (zusammengelaufener) 
Wein. j. Schabb. VIII Anf., 11? un. ein Viertel 
Log Flüssigkeit, nı73 12 x wrprw>b das, 
wenn es gerinnt, die Grösse einer Olive haben 
wird. Men. 21° 5587 wp® oT Blut, welches 
gerann und von Jem. gegessen wurde. j. Schebu. 
III, 34® dass. 

Hif. gerinnen lassen. Tosef. Chull. VI g. E. 
DIT ns Umpm om wenn Jem. schlachtet 
und das Blut gerinnen lässt. (Im Rituale Mu- 
saf des Versöhnungstages, Theil Aboda Up 
N.a.f. das Gerinnen des Blutes) 


vn ch. (=) erstarren, gerinnen; 
vgl. syr. SPFES Pael: frigefecit aquam. Chull. 
120° wıp7 adrı Ar. sv. 6 (Agg. wImpNT ab) 
Essig, der geronnen ist. Das. ö. 

NY) oder NUN m. (syr. {a5ı5) Frost, 
s. TW. 

NWÄND m. Brot, Kuchen. 
Nöinn. 


Git. 69% 5, 


50 


Up = 


Yun f- pl. Erdschollen. Schabb. 87* 
8. in. 


SED» MEN2 /- (bh. nyp; ähnlich map =. 
d.) Stadt. j. Taan. IV, 68° mit. np 
Miron ist der Name einer Stadt. Das. 68% ob. 
np au der Oberste, Vorgesetzte der Stadt, 
vgl. 51. Genes. r. set. 48, 47° '51 anpb nb> 
kommst du nach einer Stadt, so richte dich 
nach ihren Sitten, s. 8332. 


mn m. pl. N. gent. (wahrsch. von einem 
Orte, der anp oder “np hiess) die Ein- 
wohner Kartu’s. Jeb. 16° bs Jbapn PR 
abo ManIp WIR IMRTD .. . . ZInIpT 7 
man nimmt keine Proselyten von den Einwohnern 
Kartus auf. Wie die Menschen gewöhnlich 
sagen: Die Kartuenser sind illegitim. Das. 
Jans sap inb wunnp die Kartuenser sind 
Andere und die Karduenser sind Andere, vgl. 
TR 


opIp) m. (=>7"3, ähnlich IR 8. d.) 
Städter, bes. der Provinziale (vgl. Jos. 
21, 32 np Kartan, Ortsname). Dem. 6, 4 
' 4 mbwıen mmd bampıw "anaprm wenn der 
Provinziale ein Feld von einem Jerusalemer in 
Pacht nahm, so gehört der zweite Zehnt dem 
Jerusalemer. Die Chachamim hing. sagen: 515" 
Dawn bandı nıb>b onaprı a1 der Provin- 
ziale ist berechtigt, nach Jerusalem zu gehen 
und den Zehnten da zu verzehren. j. Dem. VI, 
254 un. Levit.r. set. 24 Anf., 167% unnpa morn 
[anne WIR NO NaRn es ereignete sich bei dem 
Provinzialen Abba Jose aus Zajtor u. s. w. — 
Fem. Cant. r. sv. ann 58, 8° mınyp2 muyn 
a nos Tre mb mm na es kam vor bei 
einer Städterin, welche eine Sklavin hatte, 
die eine Mohrin war u. S. w., Ss. DIE. 


SINE: NIADTD (zus. gesetzt aus 
semit. np und gr. yuwm) Karthagyni, der 
urspr. Name für Karthago, eig. die von einer 
Frau (Dido) gegründete Stadt, Weiberstadt, s. 
w. u, etwa Fraustadt. In den hier nächstfig. 
Stellen ist wohl an das spätere Karthagena 
nicht zu denken; in dem N. gent. hing., S. w. 
u. ist wahrsch. Karthagena gemeint. j. Schebi. 
VI Anf., 36° wird sp (Gen. 15, 19) übersetzt 
ssnnp Karthagyni. j. Kidd. I, 619 ob. dass. 
Genes. r.. set. 44 g. E., 44? steht dafür a209p. 
Levit. r. set. 27, 1704 ab dia ZIP OI770>DR 
pa) ws4 mb1S mim RINDNp MMDT RNIT 
KIN Sb yan 5> ans pas m 1 "asp 
RIHp5 INRT II KIT RD YIP7n DOTTTIODIR 
wa mies nsobeı anı7m Alexander, der Ma- 
cedonier, kam (auf seiner Reise hinter dem 
finstern Gebirge in Afrika) nach einer Stadt, 
die Karthagyni hiess und welche ganz von 
Frauen bewohnt war. Diese gingen ihm ent- 
gegen und sagten zu ihm: Wenn du mit uns 


34 — 


werden. 


vn 


Krieg führen und uns besiegen solltest, so würde 
sich die Nachricht über dich verbreiten: dass 
du eine Stadt von Frauen zerstört hast. Wenn 
wir aber dich im Kriege besiegen sollten, so 
würde es allgemein heissen, dass Weiber dich 
besiegt haben und du würdest dann vor keinem 
Könige bestehen! Bei seinem Abzug schrieb 
er auf das Stadtthor: Ich, der macedonische 
Alexander, war ein Narr, bis ich nach der Stadt 
Karthagyni kam und von den Frauen Vernunft 
gelernt habe. Vgl. Tamid 32°°. — Men. 110° 
mar mar DRTDT MR ZI3R ap 721 MEN 
nam 955 Wmauapıaı apa ND5> TER) DMDID 
DMWAD rar na 857 SRMDI HR RD Da DR 
von Tyrus bis Karthagyni kennt man Israel und 
seinen Vater im Himmel; aber von Tyrus nach 
Westen zu, sowie von Karthagyni nach Osten 
zu kennt man weder Israel noch seinen Vater 
im Himmel. 


NAT, SINN m. N. gent. der Kar- 
thagenenser, wahrsch. aus Karthagena in 
Spanien, s. vrg. Art. Anf. j. Kil. II, 27” un. wa ’S 
wsupınnp R. Ba, der Karthagenenser. j. Schabb. 
VII, 9P mit. j. Taan. II, 65° mit. Ts3anp 
derselbe. j. Snh. VII, 24° un. j' Schebu. III 
Anf., 34®. Das. VII, 37% ob. derselbe. 


NOTR m. N. gent.aus der Stadt Kartes. 


j. Keth. II, 26% mit. wanos mornp man 
Chananja aus Kartes wurde gefangen; mögl. 
Weise jedoch von xormup, etwa Papier- 
händler. j 


VD perf. (syr. as von wop s.d.)alt sein, 
Chag. 5°. 13° R. Jochanan sagte zu 
R. Elasar: Ich will dich in der Geheimlehre 
(Merkaba) unterrichten. wp > Up RD OR 
yon ’o5 mmops m Letzterer erwiderte: Dazu 
bin ich noch nicht alt genug; als er aber alt 
geworden, war R. Jochanan bereits gestorben. 
Snh. 108° Noah sagte zu dem Vogel Phönix 
om): man dr pin BPINT 197 87 Ar. 
sv.dn 3 (in Agg. fehlen die W. pam) DıpnT) 
möge es Gottes Wille sein, dass du alt und 
wieder jung werdest und nicht sterbest! B. bath. 
167° ndp „5 aa) wıup nöpn R. Sbm. z. St. 
Ar. NOp NIT RI; Agg. mb TOpT NIT Top?) 
sie ist alt und infolge dessen ist ihre Stimme 
rauh geworden. — Keth. 95° uw wars wp der 
Garten alterte (d. h. verlor seine Säfte) nach 
fünfjähriger Pacht. Das. 807985 sn 1177 772 
yarab mb War 8b wıp7 7197 da sie gewusst 
hatten, dass ein Garten zu altern pflegt, so hätten 
sie ihn nicht kaufen sollen. B. mez. 109® dass. 


WR m. (bh. von öun) 1) Stoppel, eig. 
Ausgetrocknetes, Saftloses. Schabb. 3, 1 (36®) 
322) dp Stoppeln und Reisig, als Brennstoff. 
Das. 66° u. ö., s.x32. Kel. 17,17. j. Pea IV 
Anf., 18° mopa tan das Getreide an seinen 


nep = 
Aehren, s. aay. — Pl. j. Pea V g. E., 19% 
DröpT ns ">17 er denkt an die Stoppeln. Taan. 
6° s.nmöp. — 2) Borsten. Tosef. Schabb. IX 
(X) Anf. smaw wp7 ed. Wilna (R. Elias 
Wilna emendirt =wp=) die Schweinsborsten, 
vgl. jedoch &öp. — 3) Härchen, Fäserchen 
der Frucht. Genes. r. sct. 35, 34°, s. nad. 


NWD m. (von ÖvörR) 1) senior, senator, hoher 


Beamter der Regierung (vgl. arab. ums 
presbyter Christianus); nach einer Erkl. Ars. 
Zöllner, vom Zusammentragen, Sammeln der 
Zölle so benannt. Schabb. 110° swp na 2. d. 
— 2) (=Üp) dürres Stroh, s. TW. 

AU (syn. mit sönm) wissen. Git. 56° un. 
R. Jochanan ben Sakkai hatte die Absicht, Je? 
rusalem während der Belagerung zu verlassen 
und in das Römerlager hinüber zu gehen. Da 
rieth ihm sein Schwestersohn, der Häuptling der 
Sikarier: Er möchte das Gerücht verbreiten 
lassen, er wäre gestorben und dass man seine 
Leiche hinaustrüge; 1787 Trmbn 73 157751 
Sp an saop Ar. mögen deine Schüler zu 
dir kommen (d. h. einer derselben lege sich 
bei dir in die Bahre); denn die Zeloten wissen, 
dass ein Lebender leichter ist als ein Todter. 
Raschi nach LA. der Agg. in? 890 792 Ins 
’>1 =23 man bringe übelriechendes, in Verwesung 
übergegangenes Fleisch, lege es zu dir und 
deine Schüler sollen unmittelbar an deiner 
Bahre gehen, um sie zu tragen, denn u.s. w. 


N2Y? m. (syr. ISad, arab. SH) Dattel 
und Dattelpalme. Ab. sar. 14°, s.axn. B. 
kam. 58° mann 8a0p yp7 nmaı Nimm (Ar. 
erkl. das W. durch 3092 x5p7) Jem. fällte 
eine starke Dattelpalme, die einem Andern ge- 
hörte. — Pl. Meg. 7? söp+ xpon non ein 
Sack voll Datteln. 


miyp> pl. mingon s. mon 
ail-7pE WPD F. (Stw. wahrsch. wp, arab. 


LUIS hart sein) Gurke. Ber. 57° xp) =n5 
nam yub DIOP md "22 DINIDP aD wes- 
halb heissen die Gurken: oısıwp? Weil sie 
für den Körper so hart (unverdaulich) sind wie 
die Schwerter; vgl. 03737. — Ter. 2, 6. 3,1 
man D8&2II nYD9P DinT wenn Jem. eine Gurke 
als Hebe entrichtet, die als bitter befunden wird. 
Tosef Ter. IV Auf. m28 xb8 nIwnpa "na T> IR 
=2% es giebt nichts Bitteres in der Gurke, 
ausser ihrem Inneren. Chull. 58° u. ö., s. a8. 
Tosef. Dem. H mit. map mwp ban bu 
man nimmt den Zehnten von jeder Gurke be- 
sonders; vgl. auch nö» I und II. — Pl. Tosef. 
Ter. Vg.E. ana ansnıa man JB niehn 
yon bo niesp Gurken der Teruma, welche 
mit 100 Gurken profaner Speisen vermischt 
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wurden. Gew. jedoch xıörp (=bh. Daun). 
B. kam. 835 fg, aıwp mo ein Wächter der 
Gurken. Schabb. 153 yy7571 ıaıdıp Gurken 
und Kürbisse. Kil. 3,4 fg. Deut. r. sct. 1, 248 
„die Statthalter Salomos liessen ihm an nichts 
fehlen“ (1 Kn. 4, 7); n12%2 Yan 15 gran Ta 
DraBaT na PRWBpı mar denn sie brachten 
ihm Mangold im Sommer und Gurken im Winter. 
Ber. 57%, s. zisx. 

MED f. (von üp:, Hif. Öa7) Aehnlich- 
keit. Genes. r. set. 35, 34° 437 n1oıp nwp 
97 rön NDR > Dar 5 Üpım wımo das 
W. nwp (Gen. 9,13) deute: Meine Aehnlichkeit, 
d.h. das, was mit mir verglichen wird (näml. 
der Regenbogen, s. nöp). Wäre das denn 
möglich (etwas Gott zu vergleichen)? Allein: 
wie die Zäserchen der Frucht (vgl. öp); d. h. 
die Aehnlichkeit ist so gering, wie die der Här- 
chen mit der Frucht. 


DYP m. (arab. bus Syr. Waas, gr. xdo- 
zog) Kostus, Kostum, eine gewürzige Wurzel; 
vgl. auch möi> und smy&2. Ker. 6°. j. Jom. 
IV, 414 mit. u. ö. uwıp= der Kostus, als ein 
Bestandtheil des Rauchwerks. 


DV I (syn. mit nön s. d.) schiessen, 
intrnst. Num. r. set. 12, 214° xımw pn w" 
yrm> Dvıpı miRa mm1D es giebt einen Dämon, 
der in der Luft fliegt und schiesst (schwebt) wie 
ein Pfeil. Deut. r. sct. 6, 258° und Tanch. Naso, 
200° dass. 


Ev) ch. (syr. ao =vrg. uön). Ithpa. 
geschossen, geschleudert werden, s. TW. 

Don: NED m. Adj. (bh. nöp, syr. Wao) 
Bogenschütze. — Pl. j. Taan. IV, 69» mit. 
yoodp Diebs DUB MTarT ORT zaıma 
youp Diabn nnd TTaym um Jasmar bei 
der Zerstörung des ersten Tempels stellte Pal- 
myra 80,000 Bogenschützen und bei der Zer- 
störung des zweiten Tempels stellte es 8000 
Bogenschützen als Hilfstruppen dem Feinde. 
Thr. r. sv. »55, 62° yınop. Genes. r. sct. 56 
g. E. Puop, Var. np, s. auch nun. 


nawD m. Bogen, Schiesswaffe, s. TW. 
uwn II s. hinter nächstflg. Art. 


Iaplal”/>P MIMVYN f. Bohrwerkzeug des 
Zimmerers, das aus einem hölzernen 
Bogen bestand und an welchem ein eiserner 
Bohrer angebracht war, welcher letztere beim 
Drehen des Bogens in das Brett eindringt und 
es durchbohrt. Kel. 21, 3 nawp, Ar. Var. 
menop. Tosef. Schabb. XII (XIV) g. E. 
muaopa mapı 851... MWHBPT na bad 
Yına mom 4a ‘Ar. (Agg. nandp) man darf 
ein solches Bohrwerkzeug am Sabbat von einer 


50* 


Bur EI 


Stelle nach der andern tragen; man darf aber 
nicht mit einem solchen Werkzeuge bohren, 
nach der Art, wie man es am Wochentage thut. 


DWD II (arab. us, Gradw. wp, s. op) 
hart, steif, gerade sein, dah. auch: schön, 


wahr sein; vgl. arab. &.= Härte und ums 
"Recht. 

Pi. »öp, om 1) putzen, eig. gerade, 
passend machen. j. Snh. II, 20° un. s. 057 
im Piel. Schabb. 153* die Klugen ax» uwp 
=77>0b putzten sich zum Mahle, wozu der König 
sie eingeladen hatte. Khl. r. sv. na55 au, 86? 
Em madpı Ra... mis mupn Hapı 
Pansan 19 a2 uw... 15 Gott putzte die 
Bräute; denn 7a" (Gen. 2, 22) bedeutet: er 
baute, putzte die Chawa, sodann zeigte er sie 
dem Adam; er putzte sie mit den 24 Arten von 
Putzsachen. Exod.r. sct. 23, 122° pb1raW 3793 
mm Pom2a 752 SmRT MMR TEDpn m5> 
’S4 =sımb der gewöhnliche Weltlauf ist, dass 
man die Braut zuvor putzt und sie dann unter 
den Trauungsbaldachin führt; Gott hing. zog 
Israel aus Lehm und Mörtel und erwarb es sich 
als eine Braut. Part. pass. Schabb. 25 -wx 
nusnpn eine geputzte Frau. Das. 153° 10353 
Padıpa mo> 125 die Klugen erschienen vor 
dem König geputzt. Num. r. sct. 20, 243° =>21 
ANIR NBR7 MADIART nEWIpn NET? das moa- 
bitische Mädchen kam heraus, geputzt und par- 
fümirt und verleitete den Israeliten. — 2) trop. 
gerecht, gerade machen, veredeln. Snh. 
18° (mit Ansp. auf woıpı Yowpn“, Zeph. 2,1) 
DanR DDP > nmaı Tnzy mwp veredle dich 
selber, sodann veredle auch Andere; d. h. eigne 
dir selbst schöne Handlungen an, bevor du 
Andere belehren willst. Das. 19°. DB. mez. 
107® dass., vgl. auch ösip. Midrasch Tillim 
zu Ps. 53, vgl. Pan». — Hithpa. sich putzen. 
Nun. r. sct. 3, 183% jasd maTT NW mon Yax 
pw)7 72 niodpnad mp" die Farbe seiner 
Fahne glich dem "Edelstein, womit sich die 
Weiber putzen, vgl. 27. 

Hif. unöps fest, geeignet machen. Genes. 
r. sct. 28 Auf. Gott verwandelt den Frevlern Tag 
in Nacht, y%2 a7 75 Arm ms mab Jardpm 
jeba}?) und macht sie für das en bereit, 
sodann bestraft er sie. 


ale ch. (syr. ao=vrg. uön) fest halten 
an etwas, treu anhängen. — Pa. putzen, 
s. TW. Jeb. 63° was kennzeichnet die böse 
Frau? Abaji sagte: nowpn1 non mb Ruwpn 
x7215 =»b dass sie ihrem Manne den Tisch aus- 
putzt, aber ihm auch ihren Mund putzt; d.h. 
ihn zum. Hervorbringen von Schimpfworten, 
Zanken gleichsam schleift. Raba sagte: NODpn 
R23 mb R0Tmn won 5b dass sie ihm de 
Tisch ausputzt und ihm den Rücken zuwendet. 
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s. TW. 
Thr. r. sv. 7798 mn, 63° Gott sagte zu Israel: 
Dans nun aresp 725 mit wie vielen Putz- 
sachen habe ich euch geputzt! u. s. w. (TIP 
als denom. von 7» gedeutet). 


heit. 
Schabb. 104° xp x5 NÄpw "Rp nuDıp die 
Wahrheit besteht, die Lüge besteht nicht. Das. 
mw a5 RuDıp miaB np die Lüge ist oft 
anzutreffen, die Wahrheit er selten. 
'>1 anbra Kup RD RIAR 717 


messenes. 
maondp m9nb ap Dim 19755 Ar. (Agg. \nabTo> 
yPp mm prnesb) in den Meeresküsten nennt 
man die Maah: Kesita. 


vw 


Bien, nn m.1) Geradheit, Recht, 
— 2) Keen Putzsache. — PI. 


Dip; Navy m. (syr. \kaus, hbr. up) 
eig. Festigkeit, übrtr. Geradheit, Wahr- 


Dan. 2, 47. 4, 34; s. auch TW. 


Snh. 97* 
; vn früher 


dachte ich: es giebt keine Wahrheit in der 


“Welt, aber u. s. w. Das. wına aımmb "IP 


nm® sowıpı ich kam nach einem Orte, der 
Kuschta (Wahrheit) hiess. Sot. 9°. B. mez. 19” 
u. ö. — Pl. j. Chag. II Anf., 77° mit. yadıp 
'aı ann by Dmp andy 7 PaaR INN sagt 
ihr etwa mit Recht, dass diese Welt auf dem 
Winde steht u. s. w. ? 


DwnD m. Adj. gerade, wahr, gerecht. — 


smondn f. Geradheit, Aufrichtigkeit, 
s. TW. 


a7) f. (=bh.) Kesita, Name einer 
Münze. Stw. vwp, arab. L5, theilen, ab- 
messen; dah. wie 1%, 5pU: etwas Abge- 


R. hasch. 96% R. Akiba erzählte: 


In j. Ber. IX, 13° ob. 
wo ähnliche Etymologien Namens des R. Lewi 
vorkommen (vgl. x5377 u. a.) wird unser Etymon 
nicht erwähnt. —. Genes. r. set. 79 g. E., 78 
Einer sagte zum Andern: ınbann 5 EREN 
PIER nıynb RNTaR RT PER TUNEp 1b DRDN 
Nynb muvop any Ar. (Agg. ınmo>, nos, 
s. d. W.) leihe mir deinen Edelstein, leihe mir 
deine Kesita! Der Andere aber brachte ihm 
ein Lamm zur Weide, er brachte ihm eine Ke- 
sita zur Weide; d. h. Ersterer verstand unter 
muomop: Edelstein, Letzterer Lamm. Vgl. das.: 
=undp ist dreifach zu übersetzen, 1) nyp31R 
(gr. odyxia), Unzen; 2) ow5n (Pesch. ni) 
Lämmer und 3) o"»5d Selas, Münzen; vgl. 
TW. sv. sn. 


ww»; my (= bh. arab. 5, Grndw. wp) 
hart sein. Gew. Part. B. bath. 88P Os up 
SUP DR... nn ben ann nmas bi die Strafe 
wegen Incest ist härter als die der falschen 
Masse; denn bei ersterem steht 5x (Lev. 18, 27 
dry), das: hart bedeutet, während bei. letzteren 
N steht (Dt. 25, 16). Genes. r. set. 50, 494 
nropm Dam das W. br (Gen. 19,8) bedeutet: 


un 


Hartes, Strenges; d. h. übet gegen sie keine 
Grausamkeiten aus. Taan. 20° u. ö., s. m:p. 

Pi. mön etwas mit Schmerzen thun; 
insbes. schmerzhaft gebären. Nidd. 66° 
Da? m np sie hatte zwei Tage hindurch eine 
schmerzhafte Geburt. Chull. 4,1. 2 fg. n=a 
55 möpnm ein Thier, das beim Gebären 
Schmerzen hat (bh. Gen. 35, 16. 17, Piel und 
Hifil. Der Unterschied jedoch scheint der zu sein: 
n752 nmop Schmerzen vor der Geburt haben; 
n752 7nop' hing. schmerzhaft gebären, während 
der Geburt Schmerzen haben). — Nithpa. pass. 
Genes. r. sct. 84, 81° „Das sind die Nachkommen 
Jakobs Josef‘ (Gen. 37, 2); ns nopnı 1” 
775 ny02 TOR nOpn> ST As ba so wie bei 
dem Einen seine Mutter beim Gebären Schmerzen 
hatte, ebenso hatte bei dem Andern die Mutter 
Schmerzen beim Gebären. Das. set. 98, 97* 
s. nröp. 


"ED: NY ch. (syr. ao=nmörz) hart, 
schwer, lästig sein, s. TW. — Uebrtr. Pes. 
78° mnwp yrnwn= die Mischna bot ihm 
Schwierigkeit. j. Ber. I, 2° ob. u. ö. j. Ter. V, 
43° un. 7aNp bon na na "7 Inmop 71290 'S 
R. Simon fand darin eine Schwierigkeit, R. Ba 
bar Mamel hing. legte es zurecht. j. Ned. VIII 
Anf., 409 yon A maıp A195 ’S nsmop na> 85 
hat denn nicht bereits R. Lasar diese Schwierig- 
keit in Gegenwart des R. Jochanan vorge- 
tragen! 


F * Sm 
Part. "öp, sröp (syr. faS, jaao) hart, 


schwierig. Jom. 28® fg. n wp härter als | 


u. Ss. W, 5. 8072 mad u. a. m. j. Schabb. 
VII, 11® mit. sımöp y>%w harte Stauden, Ggs. 
N25% weiche Stauden. Trop. B. kam. 66’ 
nam pay non mb Tan 72 Dp anbn 07T 
'>) pw betreffs dieser Angelegenheit erhob 
Rabba 22 Jahre hindurch die Schwierigkeit 
(Einwendung) vor R. Josef. Erub. 13° s9% 87 
n"odp das selbst ist schwierig. Meg. 2°. 6° u. ö. 
— B. bath. 52? swp die Schwierigkeit 
bleibt. Zuw. auch verdoppelt, z. B. Schabb. 
22° RIDP NMDP IMIEM IITDN DIDM ART 85 
nach Ansicht des Autors, der da sagt- u. s. w. 
ist dies ja schwierig (d. h. widerlegt)! die 
Schwierigkeit bleibt! sie ist nicht zu be- 
seitigen. Auf ähnliche Weise xnann.... snamn 
s.d. Ausführlich hierüber R. Jes. Berlin in s. 
Kaschoth mejuschab (aw72 nıwp) S. 1 fg. 
Af.xöpe schwer machen, fragen, Schwie- 
rigkeit erheben. j. Jom. I, 38% un. na7 > 
33297 by mnmap mim TR mb vop% anstatt, 
dass du dies fragst auf R. Juda, frage es auf 
die Ansicht der Rabbanan. Cant. r. sy. »5 777, 
16° aa3ı RT MAR br Wwp RmPE mim 2 


59 1Sm82 nm by Topa 97 757 wenn ihm | 


der Schmerz (infolge der Krankheit) lästig war, 
so rief er aus: „Wahrhaftiger Gott!“ als aber 
der Schmerz ausserordentlich zunahm, da be- 
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suchte ihn R. Chanina u. s. w._ Jeb. 77° pn 
anmdıp 7 55 7b er trug ihnen alle diese 
Fragen vor. j. Schabb. XIX g- E., 17? u.ö.s. 
örp. — Ithpa. sich eine Schwierigkeit 
vorstellen. Genes. r.sct. 62, 604 am ynm 
jmupnn sie sassen und dachten über die 
Schwierigkeit (den zu erhebenden Einwand) nach. 
Levit. r. set. 29, 175° yopra par RT 99 
8375 n2> während sie sassen und über die 
Schwierigkeiten nachdachten, ging Kahana 
vorüber. j. Sot. VIII, 224 mit. 'S op nmwpn"R 
om» ich erhob die Frage vor R. Pinchas. 

en MED m. N. a. Härte, insbes. 
schmerzhaftes Gebären. Jeb. 83° map 18 
nina non „nm das Gebären mit Schmerzen 
(d. h. die Satzung der schwer Gebärenden) dauert 
nicht länger als zwei Wochen. Das. x" 5 
mmo>p wie lange dauert das Gebären mit 
Schmerzen? Nid.36®. j. Jeb. IV, 6° mit. und 
3. Nid. I, 49” ob. dass. Nid. 66° orbo35 mwp zn 
bei Aborten findet solches schmerzhafte Gebären 
(die Satzung darüber) nicht. statt. — j. Pes. 
VII, 35® ob. xyndp Z5%5 wie jene Fragen. — 
nöap, nmdap s. d. in ıp. 

MW J. Härte, Strenge, Starrsinn. 
Genes. r. sct. 53 g. E., 53° wird nop 727 (Gen, 
21, 20) gedeutet: 199 Inm»p4 727 Ismael wuchs 
heran und sein Starrsinn wuchs mit ihm. Das. 
set. 87, 85° wird ınwp gedeutet: Anywp seine 
Strenge. Das. sct. 98, 97° zn mınım5 5 093 un 
TIIIR DI TNDOPNID nNDp DYMNT was war 
die Veranlassung, dass du, Josef, von den Ge- 
bietern verstossen (ins Gefängniss geworfen) 
wurdest? Deine Strenge, dass du dich streng, 
unbiegsam gegen deine Herrin benahmst; mit 
Ansp. auf n®p jmna (Gen. 49, 24). Thr. r. 
Einleit. sv. 8°% 80%, 47° (mit Ansp. auf nöpn, 
Jes. 22, 3) misbnb 17003 onmwwpn infolge ihres 
Starrsinnes wurden sie der weltlichen Regierung 
preisgegeben. Taan. 6° wird wıpbn als Compo- 
situm gedeutet: 5nmw bw Ynmop bmw 37 
etwas, was Israels Starrsinn vernichtet; d.h. 
beim Ausbleiben des Spätregens demüthigen sich 
Alle durch Busse. Nach einer andern Deutung: 
mmp2 mNIan n5nzsW 737 was das Getreide 
in den Stoppen füllt. Nach einer dritten 
Deutung: Zap 537 mbsbam 59 am 37 
was auf die Aehren und auf die Stoppeln fällt; 
up-bn. 

NITED ch. (syr, luas=nnöp)' Härte, 
Starrsinn. j. Ber. VII, 11® un. ns 7175 > 
nmop2 noch immer bleibst du bei deinem 
Starrsinn. j. Pea VII, 20° ob. an swpa ma 
„nmop2 D’ap na der Tempel ist bereits zer- 
stört, aber. dennoch beharrst du auf deinem 
Starrsinn! :Khl. r. sv. non 310, 874 dass. 
Esth. r. Anf., 99° 8190939 777207107 Pop 3 
‘>21 anb> 997 197 77727 857 infolge des 
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Starrsinnes und der Sünden der Menschen, die 
den Willen des Weltenschöpfers nicht erfüllen, 
herrscht der Gewaltthätige (Hi. 34, 30). 


NIWYDf. 1) Hartes, Schlechtes. — Pl. 
Khl. r. sv. n955 ns, 77° der Todesengel sagte: 
anmaa 10 RD NINT NHNMÖD ambın Sp 7 
’Sı om 552 infolge der harten Worte, die ich 
täglich von den Menschen höre, bin ich ärger- 
lich, vgl. am5ö. — 2) Hartes, Steiniges, 
dah. Fruchtkern, insbes. Dattelkern. Chull. 
49° =ana MOnERT anwWöp "nm (Ar. unmnn9) 
ein Dattelkern, der sich in der Galle fand. — 
Pl. Ber. 56° ob. ’>ı ansYöp 72 ıro man wird 
mit dir Kerne mahlen, s. wı172. Jom. 79° 
mas) anmapT Rap m "ans Nap "on zwei 
Kab Datteln enthalten einen Kab Kerne und 
noch darüber; d.h. der Kern ist grösser als die 
Frucht. Ab. sar. 28° 854 “nıı7 anmöp "nmR 
anSın 15% man bringe (als Medicament) Kerne 
der Oliven, die noch nicht den dritten Theil 
der Reife erlangten. 

NIWID m. (syr. rasay, arab. Een vom 
pers. Aus vgl. Fleischer, TW. II, 576® und 
de Lagarde, Ges. Abhandl. S. 25) Thurm, 
Kuppel, Munitionsbehälter. — Pl. Schabb. 
11° ma > mb mamanı "pübıps Ar. (Agg. 
swıpopn) wenn die Munitionsbehälter und die 
Mauern höher als die Synagoge gebaut sind, 
so schadet es nichts, vgl. Axı7a8, s. auch TW. 

vnun Pilp. 1) klöppeln, klingeln, eig. 
Schalinachahmung: Brp Br (s.d. W.) kisch- 
kisch, klipp klapp machen; vgl. auch 
öaöa. Sot. 9° un. mIeb nupupn mis man 
sır> die Schechina klöppelte vor ihm (Simson) 
wie eine Klingel; mit Bez. auf y3»55 (Ri. 13, 25). 
j. Taan. III, 67* ob. wenn Jem. im 551» jap stand 
gap Sraa TOM HR VpOpn.so schüttelte er 
seine Füsse im Strome Kidron. Tosef. Taan. 
UI (I) g. E vo nx vpopn (ed. Zkrm. 
puwpwn). j. Schabb. II, 5° mit. 7noy nwpupn 
ons die Frau klopft ihren Teig (schüttelt ihn 
hin und her) im Wasser. Jom. 84° wpwpn, 
s. da. — 2) (="77) behacken, gäten. M. 
kat. 3° 53 mini nmn wpwpN ab b457 man 
könnte denken, dass man im Sabbatjahr unter 
den Oelbäumen das Erdreich nicht behacken 
dürfe u. s. w. Das. wpwp5n Tsunwn „Du sollst 
das Feld unbebaut lassen“ (Ex. 23, 11), das be- 
deutet: nicht umgraben. 

Hithpalp. Pass. von nr. 1. Chull. 7A® ur 
"nonbna Bndpnnm eine Nuss, die sich in ihrer 
Schale schüttelt. Das. 94° wpopnnm 35 eig. 
eine Flasche, die sich schüttelt, d. h. die theil- 
weise geleert ist, wodurch die zurückgebliebene 
Flüssigkeit beim Schütteln Geräusch macht. Das. 
125°. Nid. 47° pam apupnwn mimaa 13720 
die Zeichen der Mannbarkeit der Jungfrau sind, 
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wenn die Brüste sich hin und herschütteln. 
Tosef. Nid. VI Anf. dass. (ed. Zkrm. WpnW®n). 


WW ch.(=üpüp)i)klöppeln, klingeln, 
je | BER 


s. TW. — 2) Suce. 44 x13752 jopopn sie um- 
graben die Weingärten. 
69, 684 Tran za T> PP OPDPN qnarns 
zu deinem Nutzen quälen sie dich (werfen dich 
deine Feinde hin und her), denn sie verringern 
einen Theil deiner Sünden, s. P72- 


Trop. Genes. r. sct. 


WIDWD m. N.a.das Behacken, Gäten, 


insbes. unter den Oelbäumen. M. kat. 3° wıp@p1 
’Sı sad m mumaoa ist denn das Gäten im 


Sabbatjahr erlaubt? vgl. üpun. — Pl. das. 
SYind Sr NR mar Im Nm mbapup mn 
"sı 510 es giebt zwei Arten von Behacken, die 
eine, die zum Kräftigen der Bäume dient, ist 
am Sabbatjahr verboten, die andere, die zum 
Verstopfen der Baumspalten dient, ist erlaubt. 
Suc. 44® und Ab. sar. 50° dass. — Schabb. 11° 
WIPDp, 5. NEU. 


ww m. pl. (redupl. von öp, vgl. auch 
sördp und niöndp) Stoppeln, Streu, 
Grashalme. Keth. 60° pwpwp 12 598 TE 
eine Rinne, in welche Streu eindrang und sie 
verstopfte, vgl. Raschi. Für diese Erkl. spricht 


mwmo"p in der Parall. s. d. W.; vgl. jedoch 
TOROR- 
Honig rann auf Strohhalme, wo er nicht auf- 
genommen werden kann. 


B. bath. 80° nopwp >=» 5» ar der 


NYnWR (=bh.) Schuppe. Stw. von= 


oop I scheiden, schneiden, einkerben; 
viell. jedoch syn. mit sop s. d.='05 bedecken, 
bekleiden, s.w.u, Chull. 593° 5 vw 55 na72 


nopopı "120 bei den Fischen gilt als Zeichen 
der Reinheit: wenn der Fisch Flossfeder und 
Schuppe hat, vgl. meso. Das. 66° www >> 
ya NEID 5 WWD ON TD0 15 ON MOPDp > 
A170 37 030 "5 wm mnupup "5 DI napwn 15 
Nn0 37 mopup 5 yıaı 20 75 ©oı jeder Fisch, 
der Schuppe hat, hat auch Flossfeder; es giebt 
aber auch manchen Fisch, der Flossfeder, aber 
keine Schuppe hat; hat er Schuppe und Floss- 
feder, so ist er ein reiner Fisch (d. h. darf er 
gegessen werden); hat er Flossfeder, aber keine 
Schuppe, so ist er ein unreiner Fisch. Nid. 51 
dass. Pl. Sifra Schemini cap. 4 Par. 3 »pros 
bivpop br 0m „die starken Schilde“ (Hi. 
41, 7), das sind die Schuppen. Chull. 67® dass. 
Das. 27° das Geflügel wurde aus dem Sumpfe 
erschaffen (vgl. 772°0 und pp); Me mw sn 
DAT> ommbana DWwrWp omb wı als Beweis diene 
dir (dass sie theilweise aus dem Wasser ge- 
schaffen wurden), denn sie haben an ihren 
Füssen Schuppen, ähnlich den Fischen. 


un (=bh. Grndw. wp fest, hart sein) bin- 
den, durch Knoten befestigen. Trop. Part. 


Aw 


pass. j. Nid. I, 49° ob. Andy 
19 a8 Nm > a8 mm 


’ mn xD 251m IHR 
war, hätte das nicht gesagt (dass Mose dies nie 
gesagt; denn es wäre ja möglich, dass er es 


jener behauptet solches! Tosef. Snh. XIV Anf. 
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ab mwnb selbst | 
Josua, der dem Mose angebunden (stets um ihn) | 
: Dsa» das Sichzerstreuen der Wolken. 
* ; } by arm RI 72 Jumoıp by arm NImd DWS 
während seiner Abwesenheit gesagt hätte), und : yarım so wie man wegen ihres (der dort ge- 
; nannten Gegenstände) Verbindens am Sabbat 


1953 Da52 RD Zrawıp sie würden in ihrem | 


Herzen Hass gegen uns beschliessen. — Pesik. | der Knoten straffällig. 


nam) mama 75 Wıp er ! 


Beschallach Anf. 80° 


schliesst einen Bund der Freundschaft und Liebe 


mit ihm. — j. Git. VIII g. E., 494 annı op 
yınaa an 9907... Dean wenn man das 


sehen hat. Dafür gew. 


Piel das. u. ö. onnn1 Yöpn dass. Part. Pual 2 
bath. 160°» TanRn 977 Sönpn Inn PIIOTDDD 
"57 "33 Moıpa 33 7 UWB Dx...ein eintteh, 
göwöhhliches Document enthält die Zeugen- 
Unterschriften von innen; das zusammengefaltete 
und zugenähte Document enthält die Zeugen- 
Unterschriften von aussen; ersteres wird von 
zwei Zeugen, letzteres von drei Zeugen unter- 
schrieben. In letzterem Document näml. war je 


eine Zeile beschrieben und je eine Zeile leer ge- | 
lassen; die leere Stelle wurde zusammengefaltet | 


und zugenäht; sodann unterschrieben die Zeugen 
auf der je leeren Aussenseite, vgl. anch TöR. 


er en wurde ursprüng- | bar (für die Dauer) ist, ein Knoten, der nicht 


lich für die Scheidebriefe der Priester einge- | 


führt, welche (vgl. das.) gew. jähzornig waren 
und bei jedem vorgekommenen Streit mit ihren 
Frauen sich von ihnen scheiden liessen. Da 


ihnen aber die Anfertigung eines solchen Docen- | 


mentes viel Mühe verursachte, so beruhigten 
sie sich inzwischen und standen von der Schei- 
dung ab. j. B. bath. X Anf., 17° u. ö. 


Nif. und Nithpa. eig. gebunden werden. 
Schebi. 3,1 öpwn "mıs on ’ (j. Gem. z. 
St. III, 34° ob. erklärt: Pop up WIND) 
R. Jose sagte: (Man darf im Sabbatjahr den 
Mist in die Misthaufen tragen), wenn er sich 
als zusammenschliessender Dünger gestaltet. j. 
Gem.l.c. 7m rss Mwp 12 MOpnsW Zn 
02° a7 wenn die oberste Kruste sich zusammen- 
gezogen hat, so vertrocknet der Mist bald. Snh. 
108° "wp> =5> der Hund wurde (zur Strafe 
wegen seiner Geilheit in der Arche, vgl. or) 
festgehalten während des Coitus. Taan. 20° v2 
DaWwa 779 DIay2 DmD Imdpr> alsbald umzog 
sich der Himmel mit Wolken ud es fiel Regen. 
— Hof. dass. Levit. r. set. 30, 1744 S5p7 nm 
or by JR 77230 ZI DHR TUR Bu map? 
Gott sagte: Mögen sie (die verschiedenen Arten 
der Menschen, welchen die vier Pflanzen des 
Feststrausses entsprechen) zu einem Bunde sich 
vereinigen, damit die Einen für die Anderen 
Sühne bewirken. 


or 
WD m. N.a. das Sichverbinden, Sich- 
zusammenziehen. Schabb. 16° na» map 
das Sichzusammenziehen der Wolken, Ggs. "17° 
Das. 111® 


straffällig ist, ebenso ist man wegen Auflösens 
j. Schabb. IV g. E., 6* 
AND MIDME FIR... NDp mISME die ver- 
trockneten Zweige bedürfen des Zusammen- 
bindens, sie bedürfen nicht des Zusammenbindens. 


) ; Das. sanup chald. dass. 
Document von innen (von aussen) zusammen- | 


geknüpft und mit den Zeugen-Unterschriften ver- 


i binden. 


.N.a.das Anbinden, Zusammen- 
j. Schabb. VII, 10° mit. svop 
DANNT DR POP Ted jawna nm was für 
ein Anbinden hat in der Stiftshütte stattge- 
funden? (Am Sabbat sind näml. blos solche 
Arbeiten verboten, die den Arbeiten in der 
Stiftshütte gleichen.) Man hat die Stricke zu- 
sammengebunden. j. Erub. III, 21° mit., =. 
2 

wn m. (=bh.) der Knoten, das Zu- 
sammengeknüpfte, in den verschiedensten Be- 
deutungen. Schabb. 15, 1 (111? fg.) Dr5=37 op 
p’so075 wp der feste Knoten der Kameltreiber, 


der Knoten der Schiffer. Das. xap bw “up 
namp bo mn SWwp...ein Knoten, der halt- 


TOR. 


haltbar ist. j. Git. VIII g. E, 494 u.ö. ya 
yanm Diss möup5 Top auf dem Raume 
zwischen einer zugeknüpften Stelle und der 
andern (in dem gefalteten und zugenähten Do- 
kument, "wrpa ua, s. möp) unterschreiben die 
Zeugen. Ep Bech. 30° don "up die Knoten 
des Zöllners, s. yap. Git. g1® map ma Im 
PR arm Teopb 5> was ist ein kahles 
Dokument (Scheidebrief) ? Das mehr zusammen- 
geknüpfte Stellen als Zeugen-Unterschriften ent- 
hält. j. B. bath. X je 17° u. ö. — Schabb. 
66° oraöpa piszn 027 (wird das, erklärt: 
MNID ar) die Söhne dürfen am Sabbat mit 
Krappbündeln, als Heilmittel, ausgehen, vgl. 
mS22. j. Schabb. VI, 8° mit. dass. — j. Ber. 
VIH, 12° mit, yrıyazr wp 79 ybınbı die 
Waschung vor dem Genuss profaner Speisen 


| muss bis zum Anschluss der Finger an den 


Handteller erfolgen, vgl. auch p72. Nid. 52° 
SO TINWIER OP... 77 5O MNWAER "IDp 
537 der Anschluss der Finger an den Hand- 
teller der Frau; der Anschluss ihrer Zehen an 
die Fusssohle. j. Nas. VII, 56° un. j. Schabb. 


| VII, 11P un. und Num. r. set. 11, 212° dass. — 


Genes. r. set. 10, 109 wpb map Pa Twin bros 
der Orion zieht die Säfte zwischen einem Knoten 
des Baumes und dem andern; mit Bez. auf Hi. 
38, 31. — Mikw. 10, 3 97 "mp die festen 
Knoten an den Kleidern des Armen. Hai be- 


E 
O2} 


Napl°2 — 40 — BrwD 


merkt: Diese Knoten entsprechen den zuge- 
knüpften Quasten, welche die Könige und die 
Bräute als Zierathen trugen (bh. onwp, Jes. 
3, 20. 49, 18). — Sot. 44° mnnbnm Sup die 
Stellung der Soldaten im Kriege in 
Reihe und Glied. j.Sot. VIIl g. E., 23%. — 
Ber. 7° un. „Du wirst meine Rückseite sehen“ 
(Ex. 33, 23); wp mwn5 Ip Tanmo mb 
dan bw diese Stelle besagt, dass Gott dem 
Mose den Knoten der Tefillin gezeigt hat. (Ibn 
Esra in s. Comment. zu Ex. l.c. erblickt darin 
ein tiefes Geheimniss.. Wahrsch. meint er: Die 
Tefillin selbst — die nach der Agada auch Gott 
legen soll, vgl. m32n — liegen am Vorderkopfe, 
gegenüber dem Gehirn, dem Sitze der Vernunft. 
Der menschliche Verstaud aber kann die meta- 
physischen Dinge als Ausflüsse der göttlichen 
Vernunft nicht begreifen, sondern blos die phy- 
sischen Gesetze der Natur, als eine Folge jener 
göttlichen Vernunft, wofür bildl. der Knoten 
der Tefillin, der am Hinterkopfe liegt. Diese 
physischen Naturgesetze zeigte Gott dem Mose; 
vgl.auchMaim. More nebuch. 1,35 sv. "ırs.) Num. 
r. sct. 18, 236° ywp "m die fünf Knoten der 
Schaufäden. — Uebrtr. Snh. 26° owyw4n "up 
ya ja m der Verband (Bund) der 
Frevler ist nicht zurechnungsfähig; mit Ansp. 
auf Jes. 8, 12. 

NAW’P) NM S. ch. (eig.=bh. orıEn, 
vgl. 99 mop in son) Gürtel, der denLeib 
zusammen bindet. j.Snh. II, 23° un. „Das 
ist mein Theil von aller meiner Mühsal“ (Khl. 
2,10); mnawıp ans nn manche verstehen 
darunter: seinen Gürtel, vgl. auch 7233 und 
sir. Khl.r. sv. nor 551, 76° mnmwp. Das. 
sv. ma Anao, 92° dass. Ar. eitirt mnawıp 
auch aus Pesik. Achre, 169° u.a., steht jedoch 
in Ag. nicht. 

wwn, Po. WWID (Gradw. wp fest, hart, 
trocken sein, s. wp u. a.) Streu, Reiser zu- 
sammentragen. j. Snh. V, 224 ob. „Man fand 
einen Mann wopn (Num. 15, 32), 1TIXERD 
spp ja oe» wbrn d. h. man fand ihn Hölzer 
aus dem Erdboden ausreissen. Sifre 
Schelach $ 113 dass. Schabb. 96° wird unser 
W. auf dreifache Weise erklärt: 39% Ywıpn 
7 von... mm DIaAT MOn2 MAR FIIR 
“7 Any ...jener Mann trug die Hölzer 
vier Ellen auf einem Gemeinplatz (eine 
Sabbatentweihung, worauf Todesstrafe gesetzt 
ist, vgl. nadn); nach einer andern Ansicht: er 
riss Hölzer aus der Erde; nach einer dritten 
Ansicht: er band die Reiser zusammen, 
vgl. 933. f 

WW ch. (eig.=vrg. Böip). Nithpa. sich 
sammeln. Trop. j. Taan. II Anf., 65°- un. 


am BWIP3 85T 79 9% wwrpn> wir wollen 
uns selbst sammeln, bevor wir Andere sammeln; 


d. h. durch Tugendhaftigkeit veredeln, befestigen, 
zur Erkl. von Zeph. 2, 1, s.u&p II im Piel. 

vw m. pl. (eig.=niönäp) Streu, Gras- 
halme u. dgl. Schabb. 53° man darf am Sabbat 
ausgehen 307 33 by yomop=a Agg.—Ar. ed. 
pr. sv. ©p 7 (spät. Ar. Agg. yopupa, wonach 
Musafs. unrichtige Bemerk.); mit Streu auf dem 
gebrochenen Fuss. Nach einer andern Erkl.: 
die Brettchen, womit der wunde Fuss ge- 
schient, geschindelt wird. 

MAD f. pl. (redupl. von öR) 1) Stop- 
peln, Tosef. Schebi. II mit. o1a09 rap» TI 
Mars nm yapban Sax bar "am man 
darf im Sabbatjahre nicht die Gräser auf dem 
Miste auflesen, aber man darf die Stoppeln 
daraus lesen. Tosef. Erub. X (XI) mit. mx 
MOND DEP 12 59% (Ar. ed. pr. sv. Dp 7 
liest nirösöp) eine Rinne, in welche Dornen 
oder Stoppeln gekommen sind. In der Parall. 
steht „pp s. d. — 2) (=rörön) Reiser 
oder Schindeln, dünne Brettchen. j. 
Schabb. V, 7° un. ° ob. nwowwıp5 p5io ya m 
's1 Dan a2 JR mWwIDıp wan 712.81 Db1O 
was ist der Unterschied zwischen einer Leiter 
(die der Esel um den Hals trägt, womit er am 
Sabbat nicht ausgetrieben werden darf) und den 
Schindeln über der Wunde, womit man aus- 
gehen darf? Die Leiter ist etwas Wesentliches 
(ansehnlicher Ggst.), die Schindeln hing. sind 
unwesentlich. Das. ynp5 nwwmp ya 7m 
man 193 590 Rd AWP j13 72... . Ta 
"Sı was ist der Unterschied zwischen den Schin- 
deln und einem bewährten Amulet (womit das 
Vieh am Sabbat nicht ausgetrieben werden darf, 
vgl. #727)? Ferner: was ist der Unterschied 
zwischen den Schindeln und dem Verband auf 
der Wunde? 


WVN (syr. ad, s. öp; bh. ww» mit Wechsel 
von p und ”) alt sein, werden, eig. trocken 
werden, von der Abnahme der Säfte, altern; 
von Menschen sowohl, als. von Pflanzen, s. ön. 
B. kam. 92 pn woWwpT Kanon jetzt, da 
wir alt geworden, gehören wir zu den Un- 
mündigen, s. 733 II. B. bath. 142°, s. snıöndp, 
s.auch TW. 

ww NY m. Adj. (syr. „auas, hbr. 
öws) alt, ein Alter, Greis. B. mez. 60% 
TIaR wıop nor ich bin älter als dein Vater. 
Jeb. 15° 8 515 7 vwp "n wurde denn 
David so sehr alt? Keth. 94? xumwp var 
Abaji, der Aeltere. Taan. 23° www» apın 
der ältere Knabe. B. bath. 7°? ob. suwp nm 
Mar (Sohn des R. Chisda), der in dem Alter 
seines Vaters. geboren wurde und der jünger 
war als sein Bruder xp127 m, Ss. 832%. — Pl. 
Horaj. 11° nöndp map "ann "9572 1 regierten 
denn etwa die Jüngeren vor den Aelteren? Ber. 


30%. 46° oxop 733% alte Gelehrte, s, 1r0. 
Bez. 27°. Snh. 69° u. ö. — Uebrtr. Cant. r. sv. 
MOIN INTON 31° wird 8552 »9377 (Dan. 3, 27) 
übersetzt: "o1351nu0n) wrop Senatoren und 
Astrologen. 


NEWD f. (syr. Helma) das hohe 
Alter, Greisenalter. B. bath. 142? m 
ansa won Nusun andıa anbn Nahtsalt)p}e} 
kommt es denn etwa (bei Feststellung einer 
Halacha) auf das hohe Alter an; es kommt ja 
blos auf die Begründung an! Dort näml. als 
Entgegnung auf die Aeusserung eines Gelehrten, 
der da sagte: wIowp4 nı> ansbns mus 
PAR IPTRTT 1ONNND anddT 1851 19m selbst- 
verständlich ist die Halacha nach unserer An- 
gabe zu entscheiden, da wir älter sind als ihr, 
nicht aber nach eurer Angabe, da ihr noch 
Junge Leute seid. 


non comm. (=bh. Stw. önp mit n fem., vgl. 
arab. NE, 1) Bogen, eig. etwas Rundes, 


dah. auch Regenbogen. Erub. 55° mw» 1» 
mop> eine Stadt, die rund gebaut ist wie ein 
Bogen. Das. 57® dass. — Ber. 59° ns 7x7 
v3 59 DIer® ax 9532 nop wenn Jem. den 
Regenbogen in der Wolke sieht, so muss er auf 
sein Gesicht fallen; mit Bez. auf Ez. 1,28. — 
Chag. 16° n175 73% nwpa banon-m wer auf 
den Regenbogen genau hinsieht, dessen Augen 
werden blöde werden. Der Regenbogen galt 
als die Erscheinung Gottes selbst (vgl. Ez. 1, 28), 
seine Aehnlichkeit, vgl. nıöp. — 2) übrtr. das 
männliche Glied. Snh. 92° 192 banonz 
nay23 ındp wer die Scham des Weibes genau 
ansieht, dessen Glied entleert sich; mit Ansp. 
auf Hbk. 3, 9. j. Hor. I, 464 mit. nop7 Snnn3 
arm das Glied Josephs dehnte sich, kehrte 
aber bald in seinen frühern Zustand zurück, 
um der Frau des Potifar nicht beizuwohnen. 
Sot. 36® steht dafür ınwb ınwp aD dass., 
mit Ansp. auf Gen. 49, 24 nop na um) 
(a@n)); vgl. auch TW. sy. aa II. 


NAYD ch. (syr. Was=nöp) 1) Bogen, 
Regenbogen, s. TW. — 2) übrtr. der runde, 
bogenförmige Darm. Chull. 50° ob. anwpx+ 
'sı ons bp ab nnby "b10 betreffs des 
Fettes, das auf dem runden Darm sich befindet, 
herrscht keine Meinungsverschiedenheit, denn es 
ist unzweifelhaft zum Essen verboten u. s. w. 
Nach einer ‚andern Ansicht: wn®ps4 abo "> 
die Meinungsverschiedenheit herrscht blos be- 
treffs des Fettes auf dem runden Darm, ob es 
verboten ist oder nicht, s. san. — 3) Kaschta, 
Name eines Ortes, der wahrsch. rund gebaut 
war, s.möp Anf. B. bath. 41° 477 892 wımn 
smbsys SnwpS jener Mann, der in Kaschta 
auf einem Söller wohnte. 

Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch, IV. 
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NY» Pa. MW (syr. a3, denom. von 
nöR, smöp) mit dem Bogen schiessen, 
schleudern, s. TW. 

NY2 m. Adj. (=bh.) der Bogenschütze, 
s.o0&8p — Uebrtr. Genes. r. sct. 98, 97% Yrn 
nmop das Sternbild, Bogenschütze. Pesik. 
r. sct. 20, 38° nwp 812 TR = mars“ welches 
Sternbild erschaffst du nach dem Skorpion? 
Den Bogenschützen. 


NIYD ch. (syr. as = nöp) Bogen- 
schütze, s. TW. — Pl. Jeb. 16® "osx amw 
mindp 6000 Bogenschützen. 


NND s. ansp. 
Tr RT: 


Nm? ch. (syr. NWS=Hnn s. d.) Stiel, Schaft 
eines Werkzeuges. Schebu. 43° wenn Einer 
dem Andern 1000 Sus leiht, xnp ="5 nam 
MIT RDDR TON N5I2T NDP TaR Imım1b1r mbar 
Ms. M. und Ar. (=B. mez. 82°; Agg. in ersterer 
St. 775 350%) und der Schuldner dem Gläu- 
biger den Stiel einer Sichel als Pfand einlegt, 
so sind, wenn der Stiel der Sichel verloren 
ging, auch die 1000 Sus verloren; d.h. da der 
Gläubiger den Gegenstand von so geringem 
Werth als ein Pfand für ein so grosses Dar- 
lehn annahm, so gab er zu erkennen, dass dies 
für ihn einen solchen hohen Werth habe. Das. 
RD051 BEP TIER TOR 9773 8b 8509 Rp BaR 
532 TOR NNP TS NI5D TAN 890) Tan wenn 
das Pfand aber in einem Stiel und in einem 
Silberbarren besteht, so ist das nicht der Fall 
(d. h. da der Silberbarren einen Geldwerth 
hat, so nahm der Gläubiger den Barren blos 
für so viel an, als er werth ist. Wenn er da- 
her den Barren verloren hat, so büsst er von 
seinem Dahrlehn blos so viel ein, als sein Werth 
beträgt). Die Nehardaenser sagen: Auch bei 
Stiel und Barren findet dasselbe Verhältniss wie 
oben statt: Geht der Barren verloren, so büsst 
der Gläubiger die Hälfte des Darlehns (500 Sus) 
ein; geht‘ auch der Stiel verloren, so geht das 
ganze Darlehn verloren, vgl. Raschi; anders nach 
Tosaf. z. St., vgl. auch den Plur. — B. mez. 103% 
minp mb „7mm1 er muss. ihm den. Stiel. des 
Grabscheites (wenn dasselbe zerbrochen wurde) 
abgeben. Snh. 27° asom1a4 anp der Stiel einer 
Lanze. B. mez. 26° anp "na 83150 beim Messer 
richtet man sich nach dem Stiel desselben; d.h. 
wenn man ein Messer in dem Loche einer Wand 
findet, wo es zweifelhaft ist, ob einer der Haus- 
leute oder ein Fremder es da hineingesteckt 
habe, so kommt es darauf an, ob der Stiel der 
Wohnung zu, oder der Strasse zu steckt; im 
ersteren Falle gehört das Messer dem Hausbe- 
sitzer, im andern Falle ist es fremdes Gut, vgl. 


auch weyö. — Pl. Bez. 33° syn 13457 Nislajr) 
die Stiele der Knüttel und der Aexte. Schebu, 435 
51 


np a 
anan or Jar jan Oi ab Inn Inn a8 
TaR TPR TOR RR DAN TOR NM TOR InNHp 
“515 aber bei zwei Stielen ist das nicht der 
Fall (d.h. wenn der Schuldner dem Gläubiger 
auf das Darlehn von 1000 Sus zwei Stiele als 
Pfand niedergelegt hat, so wird nicht ange- 
nommen, dass der Gläubiger jeden Stiel als ein 
Pfand auf die Hälfte des Darlehns angenommen 
und, entsprechend dem ersten Fall [s. d. Singl.], 
der Gläubiger bei Verlust des einen Stieles 
500 Sus verlustig werde, sondern er büsst blos 
den Werth des Stieles ein). R. Nachman sagt: 
Auch bei zwei Stielen verliert der Gläubiger 
beim Verlust des einen Stieles 500 Sus, beim 
Verlust des zweiten Stieles den ganzen Rest 
des Darlehns. Pes. 30®, s. auch np. 


an? Ss. Na0RP- 
1. sanp. 


NT12; SITNPF- (gr. naseöpa) Stuhl, 
Sessel der Vornehmen, Katheder. : Keth. 
5, 5 (59°) auınpa nawn »anR eine Frau, die 
ihrem Manne vier Dienstmägde als Mitgift in 
die Ehe bringt, darf auf dem Stuhl sitzen; d.h. 
sie braucht keine Handarbeiten für ihren Mann 
zu verrichten, keine Gänge für ihn zu gehen. 
Das. 61% 5as a9mnp= nawn na "2 57 AN 
oa 095m na 5 narım obgleich die Gelehrten 
sagten: sie darf auf dem Stuhle sitzen, so muss 
sie ihm dennoch den Becher einschenken und 
ähnliche häusliche Arbeiten verrichten. Kel. 4, 3 
maunp 95 2 by mon nm wenn ein Ge- 
fäss an der Seite in Form eines Sessels gebogen 
ist, der näml. an dem Rücken eines Kamels als 
Zelt angeschnallt wurde und den Frauen als 
Sitz diente. Das. 24, 2 ein Wagen, 7097 
maınp> der wie ein Sessel gemacht ist. J. 
Schabb. III g. E., 6° mit. 7ATnpm1 5050 der 
Sessel und der Stuhl. j. Bez. II g. E., 61% dass. 
Exod. r. sct. 43, 138°, s. apuobisor. Thr.r. 
sv.’nan, 5149 so oft ein Jerusalemer nach der 
Provinz kam, 5» awı5 Sasnp 5 prren mm 
nnan »ınWwb so bereitete man ihm einen Ka- 
theder, worauf er sitze, damit man seine klugen 
Reden hörte. — Pl. j. Suc. V Anf., 55° bıyawı 
nam BMaR nmwaıpn DV T7 niNIAR 
pupt DY9aWw a5 nybannı siebzig Katheder 
waren dort (in der grossen Synagoge zu Alexan- 
drien), welche mit Edelsteinen und Diamanten 
eingefasst waren, entsprechend den siebzig 
Aeltesten. Suc. 51P steht dafür x9 ... x> ein- 
undsiebzig Katheder, einundsiebzig Syne- 
dristen. Die Tosaf. z. St. halten mit Recht diese 
Zahlangabe für unmöglich. Wäre den Tosafisten 
jedoch die oben eitirte St. aus j. Suc. bekannt 
gewesen, so hätten sie einfach x» in '» emen- 
dirt. Thr. r. sy. yanb 1201, 63° das Synedrium 
kam dem Nebukadnezar entgegen. 88 1 
AOEITI ra TE bin DIR 32 DbN> DD DMN 


Tosef. Toh. X g. E. 1onp 
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nad Ton Dmb ar yandımı miamınp DiT> 
yaaanaı mönpı mOnD Zap TyT Ta MMNT 
’sı mseb nis als er sah, dass sie sämmtlich 
Männer von Ansehen waren, so brachte man ihnen 
auf seinen Befehl Katheder, auf welche er sie 
sitzen liess. Hierauf sagte er zu ihnen: Durch- 
forscht mir die Gesetzlehre! Alsbald lasen sie 
einen Abschnitt nach dem andern und über- 
setzten ihn vor ihm u.s. w. (Dass hier eine 
Verwechselung mit Ptolemäus Lagi zu erblicken, 
ist wohl unzweifelhaft. Bei beiden, sow. bei 
Nebuk. als auch bei diesem Ptolem. spielt in 
dem rabbinischen Schriftthum der Hase eine 
Hauptrolle, vgl. na378 und 7728.) j. Ber. VI, 
104 ob. 59 yauım 73a) rs mN90 770 
'sı yosann Ybiam 79 mmaınpn 51 50207 
die Ordnung bei der Mahlzeit war folgende: 
Die Gäste traten ein und liessen sich auf den 
Sesseln und Stühlen nieder u. s. w. Ber. 43% 
dass., s. nJ272. 


NT 7ITmp m emman) Stuhl, 
Katheder, Thron. dGenes. r. sct. 44, 43° 
ya paınp Sapb ys zoınp der Thron des 
Einen (der heidnischen Könige) gegenüber 
dem Thron des Andern; mit Ansp. auf Gen. 
15, 10 1794 nsapb. j. Jom. IV, 41° ob. wıp 
yaınp 5> som aim Zbns Ybynba DD Yunbn 
„bw das W. w-p stand auf der untern Zeile des 
hohenpriesterlichen Stirnblechs, das Tetragramm 
aber stand auf der obern Zeile, wie ein König, 
der auf seinem Throne sitzt; s. yıx III. 


Dyinie) m.(wahrsch.=x5n>) Seite, eig. Wand. 
— Pl. Meg. 13* Ahaswer bevorzugte die Esther, 
ms Sonp mbsarmid Ar. ed. pr. (Agg. "5p 
Rücken) dass er ihr Schweinebraten zu essen 
gab. Chull. 17° „Häuser voll alles Guten‘ 
(Dt. 6, 11), mS onp Ar. ed. pr. (Agg. on>) 
dass. Ar. eitirt eine Erkl. Hai’s: Schweinespeck 
mit einer. Mehlfüllung, Pastete, wird: 5np, und 
im Arab.: bnı> (?) genannt. 

dipronp, Dinanp, auch DIPPED m. (gr. 
xaSolıxcc) Katholicus, Vorgesetzter, 
Oberaufseher, Schatzmeister. Exod. r. 
set. 37 Anf. nanb wpar ar 5 mim Tbnb 
ra ma 55 by mamı Dıpıonp ein Gleichniss 
von einem Könige, der einen Freund hatte und 
den er, als er einen Vorgesetzten anstellen 
wollte, zum Oberaufseher aller seiner Schätze 
ernannte. AÄehnlich eitirt Ar. aus Jelamd. zu 
Gen. cap. 49 orSrbnıp dass. Num. r. sct. 18, 235® 
Korach, m) >75 bw ma 55 oIpıanp mim 
'Sı bo nam ninnsn 7713 welcher als der 
Vorgesetzte über das Haus Pharaos angestellt 
war und in dessen Händen die Schlüssel zu 
allen seinen Schätzen sich befanden. — Pl. Cant. 
r. sv. mbPR ınmaR, 31° wird anno (Dan. 3, 27) 
| übersetzt: nbanp Katholici. Num. r. set. 
| 19, 2384 a5 pop m 5 mmo Tan buwm 


ip? 


31 Saar ny7 85a 27 7wıy 7m ein Gleich- 
niss von einem Könige, der zwei Oberaufseher 
hatte, die nichts ohne Vorwissen des Königs 
thaten, welcher auch, als er etwas von dem 
Ihrigen an sich nehmen wollte, dies zuvor ihnen 
kund that. Ebenso sagte Gott: Nicht eher werde 
ich diese beiden Frommen, Aharon und Mose, 
aus der Welt scheiden lassen, als bis ich es 
ihnen kund gethan: „Aharon soll zu seinem 
Volke eingesammelt werden“ (Num. 20, 24). 
„Du wirst sterben auf jenem Berg“ (Dt. 32, 50). 


Insbes. xaSoXıxöog hoher Titel einiger 
Tempelherren, die höher standen, als die Mar- 
kolin, oder Amarkolin, s. d. w. (Ueber die 
vaSoiıxol im Hofstaate der römischen Kaiser, 
vgl. Mommsen in einer Notitz in Geiger’s Ur- 
schrift u.s. w., 8.492.) j. Schek. V, 49° mit. 
'>ı ypionp Sun. . POMD MR (ed. Zytom. 
y’p’>an>) man stellte im zweiten Tempel nicht 
weniger als zwei Katholici an, worunter näml. 
„Konanja und Schimei“ (2 Chr. 31,12) zu ver- 
stehen sind. Das. 55-nx5 Y3n197 onin Harms 
(Var. 1pHbnp) pranp ıpsonpb BmIıonin bsanR 
m Dnm 9 m DI jmab mm bran 
7>n5 der Schatzmeister legte sein Siegel auf 
das Trankopfer und übergab es dem Amarkol 
(s. d. W.), der Amarkol legte sein Siegel darauf 
und übergab es dem Katholikos, der Katholikos 
legte sein Siegel darauf und übergab es dem 
Hohenpriester, der Hohepriester legte sein Siegel 


2 Resch (eig. Kopf, s. d7), der zwanzigste | 
Buchstabe des Alphabets, wird von den älteren 
hebr. Grammatikern als Kehlbuchstabe an- 
gesehen, "nn; dah. wird 7, sowol in Verben, 
als in Sbst., sehr häufig eingeschaltet, z.B. 
bo=p (bh. 0942) abschneiden, abfressen (von 
DR, ver): Sbst. DIOR Ss. d. Ww., D77R, Sbst. 
Dip s.d. (von bp), 0723 (von 63), Jana 
(von 533), vob auch Sa u. m..a.; ferner als 
Einschaltung in u, 77 (Gradw. up, PP): 
vgl. bes. Bd. III, 735°. — Von einigen hbr. 
Grammatikern wird „ zu den Zungenbchst. 
gezählt, n755u7. Dah. geschieht oft die Ver- 
. wechselung desselben mit , vgl. bes. p3 im Piel; 
dah. auch die Verwechselung mit 5, z. B. Nnion2 
(er. XAAKOP.R), "uaap (Xapradog) Korb; na 
(gr. ypaon) Geschrienknen 5; abgeworfen oder 
elidirt, z. B. ax (="nx) sprechen; nun 
e =) klein u. m. a. 

In dem ältesten rabbinischen Schriftthum wird 
= zu den Buchstaben gezählt, die durch 
Dagesch verdoppelt werden (vgl. das Buch 
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darauf und übergab es dem Könige. In den 
bab. Timd. Age. z. St. steht dafür SRnD (SIT. 


ASS). ne 
ayp) s. d. in ’p. 


NP SIND m. (syr. 158) Fels, grosser 
Stein. — Pl. Inp s. TW. 

Ip m- pl. (viell. mit gr. &xayde zus. 
hängend) Dornen, Disteln; mögl. Weise 
auch (vom vrg. xanp): steinige, holzige, 
saftlose Früchte. Jelamd. zu Lev. cap. 
26 Anf. (citirt vom Ar.) nıpnn yarı 71 
nIpnn ART PR) 75127 PART mn Zanp dab 
yoanp b>b die Erde bringt euch jetzt Dornen 
hervor; daher heisst es: „Die Erde wird euch 
ihren Ertrag geben“ (Lev. 26, 4); sie wird euch 
keine Dornen mehr hervorbringen, 


om? Im. (=dinTp, gr. xeöpog) 1) Ceder. 
R. eh 23° vier Cedernarten giebt es, näml. 
'sı oyanp Tas. Unser W. wird das. "erklärt 
durch Karben s. d. — 2) Kathros, N. pr. Pes. 
572 ’s7 o9ınp man Sb ın wehe mir vor der 
(grausamen) Familie Kathros, s. ojnbap. 


Dnp II od. An m. (gr. xlSapıs, syr. 


Wa) Cither. Dan. 3, 5. 7. 10 oAn'p im 


Kethib, Keri überall ohnp. In den Trgg. 
oianp — Pl. yamınn s. FW. 


Jezira Anf., Kusari u. m. mb195 nYnıR >30 
Hans 733 die sieben Buchstaben, die doppelt, 
bald mit Raphe, bald mit Dagesch versehen 
werden, näml. n53 72); wovon auch in den 
bibl. Schriften noch einige Ueberreste blieben, 


‘2. B. Drag (mit dageschirtem -, 2 Kn. 6, 32, 


ad n93 5 (beide = dageschirt, Ez. 16, 4 
u.a.) — Levit. r. sct. 19, 162° mo MN DR 
BsYPm 55 nr Sna una ’7 2...’ '3 wenn 
du das 7 in „, oder das 7 in 4 verwandelst, 
so bringst du die Welt in Unordnung; d.h. 
wenn man MN anst. AN (Ex. 34, 4), oder “MX 
anst. 7x (Dt. 5, 4) schreibt, so entsteht eine 
grosse Blasphemie, vgl. auch r'b=. 


NS] m. Part. (syr. „= gelüsten, 
BA DW- 


JO’IN’ m. Adj. (wahrsch. vom gr. nyvone, 
schlagen) Zuchtmeister, Schläger. Midrasch 
Tillim zu Ps. 34 Anf. 1osRY97 ımı8 IND y119 
a1 pr amd m am ar ans Ra 


51* 


"N ES 


als der philistäische Zuchtmeister den David an- 
kommen sah, sagte man zu ihm: Das ist ja 
der David, der deinen Bruder (Goljath) ge- 
tödtet hat! 


"N 1787) (= bh. Gradw. 89, syn. mit >9, 
wov. 239, ya8, eig. auf etwas stossen, zusammen- 
treffen, 'dah.) 1) sehen, zunächst: mit dem 
Augenlicht auf Jemdn. oder auf etwas 
stossen, dann übrtr. vom Lichte, das auf 
einen Ggst. fällt, ihn bescheint. B. bath. 
82° Rd ya m Im man mp mad 55 
Bw 7a mr mar 132 Tmaın was vom Baume 
von der Sonne beschienen wird, gehört zum Baum- 
stamm, was aber nicht von der Sonne beschienen 
wird, gehört zu den Wurzeln (vgl. Khl. 7, 11 8% 


unum). Tosef. Schebi. I g. E. nam der am 
j. Schebi. II, 334 
Chull, 63° Anna 879 RI nIp3 “ns 
weshalb heisst dieser Vogel: 78% (Dt. 14, 13)? 


Baume sichtbare Wurm. 
mit. 


Weil er weitsichtig ist. — Tosef. Schabb. 
XVII (XVII) Anf. ymanb om® Hmm ab 
"Ss ansb my  TmPnD ans ed. Wilna 


(=Schabb. 150%; ed. Zkrm. 787) Einer darf 


nicht am Sabbat zum Andern sagen: Wir wollen 
sehen, dass du Abends dich bei mir einstellst 
(wenn näml. Beide wissen, dass es sich um eine 
Beschäftigung handelt). R. Josua ben Korcha 
erlaubt es. Ab.sar. 7* dass.; vgl. Raschi: =ny 
=) (welcher hiermit vergleicht x123 12, 
Gen. 37, 10). Tosaf. z. St. jedoch halten dies 
als Nifal: Scheint es dir etwa (man 
72199), dass du dich bei mir einstellen Dr 
Sifre Behalotheha $ 84, vgl. u=25. Snh. 52%, 

„an. — 2) ersehen, wählen, als gut ee 
Enden, Keth. 109° 1778 naar MAR OR TR 
(das. erkl. ın125 >57) die Worte Admons ge- 
fallen mir, d. h. die Halacha ist darnach zu ent- 
scheiden. Dav. Part. pass. (vgl. auch Esth. 2, 9): 
N eig. ausersehen, dah. auch: geeignet. 
Chull. 83® u. 6. man 1080... mbsab nam 
„5125 was zum Zusammenrühren geeignet ist, 
was hierzu nicht geeignet ist, vgl. =S52. B. 
bath. 55° 9 (zu ergänzen 83) Vermögen, 
das eintreffen soll, eig. in Aussicht gestellt, 
Ggs. prima das Schonvorhandene, s. pin im 
Hifil. Nid. 6, 4. (49®) mıwos 307 775 ma 53 
a IT NED DI MIR 77 7b Rn 
MDB N 375 MIR 98 n13207 jeder, der 
geeignet ist, Criminalprozesse zu richten, ist 
auch geeignet, Civilprozesse zu richten; es giebt 
aber manchen, der geeignet ist, Civilprozesse 
zu richten, aber nicht geeignet ist, Criminal- 
prozesse zu richten. j. Chag. I, 76° mit. u. ö. 
— 3) Ber. 23° fg. Sp 05 er hatte Pollu- 
tion, vgl. mp ar. 2. Das. 3,6 fg. (26°) 78% 
72 MAR... np er hatte Pollution, sie 
hatte das Menstruum; für letzteres gew. 
D7 nan, vgl. auch mn or. 3. 


Nif. 7893 1) gesehen werden. Chag. 2° 
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pfangen wird, 
ihr Ehemann sich gegenwärtig befindet. 
in ähnlichen Fällen, 
Wenn z.B. A. den B. beauftragt, ihm für einen 


IR 


nis? 82 7> ni) SD 7772 so wie Gott 
kommt, um den Menschen im Tempel zu 
sehen, ebenso soll der Mensch kommen, um ge- 
sehen zu werden; daher ist der auf einem Auge 
Erblindete befreit vom Erscheinen im Tempel, s. 
xp und jiıy7. Meil. 20° oxy5 nam 789 
ein Nutzen, der von den Augen gesehen wird. 
— 2) es gefällt, ist einleuchtend. Ber. 
33° u. ö. R. Chija bar Abba sagte: a3 die 
Ansicht dieses Autors ist einleuchtend, Ggs. or 
man neigt sich hierzu, oder o7172 die Gegner 
geben es zu. Chull. 108». 109% 4 934 a3 
'S1 DIRSM. 927 7893... 7m die Worte des 
R. Juda leuchten ein; die Worte der Chacha- 
mim leuchten ein. j. Keth. VI g. E., 31* u. ö. 
Hif. 7277 1) sehen lassen, zeigen, an- 
zeigen. Kidd. 48». 49% Snmı xmop 20 % 
5.877 DIN 87a a0 ein Autor ist der An- 
sicht: Der Auftrag muss genau, nach dem Wort- 
laut befolgt werden; der andere Autor ist der 
Ansicht: Der Auftraggeber zeigt blos den Ort 
an, ohne damit eine genaue Absicht zu ver- 
binden. Wenn eine Frau z. B. Jemdn. beauf- 
tragte, den Scheidebrief für sie an dem Orte 
N. N. zu empfangen, Ersterer ihn aber an 
einem andern Orte empfing, so ist die Scheidung 
nach Ansicht der Rabbanan ungiltig, weil der 
Auftrag nicht nach dem Wortlaut befolgt wurde; 
nach Ansicht des R. Elieser hing. ist die Schei- 
dung giltig; denn 75 x bipn ann es ist 
der Frau gleichgiltig, wo der Scheidebrief em- 
sie zeigt blos den Ort an, wo 
Das. 
auch in trop. Bedeutung. 


Silberdenar, den er ihm leihen soll, eine 
Frau anzutrauen, B. aber traut sie für einen 
Golddenar an, am 20 "MI RT5p nad m 
» az Dipn so ist ein Autor der Ansicht, der 
Silberdenar ist genau gemeint, der andere Autor 
aber ist der Ansicht, der Auftraggeber gab blos 
beiläufig die Summe an. — 2) (mit nachfig. 
bu») eig. das Gesicht zeigen, dah. er- 
scheinen, besuchen. j.M. kat. III, 82° mit. 
as ya mas Ram... DWD 15 mans 1792 
"29 DD 75 Baer a a8 mm "pn nawa 
1257 men 857) 71257 soll man den Leid- 
tragenden in den letzten Trauertagen, die er 
nach dem Feste abzuhalten hat, besuchen ? 
R. Jakob bar Idi antwortete: Die Gelehrten 
sagten ja, dass am Sabbat keine Trauer statt- 
findet, weshalb bestimmten sie dennoch, dass 
man den Leidtragenden auch am Sabbat be- 
suche? Doch blos, um ihm Ehre zu erweisen; 
ebenso auch hier, um ihm Ehre zu erweisen. 
Das. 83° un. ms04 wana 85 DSB IRIn 8 
2 ynd DSH DN.... Das Da 851 

"8 (1.75) 12 pam naoa man besucht den 
er weder am Neujahrs- noch am 
Versöhnungsfeste; aber am Versöhnungsfeste, 


das auf einen Sabbat trifft, besucht man ihn. 
Genes. r. sct. 100, 99° nawa amD an 795 
mas 350 weshalb besucht man den Leid- 
tragenden am Sabbat (da man ihn nicht trösten 
darf)2 Wegen Feindschaft; d. h. damit er nicht 
etwa glaube, dass man ihm feindlich gesinnt 
sei. — Hof. Pass. davon. j. M. kat. III, 82° ob. 
> 87 DS ba8 095 279 75 189m ndwa 
yranb n50% 02 270 nur wenn die meisten 
Tröster der Stadt sich während der sieben Trauer- 
tage noch nicht im Trauerhause sehen liessen 
(dann muss der aus der Ferne kommende Ver- 
wandte später die Trauerzeit abhalten); wenn 
aber die meisten Tröster sich bereits sehen 
liessen, so darf er nach Vollendung der Trauer- 
zeit auch ins Bad gehen; d. h. so braucht er 
nicht die Trauerbräuche nachträglich zu be- 
obachten. 


’S)I m. (=bh.) 1) Ansehen. Levit. r. 


sct. 20 Anf., 163% 178990 2 55 3575 I87 210 
add 37 „schön vom Ansehen“ (1 Sm. 
16, 12), das bedeutet hinsichtlich der Gesetz- 
lehre; denn wer den David sah, erinnerte sich 


des Erlernten. — 2) Anwendbares, Zu- 
ur adin eig. Aspectus. DB. kam. 3», 4% 
TOT IR 851 JDT 899... Ip IR RD 


a ap 875 das auf das Horn (die Schaden- 
zufügung des Ochsen mit dem Horn) Anwend- 
bare gleicht nicht dem auf den Zahn (dessen 
Schadenzufügung) Anwendbaren; das auf den 
Zahn Anwendbare gleicht nicht dem auf das 
Horn Anwendbaren. Das. 875 .. . "07 07 25 
'31 O7 895 9787 87 851 Dun das auf 
den Ochsen Anwendbare gleicht nicht dem auf 
den Menschen (dessen Schadenzufügung) An- 
wendbaren; das auf den Menschen Anwendbare 
gleicht nicht dem auf den Ochsen Anwendbaren 
u.s.w. Seb. 5° "nn 851 7 895 TR nD 
'Sı yra mW MET RD IT was auf das 
Eine angewandt ist, gleicht nicht dem, was auf 
das Andere angewandt ist, und ebenso umge- 
kehrt; in der einen Beziehung jedoch sind sie 
einander gleich u. s. w., vgl. auch 77. 


’S7 II m. (syn. mit »97, v2 s. d.=bh. Na- 
hum g, 6; so nach Menachem ben Saruk, Raschi 
u. A.) Mist, Excrement. Sifra Mezora, Sabim 
Par. 1 Oma Ra ano Hy mb 
o75>7 der Saft, der übelriechende Schweiss und 
das Excrement des Schleimflüssigen sind über- 
haupt rein, d. h. verunreinigen nicht. Machsch. 
6, 7 dass. Sifra Wajikra Par. 7 cap. 2 na 
nn die Stelle am Vogel, wo der Mist liegt, 
d. h. der Kropf (für bh. ma, Lev. 1, 16). 
Das. ö. Kel. 17,2 Var., s. ws m. 


MN) TINf N. a. 1) das Sehen, Be- 
ohachten. B. bath. 2®. 32 mw pr der 


Schaden, der dadurch entsteht, dass man in 
das benachbarte, nicht genügend umzäunte Ge- 
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höfte sehen und Alles beobachten kann, was 
der Nachbar thut. Nach einer Ansicht: prı= 

pre mm® ab nn wird der Schaden einer 
Falchen Beobachtung nicht als Schaden ange- 
sehen; man kann daher den Einen der Nachbarn 
nicht zwingen, zum Aufbau einer Scheidewand 
zwischen den beiden Gehöften beizusteuern; 
nach einer andern Ansicht: pr =maw wird 
dies als Schaden angesehen. Das. 59 dass. 
Genes. r. sct. 9 Anf., 94 wenn der menschliche 
König einen Palast baut, 84% oumY5y3 van 
wann Map Dan nme men Dysinmnaı HrmN 
DNS MEN Dyanmna7 Damb>a so schaut er auf 
die oberen Gemächer mit einem Blick und auf 
die unteren Gemächer mit einem andern Blick; 
Gott hing. schaute auf die oberen und die unteren 
Behältnisse mit einem einzigen Blick. Das. 
msn Napa ram Ra DIN I bin 
ons diese Welt und die zukünftige Welt über- 
schaute Gott mit einem Blick; mit Bez. auf 
Gen. 1, 31: „Gott sah Alles“ u.s.w. Das. sct. 
42, 137° dass. Thr. r. sv.’ 197, 69° aan 
Spa ma Pina das W. oa bedeutet: von 
fern schauen, 7x" hing. bedeutet: in der 
Nähe sehen. — Pl. Exod. r. set. 3, 105° Gott 
sagte: NIT 0 DIR MINI MRIN FNN 70 
'sı nissan nd Mose, du siehst blos mit einem 
Blick, ich aber sehe mit zwei Blicken; du siehst 
Israel nach dem Sinai kommen und die Gesetz- 
lehre empfangen; ich jedoch sehe die Annahme 
der Gesetzlehre, aber auch die Anbetung des’ 
goldenen Kalbes; mit Ansp. auf nA 787 (Ex. 
3,7). — 2) das Erscheinen im Tempel 
an den drei hohen Festen, vollständig nıs% 
marya DD, eig. das Sehen des Gottesgesichtes 
in der Tempelhalle, s. den nächstflg. Art. j. Pea 
I, 15° un. 72379 mi89, DS. MSN, 8 Tann. 
Chag. 1,1 (2° fg.) yın mwna pam bs 
"51 wann Alle sind che: an den drei 
hohen Festen im Tempel zu erscheinen (die 
Opfer darzubringen, s. w. u.), mit Ausnahme 
eines Taubstummen, eines Wahnsinnigen und 
eines Unmündigen. Uebrtr. das. DAR "82% ma 
mm DISmIS 5b ma1...n05 nd Finn 
n05 ?n (vollständ. 784 n51P) die Schule 
Schammais sagte: Das Brandopfer beim Er- 
scheinen im Tempel muss zwei Silberdenar werth 
sein; die Schule Hillels sagte: Es braucht blos 
eine Silbermaah werth zu sein. Das. 6° die 
Schule Schammais u. A. 7519 75 a0 17519 
IKT RT HI Mana Sand Jap sind 
sämmtlich der Ansicht: „Das Erandopfer't das 
Israel in der Wüste darbrachte (Ex. 24, 5), war 
ein Opfer wegen des Sehens Gottes (vgl. das. 
V. 11: „Sie sahen Gott“). Die Schule Hillels 
hing. u. A.-sind der Ansicht: w17 mn nbNr 
es war das Tamidopfer. Das. ö. — 3) (vollst. 
aap.. man oder 773 87 msn) Pollution, 
Menstruum. Sab. 1,1 bv anna H18I mann 
Sr wenn Jem. einen einmaligen Erguss des 


fs) 


Schleimflusses hat. Das. 2,3. Nid. 1, 6 fe. 
=D man das erste Menstruum. — Pl. 
Nid. 37® eine Schleimflüssige, nixI2 wann adT 
Dwasa5 welche durch mehrmaliges Menstruum 
nicht so verunreinigt, wie in verschiedenen Tagen; 
der Schleimflüssige hing. DW27a3 nTR42 Rn2un7 
’s4 welcher durch mehrmalige Pollution ebenso 
verunreinigt, wie in verschiedenen Tagen u. s. w. 


INT 8”) m. (ig.—7 nr. 2) das Er- 
scheinen im Tempel; da aber hierzu Opfer 
erforderlich waren (vgl. Dt. 16, 16: „Alle deine 
Männlichen sollen sehen“ [7y7, massoret. 7892 
Nifal] das Angesicht Gottes ‘und sein Angesicht 
soll nicht leer, ohne Opfer gesehen werden“, 
AR) 51, massoret. wiederum ; N), was hier 
kaum einen Sinn giebt); dah. bedeutet able) 
auch das Darbringen der Opfer. Pea 
1,1 >71 an das Erscheinen im Tempel am 
Feste gehört zu den Dingen, für die kein be- 
stimmtes Mass vorgeschrieben ist. Vgl. Bez. 7° 
DSB rmaı marra DUB mean SANT rm" 
wi od 3b WI Zap RT U HB NIRT NIT 
DR Jap TDIDRT 7a7p2 DYWD MIET TOR Wıpb 
“sw 75 nach Ansicht des R. Jochanan, der 
unter 77: das Erscheinen (Sehen des Ge- 
sichtes) in der Tempelhalle versteht, giebt es blos 
für das Erscheinen kein gewisses Mass (d. h. 
man darf, so oft man will, im Tempel erscheinen, 
ohne jedes Mal ein Opfer darzubringen); aber 
für das Opfer ist ein Mass vorgeschrieben (näml. 
zwei Silberdenar, resp. eine Silbermaah, s. 787 
ur. 2). Nach Ansicht des Resch Lakisch hing., 
der unter nn: das Erscheinen mit Opfer ver- 
steht, ist auch für das Opfer kein gewisser Werth 
vorgeschrieben. Tosaf. z. St. sv. ann 'S eitiren 
aus j. Pea I Anf., 15°: apa bar mama "ann 
“mn 15 wu. In Agg. des j. Timd. hing. steht 
Sm Sb W) DS55 nina bar ap miana nn; 
was wohl umgekehrt zu lesen ist: Die Mischna 
spricht blos vom Erscheinen im Tempel, aber 
für das Opfer ist ein Mass vorgeschrieben. Das. 
öfter JR". 


MS If. 1) Beweis, Ausweis, eig. was 
sehen lässt, überzeugt. Edij. 2, 2 1a a5 
RT IN (Timd. Agg. #87 198% 5 NR sprach- 
lich minder richtig) „wir haben nicht gesehen“, 
das bildet noch keinen Beweis; mit Bez. auf 
den Ausspruch des R. Chanina: „Ich habe noch 
niemals gesehen, dass das Fell eines unbrauch- 
bar gewordenen Opfers verbrannt wurde“; d.h. 
es wäre ja möglich, dass gerade zu seiner Zeit 
dergleichen nicht vorgekommen, oder dass, wenn 
es vorgekommen, er gerade nicht anwesend war. 
Keth. 15° '51 bpwı na dam Ra nr 
bringe einen Beweis, dass du ein Jude bist, so 
wirst du den Schadenersatz erhalten u. s. w. 
Snh. 3, 8 (31%) na “mo RI man yar 55 
79 NDR Na 7 ww ni 55 15 TR m 
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DR TON DI Ra 5 Tan... Dr Drobo 
Arı8dı IR ID IR TOR RT ROT IN DI 
DIS WR Tr NT DI RE IR NOT 79T 
'»ı sobald der Prozessführende einen Beweis für 
seine Gerechtsame erbringt, so stösst das Ge- 
richt das bereits gefällte Urtheil um. Wenn 
das Gericht gesagt hatte: Alle Beweise, die du 
hast, erbringe bis zu 30 Tagen, so stösst man 
das Urtheil nur dann um, wenn er sie innerhalb 
der 30 Tage erbracht hat; wenn er sie aber 
später erbringt, so stösst man das Urtheil nicht 
um. R. Simon ben Gamliel jedoch sagte: Was 
soll dieser machen, wenn er die Beweise erst 
nach diesem Termin aufgefunden hat? Wenn 
man zu ihm gesagt hatte: Bringe Zeugen! er 
aber sagte: Ich habe keine Zeugen. Bringe 
einen Beweis! und er sagte: Ich habe keinen 
Beweis; später aber brachte er Beweise oder 
Zeugen, so nützt es ihm nichts (denn es ist an- 
zunehmen, dass er das Document gefälscht, oder 
lügenhafte Zeugen gemiethet hat). R. Simon 
ben Gamliel sagte: was sollte dieser machen, 
wenn er nicht gewusst hat, dass er Zeugen oder 
Beweise habe? B. bath. 154P ... oı7y3 8% 
"Dom Dypa man ein Beweis durch Zeugen, 
ein Beweis durch Bestätigung des Documentes. 
B. kam. A6® man 759 mann arern dem- 
jenigen, der eine Geldforderung an Jemdn. stellt, 
liegt die Beweisführung ob. j. Bic. II g. E., 
65® u. ö. dass. j. Schebu. VI, 37° ob. “>15 
Yınnmana er leugnet seine Beweise ab. j. Keth. 
XIH, 36° ob. j. Snh. III g. E. 314 u.ö. — 
2) trop. Beweis für eine Ansicht. Pes. 15° 
miRab 7917 am Zn das Zuerweisende gleicht 
nicht dem erbrachten Beweis. Das. 20® dass. 
j. Jeb. IV, 6* ob. u. 6. 89 Z78D "> by m 
"275 nor na75 obgleich die beigebrachte Bibel- 
stelle keinen Beweis liefert, so kann sie doch 
als Merkmal für die Halacha angesehen werden, 
s.n51. j. Schabb. XIV g. E., 14% un. Elasar 
bar Dama wurde von einer Schlange gebissen; 
AmIRDnb RT Tor bo DWn RD 2 SP5% 837 
RT Ran OR 5 ar bs a 1b mm ab 
mn7 72 naD 79 RT Nam PNBDm RD NORD 
da kam Jakob bar Sama (ein Judenchrist), um 
ihn im Namen des Jesu Pandera zu heilen, was 
jedoch R. Ismael nicht zuliess. Jener sagte: Ich 
will aus der Schrift einen Beweis beibringen, 
dass er mich heilen darf. Er hatte aber noch 
nicht den Beweis beigebracht, als Ben Dama 
starb. Der Beweis war näml. das Schriftwort: 
„Der Mensch soll die Gesetze beobachten, um 
dadurch zu leben“ (Lev. 18, 5), d. h. aber nicht, 
um dadurch zu sterben. Ben Dama hielt näml. 
ein solches Heilmittel nicht als Götzendienst. j. 
Ab. sar: II. 409 un. und Ab. sar. 27® dass. Genes. 
r. sct. 36 g. E. nyıwY7 die Beweise, s. 3737. 


MN II (bh.) Reaja, N. pr. Jelamdenu Ki 
tissa Anf. (eit. vom Ar.) „Bezalel“ war der Name, 


EN) = 


den ihm seine Mutter beigelegt hatte; Gott 
aber legte ihm folgende fünf Namen bei ai Chr. 
4, 2): pa NITD Inmomb TRIT Hop Rn 
SI Nimd ba sw na mmwsb ae 
aamdı 59 Map bio Imınm no nm Tmasıns 
7 ImPTD Im Map DRND TR HRIHN 
anno Do ZT Immo "mm. „Reaja“, weil 
Gott Israel zeigte, dass er (Belzalel) von der 
Schöpfungszeit an bestimmt wurde, die Stifts- 
hütte anzufertigen; „Schobal“, dass er kommen 
wird, um sie aufzustellen; ,J achath“, weil er 
die Angst vor Gott über Israel verbreitete; 
„Achuma“, weil er Israel an Gott anschloss; 
„Jahad“, weil er das Stiftszelt zur Schöne 
und Pracht aufstellte, welches die Zierde Israels 
bildete. Tanch. Ki tissa, 113P dass. mit einigen 
Abänderungen. 


ENT) m. (=bh. Stw. px, Sech. 14, 10 =o 
hoch sein, wie DRP=DIp) eine Antilopenart, 


Antilope leucoryx, arab. PEyEi vgl. Fleischer, 


TW. Bd.],418°. Nach Hommel, Semit. Völker 
1,38. 497: der Wildstier. Midrasch Tillim zu 
Ps, 22, 22 757 ne na 9 7 STD TyWwa 
7 NITDO NI20 7971 02709 707 DANT nN 0272) 
HI 7991 DNST 995 Hrn mer VI mb 
mOrmMSa Diawb 79 van mm) mbr 2959 7 
ON 77 DRITT 70 SM MON DE IT NOS 

. DRITT JOpD man mn bo born 75 ma 
75 WAR NMWNI STONT DR 77 88 7791 
3) BSD ans zu jener Zeit, als David die 
Schafe weidete, ging er und fand die Antilope 
in der Wüste schlafend. Da er aber geglaubt 
hatte, dass es ein Berg wäre, so bestieg er sie 
und weidete. Die Antilope erwachte und blieb 
stehen, David ritt auf ihr und reichte bis zum 
Himmel. Zur selben Zeit sagte David zu Gott: 
Wenn du mich von dieser Antilope herabbringst, 
so werde ich dir einen Tempel von 100 Ellen 
Höhe bauen, wie die Länge des Horns dieser 
Antilope beträgt. Als David hierauf einen 
Löwen erblickte, so fürchtete er sich vor ihm; 
daher heisst es: „Hilf mir aus dem Rachen des 
Löwen und von den Hörnern der Antilopen er- 
höre mich.“ 


NE’NT N”) ch. (=o87) Antilope, s. TW. 


NEN NIE] m. (a7 8777, mit 
eingesch. ‘Nun)” Antilope. — Pl. j. Kil. VII 
g. E., 31° un. aagyı 72 1999 ZmasınaT RT 
son => diejenigen Targumisten, welche die 
Worte 87 7077 (Dt. 14, 5): „Auerochsen und 
Antilopen‘ übersetzen, befolgen die Ansicht des 
R. Jose, dass die Antilope näml. eine Art Wild, 
="p, nicht =»72, Vieh ist. Gemeint ist hier 
das j. Tre. z. St. Sa 917 737271 (umgekehrt). 
Onkel. hing. hat: a5aY1n) 82°". 


DIPDEIN] m. (gr. feumaruncg) rheu- | 
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matisch, katarrhalisch. Levit. r.sct. 19,162 
MR TORI miosb besnn mim Dunmd 71 by 
OPEN BY NIT 997 (Ar. liest o1pn%=) 
sen dieser Mensch vernachlässigt, seinen Kopf 
gebührend zu bedecken, so wird er rheumatisch; 
mit Ansp. auf '37 ınbeye (Khl. 10, 18; Sannn 
wird—=xnpn gedeutet: Hirnschale). 


WNN m. (bh. Gradw. vw stark, fest sein) 
1) Kopf, Haupt, eig. Spitze. j. Schabb. IX,114 
mit. 79% nn die Spitze des Gliedes, d. h. der 
Baal, s. 7128, OXı nas.d. Uebrtr. Sifra Bechuck. 
g. E. Par. 2 cap. 8 on "ny9D Wa DR 97 
Ran DAR RDR Din non Rd nd) Inmwın 
'Sr 7992) 77 ans mb 75 DR Web Indmd 
habe ich denn Israel Kopf gegen Kopf bestraft 
(d. h. mit einer Strafe, die der Sünde gleich- 
käme, wie ein Kopf dem andern gleicht); ich 
habe doch nicht einmal den hundertsten Theil 
ihrer Sünden bestraft; weshalb also steht 7>" 
1227 (Ley. 26,43, wie 7192 77» gedeutet, eig. Auge 
um Auge, d.h. Gleiches gegen Gleiches, s. 72? 
vgl. auch 772 nr.2). Allein z»» bedeutet: die 
Rechte, die biblischen Gesetze (DrusWn), 79927 
bedeutet: die Forschungen der Gesetze (o"pn); 
d. h. die rabbinischen Lehren, welche den ersteren 
gleichgestellt sind. — 2) Oberhaupt, der, 
das Erste. j. Rosch hasch. I, 57® un. 73 we, - 
s. mmönn. — Pl. Genes. r. sct. 61, 60° "üry 
yaıs die Oberhäupter der Völker, als Uebers. 
von band (Gen. 25, 3). Keth. 103” Rabbi ver- 
ordnete in seinem Testamente: warn 2 nun 
vnna 20 Chanina bar Chama soll als Ober- 
haupt der Akademie sitzen. Ber. 57° wen 
mb5 mob Dan ... marwı das Oberhaupt der 
Akademie, das Oberhaupt der Besucher der 
Kallavorträge, s. 752. Schabb. 33® R. Jehuda 
bar lai, oıpn b>sa pDHammm wann das Ober- 
haupt, der Erste der Redner an allen Orten. 
Diesen Ehrentitel erhielt er dadurch, dass er 
einst eine Gelehrtensitzung mit Lobeserhebungen 
für die römische Regierung eröffnete. Hiervon 
in Kenntniss gesetzt, bestimmte sie: 71 
mssn mb Jehuda, der die Regierung ge- 
hoben, soll erhoben werden! d. h. er soll der 
erste Sprecher in den Gelehrtensitzungen sein! 
Ber. 63® dass. — j. Hor. II, 48® un. fg. wa" 
MOM... PT IR DR DET RD DMP pr pr" 
1 Busprb DORT DYSp7 wenn das Oberhaupt 
der Akademie (kein Gekchzter); aber der Saken, 
Senator ein Gelehrter ist, so verdient der Saken 
den Vorzug; denn jener füllt seine Stelle als 
Oberhaupt nicht aus, wenn er kein Gelehrter 
ist. Mose setzte „die Oberhäupter‘“ vor „die 
Aeltesten“ (Dt. 29, 9), weil sie sämmtlich seine 
Schüler waren (der Vorzug bestand daher blos 
in der Würde); Josua (24,1) hing. setzte „die 
Aeltesten‘‘ vor „die Oberhäupter“, weil sie nicht 
sämmtlich seine Schüler waren. — 3) Anfang. 
R. hasch. 1, 1 (2* fg.) D5 Duo "OR rSaR 


DR 
Yabaa 'Ra araamdı piobnb mIOn uU 
van mann 'n2 ... mama musm> 
ya8d IVT DORT DSB RI... DIswb mon 
'>7 vier Jahresanfänge giebt es, näml. am ersten 
Tage des Monats Nisan ist der Jahresanfang 
für die israelitischen Könige (d. h. wenn ein 
König seine Regierung im Schebat oder Adar 
antrat, so beginnt mit dem Nisan sein zweites 
Regierungsjahr; für die nichtisraelitischen Könige 
hing. beginnt das Jahr mit dem Tischri); ferner 
für die Feste (d. h. das am funfzehnten des Nisan 
trefiende Pesach ist das erste der drei hohen 
Feste). Am.ersten des Elul ist der Jahresanfang 
für das Verzehnten des Viehes (man darf näml. 
nicht die Thiere, die in dem einen Jahr ge- 
boren wurden, für die Thiere eines andern 
Jahres als Zehnten entrichten). R. Elieser und 
R. Simon sagten: am ersten des Tischri. 
Am ersten des Tischri ist der Jahresanfang für 
die Jahre (d.h. für die Zählung der Regierungs- 
jahre der nichtisraelitischen Könige, s. ob.); 
ferner für die Sabbat- und Jobeljahre (d. h. mit 
dem ersten des Tischri treten, nach biblischem 
Gesetze die Verbote von Pflug und Ernte ein), 
ferner für die Pflanzung (d. h. wenn ein Baum 
45 Tage vor dem ersten des Tischri gepflanzt 
wurde, so beginnt mit letzterem Tage das zweite 
Jahr der Orla, vgl. 542 und ursz) und 
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‚ liche Putzsache in der Form eines Drei- 


m DORT | 


für die Kräuter (man darf nänml. Dh die | 


Kräuter des einen Jahres auf die des andern 
Jahres als Hebe entrichten). Am ersten des 
Schebat ist der Jahresanfang für die Bäume 
(man darf näml. nicht die Früchte, die vor dem 
ersten des Schebat Knospen brachten, auf die 
Früchte, die nach dem ersten des Schebat 
Knospen brachten, als Zehnten entrichten, vgl. 
um); so nach Ansicht der Schule Schammai’s; 
die Schule Hillel’s sagt: am fünfzehnten des 
Schebat. Das. 16° fg. s. jan. Levit. r. sct, 29 
Anf., 173° sowas MWa mMOT van DV 
naor Nonba by Yan) mmıwa madnna mbr 
'S7 9759 055 "wsbwa am Neujahrstage kam in 
der ersten Tagesstunde der Gedanke bei Gott, 
den Menschen zu erschaffen, in der zweiten 
Stunde berieth er sich mit den Engeln (vgl. n>), 
in der dritten Stunde sammelte er seinen Staub 
u. s. w., vgl. auch 370%» und "Yun. — Dav. rührt 
auch der Name des Talmud-Tractats her, wa" 
30, Rosch haschana, weil er grösstentheils 
die Gesetze betrefis des Neujahrs enthält. Genes. 
r. set. 71 Anf. 51 1815 AT Pros bo ana ab 
der Anfang dieses Bibelverses entspricht nicht 
seinem Ende u. s. w., s.ni0. j. B. mez. I Anf., 
74 u.ö. — Kel. 18,2 "ın wan eig. Ochsen- 
kopf, d.h. der Ausläufer eines Feldes 
u. dgl., dessen oberer Theil, der vom Felde aus- 
geht, breit ist und sich nach und nach zuspitzt, 
ganz in der Form eines Ochsenkopfes. Maim. 
in s. Comment. zur nächstfig. Stelle erklärt “ın 
vom bh. on (HL. 1,10. 11): eine weib- 


ecks, was jedoch nicht einleuchtet. Kil. 2, 7 
hi DIIIS bo Tina 0392 Dam min ORT m 

730 2105 873 RT "552 wenn ein mit 
Weizen besäeter Feldausläufer (Ochsenkopf) in 
ein Gerstenfeld hineinragt, so ist es erlaubt 
(d. h. nicht als heterogen anzusehen); denn jener 
Ausläufer sieht wie das Ende des Feldes aus. 
Das. 3, 3 dass. von verschiedenen Kräutern. 
B. bath. 62%, s. nxn. Sue. 7% u. ö. — Neg. 13, 2 
©x”n die aufrecht stehende Säule eines 
Gebäudes, s. nz. — Snh. 3 ob. 1988 712% 
DORIS Bbmen Geld, das nicht wie das Grund- 
kapital (477) entrichtet wird. — j. Dem. II, 224 
ob. 8° »an Name eines Grenzdorfes von Tyrus. 
j- Schebi. VI, 36° mit. dass. 


NUN ch. (=UNN, gew. dafür BA, ab) 
Kopf, Haupt, s. TW. — Pl. j. Schabb. VII, 


10° un. awöry (Var. x0) die Spitzen 
des Knoblauchs, s. a2. Thr.r. 69° s. pin. 


MWUNN/f. eig. (=bh.) Anfang; übrtr. Amt 
eines Obersten, hohe Würde. j. R. hasch. 
TADy um Hanbna gan mbwı mm 75 DRN 
nwopasn "mas jener Mann (welcher die 
Zeugen, die das Sichtbarwerden des Neumondes 
bezeugen wollten, davon abhielt) war das Ober- 
haupt von Gadar; da schickte Rabban Gamliel 
und liess ihn von seiner hohen Würde entfernen. 
In bab. R. hasch. 22° steht dafür 7771171 


—- 


AnbıTan. 


N] m. Adj. (=bh.) der Erste, das 
Erste. R.hasch. 17° 721 ORT ORT mar 
“= am Gott entfernt die je erste Sünde 
und darin besteht die göttliche Eigenschaft 
(näml. die siebente der dreizehn Eigenschaften 
Gottes, „huldvoll“, s. 772); d. h. wenn der 
Mensch eine Sünde begeht, die aber von seinen 
Tugenden übertroffen wird, so entfernt Gott die 
Sünde, sodass die Strafe nicht eher erfolgt, als 
bis die Sünden überhand nehmen. Pes. 17? fg. 
u. ö. znorı (vollständig TRma5 TIoRı) der 
erste Grad der Unreinheit, s. a9. — 
Fem. =töry (=mör7) Anfang. j. Taan. 
II, 65° ob. msIoRI2 mrbr pyann PAD MID b> 
mao2 by Zupmanav no in jedem Jahre, an 
dessen Anfang man (aus Nachlässigkeit u. dgl.) 
nicht blies, das Gesetz des Blasens nicht be- 
folgte, wird man später (wegen Trauer, Regen- 
mangel u. dgl.) Lärm blasen. R. hasch. 16® steht 
dafür mnSnna 75 yopin mW dass. 


ION m. (viell. gr. $uröv) Schleimfluss; 
mögl. Weise von 17 787, also 7nx2. Genes. 
r. set. 41. Anf., 39° 5 a jr zn on 55 
spb a1 Tabs Znan won winwnb > Ybısn 
sonm 395 Ar. (Agg. MORD... Zi 1030 
„5b „y=) 24 Arten von mit Grinden Behafteten 
giebt es, der bösartigste, für den Coitus schäd- 


= >= 


lichste Grind ist der Schleimfluss und daran er- 
krankte der Bösewicht Pharao. Levit. r. set. 
16, 159® und j. Keth. VII g. E. 314 dass. Nid. 
17° 7089 >93 032 95 Zn TOawI Damm ınpH 
wenn beide Gatten unmittelbar nach dem Ader- 
lass sich begatten, so haben sie Kinder, die mit 
Schleimfluss behaftet sind. Raschi z. St. „Ein 
solcher Kranker hat ein Reptil im Ge- 
hirn“. Git. 70° dass. Keth. 77° s1arn Bern 
“na 2595 nehmet euch in Acht vor den Fliegen 
der Schleimflüssigen, welche näml. dieselben be- 
rührten, weil sie das Gift übertragen. Das. 
zasısD 20 5322 nen Sbra PR Sn On 
an 58 SD yınıwı yon weshalb sind in 
Babel keine Schleimflüssigen anzutrefien? Weil 
die Babylonier Mangold essen und das aus 
auf Dornen wachsenden Hopfen zubereitete 
Bier trinken. 


27 m. (=bh. Stw. 354 s. d.) 1) gross, viel. 
B. bath. 130° 24 =w>»n eine Handlung ist gross, 
besagt viel, s. mivoya. — 2) Herr, Ggs. Sklave. 
Git. 22° an) mr mWw> Tayb "mb an bs 
“7 der Herr ist berechtigt, zum Sklaven zu 
sagen: Arbeite bei mir, ich werde dich aber 
nicht ernähren, vgl. z1r I. Das. 37® fg. an 
ID 127... ION sein erster Herr, sein zweiter 
Herr. — 3) grosser Mann, Lehrer, Meister, 
Oberhaupt. Ber. 63® Gott sagte zu Mose: 
Saal D953 Tmbnı 8953 a TIARI WDY 
jnmb> sun mm jetzt würde man sagen: Der 
Lehrer (Gott) ist im Zorn, der Schüler (Mose) 
ist ebenfalls im Zorn; was soll nun aus Israel 
werden? - Genes. r. sct. 50, 49° '>1 "pw 7 der 
Hauptlügner u. s. w., s. nssowSp. — Insbes. 
oft 4) 2%, Rab, Titel der babylonischen Amo- 
räer; die palästinischen Amoräer hing., welche 
autorisirt wurden (vgl. 730), führten, ebenso 
wie die Autoren der Mischna, die Tannaiten, 
den höhern Titel »=4, Rabbi, eig. mein Lehrer, 
vgl. auch 73%. Pes. 13° '4 "ne ar "a8 
ne Dips Tao mar nm mem Rechaba sagte 
Namens des R. Juda: Der Tempelberg war eine 
Doppelgalerie; vgl. Tosaf. z. St.: Rechaba nannte 
den R. Juda, wiewohl dieser ein Amoräer war 
und daher blos den Titel a, Rab, führte, den- 
noch: "2%, Rabbi, weil er sein Hauptlehrer 
war: "3% bedeutet demnach hier: mein Lehrer. 
Das. 52° R. Huna, 7mon nn» 9031 PT 
A anR Hann ART ANT2MnT Hansa mans 
‘sı mm welcher seine Halacha sorgfältig aus 
dem Munde seines Lehrers erlernte, wie Rechaba 
aus Pumbeditha; denn Rechaba sagte Namens 
des R. Juda u. s. w.; vgl. Raschi z. St.: er war 
sorgfältig hinsichtl. der Angabe seines tradiren- 
den Lehrers; er hätte näml. gezweifelt, ob dieser 
Ausspruch von dem Amoräer R. Juda oder von 
R. Judan Nesia, der ebenfalls sein Zeitgenosse 
war, herrühre, deshalb sagte er blos ’-. Vgl. 
hiermit Raschi zu Ber. 33°: Manche erklären: 


Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. IV. 
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an 

Rechaba hätte gezweifelt, ob er jenen Ausspruch 
von Rab Juda oder von Rabbi Juda ver- 
nommen hätte; was jedoch unrichtig sei, da er 
weder ein Zeitgenosse des Rabbi Juda bar Dlai, 
noch des Rabbi Juda Nasi war (sw) ermp. 
aus xW57). Die Genauigkeit des Rechaba 
bestand vielmehr darin, dass er sich des Aus- 
druckes 700, anst. des gewöhnlich üblichen 
Nauen, Stoa bediente, weil er es so von seinem 
Lehrer vernommen hatte. Vgl. damit Edij. 1, 3 
727 05a "nb Dose ar der Mensch muss 
sich immer des Ausdruckes seines Lehrers be- 
dienen; d. h. obgleich 77 blos ein biblischer 
Ausdruck ist, wofür im Rabbinischen gew. wbw 
yap drei Kab, so sagte er dennoch a 
(oder 78), weil seine Lehrer so gesprochen 
hatten, vgl. yiös. — B. mez. 85° Rabbi 
sagte zu dem Sohne des R. Elasar bar Simon: 
9397 59 1098 Kamıı and m Ya Dion 
>» 75 ”p man wird dich zum Gelehrten 
ausbilden, dir einen -goldbebrämten Mantel um- 
hängen und dich zum Rabbi ernennen, vgl. auch 
DYa7. Das. 84° R. Simon ben Lakisch, welchem 
R. Jochanan seine frühere Beschäftigung als 
Räuber vorwarf, sagte zu ihm: "5 nsR 18% 
5 ap man RS N ISp 907 Don was nütztest, 
du mir denn (durch deinen Unterricht)? Dort 
(unter den Räubern) nannte man mich Rabbi 
(Meister, Räuberhauptmann), hier nennt man 
mich ebenf. Rabbil Ab. sar. 17° xnyu "8 
N DYoaa SD 729 »a9 7b 73p weshalb nennt 
man dich Rabbi? Ich bin der Meister der 
Weber. j. Hor. III, 474 mit. 5» 334 ana "an 
os 55 R. Tarfon, der Lehrer ganz Israels; 
nicht zu verwechseln mit dem Titel 3734 s. d. — 
5) 2%, Rab, ausschliessliche Benennung für das 
Oberhaupt der Akademie zu Sora, dessen eigent- 
licher Name: sa 'S, R. Abba war. j. Pea 
VI, 19° mit. 73 817 mı8 DaR ans ans 95 an 
>77 »879 Rab sagte, als er dorthin, nach 
Babylon kam: Ich bin der Ben Asai von hier; 
d. h. ebenso bedeutend hier, wie Ben Asai in 
Palästina. j. Sot. IX, 23° un. dass. Erub. 50P 
u. ö. »bp7 877 san a Rab ist ein Tanna und 
ist anderer Ansicht, als die Mischna, Borajtha. 
Rab soll näml. in folgenden drei Stellen, wo 
xax '% (R. Abba, sein eigentlicher Name) steht, 
als Tannait gemeint sein, näml. Ber. 49° ob,, 
Keth. 81° und Schabb. 135? wax ’S Ms. M. und 
Ar. (Agg. san 'n). Sehr oft... damwı an 
"> 891082 2%5 an>b= Rab und Samuel; die 
Halacha wird in rituellen Angelegenheiten nach 
Ansicht Rab’s, in Geldangelegenheiten nach An- 
sicht Samuel’s entschieden. Chull. 95® =54s 
an Dpb arm 'n mb ans mim SaT sn 
'sı baaaw so lange Rab lebte, schrieb R. Jocha- 
nan (machte die Aufschrift) an ihn: An unsern 
Lehrer in Babel; an Samuel jedoch schrieb er 
hierauf: 5332% 1>Nan DOp5 An unsern Freund 
in Babel. Als dieser ihm später seine Gelehr- 
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samkeit zu erkennen gab, rief er aus: "5 m 
5333 „a5 ich habe einen Lehrer in Babel! — 
6) »2%, Rabbi, eig. mein Lehrer, insbes. Titel 
der Tannaiten und der palästinischen Amoräer; 
ferner: Rabbi, ausschliessliche Benennung für 
R. Jehuda Nasi. Git. 59° an 7 mon na 
san man IR DIpna mb man men RD 
Sms DIpna Sb man ya ab OR’ 791 
von der Zeit des Mose bis Rabbi fanden wir 
nicht Gelehrsamkeit und Hoheit in einer Person 
vereinigt; von der Zeit Rabbi’s bis R. Asche 
fanden wir nicht Gelehrsamkeit und Hoheit in 
einer Person vereinigt. Ber. 13* u. ö. 27 
'Sı DIamıR Dimamı an das sind die Worte 
Rabbis, aber die Chachamim sagen u. s. w. Das. 
57° =marnb max Drbna van mann wer Rabbi 
im Traume sieht, darf auf Weisheit hoffen. Das. 
u.ö. sam omssosn Antonin und Rabbi, s. 
viesionm. Keth. 103% fg. 127 50 InToD Rabbis 
Tod. Sehr oft führt er den Titel: wıp7 1529 
unser heiliger Lehrer, s. Bi7p; vgl. auch 71. — 
Zuweilen ist unter an: Rabbi Judan Nesia, 
Enkelsohn Rabbis gemeint. Ab. sar. 35® an 
„7 mıaı Rabbi (Judan Nesia) und sein Ge- 
lehrten-Collegium. Meg. 7” ob. R. Oschaja liess 
dem R. Judan Nesia sagen: "57 1327 93 nnanp 
du erfülltest an uns, unser Lehrer u.s. w. ). 
Schabb. VIII Anf., 11%. Ber. 33P u. ö. 

Pl. excellentiae (mit Fem.-End.) nj27; nur 
mit Sufi. die Lehrer, auch der Lehrer. 
Taan. 7° R. Chanina sagte: man nn 7377 
yoaan Ann mabnay mama Anm mama? viel 
lernte ich von meinen Lehrern, von meinen Ge- 
nossen mehr als von meinen Lehrern, aber von 
meinen Schülern mehr als von Allen. j. Schabb. 
1, 38 ob amm a amp mmipn mobwa 
"Sy yaarman ads an drei Stellen wird R. Juda 
Nasi (Judan Nesia): Yn127 genannt, j. Git. 
VII, 484 ob. Ab. sar. 36° u. ö. Schebu. 47° 
yasad mınaT DRYaDı 29 Saab nam 
as /S Sam unsere Lehrer in Babel das sind 
Rab und Samuel, unser Lehrer in Palästina das 
ist R. Abba. j. Meg. I, 704 mit. 5792 ws 
aa jmd manb Imbwı muaN Nan> nd" 
bsy br Dim SW baby Ense rbapıa Dub 
"Ss sw was thaten Mordechai und Esther? 
Sie schrieben einen Brief und schickten ihn an 
unsere Lehrer (d. h. an die Männer der grossen 
Synode) und fragten sie darin an: Nehmet ihr 
jene zwei Tage des Purimfestes für jedes Jahr 
an? Sie erwiderten ihnen: Haben wir denn 
nicht genug an den Leiden, die uns sonst treffen, 
dass ihr uns auch das Leid betrefis Hamans, 
(wodurch der Hass der Völker gegen uns rege 
würde) aufbürden wollt? Hierauf schrieben 
jene „einen zweiten Brief“: ann 17 nam DN8 
'Sı Dmsnsa Hbyaı Zain wir m DiRÄmnn 
wenn ihr das fürchtet, so „steht ja jene Ge- 
schichte bereits niedergeschrieben in den Ar- 
chiven, in den Jahresbüchern der Könige von 


"- Kan 


Medien und Persien“ (vgl. Esth. 9, 29). Meg. 
7% steht oma für Ysn1a9; s. hierüber m. Ab- 
handl. über Esther in Ozar nechmad III, 
175 fg. 


Si2 m. (=bh. a4, 239) Menge, grösster 


Theil, Mehrheit. Ohol. 2,1 a1 12933 2% 
nn Sw sn der grösste Theil des Körper- 
baues und der grösste Theil der Gliederzahl 
einer Leiche. Vgl. Tosef. Ahil. III Anf. 8 
ma) mad niybem DIS3mm DPD 23033 
2 Rd Saba DIA DIT NIIIER MORN 73930 
op ed Zolk. (=R. Simson in s. Comment. zu 
Ohol. 1. e.; ed. Zkrm. Hwam od» ermp.) was 
ist unter Körperbau zu verstehen? Die Schenkel, 


die Hüften, die Rippen und das Rückgrat. Was 
ist unter Gliederzahl zu verstehen? Die Finger- 
spitzen der Hände und Füsse; allein es müssen 
deren 125 sein. Bech. 6, 8 (40°), s. 7272 I. 
Keth. 15° fg. 7y%0 a9... 22771 2% der grösste 
Theil der Stadtbewohner; der grösste Theil 
der Durchreisenden. Das. 2197 In 757 8272529 
wenn Fleisch zwischen Fleischläden gefunden wird 


(von denen einige erlaubtes und andere uner- 
laubtes Fleisch zu verkaufen haben), so richtet 
man sich nach der Mehrheit der Läden, vgl. 
auch 3332 und si7p I. Chull. 3° fg. en 2 
ya prara mod bes die Meisten, die sich 
mit dem Schlachten befassen, sind dessen fähig. 
Das. 12° fg.u.ö. Keth. 103°, s. 7372. 


N2n ch. (==in) Mehrheit, Menge. Chull. 


112 xaya ana dr 9999 TMRT anba NT 83% 
woher ist der Satz erwiesen, den die Rabbanan 
sagten: Man richtet sich nach der Mehrheit? 
Das. '>1 np mb 83... ap NT aan 
eine Mehrheit, die vor uns vorhanden ist (z. B. 
Fleisch, das sich zwischen Fleischläden findet, 


deren meiste erlaubtes Fleisch zu verkaufen 
haben, s. vrg. Art. Oder auch eine Stimmen- 
mehrheit der sich vor uns befindenden Syn- 
edristen, wovon die Schrift spricht: „Nach der 
Mehrheit fälle man das Urtel“, Ex. 23, 2). Aber 
auch bei einer Mehrheit, die nicht vor uns vor- 
handen ist, richtet man sich nach derselben; 
was das. aus mehreren gesetzlichen Bestimmungen 
erwiesen wird san "na Sr auch in solchen 
Fällen ist die Mehrheit massgebend. So z. B. 
tödtet man denjenigen, der seinen Vater schlägt; 
oro8n 185 wor NIT Tan 8b Rab warn 
yyaz ans mw SI 827 ana Br RT 
’sa müsste man denn nicht bedenken: Vielleicht 
ist es nicht sein Vater? Allein, da wir uns 
nach der Mehrheit richten, so nimmt man an, 
dass die Mehrheit des Beiwohnens vom Ehe- 
mann herrührt. Das. so darf man Fleisch essen 
von Thieren, die man nicht ganz zu unter- 
suchen braucht oder nicht untersuchen kann, 
obgleich einige derselben krank, schadhaft sind; 
ya nos minma 27% weil die meisten Thiere 
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gesund sind u. dgl. m. Keth. 15° u. sehr oft. 
B. kam. 46° Sa8 SIOW2 Ra7ı Ina Zorarr »S 
'sı 83m “na ZrbiR 8b RSuna nur in 
rituellen Angelegenheiten richten wir uns nach 
der Mehrheit, nicht aber in Geldprozessen; denn 
da gilt die Regel: Wer an den Andern eine 
Geldforderung stellt, muss hierfür Beweise bei- 
bringen, vgl. 87 1. 

N 2) Raba und Rabba, Namen 
zweier Amoräer; ersterer contrh. aus NaN Ha 
letzterer aus a8 ', 83, 72. Wiewohl zwischen 
den beiden letzteren Namen, namentl. inj. Gem. 
kein Unterschied ist (s. xax und as), so hat 
man dennoch, um die zwei genannten Autoren 
von einander zu unterscheiden, den einen Namen 
ohne Dagesch und den andern mit Dagesch ge- 
schrieben. In der Aussprache der deutschen 
und polnischen Juden, die Vieles für sich hat 
(vgl. yan in yap): Robho und Rabbo. Git. 
2b HN 829... a8 72m Rabba sagte, Raba 
aber sagte. Das. 3? fg. "nn a5 XP nn 839 
"1 72%5 weshalb giebt Raba nicht denselben Grund 
anwie Rabba? j. Jeb. IV, 6° mit. san... an, 
vgl. Korban haeda; richtiger jedoch 34. .. 73 
s.Hon. — B. bath. 120° "or =37 Rabba, 
der Jüngere. B. kam. 46° =1a8 "2 an 
Rabba bar Abbuha. B. mez. 78° u.ö. 3 =5- 
„nam Rabba bar Nachmani. Snh. 5° = 
min a Rabba bar Chana, Brudersohn des 
R. Chija. B. bath. 73® fg. und sehr oft == 
man 92 73 (verk. aus man na 53% 2 #5=) 
Rabba bar bar Chana, Sohn des Rabba bar 
Chana, Enkelsohn des Chana. 


NZ, 121 ch. (syr. I3=a4) gross, alt, 


der Grosse, Aeltere. Jeb. 21P z37 war a ! 


die Familie des Grossvaters. — Fem. das. 134 
"na nn die Angehörigen Grossmutterseits, s. 
„3 IV. — Genes. r. sct. 1 Anf. 73% won 
'»ı nn» R. Hoschaja, der Aeltere machte 
folgende Einleitung (Ggs. Y>r ww 'n R. 
Hoschaja, der jüngere. Nach Ersterem, der den 
ersten Midrasch zur Genesis begann, wurde das 
ganze Sammelwerk der Midraschim, sow. des 
Pentateuchs, als auch das der fünf Rollen: 
„an 8077, pl.nija9 der Midrasch rabba, 
die Rabboth genannt). — 2) grosser Mann, 
Lehrer. j. Jeb. IV, 6 ob. #37 a nn 
N2DSIN7 727% 8MnnT wer ist grösser (zuver- 
lässiger) der Lehrer der Borajtha oder der 
Lehrer der Gemara? Levit. r. sct. 22, 166° 
nmabnb SIND 730 75 MDB) wäre es denn 
aber möglich, dass ein Lehrer den Schüler an- 
gefragt hätte? DB. mez. 101° >82 87 115 
27 ein Fall wie dieser (d. h. eine so schwierige 
Stelle) bedarf eines Lehrers. — Pl. Snh. 102» 
xn1j323 mn2) wir wollen einen Vortrag betrefis 
unserer Grossen, Lehrer eröffnen. 


N211, 7279 m. 1) (syr. fo5= #39) der 


we 


Aeltere, Grosse, magnus. j. Ber. II, 5° un. 
827 mıyorm 'S (in den Parall. ==“) R. Ho- 
schaja, der Aeltere. Das. 737% 717’ R. Huna, 
der Aeltere. j. Schek. I, 46° ob. u. ö.x»= 
7m2%e7 727 R. Huna der Aeltere, aus Seppho- 
ris. j. Kil. IX, 32° mit. 821% vn ’S, wofür 
das. ö. 727% R. Chija, der Aeltere. j. Schabb. 
VIE, 9° ob. aa vn '7 99153 die Söhne des 
älteren R. Chija. j. Schek. I. c. u. 6. syn 
127%. — 2) Adolescens, Jüngling. Fem. 2” 
junges, heranwachsendes Mädchen. 'j. 
Sot. VIII, 224 un. 737%... #297 zu =339 
MIT ROID ZIMdN ,..mImbR NWID wenn ein 
Jüngling ein junges Mädchen heirathet; wenn 
ein Jüngling eine Wittwe heirathet, wenn ein 
Wittwer ein junges Mädchen heirathet u. s. w. 
Sot. 26° S4p> NOD Kara wenn ein Jüngling 
eine Unfruchtbare heirathet. — Pl. Tamid 1,1 
DD Draamd D32777 die Priesterjünglinge hielten 
dort im Tempel die Wache; weil sie näml. zum 
Tempeldienst noch zu jung waren. Nach einer 
Erkl. (=bh. 5133): die Bogenschützen. 
Chull. 20° nawn ns 712797 Yb3p> die Jüng- 
linge (d. h. die Söhne des R. Chija x") mögen 
ihre Widerlegung entgegen nehmen. Mögl. 
Weise wurde der Titel ihres Vaters x21% (hier 
in der Bedeut.: der Grosse) auf seine Söhne 
übertragen. — 3) j. Pes. X, 374 ob. xp) n5" 
> m37 RO 7279 nV weshalb wird die 
Tunke (non s. d., die am Pesachabend ge- 
gessen wird) Roba genannt? Weil sie auf die 
Vermehrung Israels hindeutet (?). — 4) Hin- 
zugefügtes, was aus einem ähnlichen Fall er- 
wiesen wird. j. Pea IV, 18® ob. an "7 ma 
wıp5 way mayıı das von R. Jochanan als er- 
wiesen Hinzugefügte, das von Resch Lakisch 
als erwiesen Hinzugefügte; was das. erklärt wird. 


227 (arab. S,7) gross, erhaben sein. j. 
M. kat. III, 830’ Ob. R. Hoschaja erklärt, was 
Dan maon bedeutet: yrawaa 72999477 yIR 7135 
» parnn yomı by Jem. z. B. wie wir, die 
wir gross dastehen, hervorragen; man sieht auf 
uns in zweifelhaften Lehren und wir ertheilen 
den Anfragenden Bescheid. R. Samuel bar Jiz- 
chak sagte: zX7 ınswa “Rab sm nm 55 
ypana mIR2n aan 85 999997 YbroN jeder, 
der da versteht, seine Mischna (die erlernte Ha- 
lacha) zu erklären; wir aber, obgleich wir gross 
dastehen, wissen dennoch nicht, unsere Mischna 
zu erklären. Gew. dafür: Palp. 3927 od. 277, 
Schafel 3278 s. d. W. 

N22 eh. f. (=hbr. 7339) eig. Vielheit, 
grosse Zahl, dah. Myriade. — Pl. Aaaal 
xn33n, 5. TW. Ber. 6° xn32% Myriaden. 

227] mit einer klebrigen Masse be- 


streichen, verstopfen, eig. verdichten, 
dicht machen; das Dichte ist gross. Ab. sar. - 
33° 7m zaıns In DRTON 372197 73377 959 
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oder A508 S. w. u.) musikalisches Instru- 


3» Fe Te N 
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Ar. (Agg. j225; Tosaf. z. St. eitiren aus Tosef. 
Ab. sar. IV (V) 77379, wonach 7397=1323N, 8. 
nächstfig. Art.; ed. Zkrm. hat nicht 7727) der 
Nichtjude verklebt die schadhaften Schläuche, 
reparirt sie und der Jude giesst Wein hinein, 
um die Verklebung zu befestigen oder abzu- 
kühlen. Jalk. HL. II, 179° naaın nYsr 7" 
79 ya no a 55 pmmeb non der Nord- 
wind rührt zusammen und streut vor ihnen alle 
Gewürzarten des Paradieses aus. 


227 m. (arab. pers. = der Bodensatz 


von Fettigkeit, Butter u. dgl.; dah. auch 
Schmutz, der sich auf die Kleider setzt. 
Schabb. 20? nes bwı aa bw... nn Ms. 
Oxf. (vgl. Dikduke z. St.: Agg. 12%23 (?) Alfasi 
np anst. 73135) brennende Massen von Boden- 
satz oder von zus. gepressten Oliven. Raschi: 
Fett, Wachs, überh. alles Flüssige. Das. 78b 
miup muor nn ob 75 22% Fettigkeit, 
soviel als man zum Bestreichen eines kleinen 
lockeren Gebäckes braucht. Das. 149% mnbn 53 
Na... mn am 7732 59 229 Ken Don 
JAnN 739 "nn ein Gelehrter, auf dessen Kleid 
sich ein Schmutzfleck befindet, verdient den 
Tod (weil näml. durch ihn die Gelehrsamkeit 
verachtet wird). Rebina sagt: 724, nicht 239, 
wurde gesagt. Nach Raschi: ein Fleck der Pol- 
lution. Das. erkl. s»1252 7 amssa 87 auf 
dem Mantel, Oberkleid ist auch ein gewöhn- 
licher Schmutzfleck hässlich; auf dem Unter- 
kleid hing. ist blos 727 hässlich. Sot. 49* >1n 
“3 Verkäufer von Bodensatz fetter Dinge, wo- 
mit blos arme Leute handelten. Seb. 98° ö. 


MAIN F getäfelte oder mit 
Steinen gepflasterte Höhlung. Stw. 
wahrsch. 3%, syn. mit 72% pflastern, täfeln. 
Nach den Commentt. 32%=32=2>5, mit Wechsel 
der liquidae, höhlen, also: Ausgehöhltes. 
Midd. 3,3 52139... nam bw ans m 0391 
Janpna »5 mm eine Treppe befand sich an 
der Südseite des Altars von 32 Ellen im Ge- 
viert, welche eine Höhlung im Westen hatte; 
wohin man die untauglich gewordenen Vögel 
der Sündopfer warf. Maim. z. St. citirt aus 
Tosef. Seb. VII Anf. ss12n...bw mm Yon 
'sı nsap> mm (ed. Zkrm. 53271 wahrsch. 
crmp.) dort war ein Fenster; diese Höhlung 
wurde xa72% genannt. 


MAI IL od. richt. NI2] m. (arab. et 8 


ment, tympanum, Handpauke. Sot. 49° mar 
82137 "na Ar. ed. pr. sv. nor, Spät. Ar. Agg. 
ermp. x; fehlt in Timd. Agg. Abaji erklärt 
das W. ons in der Mischna durch tympanum. 
Ar. erkl. das W. durch arab. 83557, s. ob. Sot. 
l. e. 935 73735 mb 739 Ar. hv. (Agg. 871230) 


ei 


er machte eine Handpauke für seinen Sohn. 
Hai. in s, Comment. zu Kel. 15, 6 eitirt aus Sot. 
496 ROT "ON MaR crmp. aus 02727. 


7727) (contrh. aus mas 27) Rabbahu= 


Rab Abbahu, Name eines Amoräers. Snh. 22* 
Jan Ms. M. (Agg. mar 'n). Pes. 56% dass. 


a2) (syn. mit 7273, >27 und arab. en y> 


Grndw. 1) auf einander häufen, eig. dicht 
machen. Sifra Wajikra cap. 4 Par. 4 512° 


es a a Ta mb Tabn 32797 PINT R7° 
mp1 pas man könnte denken: Der Priester 
sprengt das Blut und häuft die Opferstücke: 
übereinander (wie einen Haufen von Steinen); da- 
her heisst es: „Der Priester soll sie aneinander 
reihen“ (Lev. 1, 12); d. h.: er sprengt das Blut 
und reiht die Stücke aneinander. Dav. 32772 


my . 
s. d.; vgl. auch syr. {,.>5 connexiones. 


7127] (=bh,, arab. Ren alligare, syn. mit 727) 


aneinanderfügen, zusammen verbinden. 
Tosef. Ab. sar. IV (V) s. 227 — 727 m. An- 


geheftetes, bes. Schmutzfleck. Schabb. 


149° s. 23% 
an m. (von 27) 1) getäfelter Boden, 


Estrich, insbes. Terrasse; von dem An- 
einanderfügen der Täfelchen oder Stein- 
chen so benannt. .Jom. 4, 3 (43?) a7 
Yazan mann die vierte Terrasse in der 
Asara, die zum Hechal führte, vgl. Raschi. Das. 
ran Symanı Tan die vierte Terrasse in 
der Tempelhalle. Midd. 3, 6 wn „5>n 0% 
Yo DB Ta TAN TOR TaR 5 Tan die 
Höhe der Treppe (die zum Altar führte) betrug 


eine halbe Elle und ihre Breite eine Elle, ebenso 
betrug die Breite der zweiten und dritten Treppe 
je eine Elle und die Terrasse betrug drei Ellen 
u.s.w. Das. 4, 4 fg. — Pl. Tamid. 1, 1 die 
Zelle, wo das Feuer unterhalten wurde, 7 
ar bw byqain mpin war von steinernen Ter- 
rassen umgeben. Midd. 1, 8 dass. Tosef. Ahil. 
XVIL Anf. wenn die Gruft oder die Urne 
"54 BWaRaı Dana yp7on in Terrassen oder 
in Steine eingesenkt ist. — 2) Geflecht von 
Zweigen. Chull. 140°. 141° ya nawn nz 
"1 be a7 mp wenn die Vogelmutter 
zwischen zwei einander berührenden Baumzweigen 
sitzt u.s.w. Das. ö. j. Nas. VII, 56° un. dass, 


NIAM ch. (=72in) getäfelter Boden, 
Terrasse, s. TW. 


N72' m. Stich, Ritz. Stw. 737 syn. mit 
arab. 3 1) schlagen. Insbes. a2 
nnöono9ss der Stich der Lanzette beim 
Aderlass. Snh. 93°. Mac: 21° u. ö., s. uny0>. 
Keth. 39° an5s055 842% (Ar. liest hier ans"n 


na 


71305 8. d.) — Pl. Nid. 67° an50137 133% 937 
pm RT 85m ern ab mm ann => die 
Stiche der Lanzette (die gewöhnlich zu eitern 
pflegen) bilden bis zu drei Tagen keine Scheidung 
(zwischen dem Wasser und dem Körper einer 
Frau, die ein Reinigungsbad nimmt), nach drei 
Tagen aber bildet die Kruste eine Scheidung, 
vgl. myıen. (Nach gef. Mittheilung der Herren 
Rabb. Hochmuth und Dr. med. Pilitz in Veszprim 
hüllte der Aderlasser die Frau, die sich zur Ader 
lassen wollte, in den Mantel ein, welcher einen 
Aermel, x3"p, hatte, durch den sie die Hand 
hervorbrachte. Danach ist das in wn>o1> mit 


“ Bez. auf Taan. 21° Gesagte zu berichtigen.) 


1275. 837 und 829. — 737 8. m. 


12) NMIL. (yr. ao, ass, Stw. 129) 
1) Grösse, Herrlichkeit. Dan. 4, 19. 33 fg. 
s. auch TW. — j. Ber. I, 2% un. ’'» »ı= 19% 
ist denn das etwas Grosses? vgl. zub2. Git. 
68® Ya Tomn1an nm worin besteht euer 
Vorzug vor uns? Das. anı27 75 "nX ich 
werde dir meine Grösse zeigen. Chull. 60P x» 
=ın12n worin besteht seine Grösse? Chag. 24® 
dass. Snh. 106° "»= yanb xn127 ist denn 
das etwas Grosses, Fragen zu stellen? — 
2) Erhabenheit, Priesterwürde, Königs- 
würde, s. TW. 


NM SV 1) (eontrh. aus xn2327, 
80237, von 92, s. d.) das Aneinander- 
liegen. Jeb. 76°eine Haut, die infolge einer 
Wunde an der Lunge entstanden, Ans DPA 
&N12N DIPn xbw Ar. sy. DIp (steht nicht in 
Agg.) an einer andern Stelle, nicht wo die 
Lungenlappen aneinander liegen. Vgl. auch 
Chull. 46° un. sn1a4 37 7705 5an (nach 
R. Chananel, citirt von Tosaf. z. St.—1"n92%n) 
wenn die nebeneinander stehenden Lappen der 
Lunge zusammengewachsen sind, so schadet es 
nichts, da sie aufeinander liegen und die schad- 
hafte Stelle beschützen. Das. 48° xn13% DIpn 
die Stelle, wo die Lungenlappen nebeneinander 
liegen; das. erklärt 187 "sn s. d. — 2) Re- 
bitha, Name eines Flusses. Chull. 60° x 
xn’3n7 das Ufer des Rebitha. 


NM27/. (von 237) das Alter, im Ggs. 
zur Jugend, s. TW. 


N}27 m. Numerale (=bh., von 237) Zehn- 
tausend, eine Myriade. Pea 3, 8 wenn 
Jem. sagt: 129 1b wwb ysıns 022 59 7 
’o7 yaaw Karma Tran Yır meine sämmtlichen 
Güter sollen meinem Sklaven N. N. geschenkt 
sein, mit Ausnahme eines einzigen, das zu den 
Zehntausend derselben gehört, so ist der Sklave 
nicht frei; denn durch diesen Ausdruck besagte 
er, dass er den Sklaven ausschliesst, der für ihn 
blos den Werth des zehntausendsten Theils 
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seiner Güter hat. Tosef. Pea I g. E., B. bath. 
149» u. ö. dass. Ar. Var. 139,9 Rn an: mit 
Ausschluss des Einen (d. h. des Sklaven), der 
den grössten Werth hat. j. Maas. scheni I, 524 
ob. X927 782 7371 "125 70%5 be) wenn sein 
Beutel, welcher 100 Myriaden enthält, in den 
Brunnen fiel. Ab. sar. 24° u. ö. n124 bwv 
60 Myriaden 600,000=der Zahl der Fussgänger 
die aus Egypten zogen (Ex. 12, 37), vgl. auch bp>. 
Schek. 8,5 der Tempelvorhang war 40 Ellen 
lang und 20 Ellen breit a1a7 nwı D0W%1 
no» und wurde aus 82 Myriaden Fäden (eine 
Uebertreibung) angefertigt. Var. (s. Ar. und 
Commentt.): n1aı Din DYymwa) von 82 Mäd- 


chen wurde er angefertigt. Chull. 90P, vgl. 
Raschi. 

NI2’, NM2’I ch. (syr. 3, ao = vre. 
ni27) Myriade. — Pl. 7399, ana. Dan. 


7, 10, s. auch TW. Chull. 7@ ar nmoı mon 
Mose und die 60 Myriaden, die mit ihm aus 
Egypten zogen. Snh. 26° xnnan Hoon 
13 Myriaden. 


’2% 7727 (=bh. Gradw. 3) viel, gross 
sein. Genes.r. sct. 34, 33? 7341 "5 frucht- 
bar sein und sich vermehren, s. 5, 772. Chag. 
16® u. ö. dass. 

Pi. 737, 72°) vermehren, vergrössern, 
dah. auch hinzufügen. Schebu. a ee 
D»>% die Schrift fügt hinzu, schliesst aber auch 
manches aus. Das. ö., Ggs. us» s. d., vgl. auch 
„324. Pes. 22® u.ö.’57 nıaub nr das Wort 

nm bedeutet: etwas hinzuzufügen: mit, s. ns. 
— Part. pass. B. kam. 7, 1 (62® fg.) man 
“Wan mann mbon man bay mibun nn 
die Zahlung des doppelten Werthes eines ge- 
stohlenen Gutes kommt häufiger vor, als die 
Zahlung des vier- und fünffachen Werthes des 
Gestohlenen; denn erstere findet bei allen Dieb- 
stählen statt, letztere blos bei gestohlenen 
Ochsen oder Lämmern (Ex. 21, 37 und 22, 6). 
j. Jom. II g. E., 40% 'sı1 nwen 8: Haan moon 
nimmst du die grössere Zahl an, so ist dies 
unzulässig u. s. w., s. nyım. Hor. 11®. Meg. 
9b u. ö. 0993 Tamm, auch DY332 San der 
Hohepriester, dessen Einweihung blos in der 
Einkleidung der vielen (acht) Gewänder bestand, 
während der gewöhnliche Priester nur vier Ge- 
wänder trug, näml. zur Zeit des zweiten Tempels, 
als das heilige Salböl verborgen war; Ges. 
mon nos mim der mit dem Salböl Ge- 
salbte; wahrsch. auch mit der Nebenbedeutungdes 
chald. »a33 nr. 3: der zum Hohenpriester 
Erhobene. — Nithpa. Pass. davon. Jom. 5° 
nDn2" ad an ya TON MY am 
"7 Sm Dom wenn der Priester sieben Tage” hin- 
durch durch Bekleiden mit den acht hohepriester- 
lichen Gewändern zum Hohenpriester eingeweiht 
und sieben Tage gesalbt wurde, oder wenn er 


ae — 44 — 39 


sieben Tage durch Bekleiden mit den acht 


. hohepriesterlichen Gewändern geweiht und einen 


Tag gesalbt wurde u.s. w. Vgl. man. 


Hif. 72797 (=bh.) vermehren. Ber. 17* 
u.d. 9 DARM TR) mama mr sei es, dass 
Jem. viel oder wenig Tugenden ausübt u. s. w. 
s.07% im Hifi. Das. 40° a7» Ms. M. und 
Ar. vgl. "8, 2 Hifil. — B. bath. 11° ns 
"an 32 mn 5 Dindb WpaD "120 an 
aTmna zmby mama mby> j7aD>PR wenn einer 
der Bewohner der Durchgangshalle seiner Thür 
gegenüber den ihm gehörigen Platz umzäunen 
will, so können die Mitbewohner der Halle es 
ihm verbieten, weil er ihnen einen grösseren 
Weg (Umweg) macht; sie würden näml. hier- 
durch genöthigt werden, einen grossen Umweg 
um den Zaun herum zu machen, anstatt die 
Halle geradeaus entlang zu gehen. Nach R. 
Chananel (eit. von Tosaf. z. St.) wäre der Sinn 
folgender: Wenn Jem. ein Haus am Ende der 
Durchgangshalle hat, so darf er nicht einen 
Zaun nach der Breite der Halle ziehen, weil er 
hierdurch den Passanten den Weg verengt und 
sie nicht durchgehen können, wodurch die Halle 
von Menschen überfüllt werden würde. Vgl. das. 
60° Jem., der ein Haus in einem andern Ge- 
höfte kauft, darf nicht darin eine Thür nach 
dem Gehöfte öffnen, das ihm gemeinschaftlich 
mit Andern gehört, na my Tamad "on 
om weil er hierdurch die den Weg Passiren- 
den vermehrt; d. h. während früher blos die 
Hausbesitzer des Gehöftes freie Passage darin 
hatten, werden jetzt auch Fremde aus jenem 
Hause hereinkommen. 


DI827 ch. (syT. „ai, fs=n}) 1) heran- 
wachsen, gross werden, dass., was hebr. 
593. — 2) übrtr. gross, d.h. begütert, vor- 
nehm werden. — 3) Pfeile werfen, jacu- 
lari, s. TW. 


Pa.. 3974 (SyT. us) = Hmm) 1) wachsen 
lassen, gross machen, auferziehen. Levit. 
r. sct. 19 g. E. die Babylonier sagten zu Nebu- 
kadnezar, der die Absicht hatte, den Jojachin 
anstatt seines Vaters Jojakim zum Könige ein- 
zusetzen: a5 Wa sban Su "u "mn abnn 
ns) ms nmR by was Sban wa “a mann 
das Sprichwort lautet: Ein gutes Junges von 
einem bösen Hund ziehe nicht auf, um wie viel 
weniger ein böses Junges von einem bösen Hund. 
Ab. sar. 22® wabs "ann ab anbanR eine Wittwe 
darf nicht einen Hund züchten, weil sie mit 
ihm ein unnatürliches Beilager begehen könnte. 
Cant. r. Anf., 2° mama yenma mbT rn 
yımb 7797 '?@ 855) Eltern, dergleichen (Treff- 
liche) es nicht giebt, erzeugen Kinder, die ihnen 
ganz unähnlich sind. — 2) Jemdn. erheben, 
trop. ihn gross, vornehm machen; dah. 
auch, mit darauffolgendem x@® oder amwa: 


Jemds. Namen oder Ruf erheben. — 3) den 
Tempel oder seine Geräthe heiligen, 
siezum Heiligthum erheben, weihen; dah. 
auch: Könige oder Priester weihen. — 
4) Zuschuss, Zins beim Darlehn ver- 
sprechen, Zins geben, eig. das geliehene 
Kapital vermehren, s. TW. — Ferner 3% 


—=a78. Af. auflauern. Ab. sar. 31? amın 


(eontrh. aus 197879), s. „28. — Bez. 24° und 
Schabb. 106° a275, s. 127, 827. 


Ithpa. ans, naan8 1)grossgezogen, auf- 
erzogen werden. j. Bez. Ig.E., 61° wbu 


a ma "as mama maana Im Qp\pT sehr 
junge Knaben wurden in den Gehöften des R. 


Jirmeja auferzogen u. s. w. — 2) trop. gross, 
verherrlicht werden. — 3) geweiht 
werden. — 4) durch Zins vermehrt 
werden, s. TW. 


MI) MPI1/ N. a. 1) die Vermehrung. 
j. M. kat. I, 809 mit. Jeb. 62* u. ö. am m» 
das Fruchtbarwerden und Sichvermehren, Ss. 
mm92. j. Taan. I, 64° mit. j. Git. IV, 46» ob. 
u.ö. Num. r.sct.2, 184° =s48 a7) (Gen. 
22, 17), 725 man and man das bedeutet: Ver- 
mehrung für den Vater, Vermehrung für den 


Sohn. — 2) Erhabenheit, Grösse. Genes. 
r. sct. 78, 77° ns» 72 (Gen. 49, 22) bedeutet 
non nman die Erhabenheit Josefs. Das. sct. 
89, 864 dass. 


2137, 12° m. N. a. 1) Vermehrung. Esth. 


r.g. E., 1094 ’51 mama DIbos mama Tasar 
der Segen Gottes kommt in Vermehrung, Fülle, 
der Friede kommt in Fülle u. s. w., s. m2. — 
2) die Mehrung der hohepriesterlichen 


Gewänder, d. h. die Weihung zum Hohen- 
priester, indem er mit acht Gewändern (vier mehr 
als der gewöhnliche Priester) bekleidet und hier- 
durch zum Hohenpriester ernannt wird. Jom. 
5° g8 ID ma mn Nam mon WpmR 
=saw ron das Salben des Hohenpriesters 
wird verglichen der Weihung durch mehr Ge- 
wänder (Levy. 16, 32): so wie die Weihung durch 
mehr Gewänder sieben Tage dauert (Ex. 
29,29. 30), ebenso soll das Salben sieben Tage 
dauern. — 3) Hinzufügung, Ggs. uıy% Aus- 
schluss. Schebu. 25° ana "arm aus der 
Hinzufügung der Schrift ist es erwiesen; d. h. 
obgleich die Schrift (Lev. 5, 4) sagt: dass man 
wegen eines falschen Eides blos dann straffällig, 
zum Sündopfer verpflichtet ist, wenn der Eid 
lautet: „Böses oder Gutes zu thun“ (d.h. ich 
werde nicht essen, ich werde ja essen), so ist 
man dennoch auch wegen solcher falschen Eide 
straffällig, die gleichgiltige Dinge betreffen; 
wenn Jem. z. B. schwört: Ich werde den Stein 
in's Wasser werfen, ich werde ihn nicht in’s 
Wasser werfen; weil die Schrift hinzufügt: „Bei 
Allem, was der Mensch durch einen Eid aus- 


Kan 


spricht.“ Ausgenommen hing. sind, nach An- 
sicht des R. Ismael, Eide, die sich auf die Ver- 
gangenheit beziehen; z. B., ich schwöre, dass 
ich gegessen habe, dass ich nicht gegessen habe. 
R. Akiba hing. sagt: mar ob ns ma DR 
“>> a1n>7 wenn die Schrift das Eine hinzu- 
fügte, so hat sie auch das Andere hinzugefügt; 
d.h. auch Eide, die sich auf die Vergangenheit 
beziehen, sind. ebenf. straffällig. — Pl. Tosef. 
Schebu. I mit. 327 wa m... maps ’n 
1 03 DR Dina mb >» Yo R. Akiba 
erklärte die Schrift durch Hinzufügungen und 
Ausschliessungen (d. h. nicht durch uno7 555 
5554 s. d.); denn so hatte er es von Nahum aus 
Gimso gelernt. Vgl. hiermit Schebu. 26° "an 
05) I8 NN VOII III DIT TO9I 308 
Tor 555 mıma mans IR yamb man Yan 5 
Fam TOT OMA TO TO AT DIRT NRO2! 
um umn 8a) na7 55 ma ma mn bon 
12% 727 wo ist zu finden, dass R. Akiba die 
Gesetzlehre nach der Regel der Hinzufügungen 
und Ausschlüsse erklärt? In der Borajtha, denn 
da heisst es: „Wenn Jem. schwört“ (Lev. 5, 4), 
das ist eine Hinzufügung („was er nur mit den 
Lippen ausspricht“); „Böses oder Gutes zu thun“, 
das schliesst gleichgiltige Dinge aus; „bei 
Allem, was der Mensch durch einen Schwur 
ausspricht“, das fügt wieder hinzu. Die Schrift 
fügt also hinzu, schliesst auch aus, fügt 
aber wieder hinzu; was fügt sie nun hinzu? 
Alles; was schliesst sie aus? Das, was ein Ge- 
bot betrifft; wenn Jem. näml. schwört, ein Ge- 
bot zu erfüllen, oder, es nicht zu erfüllen. Snh. 
45°. 46° u. ö. Genes.r. sct. 53, 53? R. Akiba 
lernte von Nahum aus Gimso: ma man PR 
die Worte nz und ox bedeuten Hinzufügungen, 
s.d. W., vgl. auch my. j. Jeb. VII, 84 un. 
para n13105 Ausdrücke der Hinzufügungen, 
wenn näml. der Infinit. neben dem Verb. finit. 
steht, ebenf. nach Ansicht des R. Akiba, s. io 
Bd. II, 529°. j. Schabb. XIX, 17° mit. j. Snh. 
vH, 25° un. — Men. 89° u. ö. AIR MAI PR 
usb xds "an eine Hinzufügung nach der 
andern bedeutet nur Ausschliessen. 


N’12°] ch. (=N27) Hinzufügung. Schebu. 
2556 np aan aus der Hinzufügung der 
Schriftverse ist. das zu erweisen. Jom. 6° 5> 
Na) NT (wahrsch. zu lesen 232%) alles, 
was dazu gehört. — Pl. Snh. 45° fg. 2m. 


I N'2 m. Adj. (syr. {>5, vgl. auch 2379) 
heranwachsendes Kind, adolescens, s. TW. 
Suc. 5P wird a5 erklärt: 5333 758 7375 
Ra Rp op „wie ein Kind“, denn in 
Babel nennt man das Kind: x°27, s. auch 2392. 
— Fem. sn‘27 1) Mädchen. Snh. 58° wıpn 
Be xrsan => von der Zeit an, wenn man 

: das Mädchen des Sklaven N. N. nennt, ist 
r als die Seinige anzusehen. Kidd. 70® a5 
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ne man 
SI 839 8m NDR 79a "PnON von den 
Makkabäern blieb blos jenes Mädchen (die Prin- 
zessin Mariamne) am Leben, welches sich vom 
Dache herunterwarf u. s. w. B. bath. 3® steht 
dafür anp12), s. d. — Ferner 734 s. 234. — 
2) Wachsthum, Gedeihen. Jom. 785 Abaji 
sagte: man Na RPIT na DR 75 TOR 
aan AND 573 an7>3 Ana anTND 573 N 
0x7» meine Mutter (d. h. meine Erzieherin) sagte 
mir: Das Gedeihen des Kindes wird durch 
warmes Wasser und Oel (zum Baden und zum 
Salben) befördert; ist es etwas grösser geworden, 
so ist ihm ein Ei in Tunke dienlich, ist es 
noch grösser geworden, so ist ihm das Zer- 
brechen der Gefässe dienlich, die man ihm nänml. 
als Spielzeug freigiebt. Das. mmmaT 1857 797 
man 737... diese Dinge, welche nicht 
das Wachsthum der Kinder fördern; jene Dinge, 
welche ihr Wachsthum fördern. — 3) etwas 
Grosses. j. Keth. V Anf., 29° ba nSoNR 
NnTP7 727 8nıan Giddul fand etwas Grosses, 
Wichtiges (was er uns hätte mittheilen können), 
sagte aber Unbedeutendes. 

NIVI7/. Jugend, Jugendzeit, s. TW. 

M2I M2’I 5 (=bh. man, von =) 
Zins, Wucher, Zuschuss, fenus. B. mez. 
61? mar Par ara na2m Meiep mom 
Pa72 naxn 8 der beim Leihen verabredete 
Zins wird dem Gläubiger durch das Gericht 
abgenommen; Zinsähnliches hing. wird nicht 
durch das Gericht abgenommen. Tosef. B. mez. 
IV Anf. npı5 ma 287 ma mo DIT ©) 
man bo ynmmaoı nimpa asarı DD InRIbiT DIN 
Diwa 7rmoR bar mar RD D7927 85 mine 
Tanı Mar Marbr Ib MAR TE TS man mans 
yon DO mad Diwy Dia nbR 1730 75 in 15 
JR MIIORT DIDY a mpbI Sm "Do by OR 
Man na BIER IIIOR dar ma es giebt 
Fälle, die als Wucher erscheinen, die aber 
dennoch kein Wucher sind; so darf man das 
Darlehn (das ausgeliehene Geld) eines Andern 
oder die Wechsel eines Andern für einen ge- 
ringeren Preis, als sie werth sind, abkaufen 
(weil der Käufer ein Risiko übernimmt). Andere 
Fälle aber giebt es, die zwar kein eigentlicher 
Wucher, die aber dennoch wegen versteckten 
Wuchers verboten sind. Auf welche Weise? 
Wenn A. zu B. sagt: Leihe mir eine Mine 
(100 Sus); worauf B. erwidert: Ich besitze keine 
Mine, aber nimm 20 Seah Weizen! So begeht 
A., selbst wenn er sich von B. 24 Seah erstatten 
lässt, zwar keinen Wucher, aber dennoch ist 
dies wegen versteckten Wuchers (Wucherlist) 
verboten. Das. ö., vgl. auch mn227. j. Pes. 
X, 37° mit. u. ö. mans mon der sein Geld auf 
Zinsen ausleiht, der Wucherer, s. 7132 — Pl. 
Tosef. B. mez. vI g. E. Ymoımnn n53 Bar) 
DEI97 ja 3n>5177 die Wucherer sinken immer 
tiefer und schwinden aus der Welt. 


n2 


SD2’I ch. (sr si, Wao) = maN) 
Wucher, Zins. Levit. r. sct. 3 Änf. rn 
mass der sein Geld auf Zinsen ausleiht, vgl. 
ar IV, s. auch TW. 


N’ m. viell. Fönnkraut oder Lein- 
samen; die meisten Commentt. erklären das W. 
durch jnbn s. d. Ker. 6° und Hor. 12° wird 
aan angespielt auf 27 hochwachsen, S. NIR % 
Chull. 52% bei allen Arten von Erbsen ist eine 
Erschütterung der Glieder (wenn ein Thier dar- 
auf fällt, vgl. pr9'7) zu besorgen, X271 A Fi 
mit Ausnahme des wa". Demnach ist es zu 
den Erbsen zu zählen, ny"sup, S. d. Schabb. 
1099 5. 873. 


2) 87 (contrh. aus ar "2, KIraR 'N) 
Rabin, Rebina, Namen zweier Amoräer. Pes. 
25% fg. u. ö. pay na »> als Rabin kam. Chull. 


3b fg. uaıan. B. mez. 86° wird 3037 angesp. 
auf ar (Ps. 73, 17), vgl. möR. 


NIIT f: (arab. 5); von 727) Einge- 


rührtes, Gemengtes. Tam. 28° ya on» 
=S125 Wasser zu wärmen zum Eingerührten. 
j. Pes. II, 29® un. mS%a92 nam 7 82° 5491 
"sı man könnte denken, dass man das Gebot 
des Mazzaessens auch durch das Geniessen einer 
eingerührten Speise erfüllt u. s. w. Men. 89°? 
ad ab nem Wan TED Rn =oranb Yan 72m 
“ana mem pppabı non Ten Em die 
Schrift (Lev. 6, 12) besagt, dass zum einge- 
rührten Teig mehr Oel, als zu den andern Ge- 
bäcken genommen werden soll. Auf welche 
Weise? Man nehme ein Halblog Oel und theile 
es, die eine Hälfte nehme man zu den Broten 
und zu den dünnen Kuchen und die andere 
Hälfte zu dem Eingerührten. *j. Snh. XI, 30» 
mit. u. ö, s. auch TW. Dav. ma12 S. d. — 
Tosef. Seb. VII Anf. 75134 ermp. S. 772339. 


527 denom. (von x5378) schütteln, eig. 
mittelst Siebes. — Ithpe. Chull. 49% Sana 


Yoga a7 (für Bann) es wird hinabgeschüttelt, 
s. das II. 


339 und ’93 092 (contrh. aus a8 37, 
son an) R. Ammi, R. Assi, Namen zweier 
Amoräer. j. Ab. sar. V, 45° un. mn ob bad 
spanbı man er fragte den R. Chija, den R. 
Ammi und R. Assi. Das. 45° un. pro na4 
nnan> mamds m a oy R. Ammi ging mit R. 
Judan Nesia nach Chamtha. Ber. 14° na" 
„os Ar. ed. pr. (Agg. OR a1 OR N). Cant. 
r. sv. nur m, 18° on m0an Dva mama 
R. Berechja sagte Namens des R. Assa u. s. w. 


aim. (ans s.d.) das Flechten. Par. 


12, 8 ya bo ws> die Spindel, die man zum 
Flechten der Stauden benutzt. 
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ja: n227 m. Herr, Stw. unseres, sowie 
des nächstflg. Wortes 737 ist 33% mit angeh- 
Silbe 7i-, 77. Genes. r. sct. 93 g. E. „Gott machte 
mich 1785 (Gen. 45, 8), d.h. ab zum Herrn.“ 
Ber. 7* fg. u. ö. 0519 bw 15124 (Abbrev. #83) 
Herr der Welt, Gott. — Pl. ysia7, a2i27 die 
Herren. — Fem. snyia7 die Herrin, s. TW. 


21m. (arab. ur s. vrg. Art.) Haupt- 


lehrer, Meister, Rabban. Insbes. führten 
diesen Titel die Nesiim (Fürsten aus dem Davidi- 
schen Hause, die Nachfolger Hillels bis R. Juda 
Nasi (eine Ausnahme hiervon machte sein Sohn, 
Gamliel s. w. u.), welcher den Titel 34, auch 
„39%, führte, also Sassns 399, RD 729; 
Rabban Gamliel, Rabban Schimon u. s.w. Hier- 
zu kommt blos s>t 72 jan 72% Rabban 
Jochanan ben Sakkai, der, obgleich er nicht 
Nasi war, dennoch so genannt wurde, weil er 
zur Zeit der Tempelzerstörung lebte, als die 
Kette der Nesiim unterbrochen war und er 
nicht nur der grösste Lehrer, sondern auch in 
politischer Beziehung der hervorragendste Mann 
und Vertreter der Judenheit war, vgl. za". 
Die allgemein verbreitete Tradition (vgl. auch 
Ar. sv. mas) lautete: an ba man an D17a 
Yan aa Dam 725 ein höherer Titel als Rab 
ist Rabbi, ein höherer Titel als Rabbi ist 
Rabban, mehr noch als Rabban bezeichnet 
der Eigenname des Gelehrten. So wurden 
die sämmtlichen Oberhäupter der Akademien 
und die Nesiim von Jose ben Joöser an bis 
Hillel und Schammai einschliesslich blos mit 
ihren Namen, ohne jeden Titel genannt. Tosef. 
Edij. III g. E. hat zwar hierfür: od "2 
Ananos an an amp (msn) pimmdn 
Saga bir Inandı za mir PRmp Tmabn 
Yana mir pamıp wer Schüler hatte, den nannte 
man Rabbi, wurden seine Schüler vergessen, so 
nannte man ihn Rabban, wenn aber schon die 
Einen und die Andern vergessen waren, so 
nannte man ihn mit seinem Eigennamen. Hier- 
gegen jedoch spricht die Praxis. — Aboth 
1, 16 fg. burn 7a Ji9mD 739... Rons 729 
Rabban Gamliel, Rabban Schimon ben Gamliel. 
Das. 2, 2. 8 fg. am 'n bo ma Sadanma 329 
aRaT ja mn Jar... RDIT Rabban Gamliel, 
der Sohn des R. Juda Nasi (s. ob.), Rabban 
Jochanan ben Sakkai. (Es ist wohl nicht an- 
zunehmen, dass der so häufig vorkommende 
Titel 72% vor Jochanan ben Sakkai überall eine 
Corruptel aus 12% sein sollte.) Git. 4,2 fg. 
yprm banbas jan Rabban Gamliel, der Aeltere. 
— Später wurde der Titel 73% auf jeden Haupt- 
lehrer und hervorragenden Gelehrten übertragen. 
Schabb. 33° fg. u. ö. ya ma bo nipıien die 
Zöglinge des Schulmeisters. j. Ter. VIII, 46* 
mit. ’S1 a3 Raba Saırmaı yaı par Dı na m 
Jem. lud einen Rabban ein und setzte einen 


8329 — 
Der. 77 

Hund neben ihn; er erklärte ihm, dass dies 
aus Ehrerbietung geschah. j. B. mez. II g. E., 
84 ’5ı ma Pheum aa any 557 797. 339 
ein Gelehrter starb und Alle liefen herbei, um 
sich mit der Bestattung seiner Leiche zu be- 
fassen. Als R. Jochanan hiervon Kenntniss er- 
halten, so merkte er, dass es R. Chanina war. 
— Pl. j. Snh. X, 272 un. 73327 58’ jene Ge- 
lehrten, im verächtlichen Sinne. Cant. r. sv. 
ganz, 10° san HR Dmmna mb 83 
„schön sind deine Kinnbacken ana“, das 
sind die Gelehrten; auf =1n anspielend; Ggs. 
orrmbn Schüler. j. Maasr. I, 484 un. y53- 
an8T die Meister der Agada. Das. V g. E., 
52° u. ö. 713277 Wan mem ’n R. Chananja, 
der Genosse der Gelehrten.‘ Snh. 106? =r5 
77337 792 5 (wahrsch. ermp. aus 7524, da 
7227 blos im j. Dialekt vorkommt) er wird ge- 
lehrte Söhne haben. — Genes. r. sct. 61, Anf., 
59° woher lernte Abraham die Gotteslehre ? 
171 09937 8 75 Pnmba In Map 95 sr 
mas Tan IR 77799507 m19273 Gott bereitete 
ihm seine beiden Nieren wie zwei Lehrer, 
welche sprudelten und ihm Lehre und Weis- 
heit lehrten. 


n221. ch. (syr. US=334) Rabbana, 
Lehrer, Meister, insbes. Hauptlehrer in 
Babylon. Keth. 22°» x32% Rabbana Asche. 
Jeb. 222 s3an7 #772 7 Mar, der Sohn des 
Rabbana, d. h. des Asche. Pes. 115° xapıy 33% 
Rabbana Ukba, Exiloberhaupt. — Pl. Erub. 23® 
u. ö. 7927 die Rabbanan, für o»>n in der 
Mischna. Chull. 64® u. ö. 527m das ist blos 
rabbinisch, vgl. 72208. Jom. 69® 7 321 
MURa ypnT anapn IPP1 257 7727 wie durften 
die Rabbanan (d. h. der Prophet Jirmeja und 
Daniel) das thun und das von Mose Eingeführte 
vernichten? Meg. 2* anıpn "pa ar ınR 
59737 ND039 "WIR arpn sollten die Rabbanan 
gekommen sein und das, was die Männer der 
grossen Synode eingeführt hatten, vernichtet 
haben! Git. 37P 17 ab babna 72 irn 799 
san »maRp "82 >77 R. Simon ben Gamliel hatte 
das, was die Rabbanan gesagt hatten, nicht 
richtig aufgefasst, missverstanden. Dahing. sr 
"971 a9 np 8a 271 85 Chaggai verstand 
nicht, was die Gelehrten sagten und brachte 
eine Widerlegung. vor! Vgl. san. Schabb. 
23° u. ö. 3772°72 aYr Einer der Gelehrten, vgl. 
7279 R2mE- Suc. 8° 19097 7327 die Ge- 
lehrten Cäsareas. 

’N327 (Diminit. von x}27) als N. pr. Rab- 
banai. DB. mez.. 2° "35% "na Rabbanai 
sagte ja u.s. w. Bez. 15P un. mins sononn ’S 
"83377 R. Tachlifa, Bruder des Rabbanai. Keth. 
31P ob. xax 2 an "7 ma "852 Rabbanai, 
Bruder des R. Chija bar Abba. Chull. 76b. 


MW27 f. Hoheit, Oberherrschaft. Aboth 


Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. IV. 
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2 ;; 
1,10 nWa97 n8 8201 7o8dbaH na Sims liebe 
die Arbeit und hasse die Oberherrschaft; d.h. 
entziehe dich ihr. Pes. 87° numanb 5 "8 
m’5>2 n8 nn2pn2W wehe der Herrschaft, denn 
sie begräbt ihren Besitzer, d. h. befördert seinen 
Tod. Das. n133%3 122» ns A757 er gebahrte 
sich mit herrischem Wesen. Num. r. sct. 14, 224° 
Hapı pp pimesb n337 and m apaws 
227 ms als Jakob bestimmt hatte, dass Eph- 
rajim die Herrschaft erlangte (dem Menasse 
vorgezogen werde), so erfüllte Gott sein Wort. 
Sot. 13® u. ö. 


N71127 ch.(=nn32) Herrschaft, Hoheit, 
s. TW. 
921 NIT sun 


y27 (=bh., syn. mit 527, 727, Gradw. 39) 
eig. dicht sein, dah. auf- oder nebenein- 
ander liegen, sich lagern, insbes.oft 1)vom 
unnatürlichen Beilager der Thiere, be- 
legen. Snh. 1, 4 (2°) samım »aianT ein 
männliches Thier, das ein Weib belegte, und 
ein weibliches Thier, das sich von einem Manne 
belegen liess, sich begattete (vgl. Lev. 18, 23). 
Das. 9° 193% sb» N. N. beging Päderastie mit 
Jemdm. B. kam. 40° ns weınb SnmaH yn 
3a n87 »37977 „von den Thieren“ (soll ge- 
opfert werden, Lev. 1, 2; d. h. einige derselben) 
das schliesst das männliche und weibliche Thier 
aus, die zu unnatürlichem Beilager verwendet 
wurden. Ab. sar. 22° u. 6. dass. — Auch von 
der gewöhnlichen Begattung der Thiere. 
j. Ab. sar. I, 40° ob. “ot „5 won im ab 
nbn wımı 723% 871 er bringt dem weib- 
lichen Thier ein männliches, das sie belegt und 
sie gebärt. Das. n»am 071 ap3 5 8ı2n 
'Sı Naar (wahrsch. zu lesen ny==>) er führt 
ihm ein weibliches Thier zu, das von ihm be- 
legt wird. Ab. sar. 24° u. ö. — 2) übrtr. 
niederfallen, vom Regen, belegen. Taan. 
6 Hop mR Hard 27 etwas, was die Erde 
belegt, d. h. der Regen. j. Ber. IX, 14° mit., 
s. 7335 or. 1. — Nif. 32%) Pass. von nr. 1, 
s. 32% Anf. Ab. sar. 24°. Das. ny9aS 75m 
aa mb RT Sm1oN das Junge eines weib- 
lichen Thieres, das unnatürlich belegt wurde, 
ist als Opfer unbrauchbar; denn die Mutter 
sammt dem Jungen sind belegt worden. Tem. 
30? u. ö. 

Pi. s2% 1) mit Wasser besprengen, 
tränken. j. Pea VII, 20 mit. 792 sı70 799% 
Maar mw5b Ann mwıs som da man die Erde 
tränkt, so bringt sie im künftigen Jahre mehr 
Früchte (mit Bez. auf yarnız, s. ya). — 
2) quadriren, eig. wohl vom Lagern der Vier- 
füssler entlehnt, die auf allen Vieren liegen. Part. 
Pual j. Maasr. V g. E., 52° nwwn sam 8 
A223 FT JR ZOSIR2 9790... MORSa 
von den sechs Schöpfungstagen her (d. h. von 
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der Natur) giebt es kein Quadrirtes, Unter 
Speisen (Früchten) giebt es allerdings Quadrirtes, 
unter den Geschöpfen (Thieren) hing. giebt es 
nichts Quadrirtes, vgl. »pb"p. j. Ned. III, 374 
un. u, ö. dass. Das. x17 39372 möge er (der 
Priester, der den Aussatz besichtigt) ihn vier- 
eckig machen. j. Schebu. II, 34% mit. j. Erub. 
II, 20° mit. nya192 quadrirt, Ggs. von 5139 
rund, S. 8232. 


v2) ch. (syr. 1z=9»39) 1)liegen, lagern. 
j. Ber. VIII, 12° ob. 177 san na nom 8 
DEP na) 337 ImT m... DOW DINP 
’Syı »ınnn wmwnn nicht nur, dass du (auf dem 
Sopha, bei Tische) lagerst und er dich bedienen 
muss u. s. w. Ich befehle, dass er sich nieder- 
lege und du an seiner Stelle Dienste verrichtest. 
j. Taan. II g. E., 66° ab pm 59 an 
anuon 877 797% sie liegen (bei Tische) auf 
ihren Leibern und wissen nicht, dass heute 
Fasten ist. Genes. r. set. 7, 8° #772 8387 9729 
5 wirf dich nieder, sodann werde ich dir 
kund thun, weshalb ich dich geisseln lasse. 
Khl. r. sv. Dması 55, 724 man br mb >99 
er streckte sich auf seine Füsse hin. — Trop. 
Schebu. 22° die verbotene Speise ist ja ge- 
niessbar; 11519 2377 877 8) allein, ein 
Löwe (das Verbot) lagert darauf, verhindert 
deren Genuss. — 2) unnatürliches Beilager 
mit einem Thiere begehen. Ab. sar. 24° 
fg. u. d. 

Pa. 324 (=y27 ur. 2) quadriren, in vier 
Ecken theilen. j. Sot. V, 20° un. »2%727 70% 
=ONOR 193 Jans San wer vier Partien von 
Weinkrügen (deren jede einige Weinkrüge ent- 
hält) quadriren will, bedarf hierzu 16 Krüge. 

Af. »ann lagern lassen, niederwerfen. 
j. Jeb. IV, 6° un. 75% a'y2 1 Kna2>n naar 
gen nb7 79 n9270 773 8087 meine Eselin ist 
trächtig und nahe dem Gebären, ich aber muss 
sie mit Schutzwehr umgeben, damit sie nicht 
erkalte, krank werde. Num. r. sct. 19, 237° u. ö. 
ps maison wirf ihn nieder, damit er ge- 
geisselt werde. j. Bic. I, 64° mit. 5» y378 
s50p0 er liess ihn auf die Bank werfen. Trop. 
B. kam. 114° "saeraR Nm8 "5 na du 
warfst mir einen Löwen auf meine Grenze; d.h. 
drängtest mir einen gewaltthätigen Menschen 
als Nachbar auf. 


MW. N.a.1) das Belegen der Thiere, 
Beilager. Ab.sar. 2,1 (22°) man darf nicht 
ein Thier in einen Stall der Nichtjuden nieder- 
stellen, T9RaN7 59 ZmomD "22% weil sie eines 
unnatürlichen Beilagers verdächtig sind, was 
den Noachiden verboten ist, weshalb der Jude 
hierzu keine Veranlassung geben darf. Das. 23* 
fg. nach einer Ansicht 7375 ww besorgt 
man, dass unnatürliches Beilager stattgefunden; 
nach einer andern Ansicht: ##r2°5 ww x 
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braucht man dies nicht zu besorgen. — 2) das 
Sichniederlegen, Niederfall, bes. Regen- 
fall, der in Palästina eine bestimmte Zeit an- 
dauert, s.w. u., die Rebiah. Taan. 6° "nn 
'S1 PpPNpr HR Yard 737 manan ob was be- 
deutet der Ausdruck Rebiah? Das, was auf 
der Erde lagert, sich mit ihr begattet und sie 
befruchtet; mit Bez. auf den Ausspruch des 
R. Juda: wi ssas7 7592 won der Regen 
ist der ‘Gatte der Erde (vgl. Jes. 55, 10). 
j. Ber. IX, 14* mit. dass. Tosef. Taan. II 
Anf. a8 Ra a man bu MR IT 
-Yy203 BIER FraBa mama Moda 79952 
’S4 =o> wann ist die Zeit der Rebiah? R. 
Meir sagte: Die früheste Rebiah ist am dritten 
des Monates Marcheschwan, die mittelste ist 
am siebenten und die späteste am siebzehnten 
desselben Monats. R. Juda sagte (vgl. Taan. 
6°, die Tosef. ist zum Theil ermp.): Am siebenten, 
am siebzehnten und am dreiundzwanzigsten des 
Marcheschwan. R. Jose sagte: Am siebzehnten, 
am dreiundzwanzigsten des Marcheschwan und 
am Neumond Kislew. Alle diese drei Rebiahs 
werden biblisch: 777 genannt. Vgl. Taan. 5° 
fg. Joa wıpbnr yranmaa mm „der Frühregen“ 
fällt im Monat Marcheschwan, „der Spätregen“ 
im Nisan. Das. 6%. Ned. 65° u.ö. j. Bez. V 
g. E., 63° men gro Ha nam 77 TR 
=ys99a n10555 mo»2 Feldthiere sind solche, 


| die am Pesach ausgetrieben werden und zur 


Zeit der Rebiah zurückkehren. Genes. r. set. 
13, 14°. — 3) Lager=Schaar, Menschen- 
menge. — Pl. Num. r. sct. 20, 242° wird >25 
(Num. 23, 10) erklärt: >>) m 750 nima9n 
'sı yonbsıs mumb „Israels Lager“, d. h. wer 
kann zählen ihre Schaaren u. s. w. (750021 
=» „1 erkl.). Tanch. Balak. 234° steht da- 
für man. Nid. 31° Gott DIN NR 2910 
'!oy) Span So zählt die Embryos (Keime) 
Israels u. s. w. 


NN) NN’) NY ch. (=72727) 
1) das Lagern, das Sichlagern, s. TW. — 
2) Regenfall, die Rebiah. j. Taan. II, 65» 
ob. anyan ns 72 mom ID Mm ME 
AND aa Tara DIT RIBII ZT NIT RNNITD 
es gab Greise in Sepphoris, welche beim Ein- 
treten der ersten Rebiah an der Erde rochen 
und die Gewässer des ganzen Jahres im Voraus 
anzugeben wussten. Genes. r. sct. 13 g. E., 14 
NN ann) RdT ZI NOR TNE 20 Im gan mm 
aan na man Ya yi9 Im TE ans 991 
’s es war dort (in Akko) ein alter Jäger, Fisch- 
fänger, der ihnen sagte, dass die Rebiah noch 
nicht gefallen ist; als diese aber gefallen war, 
fing man einen Fisch, dessen Gewicht man auf 
200 Litra abschätzte; es stellte sich jedoch 
heraus, dass er 300 Litra wog. 


MYI f. (syr. 185) Lagerstatt, ceubile. 


van 


j. Schabb. XX Anf., 17° Kon 33 A939 nz 
"21 map 7002 1171 eine Lagerstatt (Bett) 
war im Studienhause, worüber man Tags vor- 
her Vorhänge ausbreitete u. s. w. 


Ya m. (=bh. »3=) Viertel, der vierte 
Theil; insbes. der Roba, ein Mass, vollständig 
ap7 >27: ein Viertelkab. Ohol. 2, 1.7 fg. 
n7223 >237 ein Roba voll Todtengebeine. Tosef. 
B. bath. V g. E. sa1% ern >= ein Roba und 
ein Halbroba, vgl. 22. Num. r. sct. 9, 202% 
dass. trop. Tosef. Mikw. VI g. E. „ww "55 
Em 937 739 IEANT 79 am 98591 090 
»2ı ein Gefäss, das an beiden Enden eng, 
aber in der Mitte weit war, wie z.B. ein Roba 
und ein Halbroba. Kidd. 26° u. ö. ma npb 
D5w15 ‚7720 927% Jem. kaufte ein Roba Feld 


(d. h. eine Strecke, zu deren Aussaat ein Viertel- 


kab nöthig war) in der Nähe von Jerusalem. 
J- Jom. IV, 419 mit. u. ö. 


NY ch. (syr. 25 und KeE;= Hahn) 
ein Viertelkab, Roba, s. TW. — Pı. j. Chull. 
II g. E., 584 yıyHHrR 822237 ZITINS2 NTap 
die Kabs in dem Orte jener waren mit Robas 
bezeichnet, s. x2p (woselbst jedoch x\y277 anst. 
8219 zu lesen ist). 


y2) m. (=bh.) der vierte Theil, insbes. 
(=»2in) Viertelkab, Roba. — Pl. Chall. 2, 6 
mona par map Dry nwnn fünf Viertel- 
kab Mehl sind der Verpflichtung der Teighebe 
unterworfen. Maim. z. St. bemerkt: Unter a7 
in diesem Talmud-Tractat ist ein grösseres Mass, 
als gew. unter 3p zu verstehen, näml. 1°/,, Kab. 
Das. 1, 451 S81an2 09934 mon mr weniger 
Getreide als fünf Robas muss verzehntet werden. 
J. Pes. II, 28° un. 0934 ny»ass vier Robas. 


NY ch. (syr. Yo »27) der vierte 
Theil. Ker. 10° uno a>an der vierte 
Theil einer Peruta. Git. 58P x93°% »>3 weniger 
ein Viertel, s. 227, vgl. auch mIam. 

>27 m. (=bh.) der, das Vierte. Tosef. 
Chag. II saana ww wIp3 >00 an der 
vierte Grad der Unreinheit ist bei heiligen 
Speisen (Opferfleisch u. dgl., s. die nächstflg. 
St.) unbrauchbar, bei Teruma aber blos der 
dritte Grad. Sot. 24° u. ö. dass. Pes. 17° == 
mm 892 DPI man VANON IN 
mo 5 77987 Rab sagte: Die Priester irrten 
sich, denn der Prophet (Chag. 2,12) hatte sie 
gefragt betrefis heiliger Speisen, worauf sie ant- 
worteten: „Es ist rein“; d. h. die Frage hatte 
folgendermassen gelautet: „Wenn Jem. unreines 
Fleisch (d. h. Reptil, wıp "wa euphem.) im 
Zipfel seines Mantels trägt und mit dem Zipfel 
(d. h. mit dem darinliegenden Reptil) Brot be- 
rührt, worauf das Brot eine gekochte Speise 
und die Speise den Wein und der Wein das 
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Oel oder sonst eine Speise berührt, wird letz- 
teres unrein werden (wp"=)? Die Priester 
antworteten: „Nein.“ Hier ist nun der vierte 
Grad; denn das Brot (das vom Reptil [xn1u7 =s, 
"5. 87230] berührt wird, bildet den ersten Grad, 
{ON7), die gekochte Speise den zweiten, der 
Wein den dritten, das Oel oder die andern 
Speisen den vierten Grad der Unreinheit; was 
bei heiligen Speisen unrein ist, s. ob.; und darin 
bestand der Irrthum der Priester. — 5s1nW7 
WI RI WIP2 Dan ID WANDON RD HR 
mo 5 1manı Samuel hing. sagte: Die Priester 
irrten sich nicht; denn der Prophet hatte sie 
betreffs des fünften Grades der heiligen Speise 
gefragt, worauf sie die richtige Antwort gaben: 
„Es ist rein“. Samuel erklärt näml. die Worte 
78552 9331: „Er berührte mittelst seines Zipfels“; 
wonach also das Oel den fünften Grad bildet. 
j. Sot. V, 20° mit. Vgl. hierüber m. Aufsatz im 
Jeschurun ed. Kobak IV, 1 fg. hbr. Theil. 

Fem. n>x27 1) (=bh.) die Vierte, insbes. 
oft Rebiith (=375 man) ein Viertellog. 
B. bath. 58®, s. boss. Schabb. 76? wo 15 
aD 975 ma II 13 Rd ne ee 
man 5» 71997 der Becher zum Segenspruch 
(z. B. beim Eintritt eines heiligen Tages, Kiddusch 
oder beim Tischgebet nach der Mahlzeit) muss 
wenigstens ein Viertel vom Rebiith Wein ent- 
halten, damit er, wenn man letzteren mit Wasser 
mischt, ein Rebiith, Viertellog ausmache. (Der 
Wein in Palästina war näml. nur dann trinkbar, 
wenn man ihn mit dreimal so viel Wasser mischte, 
vgl. var, sam.) j. Schabb. VIII Anf., 11° 
Din 5> omraeR 59 Dmyaee man bo nam 
ISEN BHwı TEnnT Fan Ar. (Agg. bo 19 
035 dass.) das Mass eines biblischen Rebiith 
ist 2 Finger lang und 2 Finger breit bei einer 
Höhe von 1!/,-+!/; Finger. Schabb. 31P un. 
Gott sagte: 07 por 5» DSa "nns D7 msn 
Dans "namrm ein Viertellog Blut gab ich euch 
(das kleinste Mass, wobei der Mensch leben 
kann), wegen Angelegenheit des Blutes (sich 
nach dem Menstruum zu reinigen) warnte ich 
euch. — PI. Sot. 5° das Meer, =n> 2 ww 
‘a niry%97 welches so viele Viertellog Wasser 
enthält u. s. w., s. 423. Thr. r. sv. bo» Ss, 
61° „Die heiligen Edelsteine wurden ausge- 
sehüttet“ (Klgl. 4, 1); 07 5» nmasan now JR 
JI2pı Pam man mw das waren die zwei 
Viertellog Blut, die Jirmeja aufnahm und be- 
grub. — 2) Mittwoch, der vierte Schöpfungs- 
tag. — Pl. Pes. 112® ni»9124 1555 die Mittwoch- 
nächte, in welchen, ebenso wie in den Sabbat- 
nächten, die Dämonin Agrath bath Machlath 
auszieht und die Menschen beschädigt. Levit. 
r. sct. 35, 1794. 180° „Ich werde euren Regen 
zur Zeit geben“ (Lev. 26, 4), n1s=39s d. i. in 
den Mittwochnächten, an welchen man nicht 


ausgeht. Das. ö. — 3) musikalisches In- 
| strument, das aus dünnen, viereckigen Brettern 
53* 


vn Tage 
zusammengesetzt war. Kel. 16, 7 5» ma 
rm>s das Spielinstrament der Klagefrau, vgl. 
nun. Tamid 3, 5 mas 59 ma So mama 
eine viereckige Tafel aus Cedernholz lag auf 


den Säulen. Midd. 5, 3 steht dafür a7 pl; 
s. auch TW. . 


»y’27, ’?NYPII, emph. MSY’27 ch. (syr. 
Wu 1229) ein Vierter, der Vierte, 
quartus. — Fem. anyan (syr. Waus) = 


m»na4) die ‚Vierte, quarta; nm1?27 der 
vierte Theil, s. TW. 


y’2) m. (=) der vierte Theil. Git. 
56° (Mischna) oı5s>35 rn IPp'on npar 
»s4= wenn .Jem. in Kriegszeiten ein Grundstück 
von dem Sikarier kaufte (welcher näml. Häuser 
und Felder von den rechtmässigen Besitzern ge- 
raubt hatte und sich deren Besitz ungerecht, 
gewaltsam aneignete), so muss er dem früheren Be- 
sitzer den vierten Theil zahlen. Vgl. das. 58” 
Yan m1992 Pan IN PPnPa 2727 37 MAR 
mama ww md »papa an Has (Ar. liest 
sm 37 anst. 35) Rab sagte: „Das Viertel“ 
giebt der Käufer dem frühern Grundbesitzer 
entweder vom Grundstück oder vom Kaufpreis. 
Rab ist näml. der Ansicht: Der Sikarier lässt 
das geraubte Feld um den vierten Theil billiger, 
als es werth ist. Wenn daher der Käufer das 
125 Sus werthe Feld für 100 Sus gekauft 
hatte, so giebt er dem ursprünglichen Grund- 
besitzer entweder 25 Sus oder den vierten Theil 
des Feldes, wofür er dem Räuber 25 Sus ge- 
geben hatte. Samuel hing. sagte: Er giebt den 
vierten Theil des Grundstückes, der gleich dem 
dritten Theil des Kaufpreises ist. Samuel ist 
näml. der Ansicht: 
Feld, das 133t/, Sus werth ist, für 100 Sus; 
der vierte Theil des Feldes hat also den reellen 


Werth von 33Y/, Sus. j. Schabb. VIII Anf., 
11? u. ö. s. Yioanan. 


im vierten Jahre der Pflanzung, welche (vgl. 
Lev. 19, 24) nach Jerusalem zum Verzehren 
gebracht oder ausgelöst werden mussten. Maas. 
scheni 5, 1. 2 fg. >24 on> der Wein des vierten 
Jahres. Das. 3% »u> die Pflanze des vierten 
Jahres, s.d. W. Cant. r. v. nor m, 194 u. 
ö. dass. 


my f. der, vierte Theil. Dual mn»3% 
(=bh. oın2278, 2 Sm. 4, 6) Vierfaches. Ker. 
1, 7 (8°) zu einer Zeit standen die Tauben- 
paare, weil man sie öfter als Opfer brauchte, 
in dem hohen Preise von Golddenaren. R. Simon 
ben Gamliel trug nun vor: Eine Frau braucht 
nach mehreren Geburten u. dgl. blos ein Opfer 
zu bringen, bDinyanaona 12 DWP Y7nP1 in- 
folge dessen sanken an jenem Tage die Preise der 


Der Räuber verkauft das | 
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r2) 
N 
Taubenpaare um das Vierfache; d. h. anstatt, 
dass früher für je ein Taubenpaar 1 Golddenar 
(=25 Silberdenare) gezahlt wurde, zahlte man 
jetzt blos 6!/, Silberdenare. Nach den Commentt.: 
Man zahlte für 2 Taubenpaare !/, Silberdenar, 
sodass je eine Taube '/, Denar kostete. Das. 
10° und B. bath. 166P dass. R. Sbm. in s. 
Comment. zu letzt. St. liest in Maas. scheni 2, 9: 
mia N9arI21 HDD 8922 (anders in Agg.) für 
ein Vierteldenar Silber und für ein Vierteldenar 
Kupfermünzen. 


YI2) m. Quadrat, Quadratur. Seb. (9 
Yon a Tom wası Jap 15 pa nam 5> 
jeder Altar, der nicht eine Ecke, eine Treppe, 
eine Grundlage und eine Quadratur hat, ist un- 
tauglich. Das. 108°. 120% fg. dass. Erub 56* 
TSIox jnm DW Sams myamm 205 83 
DS19 omasb man obs rex> wenn Jem. die 
Strecke, die er am Sabbat zu gehen beabsichtigt 
(vgl. die Mischna das. 53*, 8. den nächstfig. 
Art.), quadriren will, so quadrire er es nach 
der Quadratur der Welt; dass er näml. die 
nördliche Seite des Gebietes gegen den Norden 
und die südliche Seite des Gebietes gegen den 
Süden der Welt richte, vgl. auch m23pm. Tosef. 
Erub. IV (vgl. die Emend. des R. El. Wilna) und 
j. Erub. V, 22° mit. dass. 

Ny12) 8712 ch. (=n27) Quadrat, 
Quadratur. Suc. 8° s»12n an Pr237 Nparae 
sb13%y 139 Pr2IT Ran ein Kreis aus einem 
Viereck, ein Viereck aus einem Kreise ausge- 
schnitten, vgl. auch yjoby. Erub. 23° a972%% 
132%7 Ms. M. und Ar. (Agg. 722% mıyan7) das 
Quadrat der Rabbanan; mit Bez. auf das. 49P: 
wenn Jem. kurz vor Sabbateintritt sagt: nmaxd 
mia 555 Ju DissR mpn 5 mat mp2 
DmSmI DmmaIn 2 man 2997, ma5sas 
SW Rd 33 nyarn Rau MIN DIR 
nya5 ich will den Sabbat an meinem Orte 
(d. h. an der Stelle, wo ich mich gegenwärtig 


a } er A | befinde) feiern, so erlangt er durch seinen Ort, 
'y27 m. das Vierte; insbes. von Früchten ! dass er 2000 Ellen nach jeder Seite hin in der 


| Runde gehen darf; so nach Ansicht des R. 


Chanina ben Antigonos. Die Chachamim aber 
sagen: Die 2000 Ellen werden viereckig ge- 
messen wie eine viereckige Tafel und dadurch 
gewinnt er auch die Winkel. Demnach be- 
deutet 75277 ayıarn: ein Quadrat, wie die 
Rabbanan (Chachamim) bestimmten. So 
nach der Erkl. des R. Chananel, vgl. Tosaf. z. 


ı St. und Ar. 


y2)(=bh., syn. mit >37 s. d. Gradw. >) 
lagern, ausgestreckt liegen. Part. pass. 
j. B. kam. VII g. E., 6° y127 Ymın9 man sah 
den Ochsen ausgestreckt liegen. Ab. sar. 54* 
3 ob aan ana mama mm wenn das 
T'hier eines Andern vor dem Götzen hingestreckt 
liegt u. s. w. Chull. 40° dass. j. R. hasch. II 


Anf., 544 MORS Dw50 wo pa Pia man 
ei Yayb 237 ich sah den Mond zwischen 
zwei Felsen liegen, sein Kopf glich einem Kalbs- 
kopf u. Ss. w. 

Pi. ya7 1) die Erde mit Wasser u. dgl. 
besprengen (vgl. bh. nxah os, Gen. 49, 25, 
ferner >27 und »2N). j- Ber. VI, 104 mit. 73927 
ma Tina mnmos wenn Jem. Liniment (eine 
wohlriechende Masse) in seinem Hause sprengt. 
j. Pea IV, 19° ob. 1770 yann wer sein Feld 
besprengt. j. Schabb. IH Ende, 5° die Frau 
spült den Becher aus 7n2 na n&27n n3%2%2) 
n2©2 so stellt sich heraus, dass sie ihr Haus 
am Sabbat besprengt; was sie direkt nicht 
thun darf. Das. XV g. E.15® dass. Schabb. 
75°. j. Schabb. VII, 94 un. ya. Tosef. Ab. 
sar. IV (V) ypunm ne mbs neo ab ich 
habe auf die Speisen die Getränke nicht gesprengt. 
Uebrtr. j. Schebi. II Ende, 34® 355 „ar2 pz=a=n 
>22 85 bas nıyrawa man darf das Feld mit 
weissem Sand im Sabbatjahre, aber nicht in 
der Festwoche bestreuen. j. M. kat. I, 30° mit. 
dass. — 2) trop. die Lehre verbreiten, 
eig. die Schüler auf der Erde vor dem 
Lehrer lagern lassen. j. Keth. XII, 35° un. 
R. Chija an “nn Samoa main ya ver- 
breitete mehr die Lehre in Israel, als du, Resch 
Lakisch. j. Kil. IX, 32° un. und B. mez. 85° 
dass. Tem. 16°, s. y222. Pesik. r. sct. 14, 28®, 
s.nırim. M. kat. 25° u. ö. 


Hif. 77277 lagern lassen. Num. r. set. 1 
Anf., 182%" prob 9773 DeaITD 30m mm 
= man br 72127 was bedeutet 201 (Ex. 
13, 18)? Er liess sie an der Tafelrunde lagern 
nach Art der Könige, die auf ihren Sophas 
lagern (=51>285 1207 gedeutet), vgl. auch 
unno. Pesik. r. sct. 4, 54 Josef 139 by 583 
Dam wpanı Dan 59 neranm fiel auf sein 
Andesicht, warf sie (seine Söhne) auf ihr Ge- 
sicht nieder und flehte um Erbarmen, damit 
Jakob sie segne. Genes. r. sct. 41 g. E., s. 017. 


r2 A ch. (syr. Re) depressit=y2%7). Pa. be- 
sprengen. j. $nh. VII g. E., 254 nmR 
mb yıa9m es schien, als ob er die Saaten be- 
sprengte. 


MS’) f. N. a. das Sichlagern des 
Thieres, Kauern, wodurch es Schaden an- 
richtet. j. B. kam. f Anf., 2? Sonya E79 
das Kauern, Stossen u.s. w. B. kam. 2® dass. 


321m. Adj. ein Thier, das oft hin- 
Kauere B. mez. 33* ob. 7837 x51 7277 „wenn 
der Esel eines Andern unter seiner Last kauert, 
so musst du ihm aufhelfen“ (Ex. 23, 5), nicht 
aber, wenn er oft hinkauert. Das. ö. — Fem. 
das. 80° @ı7 n3%2392.... 7 map. diese Kuh 
kauert oft hin. 


rn — 4 


' 824 mit. dass. 


Din 


327 m. (viell. von 734) Gewürzbeutel. 


Kel. 20, 1 523%# (Hai Var. 52379), s. 771m. 


1. 
22 f. (arab. &ä,) Krippe, wo die 


Thiere zum Mästen oder auch zum 


Dreschen mittelst eines Strickes ((33,) 


angebunden werden, Gespann. Tosef. 
Para II (I) Anf. snx o> mon pa S0957 
mar BIN prnd bsava DAT MODS wenn 
man die rothe Kuh in das Gespann brachte 
und sie mit ihrer Mutter drosch, so ist sie 
noch brauchbar, wenn man aber die Absicht 
hatte, dass sie saugen und dreschen sollte, so 
ist sie als rothe Kuh unbrauchbar. B. mez. 30% 
dass. (wo jedoch nn no» fehlt. Raschi z. St, 
erklärt das W. durch =554p, copula; man bindet 
drei oder vier Thiere behufs Dreschens an den 
Hälsen zusammen. Git. 53° dass.). — Pl. Erub. 
2, 1) 17°) pa vbw vbw bo nipan nw zwei 
Gespanne von je drei Rindern. Tosef. Erub. 
II (I) Anf. (Der bh. Name pH, Ribka 
dürfte von p717 abzuleiten sein, s. d. W.) 


27” ch. (="p2N) Krippe, Gespann, 
für bh. P272, 5. TW. 


ID eontrh. I; Palp. (syr. „oo, von 


| 227) gross thun. , — Ithpalp. ayaıns, 3yiıns, 


ayans (syr. RN) 1) die Herrschaft 
führen, hochgestellt, ruhmvoll, erhaben 
sein. — 2) im übeln Sinne: gross thun, 
sich überheben, stolziren, s. TW. Num. 
r. sct. 18, 2344 Sa 10r SÄaann nn mn by 
'sı 5 mw» an „weshalb überhebst du dich 
über uns; was für Gutes hast du uns denn er- 
wiesen“ (Num. 16, 13)? 

N) N m. (syr. N gross, 
magnus. — Pl. 772722. Dan. 3, 23. 2, 48 fg,, 

s. auch TW. — j. Ber. II, 5® mit. "ap R32722 
Re Yıyw am grosse Männer sitzen vor 
ihm und er befragt die Kleinen! j.M. kat. IIT, 
Khl. r. sv. pınwb, 75° 29 
"a1 535 aan sh wI aa #17 es: kam bei 
Einem der Grossen Kabuls vor, dass u. s. w. 
(Levit. r. sct. 20, 163® steht dafür 513% Ra 
512> dass. hbr.) Levit. r. sct.5 g. E. „dass ich 
rein werde von grossen Missethaten!“ (Ps. 19, 14). 
David sagte zu Gott: ar RIRI 29% mbR NDR 


| Panaı parnb prauT a7 mad 8. 793939 


du bist ein grosser Gott, ich aber, meine Sünden 
sind sehr "gross! Dem grossen Gott geziemt 
es, grosse Sünden zu verzeihen; mit Ansp. 
auf Ps. 25, 11, vgl. o95%p. Ber. 57° ana a 
Mama NT hier ist die Rede von grossen, aus- 
gewachsenen Gurken, dort aber von kleinen 
Gurken; erstere sind dem Körper schädlich, un- 
verdaulich, letztere aber sind ihm dienlich, vgl. 


83223) —_ 422 


maöp. Genes. r. sct. 89, 86° y1ansı am 

139) viele Myriaden. — Fem. j. Git. 
V g. E, 47° (mit Bez. auf die Mischna: „Bei 
den Schlingen, Netzen der Thiere, Vögel und 
Fische ist das Rauben wegen friedlichen Ein- 
vernehmens verboten“), a3 mn NT 
12 INT 7895 RnpıpT7 Zraına bar 8nan27 
“ns das gilt jedoch blos von den grossen 
Netzen, aber bei den kleinen Netzen werden 
sie angesehen, als ob sie in seinem Hause 
wären; d.h. der Besitzer erlangt durch seine 
Gefässe das Eigenthumsrecht. Trop. B. mez. 25° 
ananana yaan 0 553 der Sohn unseres 
Freundes fiel in grosse Dinge, d. h. liess sich 
in grosse Disputationen ein, vgl. x7an. 


NN) nI21 m. (SYT. ah der 
Grosse, Magnat, Fürst. Dan. 4, 33. 5,1 
fg. — Pl. 8223937, 823377 s. TW. 

KMIIPT MI 2 m. Hasic) 


Grossartiges, Magnificentia, s. TW. Pes. 
104 ’>1 "a7 Mn13a7an deine (des Herrn) 
Grossthuerei, s. 873772. 


NM2I m. Adj. (von a7) der Ernährer, 
Erzieher. Genes.r. sct. I Anf. 7128 8129 ION 
s17D das W. 108 (Spr. 8, 30) bedeutet: Der 
Erzieher, es bedeutet Pädagog, mit Ansp. auf 
yakıı (Num. 11, 12). — Fem. xn22 (syr. 
Wo}, von 29, 822) gross, die Grosse. Ge- 
nes. r. 1. c. 127 wıam305bR das grosse Alexan- 
drien, als Uebersetzung von in (Nah. 3, 8). 
Jeb. 21° "nan was, die Grossmutter. 

SIND] m. der Grossmächtige, Epitheton 
des assyrischen Königs, s. TW. 


23) Ragab, Ortsname, wahrsch. zur Provinz 
air (Dt. 3, 4, eig. wohl vom bh. 237, 8. d. 
nächstflg. Art.) gehörig. Men. 85° “ara 55% 


mm Ragab jenseits des Jordan lieferte die 
zweitbeste Oelsorte. 


N227 ch. m. (bh. 239. Stw. 25%, arab. > 
syn. mit D39) Erdscholle oder Stein. — 
Pl. Levit. r. set. 16, 161° 9307 87237 983 
wie jene Erdschollen von Tiberias; mit Bez. 
auf Saba (Khl. 12, 6 und 337; Hi. 21, 33). 
Khl. r. sv. O8 79, 97° dass. 


. 14 

22) (syr. 5) gelüsten. Gradw. 30, wor. 
737, 932, 350, Dan u.a. mit der Grundbedeut. 
zittern, syn. mit. 9%, wov. 7>7 u. v.a. — Pa. 
a3 dass. — Palp. »332 (syr. N etwas 
sehr gelüsten, sich darnach sehnen. — 
Ithpa. und Ithpalp. 3918, ayyıns Pass. davon, 


s. TW. 
27) NY Mm. (ssT. or u a 3) eig. Part. 
Peil ade gew. Als Sal: was ekwbhscht, 


DE 
verlangt, begehrt wird. — Fem. 8n3°37 
(syT. re) kostbar, auch als Sbst. das 
Verlangen, Gelüste. — an (syr. us 


W dass., s. TW. 


12 822 N) m. das Begehren, 


y. ah übrtr. Begehrtes, Verlangtes. 
— 8357, 83377 m. dass., s. TW. 

171 (=bh. Gradw. 37, 5.337) zürnen, eig. 
zittern, aufgeregt sein. — Hif. 17377 er- 
zürnen, zum Zorn reizen. Ber. 5* ob. 
sam u by Sn mer ps man DbWy> der 
Mensch soll stets den Trieb zum Guten er- 
zürnen gegen den Trieb zum Bösen, ihn be- 
kämpfen; mit Ansp. auf 173% (Ps. 4, 5). B. bath. 
16° der Satan bay ann may TPnmar 7m 
ns Sam nıDn steigt auf die Erde herab 
und verführt den Menschen, sodann steigt er 
in den Himmel und reizt zum Zorn; hier holt 
er Erlaubniss und dort holt er die Seele. 


2 ch. (syr. =) zittern, zürnen. 
— Ithpe. Inn erschüttert werden, 
zürnen. — Äf. m =8 1) zittern, beben 
machen. — 2) erzürnen, s. TW. 


73% 129 NIT m. (syr. ik. =hbr. 135) 
Zorn. — j. Taan. II, 65° un. wird Des Is 
übersetzt ch.: 71% pn „den Zorn fernhaltend.“ 
— Fem. s77139, 877279 (syr. Kia) Zorn, 
Gereiztheit, Ss TW. 


121m. Adj. jähzornig, der Jähzornige. 
Schabb. 156° 73% “23 der jähzornige Mann. 
Kidd. 41° s. maaty2. — Pl. Exod. r. set. 7, 109% 
Gott sagte zu Mose: ya Par I PIaTD 22 
'aı 7 para meine Kinder sind widerspenstig, 
jähzornig, belästigend; aber dessen ungeachtet 
sollt ihr sie annehmen, wenn sie euch auch 
fluchen u. S. w. 


NZ) NIHTI ch. (syr. He, hr =) der 


Jähzornige. — Fem. Ne die Jäh- 
zornige, s. TW. 


MINI N. a der Jähzorn. Kidd. 41* 
anna SSR Ja mnby > 7737 der Jähzornige 
gewinnt nichts anderes als die Nachtheile seines 
Jähzornes. Jeb. 64° das Gebet der Frommen 
na mann nam Hapı Bu ya maamn 
nınann umwandelt lie Eigenschaften Gottes, 
näml. die Eigenschaft der Jähzornes in die 
Eigenschaft der Barmherzigkeit. 


N] m. (eig.=syr. 7) Ragja, Gewicht, 
Gewschtuan dass., was gr. forn, eig. das 
Gewicht, das die Wagschale niederzieht. Bech. 
11° wsana msn Spa 97 zy FO mar 
Kan San nr and 739091 89372 RNIT R2I TER 


727) pen 
aa 5sanı der Freigebige giebt dem Priester beim 
Auslösen eines neugeborenen Esels einen Sela, 
der Geizige einen Sekel, der Mittelmässige einen 
Ragja. Rabba sagte: Als Halacha gilt: einen 
Ragja. Wie viel beträgt dieser? Drei Sus, 
dahin schwankend und dorthin schwankend; ein 
agadisches Etymon; d.h. diese Münze hält die 
Mitte zwischen einem Sekel (=2 Denare— 
2 Sus) und 1 Sela (—=4 Denar). Mögl, Weise 
ist zu lesen: 8375 "397 875 739 eig. fliessend; 
vgl. syr. 2% (Sbst. 1) rigare, s. auch TW. 


29 m. Rigjon, Name eines mythischen 
Feuerstroms (vgl. Dan. 7, 10 2% 53). Stw. 
syr. ; fliessen, feucht machen, strömen. Pesik. 
r. set. 20, 384 3 ma 12 338 Sam 99 
Diamwı DraRbaT nr DES nom on 50 
D78 >22 als Mose vorübergegangen war (vor 
jenen Engeln, die seinen Aufgang auf den Sinai 
verhindern wollten), begegnete ihm Rigjon, jener 
Feuerstrom, dessen Kohlen die Engel sowohl, 
als die Menschen verbrennen. Das. 39% 
sraa 58 (1. mIm8) MImS 5a MR 7852 
"37 Dronba 333 7790991 ma Hama nmbr 
ferner giebt es da einen Engel, der eiserne 
Brände, auf welchen die Kohlen des Rigjon 
liegen, nimmt und sie vor den Engeln und den 
Fürsten aufstellt, um in der Welt Furcht zu 
verbreiten. 

> denom. (von 5537) den Fuss befestigen. 
Part. pass. Schabb. 5, 3 5337 ad1 pr ab 
weder an den Vorder- nnd Hinterfüssen des 
Kamels gebunden, noch mit einem Fuss an den 
Bug befestigt, s. np». Vgl. Gem. z, St. 54% d434 
Top naar 59 777 m103 w5D unser W. be- 
deutet: man soll nicht einen Vorderfuss an den 
Bug biegen und ihn daran anbinden. Nach j. 
Gem. z. St. V, 74 un. ınwa bar ans 192 TIp9 
9557 das W. 71p> bedeutet: mit einem Vorder- 
fuss gebunden; 537: mit beiden Hinterfüssen 
gebunden. Tosef. Schabb. IV (V) Anf. 545% 
BEP arms 75391 mm 37 M327 wbw das W. 
523% bedeutet: man soll nicht einen Vorderfuss 
und einen Hinterfuss biegen und sie zusammen- 
binden. 

Hif. 5397 1) die Füsse eines Thieres 
durch das Fellbeim Abziehen desselben 
hindurchstecken. Chull. 123% 519 5% 
sub "narn wenn man das Fell eines Thieres, 
von dessen Füssen an beginnend, im Ganzen 
abzieht (um es zu einem Schlauch zu verwenden), 
so wird das Fell hinsichtlich der Verunreinigung 
als mit dem Fleisch verbunden angesehen. 
Wenn dah. Jem. den abgezogenen Theil des 
Felles berührt, so ist es, da ein Theil desselben 
noch an der Brust hängt, als ob er das Fleisch 
selbst berührt hätte. Tosef. Jom tob (Bez.) II 
mit. 923 Puma PT 20 DYra Zoumma PR 
ed. Zkrm. (—Bech. 33°; ed. Wilna 5272 bas 


423 


ze I 


>) ermp.) man darf nicht an einem Feiertage, 
auch nicht am Wochentage von einem erstge- 
borenen Thiere das Fell von den Füssen an 
(die an der Stelle des Halses hindurchgesteckt 
wurden; vgl. Tosaf. Men. 63° sv. awon) ab- 
ziehen, um daraus einen Blasebalg u. dgl. an- 
zufertigen; ersteres nicht, weil ein solches Ab- 
ziehen grosse Mühe verursacht, letzteres nicht, 
weil es eine Verachtung des Opferthieres ist. 
Tem, 24° dass. — 2) an etwas (sich) ge- 
wöhnen, dah. auch: verleiten, eig. zu- 
gänglich machen (=bh. Tifel, 53Jn). Jeb. 
85P Ind. a m buama mr in dem einen 
betreffenden Falle verleitet er sie, in dem andern 
Falle verleitet sie ihn; d, h. wenn ein Hoher- 
priester eine Wittwe, oder wenn ein gewöhn- 
licher Priester eine Geschiedene heirathet, so 
ist anzunehmen, dass er sie zur Ehe verleitet 
hat; denn sie erleidet hierdurch den Nachtheil, 
dass sie sowohl, als ihr Kind wegen Ueber- 
tretung des biblischen Verbotes als verworfen, 
Dy510D gelten, dah. erhält sie, als Verleitete, 
die Kethuba u. dgl. Wenn hing. ein Mann 
eine Frau heirathet, die blos zu dem zweiten 
Grad der Verbote gehört, die ihm blos so- 
ferisch, rabbinisch verboten ist (vgl. 12"8), 
so hat sie wahrsch. ihn verleitet, da sie hier- 
von nicht den geringsten Nachtheil hat; sie be- 
kommt daher keine Kethuba u. s. w. Das. ö. 
Ber. 60° (ein Gebet beim Schlafengehen): Dein 
Wille, o Gott, sei es, dass du mich niederlegen 
lässt zum Heile, »5sHn 581 1ER 75 Sram 
7712> 725 dass du mich an Geboterfüllungen, 
aber nicht an Gesetzübertretungen gewöhnst. 
Das. 31 nın2 »bunmo dass du mich an 
deine Gesetzlehre gewöhnst u. s. w. Aboth 
3,13 71995 Pouma wa m5p1 Pınw Scherz 
und Leichtsinn gewöhnen, verführen zur Buhlerei. 
Exod. r. sct. 30, 1284 u. ö. — Uebrtr. Ber. 22% 
Saar 827 Sumam sin ein Kranker oder 
ein Gesunder, der infolge des Beiwohnens Pollu- 
tion hatte, eig. sie sich zuzog, Ggs. 103105, vol. 
53777. — Nithpa. sich gewöhnen. j. Schabb. 
I, 3° ob. banna nam ma Im» baann wm 
In779 232 729 wenn er sich an ihn in den 
Tagen seiner Unreinheit gewöhnt, so wird er 
sich auch in den Tagen seiner Reinheit an ihn 
gewöhnen. j. Ned. XI g. E., 424 un. wenn eine 
Ehefrau sich den Umgang mit ihrem Manne 
durch ein Gelübde versagt hat, 777 77190 199% 
7710 777 825 y7bannn so sollen sie ein Gast- 
mahl veranstalten, sie werden infolge des Mahles 
zusammenkommen. 


N ch. Af. 5378 (=5a77) gewöhnen, an 
sich ziehen, verleiten. Jeb. 85° 55m x 
mb 25372 85... 715 sie verleitet ihn, sie ver- 
leitet ihn nicht. j. Ab. sar. V, 45° mit. jmx 
>13 „5 59a ap bar der Nichtjude, der 
den Schlauch mit Wein nach unten zu beugt, so 


on Zu 
2: y 

dass der Wein von oben nach unten fällt u. s. w. 

— Part. pass. Ber. 17° fg. u. ö. mW9152 x537% 

es war ein Wahlspruch in seinem Munde geläufig. 

— Ithpa. Ned. 66® "3u5 »baanb 857 a7 2 

damit sie sich nicht gewöhne, Gelübde zu thun. 


ve m. Adj. eig. der leicht mit den 
Füssen fortkommt, expeditus. DBech. 11? 
89m buaıı nor Dun s. 0737. Dann überh.: ge- 
wöhnt, geübt. (Auf dieselbe Weise ©, eig. 
mit den Füssen treten, dann: gewöhnt sein, s. 
xönz; vgl. auch syr. va das Laufen des 
Stromes, dann: Strom, viell. auch 'bh. 557 72.) 
Bez, 29° ser dan 9... BER Sa rar 
ein Krämer, bei dem er zu kaufen gewöhnt ist; 
ein Hirt, bei dem er gewöhnt ist. Ber. 40* 
Yaana Sam... Dmdaya Dan der gewöhnt ist, 
Linsen zu essen, der gewöhnt ist, Senf zu essen. 
Pes. 104% AnıR 5930 RW Ma SEIN San 
ons der Geübte spricht mehrere Formeln in 
der Habdala, der Ungeübte spricht blos eine 
Formel. Schabb. 148° u. ö. — Pl. Jom. 87° 
man lasse die Kinder einige Jahre vor ihrem 
reifen Alter am Versöhnungstage einige Stunden 
fasten, mien2 757 Tem San damit sie 
sich an Pflichterfüllungen gewöhnen. — Fem. 
Keth. 65° 537 gewöhnl. Pl. Ber. 22° xı7 730 


njos72 er ‘(der Pollution hatte) darf die Ha- | 


lachoth, Mischnas lernen, die ihm geläufig sind, 
in welchen er geübt ist. Tosef. Ber. II mit. n1>573 
nybaanz dass. j. Schabb. I, 3% mit. dass. 


2 ch. (=vrg. 537) gewöhnt, geübt, s. 
TW. — Mit Suff. Schabb. 119° un. non "8 
ainapn manab mau 8 MIR MIpRD 
wenn ihr gewöhnt seid, die Mahlzeiten an den 
Wochentagen früh zu essen, so esset sie am 
Sabbat später, wenn ihr aber gewöhnt seid, 
sonst spät zu essen, so esset sie am Sabbat 
früher; um näml., zu Ehren des Sabbats, einen 
Unterschied zu machen. 


IN (=bh. Grndw. 57, s. 337, mit der 
Grundbedeut. zittern, sich bewegen; dah. auch syr. 


’; fliessen, Bas Giessbach, Fluss). — Ins- 
bes. 537, Dual or532 1) Fuss. 
lehre mich das ganze Gesetz, 59. 7239 IND> 
nr 555 während 
stehe, stantem uno pede, d. h. schnell. Nid. 31* 
p’ban rom das Gehen mit den Füssen. Genes. 
r..set. 2,44 osba9 7072 woher die Füsse, d.h. 
des Weges? bildl. für: Vertiefungen in metaphy- 
sischen Lehren: womit befassest du dich jetzt? 
Das. ich weiche nicht eher von hier, o"71nY > 
arm por bis du mir kund thust, woher die 
Füsse kommen. Bildl. Ber. 32% nY557 wow die 
drei Füsse, d. h. die drei Erzyäter. Das. 55 
ons ein Fuss, d.h. Mose, vgl. xz2. Ber. 6° 


Schabb. 31° | 


ich auf einem Fusse | 
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ı Trop. j. Sot. I, 16@ mit. 


ek a a re ET 


\ verstehen. 


Na 


Das. VI g. E., 21* 
"275 orban eig. die Sache hat Füsse, d. h. die 
Gelegenheit bietet sich .dar. j. Nas. IX g. E., 
58° u. ö. dass. 


2) >54. Pl. 0537 Fest, bes. von den drei 
hohen Wallfahrtsfesten (Pesach , Wochen- und 
Hüttenfest; vgl. bh. 2537 wbw, Ex. 23, 14 u. Ö.). 
R. hasch. 1,1 s. öx%. M. kat. 19° R. Gamliel 
sagte: DYb57> DIES om Tor wann das Neu- 
jahrs- und das Versöhnungsfest werden (hinsichtl. 
eines Trauerfalles, vgl. p92) wie die hohen 
Feste angesehen. Das. 5547 279 der Rüsttag 
des Festes. Jom. 21°. agb u.ö. dab Ir 
man wallfahrtet zum Feste. R. hasch. 4” fg. 
Schabb. 152" s. X, => im Hifll u. a. m. j. 
Keth. VII, 31® u. 6. yaım 5 s. 27I- 
Snh. 89% den dissentirenden Gelehrten (YpPT 
772%) führt man nach Jerusalem vor den hohen 
Gerichtshof, zınıaa1ı ar 72 Im8 aD 
’sy 5502 ınıs hält ihn in Haft bis zum Feste 
und tödtet ihn am Feste; denn es heisst: „Das 
ganze Volk soll es hören und sich fürchten“ 
(Dt. 17, 13); d.h. zur Festzeit, wenn ganz 
Israel nach der Wallfahrt versammelt ist und 
zwar am Rüsttage des Festes (so soll nach der 
Tradition die Hinrichtung Jesu am Rüsttage 
des Pesach stattgefunden haben, vgl. nö>), oder 
am Tage nach dem Feste (vgl. ch. x537, Bech. 
60°: der Sabbat vor dem Feste); mögl. Weise 
in den Wochentagen des Festes, 2127 51m. 
Nach Tosef. Snh. XI mit. wurden ausser dem 
dissentirenden Gelehrten auch der widerspenstige 
Sohn, ferner der Verleiter, Verführer, der 
falsche Prophet und die des Alibi überführten 
Zeugen ebenf. zur ‘Festzeit hingerichtet. 
Keineswegs ist hier (wie ein Gelehrter in jüngster 
Zeit irrthüml. erklärte) unter 53%: Feiertag zu 
Vgl. bes. Snh. 35° m17 MEN SIR 
navs ns die Hinrichtung eines Verbrechers 
beseitigt nicht den Sabbat und ebensowenig den 
Feiertag. Daher darf eine solche Gerichtsver- 
handlung weder an einem Freitag, noch an 
einem Rüsttage eines Festes stattfinden, weil 
die Vollstreckung des Urtheils Tags darauf 
nicht vollzogen werden könnte und eine Ver- 
schiebung unstatthaft ist, 777 129, vgl. auch 
“>, 729 im Piel. a: 


N ch. (syr. Su“ 3, Ü I=b3 =) ) Fuss. — 
pl. j- Kil. IX g. E., 32° ER 19 DIR ET 
'sı die Füsse des Menschen verbürgen sich für 
ihn u. s. w., s. 299. Sue. 53° u. ö. j. Schebi. 
IX, 39° ob. s. 55%. — Uebrtr. Schenkel, 
s.:«IW: 2) Fest. j. Maas. scheni IV 
g. E., 55° Jem. erzählte dem R. Akiba: nn ° 
mm Rep mb ar Rp 3 Anbnn 
ep bon mbN ich sah im Traume, dass mein 
Fuss abgemagert, klein wurde. Der Gelehrte 
sagte zu ihm: Ein Fest (537) wird kommen 


fg. 09559 "2 Urin (vgl. Jes. 36, 12 im Keri). — | und du wirst kein Fleisch zu essen haben. Ein 


= = 

Anderer sagte: ax x52n0n "537 anbına mean 
0 727p > MINI "na an 5 ich sah im 
Traume, dass mein Fuss mit Fleisch verwachsen 
war. Der Gelehrte sagte zu ihm: Ein Fest wird 
kommen und du wirst viel Fleisch zu essen 
haben. Thr.r. sv. »n2%, 53° ähnliche Traum- 
deutungen Namens des R. Jochanan mit dem 
Schlusse: 5392 539 prm ’ mir gm gun R. 
Jochanan entnahm dies aus der doppelten Be- 
deutung des Ws. 554 (Fuss und Fest). B. kam. 
113° x553°% 32 die Schüler, welche die Akademie 
besuchten, um die Festvorträge, 30 Tage vor 
Eintritt des Festes anzuhören; Ggs. 755 = 
die Schüler, welche die Kallavorträge an jedem 
Sabbat besuchten, vgl. 553. — Bech. 60° man 
21 abam2 Ran map nnd na mm AR. 
Huna bar Sechora erklärte es in Gegenwart 
Rabas an einem Festsabbat (d. h. am Sabbat 
vor dem Feste) wie folgt u.s.w. Das. glück- 
lich ist die Mutter des R. Huna, 5 "+ 
mnyaWw>D 853702 AnynW welcher dem Raba am 
Festsabbat einen Lehrsatz vortrug, der mit dem 
seinigen übereinstimmt. Dafür auch Snh.7® u. 
ö. ba na® der Festsabbat (vor dem Feste); 
vgl. nm2. — 3) (hbr. 5575) um willen, eig. 
infolge. j. Ber. II, 5° mit. 753437 38 ame 
Sana mbana2ı am wir vertrauen, dass der 
Tempel um seinetwillen (des Menachem, s. br7) 
zerstört wird, dass er aber auch um seinet- 
‘ willen wieder aufgebaut werden wird. j. Ab. 
sar. III, 424 ob. mbaı Sp mone Sana 
90777 „Nergal“ (der Götze der Kuthäer, 2 Kn. 
17, 30, von 53% erklärt), d. i. der Glücks- 
gott, in dessen Folge der Segen kommt, wie 
„Laban um willen Jakobs und Potifar um- 
willen Josefs gesegnet wurde“ (Gen. 30, 27 
und 39,5). 


3) MEI m. (syr. EX kr hbr. >55) 
Fussgänger, Einer aus dem Fussvolke, 
s. IW. 


NP939, MIDI FL. pl. 1) niedrig stehende 
Weinstöcke, auf die man mit dem Fuss tritt. 
Pea 7, 8 n115377 Ar. ed. pr. (Agg. nmb3N), Ggs. 
o'=»: Weinstock, der an Stangen gezogen ist. 
Sifre Teze $ 285 dass. Men. 86° ran ya 
(aba) ron 79 RD8 nm jan man 
bringt nicht den Wein zum Trankopfer von 
den in die Höhe gezogenen, sondern von den 
niedrig stehenden Weinstöcken; letzterer soll 
näml. besser sein als ersterer. j. Pea VII Ende, 
20° mE SD ar AYbarıı nmban 55 die je 
niedrig stehenden Weinstöcke bilden eine Reihe für 
sich. j. Pes. IV g. E., 31® un. mıba1n dass. — 
2) Fusstritt. Cant. r. sy. 75% 737, 11° my »n 
=> S5swb mann mas mmbai. nam 17 
‘51 so wie die Taube viele Fusstritte wirft (d. 
h. mehrere Sprünge macht), dann aber in ihren 


Taubenschlag zurückkehrt, ebenso „eilt Israel | 


Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. IV. 
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Ale) 

u 
einer Taube gleich, aus dem Lande Aschur“ 
(Hos. 11,11). Das. sv. 2, 20° dass. 

m? m. Adj. der Niedrigstehende, 

Fussgestell. j. Bic. III g. E., 654 mit. 1==8 
"a1 mans mını537 Abbahu, der Niedrigstehende 
wurde autorisirt u. s. w., s. mII2rn. 


212» NIE (arab. &lQ,) Portulak. 


Schebi. 9,5 '>1 baw 79 =bwH2 Pbsın man 
darf im Sabbatjahre den Portulak so lange 
essen, bis die Wicken ausgehen u. s. w., s. 
n}°720. Ar. erkl. das W. durch arab. 554 und 
TDPPT12, poreacla. Das. 7,1 abn Par mbunn 
der Portulak und die weisse Blüthe. Ukz. 
3,2 dass. 

N? Ab. sar. 22%, =. 8537. — Bez. 20°, 
Ss. 8537. 

22) (=bh. Gradw. 37, s. 33%) übereinander 
werfen, häufen, bes. Steine u. dgl. Sue. 
48° yamaıınna DI 55 Imman die ganze Ge- 
meinde bewarf ihn (den Saduzäer, der das Ge- 
bot der Wasserspende verwarf) mit ihren Para- 
diesäpfeln. 


DI cn. (syr. ‚=837) bewerfen, bes. 
mit Steinen, steinigen. Kidd. 70® pas 
mmsnnb manan sie liefen ihm nach, um ihn 
zu steinigen. — Pa. dass. s. TW. 

N’ m. Steinmasse, Wurfsteine. Kidd. 
70° ma Ran Nimm MYTD sie warfen die 
Wurfsteine aus ihren Händen. 

NE f. N. a. das Steinigen, die Steini- 


gung. — nm m. (syr. usa 5) dass. — 
87537 m. Adj. Jem., der steinigt, s. TW. 
]29 C=bh., syn. mit 739, Grndw. 54) murren, 
eig. unruhig sein. Pi. dass. Genes. r. set. 
20 Anf. (mit Ansp. auf 7355, Spr. 16, 28) = 
18972 59 DIT ad... vrmss darunter ist 
der Nachasch (die Schlange) zu verstehen, 
welcher mürrische (aufrührerische) Worte gegen 


‘ seinen Schöpfer aussprach, vgl. öm. Num.r. 


set. 16, 232® (mit Ansp. auf as, Spr. 18, 8) 
75173 72 Dm> m Hapıı Ina iD Das 
die Worte, die sie hinter Gott murrten, brachten 


ihnen grosses Leid; mit Bez. auf 539m 
(Dt. 1, 27). 

y2] (=bh., syn. mit 73%, 73%, Grndw. 5%) in 
unruhiger Bewegung sein. — Hif. yı347 


sich hin und her bewegen. j. Kidd. IV, 
654 un. 5aR 2399 RD PWN2 TOR INT NIT 
DI79 SD IE Haan prsna hier ist blos die 
Rede (dass betreffs der Herkunft eines Find- 
lings, der noch auf der Strasse liegt, ein 
Zeuge beglaubigt ist), wenn das Kind sich nicht 
hin und herbewegen kann; wenn das.Kind sich 
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vn n 


aber hin und herbewegen kann, so bedarf es 
zweier Zeugen (das. verglichen mit 7707 0539 
yzopa Kälber und Füllen, welche hüpfen). 
j. B. bath. III Anf., 13% dass. 


v2) m. (—bh.) Augenwink, Augenblick, 
eig. das Sichbewegen des Auges. Ber. 7° 7% 
Dumwn bDYehs nIaWı NIan nmwann MR 339 
937 a I da nm wie lange dauert ein 
Augenwink? Den !/,;soss Theil einer Stunde, 
so lange dauert der Augenwink. Das. =n3>1 
ZamD 339... 79051 937 1997 wie lange 
dauert Gottes Zorn? Einen Augenwink. Wie 
viel ist der Augenwink? So lange man das W. 
»5n aussprechen kann. Tosef. Ber. I Anf. j. 
Ber. I, 24 ob. u. ö., s. auch 2iy. 


NYP ch. (=y37) Augenwink, Augen- 
blick. — anyian f. (Ruhe) Regoitha, Name 
einer der sieben Dienerinnen der Esther, welche 
diese am Sabbat (Ruhetag) bediente, s. TW. 


My’ f. (arab. &2>)) gegenseitiges Ver- 
T . 7 

sprechen, Vertrag. Tosef. B. mez. XI g. E. 
a1 Ja man mdyb mann Din die 
Bäcker sind berechtigt, einen Vertrag unter ein- 
ander zu schliessen, dass u. Ss. w. 


27 (syn. mit 2a trasp.). — Peal ungebräuch- 
lich. — Ithpe. nn aufgewühlt, zus. ge- 
worfen werden, s. TW. 


A127) Palp., aarn39 m. s. 3379 und 313°. 


vn (=bh., syn. mit 733, Grndw. 3%, ferner 
mit 824) toben, zittern. — Hif. By ver- 
spüren, empfinden, merken. j. Ber. V, 9° 
un. eine buntgefleckte Schlange (Chabarbar) biss 
den R. Chanina ben Dosa, während er im Ge- 
bete stand, ohne dass er dasselbe unterbrach. 
Ra) geb mar nwanm 8b 134 yımbn 95 TImR 
nos DR... 5» seine Schüler sagten hierauf 
zu ihm: Rabbi, hast du denn nichts ‚gespürt? 
Er antwortete ihnen! Ich schwöre (eig. es komme 
Unglück über mich), dass ich im Gebete ver- 
tieft, nichts verspürt habe. j. Erub. I, 19® mit. 
wu IR Dawı 75m wenn die Wand losgeht, 
so wird er es nicht merken. j. Taan. III, 664 
un. und Schabb. 13® s. bay. Khl. r. sv. a0 
pw, 854 aa 72 wand Dan mabws 
yo oa) Aral mpbno> mnaw>ı als ‚Mir- 
jam geboren wurde, merkte es kein Geschöpf, 
als aber infolge ihres Todes der Brunnen auf- 
hörte, merkten es Alle. Dasselbe galt von 
Aharon u. A. Meg. 15° oypnT wu iR 
0) 95 ws vielleicht wird Gott Israels Leid 
empfinden und uns ein Wunder erweisen. Nid. ı 
57? mmwaa vwuand > mudaa „an ihrem 
Körper (wird ein Blutfluss sein“, Lev. 15, 19); | 
nur wenn sie es am Körper verspürt, dann ist 


I um 


Fa 1a 


r. sct. 14, 227° nidsyn 'm die fünf von den 
Sinnen wahrgenommenen Gegenstände, s. 73777. 
— Hithpa. stürmisch, tobend anrücken. j. 
Ber. VIII, 5% un. die Unglücksstunden, nIRE77 
p5195 aab nmwsnnnm welche anrücken und die 
Welt überfallen. B. kam. 80° ny3s1>2 RWwı 
Max by mısaı nwannnam die übrigen Strafen, 
welche die Gemeinde überfallen. Taan. 14* dass. 


VN) ch. (syr. Af. NUN) merken, 
spüren, s. TW. — Genes. r. sct. 32, 31? „Noah 
ging am hellen Tage in die Arche“ (Gen. 
7.13). Gott dachte bei sich: Würde er des 
Nachts dahin gehen, so würden die Zeitgenossen 
gesagt haben: Am Tage würden wir es nicht 
zugegeben haben; darum soll er am Tage hinein- 
gehen, bar mb BT wer es merkt, möge 
dagegen sprechen! Das. sct. 47 g. E. „Abraham 
beschnitt sich am hellen Tage“ (Gen. 17, 26), 
Yo eb mwans dass. Cant. r. sv. mod >, 
22» dass. — Af. dass. Schabb. 129° un. wu 
=nDo)a er spürte bei sich, dass er schwach 
wurde. Jom. 22° s, "ou, som. — Hof. im 
Tumult herumlaufen. Dan. 6, 7. 12. 16. 


NY SYI oder NY m. (syr. BUNG} as, 
hbr. öy2, syn. mit öy7) Lärm, Geräusch. 
Meg. 29% warn 5p mw (Ms. M. wnawarN) sie 
hörten ein Geräusch. — ©57 wöi57 m. heftige 


Bewegung, das Rauschen. — vn m., 
amdn f. dass, s. TW. 


NT'] m. (von »ın s. d.) Herrschaft, Ge- 
walt. Cant. r. sv. 7598 nmas, 31° Nebukad- 
nezar sagte zu Daniel: wnbx5 mo nn mnb 
“15 05 warum bückst du dich nicht vor 
dem Götzen, da er die Macht besitzt? 


NT] m. (lat. viridis) grünlich. Pes. 56% 


x nor Ar. (Ag. ans) eine grünliche Myrthe, 
s.8o8 I. 


AN, richt. INTYI s. d. 


TT)(=bh. Grndw. 77) niederstossen, 
niederdrücken; dah. auch spannen, aus- 
dehnen. — Pi. 77% dass. Tosef. M. kat. I Anf. 
-nnmn TasR 7792 man stampft (mittelst des 
Grabscheits) den Erdboden nieder, s. Dimnn. 
j. M. kat. I, 80° mit. dass. Tam. 33° der Priester 
häufte die Kohlen auf dem Altar, Sswa 77797 
“nna= und drückte sie an den. Rändern der 
Feuerpfanne nieder. Schabb. 103° ou mn 
own diejenigen, welche die Platten der Stifts- 
hütte über die Bretter dünnschlugen. Part. 
pass. j. Erub. VII, 24° mit. 773992 jan 77 O8 
wenn das Stroh platt geschlagen, ausgebreitet 
ist. Chull. 46° 7172 wenn die Leber platt 
geschlagen ist. Das. 124® ö. 717%. Mikw. 7,7 
79a Tama mıpn eine Badestelle, deren 


sie unrein. Ned. 13° u. ö. — Hof. pass. Num. | Wasser dünn ausgebreitet ist. Ohol. 7, 2 ınzp% 


nn En; 


yarıı 59 777702 ein Theil des Zeltes ist über 
die Erde ausgespannt. 

TT] ch. (=). Pa. 77 ausdehnen, 
ausspannen. B. mez. 83° ynbnb3 minmay AR 
77 m) wenn er ein Arbeiter ist, der in der 
Nacht arbeitet (wie Nadler, Kupferschmiede u. 
dgl.), so hämmert er, spannt die Platten aus. 
— Ithpa. Ned. 61° juapın 7792 > Drasy 
x7"2 Weintrauben, deren Stiele verdünnt sind, 
werden mit der Hand abgeschlagen. 


TTım. (=bh.) feines, weites Ober- 
kleid, bes. das der Frauen. Ar. bemerkt: 


Arab. x (e13,) dass. Kel. 29,1 o10= ms 


7m die Fäden des Mantels und des Ober- 
kleides. j. M. kat. III, 83. ob. 79 0 >pT 
'>ı wenn Jem. infolge eines Trauerfalles, ein 
Stück vom Oberkleid abreisst u. s. w. 


NTTI en (syr. ja5= Tr) Oberkleid, 
SJIW- ö 

TT] m. ausgebreitetes Stück Zeug, 
Tuch. Tosef. Ahil. VIT Anf. by nna# ya mır> 


7777 wenn ein Theil der Leiche (von der Grösse 
einer Olive) auf dem Tuche liegt. 


NTTI ch. (=777) der dünne, glatte (nicht 
zottige) Aufzug am gewebten Kleide; mögl. 
Weise die glatte, rechte Seite des Woll- 
gewebes, s. TW. 

MT m. der Schieber. — 77 Pi. von 
773.d. 

IT1F (ar, ähnlich spp für app) 
das Hinabsinken. Esth. r. sv. xan1, 104 
Damp RbR 1772 8b Dia na Dimen die 
Egypter wurden bei ihrem Sinken ins Meer nur 
nackt gerichtet. 


nn Zahlenwerth, zweihundertzehn, nänl. 
die Zeit des Aufenthaltes Israels in Egypten, 
210 Jahre. Die in der Schrift angegebene 
Dauer von 400 oder gar 430 Jahren erweist 
sich als ganz unmöglich. Denn Kehath, der 
Sohn Lewi’s, zog nach Egypten, woselbst die 
Israeliten bis zum 80. Lebensjahre des Mose, 
Enkels des Kehath wohnten. Zählt man nun 
die sämmtlichen Lebensjahre des Kehath mit 
denen seines Sohnes, Amram und dessen Sohnes 
Mose bis zum Alter von 80 Jahren zusammen, 
so kommen noch keine 400 Jahre heraus. Da- 
zu kommt noch, dass von den Lebensjahren des 
Vaters soviel abgezogen werden muss, als sein 
Alter von der Geburt seines Sohnes an beträgt, 
so stellt sich die angegebene Zahl von 210 Jahren 
annähernd als richtig heraus; vgl. Raschi zu 
Gen. 15, 13, s. auch 72. — Genes. r. sct. 91, 87° 
m po nmoyb Pens md DD... 
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i77 pm „gehet hin“ (17, Gen. 42, 2). Jakob 
verkündete ihnen, dass sie dort in Egypten 
210 Jahre verleben würden, nach dem Zahlen- 
werth von 57%. Num.r. sct. 13, 2212 fg. dass. 


NT) /- pl. (lat. rhedae) Reisewagen mit 
vier Rädern, Kutschen, s. TW. 


"71 IT) (=bh. Gradw. 79, syn. mit 77 s. 
d.) eig. niedertreten; übrtr. 1) beherrschen, 
unterjochen, bewältigen. Par. 3, 3 58 
Ib zyab DIpn Hann Ar. ed. pr. (Agg. DYp25) 
gebet den Minäern (Judenchristen) keine Veran- 
lassung, zu bewältigen; d. h. durch Verlachen un- 
serer übertriebenen Observanzen uns zu demü- 
thigen. Jom. 40° nı775 7ıab DIpn Yann ba dass., 
d.h. wenn ihr die Observanz beobachtet, dass 
man das Täfelchen, das Loos, worauf gestanden: 
„für Gott“ von der Linken in die Rechte bringen 
müsste; so würden die Minäer sagen: Der 
Asasel ist eine zweite Gottheit, weshalb man 
das Täfelchen des höhern Gottes, aus Ehrer- 
bietung, in die Rechte legen müsste, vgl. Ar. — 
2)übrtr. züchtigen. Mechil. Mischpatim Par. 4 
„Wenn Jem. muthwillig, mit List tödtet“ u. s. 
w. (Ex. 21, 14), 37971... nm0 859% nm 
PAIR TR TA NTD SD by ns mmbna 1308 
das schliesst aus einen Arzt, der da tödtet 
denjenigen, der seinen Sohn oder seinen Schüler, 
züchtigt (wodurch der Tod erfolgt); denn ob- 
gleich sie muthwillig sind, so haben sie dennoch 
nicht listiger Weise gehandelt. Mac. 8® dass. 
Genes. r. sct. 50 g. E. ein König zürnte einst über 
die zwei Patrone 7717 DR ax nınb wpaN 
'>1 8 er wollte sie züchtigen, sagte aber: 
Wenn ich den Einen züchtigen werde u. s. w., 
Ss. 297. — Pi. dass. Exod. r. sct. I Anf., 100° 
Davids Verfahren gegen Adonija war, 17717 v5 
791 mann mr 79051 10 795 851 rmloıa 
dass er ihn nicht mit Schmerzen züchtigte und 
ihn nicht anschrie, infolge dessen entartete er. 
Dass. geschah bei Absalom. Uebrtr. das. 102» 
EI mr aD ar „Ardon“ (1 Chr. 2, 18), 
Beiname des Kaleb, weil er seinen bösen Trieb 
bewältigte. — 3) eig. (= 723, Gradw. 7) ab- 
schaben, abkratzen; insbes. np == das 
Brot — das die Alten an die Wand des Back- 
ofens anklebten, s. w.u. — abnehmen, ab- 
schieben; ebenso was 77% den Honig vom 
Bienenkorb abnehmen. Für letzteres steht 
auch im bh. 777 (Ri. 14, 9), was das Trg. durch 
r23, „fortrücken, entfernen“ übersetzt. Vgl.Raschi 
zu B. mez. 64%: „Die Honigwaben sind wie die 
Brote geformt und kleben an den Wänden des 
Bienenkorbes, ebenso wie die Brote an die Wand 
des Backofens angeklebt werden, dah. bedeutet 
77 797 sowohl das Brot abschieben, als auch 
die Honigwaben losmachen.“ Schabb. 48 pPann 
"m Rad DRp mn 5 Tmnm Sına nD 
on ab 18 naon av hat man Jemdm., der 


54* 


m 75 


kurz vor Eintritt des Sabbats das Brot an den 
Ofen geklebt, gestattet, dasselbe loszuschieben, 
bevor die Schuld eines Sündopfers entsteht 
(d. h. bevor das Brot am Sabbat gebacken wird, 
wodurch die Sabbatentweihung durch Backen 
entsteht), oder hat man es ihm nicht gestattet? 
j. Pes. III, 30* un. (mit Bez. auf die Mischna: 
„Auf welche Weise entrichtet man die Hebe 
am Feiertage des Pesach, vom Teige, der un- 
rein wurde; da man sie nicht backen darf, weil 
sie auch vom Priester nicht gegessen werden 
darf und sie bis zum Abend roh liegen lassen, 
ist ebenf. nicht gestattet, weil sie in Säure über- 
gehen könnte? R. Elieser sagt: Man ernennt 
sie erst nach dem Backen zur Hebe; worauf 
. gefragt wird): mb ap mar "O7 mm 59 
Do mb Rap mom bubab TOR 7377 DD 
"4 SR mawı nnW® nach Ansicht des R. Elieser 
möge man sie während des Backens als Hebe 
ernennen und sie dann herausschieben? Ant- 
wort: Man darf sie ja nicht von der Stelle fort- 
bewegen (da sie zum Essen nicht tauglich ist). 
Möge man sie doch herausschieben und sie 
dann bald darauf als Hebe ernennen? Antwort: 
Man könnte sie aus Vergessenheit essen. (Die 
Erkl. des Pne Mosche: 5771 man soll sie in 
den Ofen schieben, ist unstatthaft, denn 779 
bedeutet blos: aus dem Ofen herausschieben.) 
Machsch. 3, 3 man »» 5> In» mar na 797 
m bw wenn Jem. warmes Brot aus dem Ofen 
herausschiebt und es auf ein Fass Wein legt. 
— Ferner als Adj. eig. Part. 77i% der Schieber, 
d.h. Bestandtheil der Schaufel, mittelst dessen 
man das Brot aus dem Ofen schiebt. Tosef. 
Kel. B. mez. IT 197 5us wenn der Brot- 
schieber fehlt, s. man I. — Ukz. 3, 10 
naun Sam nada mınn man wer den Honig 
aus dem Bienenkorb am Sabbat herausnimmt, 
ist eines Sündopfers schuldig. Die Chachamim 
hing. sagen: 10» nawa 3%» nm wer den 
Honig am Sabbat herausnimmt, ist nicht straf- 
fällig. Schebi. 10, 7 dass. B. bath. 66* (mit 
Ansp. auf w34= nn9°s, 1 Sm. 14, 27) 9 mn 
ma w37 HN naon am naWa nn BbınT 
nson Sur naws 19%» so wie Jem., der am 
Sabbat Bäume aus dem Walde ausreisst, ein 
Sündopfer schuldig ist, so ist auch derjenige, 
der etwas aus dem „Honig“ am Sabbat heraus- 
nimmt, ein Sündopfer schuldig. B. mez. 64* 
SnAmsD ma ORT AnıS ma m... TornT 
'sı 5 msn mon wenn Jem. geht, um Honig 
aus seinem Bienenstock herauszunehmen und zu 
Jemdm. sagt: Das, was mein Bienenstock aus- 
giebt, soll dir verkauft sein u. s. w. 

Pi. #79 (=mM) dünn streuen. Erub. 
1048 wenn ein Hof durch Regengüsse verdorben 
wurde, 73 =7=2% jan aan so bringt man 
Stroh und streut es dünn darauf. Das. wı7W@> 
oda wdR mBipa Rb1 dos ab ma TR 
=D'p wenn man das Stroh streut, so darf man 
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es weder aus einem Handkorb, noch aus einem 
grossen Korb streuen, sondern blos aus den 
Rändern des Korbes. 


TI NT] ch. (syr 5=H7) ackern, 


pflügen, eig. auf die Erde stampfen, vgl. 
DITR- 
"1 Sm Diap mimT es ereignete sich bei einem 
Juden, der pflügen stand, s. on. j. Schebi. 
IV, 35° un. 99 7155 mw ist es euch denn 
gestattet, im Sabbatjahre zu pflügen? j. Snh. 
II, 21 ob. mn dass. 
Strecke Feldes, sa 7% "> so viel man an 


j. Ber. II, 5° ob. nm na mI7 87217 


B. bath. 12° eine 


einem Tage pflügt. — 2) züchtigen. — Pa. 
„= das Brot aus dem Ofen schieben, 
BRISWV: 


MT MITF N. a 1) die Herrschaft, 
Unterjochung. Genes. r. set. 34, 334 12 
aaa Farm mas) am RD ma am nm 
man Nm 5 mad „Angst und Furcht“ 
kehrten bei den Noachiden zurück (Gen. 9, 2), 
aber „Herrschaft“ kehrte bei ihnen nicht zurück; 
daher steht bei Noah nicht 1771, wie bei Adam. 
Wann aber kehrte die Herrschaft zurück? Zur 
Zeit Salomos: „denn er herrschte“ u. s. w. 
(1 Kn. 5, 4). — 2) das Schieben des Brotes 
aus dem Ofen. R. hasch. 29° nass nn 
==>» mas mon das Herausschieben des 
Brotes ist eine Kunstfertigkeit, aber keine Arbeit. 


j. Schek. V, 484 un. 7w>%a j\np3 77 aa na 


Io] anmzaaı Dusm Drb die Familienglieder 
Garmo’s verstanden die Zubereitung des Schau- 
brotes, sowie sein Herausschieben aus dem 
Ofen; die Kunstbäcker Alexandriens hing. ver- 
standen wohl die Zubereitung des Schaubrotes, 
apa m ab ınmna1 aber sein Herausschieben 
verstanden sie nicht; s. p22. ). Jom. III, 41° 
mit. und Cant. r. sv.nat m, 18” dass. 


on m. pl. die Ackergeräthe. Genes. r. 


set. 41 g. E., 40° „Bücke dich, wir wollen dar- 
über fahren“ (Jes. 51, 23); b75 bww vn 7 
pay DI yayıaı nraabea MIN FIEIaRn 
wie verfuhren die Feinde mit Israel? Sie warfen 
sie in den Palästen nieder und zogen die Acker- 
geräthe über sie hinweg. Ar. liest 777% viell: 
die Pflüger. 


NT) 0777 m. das Ackern, Pflügen. 
B. kam. 33. '46°° wenn Jem. einen Ochsen ver- 
kauft hat, der später als Stösser befunden wird 
(vgl. 7132), so sagt Rab u. s. w., worauf gefragt 
wird: Jarı 872% 78 95 JaTT RIaA IR man 
’s4 xm0535 mögen wir doch sehen, ob der 
Käufer ein Mann ist, der ein Thier zum Ackern 
oder zum Schlachten kauft (ein Ackervieh ist 
theurer als ein Schlachtvieh). Das. x m» 
"Ss nmos3b 8nd53 1n7 "N NIT Rn 9m 
mögen wir doch sehen, ob das Kaufgeld so viel 
beträgt, wie man für ein Ackervieh zahlt, so 


Si — 
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kaufte er es gewiss zum Ackern; wenn es aber 
so viel beträgt, wie man für Schlachtvieh zahlt, 
so kauft er es gewiss zum Schlachten u. s. w. 
B. bath. 92*® dass. j. Schebi. V, 36° mit. n»5 
NT NN OND72 83 927 ara der Mensch 
pflegt nicht, einen Ochsen, der zum Ackern 
tauglich ist, zu schlachten. 


NT] m. pl. 1) die Pflüger. — 2) (syr. 


1, =hbr. wor) die Fliessenden, 
Wasser, s. TW. — Taan. 9® 7194 897 Ar. 
Var. sv. nr 8, wahrsch. ermp. aus "77 die 


Brüste, vgl. xın I. 

NT) m. Ridja, der Engel, der über den 
Regen gesetzt ist (von x°77 nr. 2). Taan. 25 
Rabba sagte: ns wem nimm 5 Sm mb 
MADN ROITN 72 NOMPI ANTIDD Nom Nbaryb 
">31 „853 naımnb mir erschien jener Ridja, 
der einem Kalbe glich, dessen Lefzen ausein- 
andergespalten waren; er stand zwischen der 
untern Wassertiefe und der obern Tiefe und 
rief ihnen zu u. s. w., vgl. den Comment. z. St. 
Nach einer Erkl. bedeutet x"777: der Pflüger, 
der pflügende Ochs. Jom. 21° on1X ©” 
N) N manche sagen: Auch das Lärmen des 
Ridja erschallt von einem Ende der Welt bis 
zum andern, 


TI m. (wahrsch. vom arab. RS) das Hin- 


und Herschwenken der Füsse. Nid. 67° 
boy na Nm es wäre möglich, dass der 
Schmutz beim Hin- und Herschwenken der 
Füsse herabgefallen ist, vgl. Raschi. Mögl. 
Weise=x777 das Wasser; vgl. auch 14177. 
NYTI/. zum Ackern tauglich, Acker- 
kuh. Ruth r. sv. 73551, 39° mung 925 
TORI NIT MINI MAN PIOI ya MID 
nn PR MIT PR JIAR ar Diabn Dmon 
'Sı 7> por mn ma msT ein Gleichniss von 
einer gewöhnlichen Kuh, welche ihr Eigenthümer 
auf dem Markt zum Verkauf feilbot, indem er 
sagte: Sie ist eine Ackerkuh und sie gräbt 
Furchen. Worauf man ihm entgegnete: Wäre 
sie eine Ackerkuh, woher diese ihre Wunden? 
Ebenso sagte Noomi: „Nennet mich nicht die 
Liebliche, da Gott mir Leid zufügte!“ 


TYP TIm. pl. (wahrsch. gr. sadLvog, N, Ov U. 
zw. dass., was gadıwal Indoniar) schlanke 
Gerten, Peitschen, in dem Sinne der römi- 
schen Fasces, welche die Lietoren dem Consul 
(Kaiser) vorantrugen, s. TW. 


DT] (=bh.) fest, betäubt schlafen. 
Grndw. D7 mit vrges. N, eig. still, lautlos 
sein. Part. pass. Esth. r. sv. 5» os, 107® 
als Israels Untergang beschlossen war, ging der 
Prophet Elija auf die Gräber der Erzyäter und 
des Mose; byar77 DbWsT MIaR "N 79 DHD TaRı 
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DSW3D mem br Domawa ons 81 Sands 
72 jo und sagte zu ihnen: Wie lange werdet 
ihr Väter der Welt im Schlafe betäubt sein und 
nicht merken das Leid, in welchem eure Kinder 
sich befinden! — Nif. dass. Pes. 120° 1345 sie 
schlafen betäubt, Ggs. aan» sie schlummern, 
8. DI. 

ET] ch. (=077) betäubt schlafen. Part. 
man, s. TW. 

MOYTT/. (lat. hordeum) Gerstenkorn; übrtr. 
Name einer kleinen Münze=siliqua. j. Kidd. 


I, 584 mit. 707 nen mw 72 DON mwbn 
(l. 00979, 70179), vgl. 0977, 0797- 


APOTN Chull. 138° nyon4 37% Ar., richtig 
MiROTIT 5. d. 

FT) (=bh. Gradw. 7 stossen, dav. 27, "8% 
Anstoss, Makel, 727 stossen, schlagen, ferner 17» 
977, 972, u. m. a.) 1) stossen, treiben, ver- 
folgen. Snh. 73° 8853 Znı8 Pond 7 7587 
SMRI MD RT nm mar Ans Am 
’s3ı sonen ms folgende Personen darf 
man von der Sünde, selbst auf Unkosten ihres 
Lebens, retten: Wer Jem. verfolgt, um ihn zu 
tödten, oder einen Mann (behufs Päderastie) oder 
eine verlobte (angetraute) Jungfrau verfolgt, um 
sie zu nothzüchtigen. Dav. die ausschliessliche 
Benennung: der Rodef (syr. 1555) der Ver- 
folger, für Jem., der derartige Verbrechen voll- 
ziehen will. Das. 74* fg. Ans 97% mim 979 
eb ga me A md AN... an 
’s" wenn der Rodef Jemdn. verfolgte... wenn 
ein Verfolger den Rodef verfolgte, um ihn von 
der Sünde abzuhalten u. s. w. Part. pass. fem. 
Tosef. Jeb. VI mit. mab > 9377 7m m 
an eine Frau, die getrieben war, in ihr elter- 
liches Haus zu gehen; d. h. sie hatte den sehn- 
suchtsvollen Trieb, das erste Fest nach ihrer 
Verheirathung im elterlichen Hause zu ver- 
bringen, um da von ihrem glücklichen Ehe- 
leben zu erzählen. Jeb. 42? u. ö. dass. Keth. 
71 Hoy1 man miaa Raw nam mb59 
mas mas mmaw Tambı 7575 wie eine Braut, 
junge Frau, die in ihrem schwiegerelterlichen 
Hause als tadellos befunden wird und sich ge- 
trieben fühlt, in ihr elterliches Haus zu 
gehen und da ihren Wohlstand zu berichten. 
j. Keth. VII, 31® porı7 >sn das Fest der 
Antreibungen. Das. erklärt: 534 1778 
nsb Bra mad man 537 71... POTT 
-by3 welches ist das Fest der Antreibungen ? 
Das ist das erste Fest nach der Hochzeit, wo 
ihr Vater sie in das Haus ihres Mannes treibt 
(eine andere Erklärung unseres Ws.). Das. ö. 
j. Pes. VIII, 35@ ob. dass. Cant. r. sv. 7a DS, 
335 Israel antwortete den Völkern, welche ihm 
die öfteren Exile vorgeworfen hatten: 79277 138 
ms3 bien San nmosb mobmo misbn nab 


gl 


bywb smab nanımd mo mar wir gleichen 
einer Königstochter, welche ging, um das Fest 


der Antreibungen in ihrem elterlichen Hause | 


zu feiern und welche später in ihr eigenes 
Haus zurückkehrt, um das Wohlleben zu ge- 
niessen. — 2) (vom Wasser) schnelllaufen, 
strömen. Ab. sar. 75° Gefässe, die man reinigen 
will, P9n2 18 prbpa Yamo Sue nn msn 
yon ara legt man unter eine Rinne, deren 


Wasser herabströmt oder in einen Quell, dessen | 


Wasser schnell fliesst. 


Pi. 977 verfolgen, d. h. zu erstreben 
suchen. j. Snh. III Anf., 21* jeder der Process- 
führenden wählt sich einen Richter, Anwalt; 
ana gran man Tina denn dadurch, dass 
er ihn selbst gewählt hat, wird er seine Ge- 
rechtsame zu erstreben bemüht sein. — Nif. 
nz verfolgt werden. Levit. r. set. 27, ma 
Sonn ja yon DD 3n7 yaın Map DaWb 
’sı Gott bestraft immer das den Verfolgten zu- 
gefügte Unrecht an den Verfolgern. Dies zeigte 
sich bei Abel, Abraham, Mose u. A. (mit Bez. 
auf Khl. 3, 15). Das. a8 75 nWanp2 AR 
Sn: SDR HT 79 8 MDR AT ID Map 
aba DIBmam 9 pb Narıpn 8b ar En W2> 
’'sı poor za auch bei den Opfern findet sich 
dasselbe. Gott sagte: Der Ochs wird vom 
Löwen verfolgt, die Ziege wird vom Panther ver- 
folgt, das Lamm vom Wolf; opfert mir nicht 
von den Verfolgern, sondern blos von den Ver- 
folgten, „Ochs oder Lamm oder Ziege“ u. Ss. w. 
(Lev. 22, 27). Pesik. Schor. 76° fg. dass. 


FT] ch. (syr. „e5=h2) verfolgen, 
treiben, s. TW. — Uebrtr. Jom. 77° an vorn 
das Wasser strömt heftig, eig. wird vom Sturm 
getrieben. B. bath. 73° an 1847 own 185 
Na Sara DIDn NÖ nicht etwa, weil es da 
viel Wasser giebt (d. h. nicht der Wassertiefe 
wegen kann das, was da hineinfällt, lange Zeit 
nicht auf den Grund sinken), sondern vielmehr 
wegen der heftigen Strömung. 


ma'Tf. N. a. das Verfolgen, Treiben- 
— Pl. j. B. kam. IV, 4® ob. nier7 ww 7703 
wenn der Ochs drei Mal Thiere verfolgte, so 
wird er als Verfolger verurtheilt. — Ferner 
ron Redifa, N. pr. m. j. Schebi. IX, 39* ob. 
u. ö. R. Jizchak, 7977 2 der Sohn des Redifa. 
j. Kidd. II, 62° mit. 79x77 ' R. Redifa. 


„ST m. pl. Triebe, Ranken, s. TW. 


NAT oder NIT) F. (von =, vgl. 87 
nr.2) Gefäss, worin eine Speise kocht, 
aufbrodelt, wie Tiegel, Pfanne, dass., was 
hbr. nönya, s. TW. 

7] (=bh., eig. syn. mit a79) weit, gross 
sein, dah. auch übermüthig sein. — Hif. 
stolz machen, ermuthigen. dCant. r. sv. 
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TI 1207, 28° wenn die Gelehrten Fasten ver- 
künden und die Kinder sich kasteien, IX 
op Saar Bd basob dası mr Kap 
'Sı baby ssosbam sodann spricht Gott: Das 
vermag ich nicht zu ertragen, sie ermuthigen 
mich, sie erkennen mich als König über sich 
an u. S.W. 


DT] ch. (syr. om oder om5=377) über- 
müthig sein, stolziren. — aa m. (hbr. 
=) der Uebermuth, Stolz, s. TW. 


DIT (syr. „15, hebr. yın mit Wechsel von 
„in = und x in os. d. Bstbn., vgl. auch na 
=ü&ı2) laufen. M. kat. 9, s. xbau II. Ned. 


| 89° s. x23 III. Ber. 6” beim Gehen aus der 


Synagoge darf man nicht laufen, Synb Jar 
omanb wien aber beim Hineingehen ist es 
tugendhaft zu laufen. Das. die Gelehrten, x97 
anawa apn2b "um welche zum Sabbatvortrag 
laufen u. s. w. j. Schek. V g. E., 49° wıban 
gran 7b nn zjumm nd die Füsse, die nicht 
herbeiliefen, um dir eine Armengabe zu reichen, 
mögen zerbrochen werden! Erub. 51° =swn 
"an ung bar "bp "Sp mom "5 "5 es wird ihm 
dunkel (d. h. der Sabbat tritt ein, bevor er sein 
Haus erreicht) wenn er sehr langsam (eig. nach 
und nach) geht; wenn er aber läuft, so gelangt 
er dahin ("5p verk. aus bıyp, wie "br aus Dan, 


ebenso arab. Js S. 310° ist »5p nachzutragen). 


Vgl. Schabb. 153? a5 bp bp 5ba8 ya NpT 
nur wenn er läuft, nicht aber, wenn er lang- 
sam geht. 


NOIT] m. Adj. (syr. Um) der Läufer, 
Nachläufer. — Pl. Schabb. 78° wnosn win 
Ar. (Agg. wsnn) die Nachläufer wegen Zoll- 
erhebung; d.h. die Diener des Zöllners, welche 
den Reisenden nachlaufen mit der Vorspiegelung, 
sie hätten noch nicht den Zoll entrichtet. — 
v4, som m. ein Laufender, Läufer, 
s. TW. 

NOT, NOT NOT m. (syr. {n3) 1) das 
Laufen. Ber. 6° zus xpmeT man der 
Lohn des Gelehrtenvortrags besteht in dem 
Laufen zu demselben. — 2) Gussspeise, die 
mit Mehl, Oel und Honig zusammengerührt ist, 
eig. Laufendes, Fliessendes, wie x>n. 
Ber. 37° gbpns sum (Ar. apbr sorn) "die 
Gussspeise der Dorfleute, welche näml. zum An- 
rühren derselben nur wenig Oel und Honig an- 
wandten, während die Städter viel Oel und 
Honig dazu nahmen. 


DET] m. pl. (bh.)-. Wasserrinnen zum 
Tränken des Viehs. Cant.r. sv. ToR4, 304 


(mit Ansp. auf oıom4a, HL. 7,6) Gott, nomw 
Sa) Tina Ina TIDn KITD MIDI TnE> 


Ben — 41 — Se 


Ss) ap WON 5B Drums der mit einem 
Schwur sich verpflichtet hat, seine Schechina 
in Israel ruhen zu lassen, that das infolge der 
Wasserrinnen unseres Erzvaters Jakob. Nach 
einer andern Deutung: Mose kam nicht nach 
Palästina, 73°n n bw orumma "an bsawa 
weshalb? Wegen der Rinnen des Haderwassers. 
Leyit. r. sct. 31, 175° dass. 


NOT): contrh. NO c7. (syr. 13 =) 
‘ Tränkrinnen, s. TW. 


ET) m. (=bh.) Querbalken, eig. der das 
Gebäude durchlaufende Pfahl. — Pl. Chag. 16° 
2 PIPn 77 DIR bo ma una Ina OR 
Ms. M. und Ar. (Agg. mp7) die ‘Steine seines 
Hauses und die Balken seines Hauses legen 
Zeugniss ab gegen den Menschen, mit Bez. auf 
0551 (Hbk. 2, 11). Taan. 11° dass. 


NIET m. Adj. (syr. Ulm) Schnell- 
läufer. — Pl. »i072s. TW., vgl. auch yon. 

NOT] m. (meugr. foorr«, ruta, manipulus 
militum, Du Cange, Gloss. I, 1308, vgl. auch 
Sachs’ Beitr. I, 112) Soldatentrupp und übrtr. 
Befehlshaber desselben. Ber. 325 45 by 
az 55 51 Jar Diobo Na ınaHa bim bar 
>) ab pwobw 73 »nana ia Ms. M. und 
Ar. (Agg. zyabı 7155 55 by7 ab Dwbw) über 
jedes einzelne Heer (der Sternbilder) erschuf 
ich 30 Befehlshaber und über je einen Befehls- 
haber erschuf ich 30 Legionen u. s. w. 


SET] f. Werkzeug zum Glätten des 
Holzes, ‘wie Feile u. dgl.; insbes. Werkzeug 
zum Abrasiren der Haare. Die Etymo- 
logie ist dunkel; viell. von 377 schnelllaufendes, 
abzwickendes Instrument. Ar. erkl. das W. durch 
lat. 817% (raditura), vgl. jedoch 700333, wo- 
nach unser W. die Bedeut. des aram. answenz 


und arab. wınp5n oder WRP3n ER) Kneip- 


zänglein. B. kam. 119®P ... nnnn nenn 
">71 morm-m die Holzstücke (Späne u. dgl.), die 
mittelst der Feile abfallen, gehören dem Ar- 
beiter, vgl. mp». Schabb. 97° wos no "ob 
Bam Dpbna Bpbinw Dyanm mıonb 5 weil 
ein grosser offener Platz nicht von vorstehenden 
Steinchen oder Erdschollen glatt gemacht, ab- 
rasirt werden kann, als ob man mit Zangen 
oder Feilen darüber führe. — Mae. 3, 5 (20°) 
Sarzaa IN Dp5n2 7upı5 wenn man das Haar 
mittelst einer Zange oder eines Glätters entfernt. 
Tosef. Mac. IV (III) dass. Tosef. Kel. B. bath. 
I Anf. 


77 (arab. BC, Hif. 7777 als Pfand 


einlegen, verpfänden. Tosef. Maas. scheni 
I. Anf. den zweiten Zehnten nn 7m>WRn2 IR 
MR Prmnn a7 ed. Zkrm. (=j. Maas. scheni 


1,52° ob. und Ar., ed. Wilna sm) darf 
man nicht abpfänden und nicht verpfänden. 
Pes. 31°. — Hof. 7793 verpfändet werden. 
Edij. 8,2. j. Keth. II, 264 mit., s. ziehe 


IT] m. (gr. dugmgöv) Nachtgeschirr, eig. . 


zum Urin Gehöriges. j. Ab. sar. II, 41» 
un. 07557 wawa bw Jun Nachtgeschirr zum 
Urin. Das. III, 43° un., öfter yimy7 s. d. 


NDTI () Werkzeug, dessen sich die 
Träger beim Lasttragen bedienen. Bez. 


-30° apa 7777 Ms. M. (Agg. xprm73) die- 


Huiken, welche gewöhnlich mittelst des x97- 
die Lasten tragen. Die Erkl. unseres Ws. ist 
zwar unbekannt, jedoch ist x&pr717 in der Bedeut. 
Mühe fast unmöglich richtig. 

TI NY) eh. (=hbr. w2) Ansehen. 
Dan. 3,25 4, s. auch TW. — Fem. 117, 1% 
(hbr. ms Khl. 5, 10) dass., s. TW. — SAY L. 
die Betrunkene. Levit. r. sct. 20, 163% = 
Xn777 mein (der Betrunkenen) Sohn. 


=, N279, 2; 0'277 s. d. in 'an. 


Brbyn Rognag, Name eines Flusses in Babel. 


B. bath. 73° ob. 397 ws an. die zwei 
Brücken des Rognag. 


DITIN (gr."Peöog) Rhodus, Name der be- 
kannten Insel und Völkerschaft im Mittelmeere 
am Asiens Küste. j. Meg. I, 71® un. wird 187 
(Gen. 10, 18) übersetzt 0171 Rhodus. 


AT» 877 Ss. 7. 


.n (syr. 1) frohlocken, sich freuen, 
s. TW. 
7) m. Rus, Name eines kleinen Masses. 


E 
Das W. hängt wahrsch. zusammen mit arab. 155 


verkleinern. B.bath. 90? R. Papa führte ein 
neues Mass ein, 153P 2571 anmantes mad 
NDD 719 5 19p7 mIbapı NmIoneb Tiad er 
schickte es nach Pumbeditha, man nahm es da 
nicht an; hierauf schickte man es nach Pa- 
punja, dessen Einwohner nahmen es an und 
nannten es: das Rus Papa’s. Die LA. 77 mit 
der Bedeutung: Geheimniss verwirft der Comment. 
R. Sbm. z. St., da dies kein talmudischer Aus- 
druck sei. Tosaf. Jeb. 79° lesen x9» 777 und 
bringen damit das W. 3377 in Zusammenhang, 
s. jedoch 3337. 

N227 F- (syr. ta.105 Tagesbedarf) Ru- 
sinka, ein sehr kleines Mass, wahrsch. dimin: 
vom vrg. 73%. , Taan. 23° 55 yaraı bams 
sp Ar. (Var.—Agg. ara nme bp 
7392) ich will gehen und euch eine Rusinka 
Getreide kaufen. Men. 69° xnıns no 99 98 
'- RP3TN 5 Ar. (Ar. ed. pr. sv, 3» Var. 


mm 


xSro und 75077, Agg. nar> born) dem Ta- 
jiten Bar Adi fiel aus den Wolken eine Rusinka 
Weizen, vgl. "72. IN. 


m MI (=bh. mn, Grndw. mn, wovon 

auch ar, pr1%, 7 u. m. a.) weit, geräumig, 
luftig sein; übrtr. sich verbreiten, weiten 
Raum ausfüllen. j. Snh. I, 19° ob. in 
streitigen Fällen unter. den Gerichtshöfen gingen 
sie sämmtlich zu dem grossen Synedrium in der 
Quaderhalle; 555 nm na&zm mn DUMD 
-Lyaws denn von da ging die Gesetzlehre aus 
und verbreitete sich über ganz Israel. j. Jeb. I, 
3% mit. dam nm mob ai Rn siehe, 
wie sich dieses Gesetz in ganz Israel verbreitet 
hat! Ferner als Adj. Aboth 5, 5 Dynnon 
bin sie bückten sich (trotz des engen 
Raumes) geräumig; d. h. als ob sie weit aus- 
einander ständen. Levit. r. set. 10 g. E. u.ö. 
dass., s. ngx. — Pi. dass. Part. pass. j. Schebi. 
II g. E., 34® '1 pomna .... prmnns wenn 
die Bäume weit auseinanderstehen, wenn sie 
dicht zusammenstehen. 
ö. dass. 


Hif. man verdienen, Nutzen haben. 
— Genes. r. sct. 13, 144 wenn der Regen 
kommt, mw "om AR imma ONBAamDr 
ma yanim AR jimmıa so verdienen die 
Kaufleute; auch die Aussätzigen spüren Linde- 
rung, auch die Kranken spüren Linderung. Das. 
sct. 39, 38° Abraham betete p1 nxbinm br 
pam mr man bin... pimmmn für die 
Kranken und sie spürten Linderung; wenn ein 
Kranker ihn sah, so spürte er Linderung. 


m gi! ch. (syT. s=nn) weit sein, 
sich erweitern. Snh. 7° der Streif gleicht 
einem Wasserkanal (vgl. &R72), m mn 1 
der, wenn er sich zu erweitern beginnt, immer 
mehr sich erweitert. Chull. 8° zamo= ma 
pa mn die Schlachtstelle am Thiere er- 
weitert sich immer mehr; d. h. der Ort des Ein- 
schnittes klafft auseinander. j. Schabb. XX g. E., 
174 mmın7, richtiger 9377 worauf er liegt. — 
Trop. Taan. 23° wnby m and jetzt ist (in- 
folge des Regens) Wohlstand in die Welt ge- 
kommen. B. bath. 90° 11% n197 syn wenn 
der Marktpreis zu sinken anfängt, so wird er 
immer weiter sinken. 


Af. mınn das Vermögen erweitern, ver- 
mehren, gewinnen. B. mez. 73° war KIN 
“7253 75 ich verschaffte den Gärtnern (durch 
Zurückhalten des Feldes) grössern Gewinn, Ggs. 
75 yinsoon yınk ihr aber verursacht ihnen 
Schaden. j. Ned. V g. E., 39? „m w> na n 
’51 smıımn 855 Jem. that ein Gelübde, dass er 
nichts gewinnen wollte; später jedoch stellte 


sich heraus, dass er den Gewinn durch Würfel- 
spiel gemeint hatte, s. KOMP. 


j. M. kat. I, 80° ob. u. | 
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m) MI) AV] m. (=bh. n17) weiter 
Raum, Zwischenraum, sow. räumlich, als 
auch zeitlich. Genes. r. set. 74, 734 nııa7 DIN 
pm Dipn2 RbR my bu Zr .. . die Ost- 
länder berathen sich blos auf einem geräumigen 
Ort; daher „berief auch Jakob seine Frauen 
aufs Feld“ (Gen. 31, 4), um sich mit ihnen zu 
berathen, 117 DIpna an geräumigem Orte. Das. 
set. 19, 19° wird oyY7 m1n5 (Gen. 3,8) gedeutet 
by nmnb bei Erweiterung, Verlängerung des 
Tages. Chull. 83° nı- 5 par... nm 5 w 
wenn ein Zeitraum zwischen dem Verkauf des 
einen Thieres und dem des andern Thieres liegt; 
wenn kein Zwischenraum dazwischen ist. —- 
Fem. amıyı weiter Raum, übrtr. Befreiung 
von der Bedrängniss. Aboth 1, 5 n12 =” 
-rab min dein Haus sei weit geöffnet, d. h. 
die Armen sollen freien Zutritt haben. j. Sot. 
IX, 24% un. „Gott erwacht wie ein Schlafender“ 
(Ps. 78, 65), nmıRı 722 daD Ida 519123 
Tond 395 187 Jans ran DbnrH es ist, als ob 
gleichsam vor ihm Schlaf stattgefunden hätte, 
wenn Israel in Noth und die Völker der Welt 
im Wohlstand leben. 


NM SAN] ch (=, m) weiter 
Raum, Wohlstand. Genes. r. sct. 81, 79°, s. 
x772. Keth. 69° amıa mn das Verdienst (Ver- 
mehrung des Wohlstandes) des Hauses. Das. 
80° u.’ö. Cant.r. Anf., 34, s.»n2ax. Meg. 7” 
mSw nmosb arm für schmackhafte Speisen 
findet sich immer Raum im Magen (Appetit). 
Schabb. 146? Rab kam nach einem Orte, x54 
ara 5 1m wo er nicht hinlänglichen Raum 
für seine Schüler hatte. Trop. B. kam. 116* 
7377 mim anbans ammmb er that dies als Er- 
weiterung (um jedem Einwand zu begegnen), 
nicht etwa, weil es nöthig war. 


MN wehen, riechen, s. 7m. 


MN f. (=bh.) 1) Wind, Hauch, Luft. 
Exod. r. set. 15, 1149 ns mp nyn2 mw 
[N Tann... BR mm Dam Db1PH 
'o4 aan drei Geschöpfe gingen der Welt- 
schöpfung voran, näml. Wasser, Wind und Feuer. 
Der Wind ward schwanger und gebar die Weis- 
heit. B. mez. 107° nn 557 Alles (d. h. alle 
Krankheiten und Anfälle) entsteht durch die 
Luft. — 2) Geist. Genes. r. sct. 7 g. E. was 
NoRnT DIN SB an mt mon „lebende Seele“ 
(Gen. 2, 19), das ist der Geist Adams. Das. 
sct. 32, 31® fg. Das. sct. 2, 44 „der Geist Gottes“ 
(Gen. 1,2) nwanm ba Do min mr das war 
der Geist des Königs Messias. — Insbes. oft 
vspm rn der heilige Geist. Ab. sar. 20% 
u.ö. Meg. 7° mn) vıpm mia MnoR das 
Buch Esther wurde unter Einfluss des heiligen 
Geistes (Inspiration) abgefasst. Nach einer andern 
Ansicht: 7nx3 Yıp nina 185 wurde es nicht 


NM 


unter Einfluss des heiligen Geistes abgefasst. 
Jom. 9° mi pbno> DYDaST Dana) Anmon 
up mit dem Tode der ersten Propheten hörte 
der heilige Geist auf, näml. sich den Menschen 
zu offenbaren. Das. 21® fg. j. Ab, sar. I, 
40° un. wIpm man bands 339 jıv> Rabban 
Gamliel errieth das Richtige durch Eingebung 
des heiligen Geistes. j. Horaj. II g. E., 48° 
u.ö. — 3) Gemüth, Wille. j. Pea I, 15° un. 
ar 58 Imın nnım mo er thut den Willen, 
bewirkt die Gemüthsruhe seines Vaters. j. Snh. 
I, 19° mit. u. ö. #523 mn ein gebeugtes, 
demuthsvolles Gemüth. Genes. r. sct. 47, 46° 
s. mp. Levit. r. set. 18, 160° mınm "03 die 
Hochmüthigen. — Schabb. 29% =>=4 ms ein 
böser Geist oder Melancholie, vgl. auch 77x 
und nm. — Pl. Genes. r. sct. 20, 21 33p "55 
DAT ni DT DISn min mOmED 
MP MM DIR HT am Inn Ymarına 
2272 m17%5127 DI8n niaarınn während der ganzen 
133 Jahre, als Chawa von Adam getrennt lebte, 
erwärmten sich die männlichen bösen Geister 
an ihr und sie gebar von ihnen (ebenfalls böse 
Geister) und die weiblichen bösen Geister er- 
wärmten sich an Adam und gebaren von ihm. 
— 4) Seite, eig. Windrichtung. j. Kil. VI 
g. E., 30° u. ö. mn sans die vier Seiten. 
Das. nn, 1. Pmn seine Seiten. 


NM ch. (syr. WS=nm) Wind, Luft, 
Geist u.s. w.,s. TW. — Pl. Genes. r. sct. 20, 21® 
KÖprT m17... 8ma7 mn die bösen Geister 
des Hauses, die bösen Geister des Feldes. Das. 
sct. 24 g. E. dass. j. Schek. V g. E., 49P 1754 
Nm997 der Meister der bösen Geister. Levit. 
T. Sct. 5, 149° ann397 Irma and der Dämon, 
der Fürst der bösen Geister. — B. bath. 258 
R. Schescheth (der blind war) sagte zu seinem 
Diener: ">1 man Ia5 npır ann 555 nach 
allen Seiten kannst du mich niederstellen, um das 
Gebet zu verrichten, mit Ausnahme der Ostseite 
und zwar nicht etwa, weil die Schechina nicht 
da ruhe, sondern weil die Häretiker lehren, 
dass man blos nach der Ostseite hin beten soll, 


7% 17) (=bh. Gradw. 79) eig. feucht, nass 
sein. Pi. 7177 eig. feucht machen, sättigen. 
Uebrtr. Ber. 7° minn xx =n370... ma Rn 
nmaonı mImda mapmb Immad 777 was be- 
deutet Ruth (Name der Frau des Boas)? Die 
so glücklich war, dass von ihr David abstammte, 
welcher Gott labte, hocherfreute durch Gesänge 
und Loblieder. \ 

Nithpa. getränkt, gesättigt | werden, 
Genes. r. set. 33, 32° bb4P7 Han Daws 17 
der Regen fiel, wodurch die Welt getränkt 
wurde. j. M. kat. III, 82° mit. „Gehet nicht aus 
der Stiftshütte, denn das Salböl Gottes ist auf 
euch“ (Lev. 10, 7). mon jaw=a onanso wa 
920 55 Dam 59 mmw ann. 72 Mau 55 


Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. IV. 


435 


2 


so wie ihr mit dem Salböl sieben Tage hin- 
durch gesalbt (eig. getränkt) wurdet, so be- 
obachtet auch eine siebentägige Trauer wegen 
eurer hingeschiedenen Brüder. 


‘9 N77 ch. (syr. „o5=n777) satt sein, 
werden. Git. 68% x331 = er berauschte sich 
und schlief ein. — 2, 8772 m. Adj. (syr. 
iS5, Wo}) trunken, der Betrunkene, s. 
TW. Schabb. 32% ob. w»3n4 and mPaDd 
>») lasse den Betrunkenen, denn er wird von 
selbst hinfallen. 


MIAMI SL N. a. das Trinken zur 
Sättigung. Pesik. Eth korbani, 57° die Worte 
>2B 703 Tom (Num. 28, 7) ywb mo 05 
MIY>D 185 mn bedeuten Trinken, Sichsättigen, 
Sichberauschen. Pesik. r. sct. 16, 33° 1117 dass. 


TI) NT] ch. (syr. lesen) 1) Trun- 
kenheit, Rausch. — 2) berauschendes 
Getränk, s. TW. 


079, perf. 07 (=bh.) hoch sein, sich er- 
heben. Ab. sar. 24® un. >) 7asw "an ar 
Ar. (Var.—Agg. 77) erhebe dich, erhebe dich, 
du Bundeslade aus Akazienholz u. s. w., s. 
7a78 I. Genes. r. sct. 54, 54* dass. 


EN, perf. 07 ch. (syr. 05 = vrg. D39) hoch 
sein, werden, sich erheben. Dan. 5, 29, 
s. auch TW. Khl.r. sv. 778 So, 90° wenn die 
Sünder unbestraft einhergehen, 198 18 7 
"a1 ppp2 aan air bby nina was sagen 
die Menschen dann? Hocherhaben (stolzirend) 
kommen jene herein, hocherhaben gehen sie 
aus, ohne dass ein Unfall sie trifft! 

Af. ovas (syr. sausl, hbr. on) erheben, 
entheben. Dan. 5,19. Uebrtr. (mit fig. Sale! 
oder wüönn) enthaupten, vgl. nm. Thr. r. 
sv. »nız 5», 69® Hadrian befahl: PART IR 
IM TORI ZUR INTITT NPD SW 
wenn wir ankommen und ein Haar von den Juden 
finden sollten, so nehmet ihm den Kopf ab. — 
Itaf. oDraaS, DamS 1) gehoben, erhoben 
werden, s. TW. — 2) (mit nachfig. N) 
enthauptet werden. Thr.r. sv. nu» 5», 
694 35 727 81 TOT Dramas mb ar nn 
es wäre ihm wohler, wenn er enthauptet worden 
wäre, aber dies nicht gethan hätte. j. Sot. IX 
g. E., 24° ob. und Khl. r. sv. => wı 940 dass, 

Pol. oain (=bh.) heben, erheben. — 
Ithpol. erhoben werden. j. Maas. scheni IV 
Ende, 55° wnnnn na du wirst gehoben 
werden, s. 8777. — Palp. eig. 0722 .(syr. 
s07803), gew. eontrh. D7i7, D77 (mit Elision des 
a und 7 vgl. 2727) erheben, aufrichten, 
hochstellen. — Ithpalp. ayiAns, BIYn8 er- 
hoben, gehoben werden, s. TW. 


55 


NEN 


NEN, DIN m. (syr. 1öc}, hbr. Di7 und pH) 
Höhe, Anhöhe. j. Snh. X, 29° mit. 717 
mo web 15 nPaaT Raab RD 190 RIN 
"31 8yrb 15 man Nmnb an3m> die Bundes- 
lade hob die Priester in die Höhe und schleu- 
derte sie zu Boden, hob sie wiederum in die 
Höhe und schleuderte sie zu Boden u. s. w. 
Das. ö. Dan. 3,1. Esra 6, 3 0%, s. auch TW. 
— j. Taan. I, 64° un. 7bam on mnbu am 
er legte seinen Mantel auf die Anhöhe seiner 
Last. B. bath. 63 u. ö. an s. spa. 


RI, DETN (=bh.) Ruma, Aruma, Name 
einer Stadt unweit Sichem. Tosef. Erub. IV 
(III) g. E. aa ma man Dan raa murn 
m. Agg. (ed. Zkrm. 8727772) es ereignete sich 
bei der Familie des Memal und bei der Familie 
des Gorjan zu Ruma. j. Erub. IV, 22° g. E., 
=7»Ynn aus Ruma. Erub. 51° mnna dass. 
Aruma. 


MI gr. Popm,syr. „awen;, „aö003 Roma), 
Rom, Name der bekannten Stadt in Italien. 
j. Ab. sar. I, 39° mit. R. Lewi sagte: ynnnı® br 
Yes m bimen ba mas mameb mad 
wos mbym7 Dya 757 Y927 (richt. 87925) 
man 57a 5 am mm Dia Bm mW0331 
Da 8a Sr Say SD DyaT Turm DN 
phnoso Dr mia bDIEmE BD 907 DIbmaım 
ara ba Tayım mon 72 an dem Tage, an 
welchem sich Salomo mit Pharao Necho, dem 
egyptischen Könige, verschwägerte, stieg der 
Engel Gabriel herab (Snh. 21° Ynuas, was 
richtiger zu sein scheint, da Gabriel der Schutz- 
engel Roms ist), steckte ein Rohr ins Meer, 
welches eine Waldung (silvaticus; Snh. 1. c. 
ya, ouprıg, Sandbank) hervorbrachte, woraus 
ein grosser Wald entstand; das ist die grosse 
Burg in Rom. Ferner an dem Tage, an welchem 
Jerobeam die zwei goldenen Kälber aufstellte, 
kamen Remus und Romulus und bauten zwei 
Binsenhütten in Rom. Ferner: an dem Tage, 
an welchem der Prophet Elias aus der Welt 
schied, wurde in Rom ein König ernannt. Cant. 
r. sv. »584n 58, 8° dass., wo jedoch nımıbm5 anst. 
wusbW od. wIus>W steht. Schabb. 56° dass. mit 
einigen Abänderungen; vgl. auch xI7030 u.m. a., 
s, auch 0j2j4. j. Taan. I, 64% ob, A bw 203 
a Rn TAT NWa ans 1n2n sa in der 
Bibel des R. Meir fand man anst. 77217 x0n 
(Jes. 21, 11): Die Prophezeiung über Rom. Das. 
Tan TER KIT ZDR DIR 75 DORT DR 
'Sı anna bus 7792 wenn Jem. dich fragt: 
Wo ist dein Gott? So antworte ihm: In der 
Grossstadt Rom; mit Ansp. auf won np "SR 
(Jes. 1. c.) wie "5x gedeutet: „Mein Gott ruft 
aus Seir (Rom). Levit. r. sct. 7 g. E., 151® 
„Tiefe Finsterniss herrschte in Egypten“ (Ex. 
10, 22); 7 Dbuy2 warm a5 727 Ian DAR 
SI a9 Do ba Zns2 wanb Pmny ZT Jam 
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aber „Tohu und Bohu. walteten noch nicht in 
dieser Welt. Wo aber werden sie walten? In 
der Grossstadt Rom“ (Jes. 34, 11, mit Ansp. auf 
“x das. —Rom; vgl. auch Pesik. r. sct. 17 g. E., 
36° oma DaRa 7m „fallen werden DAR“ 
(Jes. 34, 7), d. h. die Römer). Genes. r. sct. 
70, 69% u. ö. s. sap mn. Pesik. Bachodesch, 
104be 9974 52 die Einwohner Roms, s. OU P. 
Exod.r. set. 12, 111° u. ö. dass. Mac. 24* u. ö. 
s. oibıtıp. Genes. r. sct. 60, 61° u. ö. ana non 
=s7n2 ans wo in der Bibel „12 defect steht 
(„x), so ist Rom (Israels Bedränger) darunter 
zu verstehen. Deut. r. set. 1, 249° „en > 
FMERD MER MR Rp TI nabı War) 7 
’97 dass E37 unter ME 7°» (Ps. 60, 11) 
ist Rom gemeint. Weshalb nennt es David 
"127? Weil es beengt und bedrängt Israel 
(=nx2, s. vorg. St). Khl. r. sv. pwIy DS, 82° 
DT Pony mamad Sram 52 789 mMiRn DR 
'31 DIbD 15 PraBn Hapııı Dron briaı wenn du 
siehst, dass Esau (Edom, Rom) in der Gross- 
stadt Rom die Armen bedrückt, die Dürftigen 
beraubt und dass ihm Gott dennoch Glück im 
Ueberfluss zuströmen lässt, so wundere dich 
nicht u. s. w. Genes.r. sct. 10, 11? yaTD 7Y> 
mia 10bıpı Inanpb an ba 55 RE and 
'Sı als er (Titus) nach Rom zurückkehrte, 
kamen ihm alle Grossen Roms entgegen, hul- 
digten ihm u. s. w. Das. sct. 32, 31° u.Ö. 


MI INT m. N. gent. (syr. 1005, ass} ) 
der Römer, römisch. j. Ter. VIII g. E., 46° 
=>} nn ein geringer Römer, s. "02, NOn2. 
Cant. r. sy. aan ba, 84 yıbaa an der baby- 
lonische Römer, s. }i5ip. j. Sot. VII, 21° ob. 
u. ö. 3995 mn die römische Sprache eignet 
sich für die Kriegsordnung. Ber. 62° wım: 
san Ms. M. (Agg. son) jener Römer. 
Tosaf. B. kam. 38% sv. wo eitiren ebenf. 787277, 
was unbedingt richtig, da hier auf os ange- 
spielt wird=b778, Rom. — Pl. j. Erub. III, 21® 
mit. 87257 ron jene Römer. — Fem. unmin. 
B. bath. 11P s. 877058. M. kat. 23°, s. ana. 
— Sehabb. 110° ana any die Distel Ro- 
mitha, vgl. Raschi: w*21 genannt, s. waiın7- 


Did) Romulus s. oinin. 


MRi7,/. (bh. von 03%) Erhabenheit, 
Hoheit. Levit. r. sct. 24, 1674 „Du bist er- 
haben ewig, o Gott“ (Ps. 92, 9). na& nmn7T 
'53 nbısa sm du führtest Erhabenheit in 
deine Welt ein; du gabst das Priesterthum dem 
Aharon für die Ewigkeit; du gabst das König- 
thum dem David für die Ewigkeit u. s. w. Num. 
r. sct. 22, 2454 ons 55 wma NaR "I NOR 
RD mama NiTd Ta yın DMT RIpn2D 
"31 an DaaTm jn Dann DIR R. Abba aus 
Romania sagte: Ueberall bedeutet in der Bibel 
pas: „Berge“, ausgenommen hier (Ps. 75, 7), 


Nmaan 


wo es: Erhabenheit bedeutet; d. h. der Mensch 
wird aus solchen Dingen nicht erhaben u. s. w. 


ynljelar) ch. (=nmnin) Erhabenheit, 
5. TW. 


N’3211 Romania, Ortsname. Num. r. set. 
22, 2454 s. mnnin. 

DIS Romanos, N. pr. j. Bie. I, 64% mit. 
pra5 oma na ‘= mbw Rabbi schickte den 
Romanos, um die Familienangelegenheiten zu 
prüfen. j. Schabb. III, 6° mit. "> mn "= 
R. Romanos brachte aus dem Hause Rabbi’s 
eine Pfanne mit Kohlen. j. Meg. I, 72? '- 
>29 mbw7 oma R. Romanos, den Rabbi ab- 
sandte u. s. w. 


DiiT una Din Remus und Romulus, 
die zwei Gründer Roms. j. Ab. sar. I, 39° mit. 
Om) Da79 s. "aim. Midr. Tillim zu Ps, 
10,14 „Der Waise hilfst du.“ 0754741 89%7% 
2227 991 NPTI MaSTT RT DRS nn 
9372 05773 DyoYS82 "SD die Mutter von Remus 
und Romulus starb frühzeitig; da verfügte sich 
zu ihnen die Wölfin (Lupa), welche sie säugte. 
Als sie herangewachsen waren, bauten sie zwei 
Binsenhütten in Rom u. s. w., s. ni". Das. zu 
Ps. 17, 14 „Sie hinterlassen ihren Ueberrest 
ihren Kindern“; pn Inwao am sw dr 
DHPITD MAN TaNT DS naar) 09572797 0998 
DS Drabn wos brand 77 das zielt auf 
jene zwei Waisen hin, welche von ihnen zu- 
rückgeblieben waren, näml. Remus und Romulus; 
du bestimmtest für sie eine Wölfin, welche sie 
säugte, bis sie heranwuchsen und zu grossen 
Königen ernannt wurden, 


N’ Ronja, N. pr. B. mez. 109° xy 


297 mim nırans abnw Ronja war der Gärtner- 


des Rebina. B. bath. 5%, s. xbx. 

Ip m. pl. eine Art Mäntel. Sifre 
Schelach (eitirt vom Ar.; steht in Agg. nicht) 
MER Pam ZIPSITT 778 diese Mäntel be- 
dürfen nicht der Schaufäden. — xp37,, =. pm. 


O7 m. Rus, Name einer Strecke. B. mez. 
33° (mit Bez. auf Ex. 22, 5 fg. „wenn du be- 
gegnen wirst, wenn du sehen wirst“). #87 1778 
HER 20 MR DIAMOND Mod 7 od 
on ar 5702 Ar. und Tosaf. z. St. (Agg. on) 
was wird „Sehen“ genannt, das auch ein „Be- 
gegnen“ ist? Die Gelehrten berechneten es auf 
7!/, Mil, das ist der Rus. Ar. bemerkt: Dieses 
Mass ist gleich einem Bogenschuss, nup "nun; 
017 beträgt nach dem Zahlenwerth: 266 Ellen. 
Diese Zahl mit 7%/, multiplieirt, ist gleich 1995, 
fast gleich 2000 Ellen=Mil, vgl. auch >. 


"939 (=bh. Gradw. »7 s.d.) böse sein. — 


Hif. sn 1) Böses zufügen. B. bath, 12® 
> 5 yoonm mamma aD 1b ynmam 55 
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> ya man ab 95 Paalam wem man vom 
Himmel aus Böses zufügt, dem erweist man 
nicht bald Gutes, und wem man Gutes erweist, 
fügt man nicht bald Böses zu. B. kam. 80» 
dass. Das. R. Acha sagte: 15 yyarıım pr Db1rb 
man erweist ihm nie Gutes, vgl. Tosaf. z. St. — 
2) Lärm blasen. R. hasch. 16% yıypın =n% 
PTaI> DS 99927 POPINI Paun ws pymanı 
“>ı weshalb bläst man am Neujahrsfeste einen 
Posaunenstoss und ein Lärmblasen sitzend und 
ebenso stehend u. s. w., vgl. 337». Das. +30 55 
mama 5 Zn mnbmna mb opin yınw in 
jedem Jahr, an dessen Anfang man (aus Nach- 
lässigkeit u. dgl.) nicht geblasen hat, wird man 
später (wegen Leiden) Lärm blasen, vgl. auch 
ion". 


TOBIT m. Adj. (gr. Sopmröv) ein schlürf- 
bares oder verschluckbares Ei. J. Ned. 
VI Anf., 39° yoroıS zur Erklärung von 
NOWID S. d. 


N7°371 m. Adj. Rufulus, Kriegsoberster, 
(In Rom führten die vom Feldherrn selbst ein- 
gesetzten Tribuni militum den Namen Rufuli; 
hingegen hiessen die vom Volke gewählten: 
Comitiati.) Schebu. 6° #5'5747 x>bn der König 
und der (ihn begleitende) Rufulus, vgl. NODPEN. 
B. mez. 49° xbs277 prn2 der Rufulus Parsak, 
s. pi72. Raschi z. St. erklärt: 525 “wm der 
den zweiten Rang nächst dem Könige einnimmt. 
Das. 107® un. dass., wofür Raschi: D"o"» nna 
ein persischer Pascha. — Pl. 7527 s. TW. 


DEN (“Povgpoc, Du Cange hy.) Rufus, N. pr. 
Titus Annius Rufus, Landpfleger Judäas unter 
Hadrian. j. Taan. IV, 69° un. am Neunten des 
Monats Ab 5577 ns nia8r Pınd DIem Wan 
umackerte Rufus — dessen Gebeine mögen zer- 
malmt werden — den Tempel. Ned. 50® u. 
sehr oft 01277 ou (auch zusammengezogen 
59979093970) der Tyrann Rufus, s. om. 

Yı), perf. 77 (=bh., syn. mit Yx72, Grodw. 
y») 1) laufen, eig. drängen. Schabb. 153 
u. ö. wenn Jem. am Freitag vor Abend ein 
Bündel auf seiner Schulter trägt, +» nn je) 
mb »um® so laufe er damit, bis er in 
sein Haus kommt. Das. yı im Ggs. zu bp, 
"5p, 5. 079. — 2) gedrängt sein. Hif. letz! 
stossen, zerstossen. j. Jeb. I, 3° u.» 
DIT DIT SD Pa NDRI DR ZOSn DNN 
ma HR era bnawa ihr bringet meinen Kopf 
zwischen jene zwei hohen Berge (d. h. durch 
eure an mich gestellte Frage drängt ihr mich 
zu entscheiden zwischen den verschiedenen An- 
sichten jener grossen Männer, den Schulen 
Schammais und Hillels), damit sie meinen Hirn- 
schädel zerschellen. Tosef. Ahil. XVIII Ende 
DR WITT nnd bir 77 man N Nınn 
”ONN ich fürchte das hohe Gelehrtencollegium, 
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PN FR 
sie könnten meinen Kopf zerschellen. Levit. r. 
set. 28, 172° „Brot von Gerste, Bohnen u. s. w.“ 
(Ez. 4, 9) on ab yraıım md 01727 Dinge, 
welche die Gedärme zerstossen. 


PN 1) (=bh.) leer sein, s. zpin und pn. 
— 2) perf. pP (=pp7 Ss. d., bh. 977, Grndw. 
PN) ausspeien, eine Flüssigkeit aus- 


werfen, arab. sb IV. Chag. 5° „Gott führt 


wegen jeder Handlung vor’s Gericht“ (Khl. 
12, 13); o8n71 YSarı moa PT 7 das zielt auf 
denjenigen hin, der in Gegenwart eines Andern 
ausspeit, wovor dieser sich ekelt. Tosef. B. 
kam. IX g.E. j. Jeb. XII g. E., 13° 04 mp2 
sie spie Blut. Das. ö. (In der Parall. Genes. 
r. set. 81 Anf. steht 047 pP.) 


11 ch. perf. 99 (=vrg. pı9) ausspeien. 
j. Jeb. XII g. E., 13° nna7 8P NRp Ip 
syon by die Jebama (die zur Leviratsehe Ver- 
pflichtete) spie in unserer Gegenwart aus einen 
Speichel, der sichtbar wurde, auf die Erde, s. 
den nächstflg. Art. j. M. kat. III, 82° un. dass., 
s. mon Su.  Jeb. 106’ npaı amın MER 
Drbs abı mndy ab Fnp anwmana DDR wenn 
sie Knoblauch ass und infolge dessen ausspie, 
oder wenn sie eine Erdscholle ass und infolge 
dessen ausspie, so hat sie die betreffende Satzung 
nicht erfüllt. Levit. r. set. 9, 153P ein Mann 
sagte zu seiner Frau: Du wirst nicht eher ins 
Haus gelassen, O7 "2382 npIa) naraT 9 
’Sı bis du hingehst und dem Prediger ins Ge- 
sicht speiest. Das. R. Meir sagte zu ihr: p9% 
'oı at Pam "Dana speie in mein Gesicht 
sieben Mal, vgl. wöinn. 


PN m. (von pıa=bh. 75 von PR7) 
Speichel. Jeb. 106® „Die Jebama soll vor 
dem Levir ausspeien“ (Dt. 25, 9), 78937 P1% 
375 d. h. einen Speichel, der von den Richtern 
gesehen wird. Nid. 61® bon p7% nüchterner 
Speichel. Das. 62* o»u wbw 55 ban pr IHR 
o'55 was bedeutet: „nüchterner Speichel?“ 
Wenn man am selben Tage noch nichts zu- 
vor genossen hat. j. Schabb. XIV, 144 ob. 77 
nswa 9 a3 59 mb wor bon pa den 
nüchternen Speichel darf man nicht (behufs 
Heilung) am Sabbat aufs Auge legen. j. Ab. sar. 
II, 40% ob. dass. — Uebrtr. Nid. 16° por 
ma zına während noch die Feuchtigkeit des 
semen virile in der Scham geblieben ist, vgl. 
Ar. Raschi: Blutabfluss. 


NZ ch. (pin) Speichel. j. Jeb. XI 
g. E., 13° u. ö. s. p3%. — Snh. 101? na Rp 
xsm non 8p Ar. (Agg. ap’r) den Speichel 
der Dämonin Chamath sehe ich hier. 

Pr) m. Jüngling, bes. ein unverhei- 
ratheter junger Mann. Stw. pın, arab. 
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Gh wovon GE die erste Jugendzeit. Pes. 
113° om 18) 7952 977 piN ein unver- 
heiratheter Jüngling, der in einer grossen Stadt 
wohnt, ohne zu sündigen, über den sich Gott 
freut. Das. 717 952 7 pin ame u R. 
Safra war ein solcher Jüngling, der in einer 
grossen Stadt wohnte. Levit. r. set. 27, 171* 
„wer kam mir zuvor, dass ich ihn belohnte‘ 
(Hi. 41, 3)? 5% nm mama 977 PT 
"57 Drso107 brown das bezieht sich auf einen 
Jüngling, der in einer Stadt wohnt und die 
Mischna- und die Bibellehrer besoldet. Kidd. 
4, 13. 14 (82%) DBI0 PT DuR mbı ab ein 
unverheiratheter junger Mann darf nicht als 
Lehrer unterrichten (nach bab. Gem. z. St: oYwn 
apa ans wegen der Mütter der Kinder, 
die letztere in die Schule begleiten; nach j. 
Gem. z. St. 66° 7x2 nina 129 783 NND DYDA 
“39 weil die Mutter oder die Schwester das 
Schulkind begleitet). Das. a2 pııı 7» ad 
yonn bDrasnı na nos RI WO 1309 Na! 
ein unverheiratheter Jüngling darf nicht Thiere 
weiden; auch dürfen zwei Jünglinge nicht unter 
einem Mantel schlafen (weil unnatürliches Bei- 
lager zu besorgen ist); die Chachamim erlauben 
es. Tosef. Kidd. V mit. dass. (Davon auch das 
bh. N. pr. par [mit Wechsel von > und ] 
Ribka, eig. das junge Mädchen). 


NA] eh. (pm) Jüngling, s. TW. 


N m. 1) der Seiher, ein Sack, in den 
man die Weinhefe giesst, um den Wein durch- 


laufen zu lassen. Stw. arab. Gh durchlaufen, 


vom Wasser. Ar. bemerkt: Im Arab. bedeutet 
pıan: Seiher, nıman. — Pl. Ab. sar. 75° 27 
KOT Jan RI IT RAT RANRT 79779 
own die Seiher der Nichtjuden muss man (um 
sie benutzen zu dürfen), wenn sie aus Haaren 
(Raschi: Menschenhaaren) angefertigt sind, mit 
Wasser abspülen; die aus Wolle angefertigten 
(die mehr anziehen) muss man trocknen lassen; 
die aus Flachs angefertigten (die noch mehr an- 
ziehen) muss man, bevor man sie benutzt, alt 
werden lassen. — 2) übrtr. Wasser, das auf 
Weinhefe gesetzt wird; vgl. Tosaf. zu Ab. 
sar. 34° sv. 0%4717: das aus der Weinhefe ge- 
zogene Getränk wird nach dem Seiher ap717 
so genannt. — Pes. 42° apıı942 x (oder 
“pn=42 pl.) hier ist die Rede vom Wasser, das 
auf Weinhefe gesetzt wird, vgl. nsgm12, =. 
auch nn. 


I in1eig. leer machen. Das W. ist 
denom. von np” s. d. Stw. p39, pa. Trop. 
auf etwas übertragen, eig. das Andere aus- 
leeren, davon leer machen. Levit. r. set. 24, 168* 
wird Tbremb (Di. 23, 15) gedeutet: 59 pP 
=5 nnd nam 105) um alle Güter der Völker 


[eu] 


fortzunehmen (auszuleeren) und sie dir zu geben. 
Snh. 60° (mit Bez. auf Ex. 22, 20 „‚nur Gott allein“ 
muss geopfert werden) 7513 nmas 55 pP” 
7179 owb die Schrift übertrug alle Arten von 
Gottesdienst auf den einzigen Gott; d. h. nicht 
blos das dort erwähnte „Schlachten dem Götzen“ 
ist verboten, sondern auch jede Art von Götzen- 
dienst, wie Dampfen, Spenden u. dgl., denn nur für 
Gott allein dürfen diese Culte vollzogen werden. 


Nithpo. leer gemacht werden. Trop. Ge- 


nes. r. sct. 84, 82° „Der Brunnen war leer“ 
(Gen. 37, 24); ap» bo ma Ypinns das ist: 
Jakobs Brunnen wurde ausgeleert; bildl. für: 
Seine Nachkommen wurden der Tugenden baar. 
Ned. 70°. (Die Gelübde einer verlobten, ange- 
trauten Jungfrau kann der Vater gemeinschaft- 
lich mit dem Bräutigam auflösen.) x5 ax nn 
nd mapııns byar na byab mio pam 
asb stirbt der Vater, so wird die Gewalt des 
Auflösens der Gelübde nicht auf den Mann, 
Bräutigam übertragen; stirbt hing. der Mann, 
so wird: die Gewalt des Auflösens auf den Vater 
übertragen. Vgl. Tosef. Ned. VI Anf. nmıs 
Nbw ara a8 non mipman) byam nn 108 
PAD IR PNWI IADD IR MBIT PRWOWD IN yaW 
PBomT ad7 7b Dr mar Po 'SI Dya 1a nn 
NR WORD RT IT an nnWD 79 sımwb byam 
"31 byab mw span) ab a8 in welchem 
Falle sagten die Gelehrten dass, wenn der Mann 
gestorben, die Gewalt des Gelübdeauflösens auf 
den Vater übertragen wird? Wenn der Bräuti- 
gam von dem Gelübde seiner Braut nichts ge- 
hört, oder wenn er davon gehört, dasselbe aber 
vernichtet, oder wenn er davon gehört und hier- 
zu geschwiegen, oder wenn er davon gehört 
und am selben Tage gestorben ist. Ferner wenn 
der Vater von dem Gelübde seiner Tochter ge- 
hört und es vernichtet hat, der Bräutigam 
aber hiervon noch nichts gehört hat, bis der 
Vater starb; in diesem Falle sagten wir in der 
Mischna: „Wenn der Vater starb, so wird die 


Gewalt des Gelübdeauflösens nicht auf den 
Bräutigam übertragen.“ j. Ned. X Anf., 414. 
Ned. 68* fg. 


mn ch. (=vrg. pin) ausleeren, leer 
machen. — Ithpo. zpinns ausgeleert werden 
s.TW. — Levit. r. set. 34, 178° u. ö. anby jm8 
yprannı ypiann "bar anbmanı bb) 2 
xdnnn diese Welt gleicht einem Räderwerk mit 
Schöpfgefässen (avrAl«), das gefüllte Gefäss wird 
ausgeleert, das ausgeleerte wird gefüllt, s. Su38. 
„Gott ist Richter, erniedrigt diesen, erhebt 
jenen‘ (Ps. 75, 8). 


"RI F- (gr. $uxavn, runcina) Hobel, Hobel- 
stift. Hai in s. Comment: zur nächstflg. St. er- 
klärt das W.: Ein eiserner Stift mit Holzum- 
fassung, welches Instrument den Zimmerleuten 
zum Abhobeln und zum Glätten der Bretter 


437 


m 


dient; arab. xp („U vgl. syr. {105). Kel. 
13, & 7170 722» 993 P7771 (Ar. Var. 899, 
nach der lat. Form runeina) der Hobelstift 
für sich allein ist rein; d. h. bildet ohne die 
hölzerne Einfassung kein Werkzeug. Tosef. Kel. 
B. mez. III »3p77 5w barıa ed. Zolk. (ed. Zkrm. 
">p"7 wahrsch. ermp.) der Kneif der Hobel. 


NAPII f Stück Zeug, Streifen, worauf 
eine weibliche Putzsache angebracht ist. Schabb. 
59P xnpinnT... n>bD ein Diadem, das auf 
einem Stück Zeug liegt. Das. np "a0 7% 
"p» ein Autor ist der Ansicht, dass das Stück 
Zeug den Hauptputz bildet u. s. w., s. „205 II. 


= Ror, Ortsname. j. Schebi. VI, 36° mit. 
“197 so der Bergzacken von Ror. — m 
fliessen s. 72. 


M7 (bh.) Ruth, Frau des Boas und Stamm- 
mutter Davids. Ber. 7? wird unser W. abge- 
leitet von 17, Pi. 7177 sättigen, hocherfreuen, 
s.d. W. 


7% ST] m. (syr. 351 W1, 116, Stw. 19) Ge. 


heimniss. Dan. 2,18. 19 fg., s. auch TW. — 
Chull. 59° ou ab 17 55 In1awı my a9 7 
75 Rab wandte auf Samuel den Vers an: „Kein 
Geheimniss bleibt dir verborgen“ (Dan. 4, 6). 
Er hatte näml. auf medizinischem Wege die 
Schadhaftigkeit eines Thieres ermittelt. — 9 
x5D eine falsche LA., s. 737. — Pl. Snh. 31° 
s»77 >53 77 dieser da offenbart die Geheimnisse, 
näml. ein Schüler, der bei Gerichtsverhandlungen 
anwesend war, übertrat das Verbot, nichts hier- 
von in die Oeffentlichkeit zu bringen. Das. 94* 
(mit Bez. auf Jes. 24, 16) der weltbeherrschende 
Engel verlangte, dass der Wille des frommen 
Chiskija (px5 22) geschehe, dass er der 
Messias werde. 5 7 ma Dip na na 


| nn 9 5 mr 5 IR 123 San Sb da kam eine 


himmlische Stimme und rief: „Die Geheimnisse 
der Verzögerung sind mir allein bekannt.“ Da 
rief der Prophet aus: „Wehe mir, wehe mir“, 
wie lange soll dies dauern! so nach der aga- 
dischen Deutung. — Ferner in hebr. Form 
Aboth VI (Borajtha) san I 5 m 
man offenbart dem frommen Gelehrten die Ge- 
heimnisse der Lehre. (Im Rituale des Ver- 
söhnungsfestes, Bussgebet: ab1y 7 >77 NR 
du, o Gott, kennst die Geheimnisse der Welt.) 


MIA) /. eine Heuschreckenart. Chull. 
65° mıs1arın Ar. (Agg. nor). Sifra Schemini 
Par. 3 cap.5 mars dass. 

MT (arab. &5) betrübt sein. Part. Pual 


M. kat. 28° '>7 man sımw Das Ms. M. (Agg. 
blos nn) der Leidtragende, welcher betrübt 
ist u. 8. w., S. NM. 


nm == 
Mint 

MT) Rasiach, Verstümmelung des Ws. >, 
ähnlich 72 u.a. 5. Nas. I Anf. 51° mn. 


72; NT) (ähnlich arab. <.-) kräftig sein, 
ade TR E) 


Af. heftig machen. Jeb. 120° und 121? 
man.Aaran 0790 das Wasser (in welches Jem. 
hineingefallen ist) stärkt, erschwert die Wunde, 
d. h. macht den Schmerz heftig. Dav. 


sn m. Adj. und Sbst. heftig, Heftigkeit, 
Taan. 3b Kr InRT 82 Inn wenn der Regen 
langsam kommt, wenn er heftig kommt. Das. 
Rd NT Nas der heftige Regen ist den 
Bäumen dienlich. Snh. 45° wÄan "7a 75 15707 
NY "na Harz 35 mr Sb mw der Eine 
erhebt den Stein gemeinschaftlich mit dem 
Andern; jedoch blos Einer von ihnen wirft ihn 
(auf den zum Steinigungstode Verurtheilten), 


damit der Stein mit grösserer Heftigkeit nieder- 
falle. 


Se! m. (von 77) Rasiel, Name eines 


Engels, der die göttlichen Geheimnisse in der 
Welt verkündet, s. TW. 


[79 ED’ oder ITIN m. arab. >) hoch- 
gelegener Ort, in welchem sich eine Ver- 
tiefung befindet. j. M. kat. I, 80° un. bup5n 
(od. Z792) DIS MIR JPaapı NINEIT HS man 
las die Gebeine (der Hingerichteten) auf und 
begrub sie auf hochgelegenem Orte. In den 


Parall. steht 7782 auch oa (8 prosthet.), 
s. Bd. I, 567° und Bd. III, 40% sv. nininn. 


M(=bh., arab. on) eig. schwer, würdig 


sein. Part. 775% m. der Würdige, Fürst, 
Graf. — Pl. Leyit. r. set. 12, 156P Gott sagte: 
m pn 8DR Ina ad7 "5b mm Din SD ich 
hatte zwei Fürsten (die Söhne Aharons, Nadab 
und Abihu), welche blos infolge des Wein- 
rausches starben; sie sollen näml. nach einer 
Ansicht, blos deshalb gestorben sein, weil sie 
betrunken in den Tempel gegangen waren; mit 
Ansp. auf Spr. 31, 4. 


PN Schabb. 51° s. po7, p%. 


a7) (bh. Gradw. 71, =. nı7) weit, breit 
sein. — Hif. weit machen, erweitern. Levit. 
r. set. 31, 175° wird DIOR DYopWD mon (1 Kn. 
6, 4) erklärt: mamma yıman myopn mm 
bpb iR am 75 orsob die Henster des 
Tempels waren nach aussen zu schmal und nach 
innen weit, um das Licht in die Welt zu bringen. 
Trop. Ber. 57? 5» ın94 para DasT wbV 
DYR) DrbSN TNI MDR RI TI TR DIR 
drei Dinge erheitern den Menschen (eig. er- 
weitern seinen Sinn), näml. eine schöne Woh- 
nung, eine schöne Frau und schöne Hausge- 
räthe. — Hithpa. sich erweitern, Cant. r. 
sv. T37D, 30° (mit. Bez. auf Jer. 30, 18 und Ez. 


438 


em 


41,7) marnBn Han Hund maspw 17 TIRnD 
mE 552 namına nymb Bun mmny 2 
‘21 dem Feigenbaum gleich, der unten schmal, 
oben aber breit ist, wird sich Jerusalem nach 
allen Seiten hin erweitern, und die Exulanten 
werden kommen, um sich da nieder zu lassen. 


am m., 7377 f. (=bh.) eig. weit, breit. 
Trop. Aboth 5, 19 ann was habgierig, ehr- 
geizig, eig. meine Seele, die Alles, weit und 
breit zu haben wünscht; eine Eigenschaft Bi- 
leams; Ggs. m5»® Ws) genügsam. j. Chag. I, 
76° ob. za 79 927 ein Armer, der freigebig 
ist (eig. eine weit geöffnete Hand hat), Ggs. 
Tara 7m nd» ein Reicher, der geizig ist. 


MAT f. weiter Raum, offener Platz, 
Marktplatz (=bh. sinn m., vgl. Taan. 15° 
fg. Ay bo» maımn der Marktplatz der Stadt). 
Keth. 8° mar n>42 der Segen- (Trost-) Spruch 
auf offenem Platz, s. 92.3: Ned. V gıE,, 
39° Anpoen DOT amd mann ein offener 
Platz, ee der Weg der Menge durchschneidet. 


AST) NAT Rechaba, Name eines Amo- 
räers. Nach Ar. sv. mas (Sendschreiben des R. 
Scherira) wäre Tan (wofür Ar. ed. pr. #27") 
contrh. aus 3778 a1 Rab Ahaba, ähnlich 0454 
contrh. aus bn>® 57 Rab Ephraim. Pes. 13», 


52° u. ö. 87773%1545 "ann Rechaba aus Pum- 
beditha, s. an. 


MIT oder MIYTTM/pl.eeine Art Tische. 
Tosef. Kel. B. mez. V Anf. yspnuao» nuSmnS- 
ed. Zkrm. (a. Agg. nısymimnS) die Tische im 
Trielinium. 


Dom: DIT m. dual (=bh. om) die 
Mühle, Handmühle, aus zwei Steinen zu- 


Stw. nn, arab. LS), eig. die 
Knarrende. Men. 10, 4 u. ö. mo 5w Din" 
die Mühle der Gräupner, 5. Dina. Bez. 935 
"57 obs mubo DIdn yinnn babe bw Dinm- 
die Mühle zum Pfeffermahlen ist wegen ihrer 
drei Bestandtheile unrein; der untere Bestand- 
theil näml. nahm den zermahlenen Pfeffer auf, 
der mittlere war siebartig geformt und in den 
oberen Bestandtheil schüttete man die Pfefter- 
körner hinein. j. B. bath. IV Anf., 14° wenn 
Jem. die Kelter verkaufte, DH“= n8 959 
mıyssT DR 8b daR mainnnm so hat er die 
untere, aber nicht die obere Mühle mitverkauft, 
Trop. Kidd. 29° na prosm eiza Dinm 
mit dem Mühlstein um den Hals sollte man 
sich mit dem Gesetzstudium befassen! (Vgl. 
bh. 1xw> yırc, Klgk. 5, 13), d.h. wer sich vor 
seiner Verheirathung mit dem Studium nicht be- 
fasst hat, dürfte später, weil von häuslichen Sorgen 
niedergedrückt, nicht dazu kommen. Das. wird 


sammengesetzt. 


arg En en 


unterschieden: 75 8771 75 7 bei uns Baby- 
loniern, die wir mehr begütert sind, kann auch 
der Verheirathete seinen Studien obliegen; bei 
ihnen, den Palästinern hing., die weniger be- 
gütert sind, kann der Verheirathete nicht den 
Studien obliegen. Nach Raschi: Die Babylonier 
mussten, behufs gründlicher Erlernung der Ha- 
lachoth, zu den palästinischen Gelehrten aus- 
wandern, sie wurden daher von den häuslichen 
Sorgen weniger behelligt, weshalb sie früher 
heirathen konnten; die Palästiner hing. betrieben 
in ihrem Wohnorte das Gesetzstudium, wobei 
sie von ihrer Familie sehr gestört wurden. 


NT oder NT) ch. (syr. w. pl. Ka, 
ul Dim) Mühle, Handmühle, s. TW. 
M. kat. 10° s°n% nam die Stange, Axe des 
Mühlsteines. Das. aın%7 smnn die hölzerne 
Eselfigur, worauf die Mühle steht; vgl. “ien. 
— Pl. xnnn2 s. TW. 


m am. (bh. dr, Grndw. pn, syn. 
mit =" weich sein) Mutterschaf, Lamm. — 
Pl. Chull. 135° nıbnn warn . ‚nor Ind zwei 
Schafe, fünf Schafe. Das. 137 R. Jochanan 
sagte zu Isi bar Dimi, der seinem Sohne p5nn 
lehrte: mbnA mans lehre ihm doch nıbnN; 
denn nnxy5 pinan ob maxs> main zwb der 
biblische Ausdruck ist ein anderer und der Ge- 
lehrtenausdruck ist ein anderer; d. h. ersterer 
lautet pn, letzterer hing. nr". Schabb. 5, 2 
(52®) mıbnn7 und by5nH Ms. M. (Agg. yon) 
— Ferner: Rahel, N.pr. Schabb. 154* u. ö. 
ma na on 'a R. Mari, 


Mutter, s. mn. 


NOT) nam ch. (=bn7) Mutterschaf, 


Lamm. Keth. 63° xors son na br 
Na 77219 75 mas 572195 ein Lamm folgt 


dem andern, dem Verfahren der ng | a a Na ER Hin AN 
e Says | 


das der Tochter; s. auch TW. 
mit. u. Ö., s. 72772. 

DT) (=bh. Ps. 18, 2; Grndw. wahrsch. or 
warm sein, ebenso wie 2:7 von 278) lieben. 
— Pi. on (=bh.) 1) sehr lieben. Ber. 33° 
by ona5 OR 97 12 Ja "nm 5> über den- 
jenigen, der keine Erkenntniss (Einsicht) hat, 
darf man sich nicht erbarmen; mit Ansp. auf 
Jes. 27, 11. Schabb. 151® nı935 53 onn b> 
9 on an m 551 DmWT 70 m5y mann 
'Sı DRDS u ybr panma ya nrmam über 
den, der sich der Menschen erbarmt, erbarmt 
man sich auch im Himmel; über den aber, der 
sich nicht der Menschen erbarmt, erbarmt man 

“sich auch nicht im Himmel; mit Ansp. auf Dt. 
13, 18: „Gott wird dir Erbarmen (über Andere) 
verleihen und wird sich deiner erbarmen“; so 
nach der agad. Deutung, — 2) beliebt 
machen. — j. Schabb. XVIII g. E., 16° 


Sohn der Rahel. | 
Ueber den Grund dieser Benennung nach seiner | 


R. | sagten: 


Simon ben Gamliel sagte: 7227 5» Jaman Hs 
mann 5b» nbn bu wu In HwNy Tr a9 oma 
m32 n8 pn mern am auch dem Thiere 
(der Kuh, die sich weigert, ihr Junges zu säugen) 
flösst man am Feiertage Liebe zum Jungen ein, 
Auf welche Weise thut man dies? Man legt 
ein Stück Salz auf ihren Mutterleib, wodurch 
sie gern ihr Junges säugt. Schabb. 128® steht 
dafür: a9 ora ma mama by m Yanın 
nun m5a bo 512 Wan mas MR Ta 159m 
my Dman ma9E MarnD 973 Dam Tina mb 
am mama 372 51 aa by ab mn aba 
„59 Drranı wir flössten dem reinen Thiere am 
Feiertage Liebe zum Jungen ein. Wie thut man 
dies? Abaja sagte: Man bringt einen Klumpen 
Salz, den man in ihre Gebärmutter steckt, da- 
mit die Kuh sich der Schmerzen bei ihrem Ge- 
bären erinnert und sich des Jungen erbarmt; 
auch bespritzt man das Junge mit der Flüssig- 
keit der Nachgeburt, damit die Kuh es rieche 
und sich seiner erbarme. 

EM EN ch. (syr. as5=önm2) lieben. 
Schabb. 23° 352% 52 m5 17 7339 D’rS7 wer 
die Gelehrten liebt, wird gelehrte Söhne haben. 
j. Ber. IX, 14P un. =nanm 125 b>3 mnamn 
"53 139990 555 ich liebte Gott mit meinem ganzen 
Herzen und liebte ihn mit meinem ganzen Ver- 
mögen; ich möchte ihn gern auch mit der Auf- 
opferung meines ganzen Lebens lieben u. s. w. 
j. Schabb. XIV g. E., 14 un. on wI na rn 
">91 7507 Arsbn /o4 mama ans Jem. liebte 
eine Frau zur Zeit des R. Elasar und kam da- 
durch in Lebensgefahr. Letzterer verbot ihm 
jedes Zusammentreffen mit ihr, selbst ihre 
Stimme zu hören. j. Ab. sar. II, 40% un. dass. 
Levit. r. sct. 25, 1689 '>) pn wann R9bn NIT 
jener König (Kaiser Hadrian) liebt die Feigen, 
vgl. 322. Keth. 105+ 385 NT DOW Tb RD 
sb mb Dinme mb 207 junb adı mb Dinas 
ms m der 
Mensch soll weder bei demjenigen, den er be- 
sonders liebt, noch bei demjenigen, den er hasst, 
als Richter einen Gerichtsspruch thun; denn für 
den, den er liebt, wird er keine Beschuldigung 
einsehen, und für den, den er hasst, wird er 
keine Vertheidigung einsehen. Das. sa1z 8777 
'sı ana 3 mb ann 7327979 (wahrsch. zu 
lesen 737777) wenn einen Gelehrten seine Stadt- 
leute lieben, so geschieht das nicht wegen seiner 
Vortrefflichkeit, sondern weil er sie nicht in 
religiösen Dingen zurechtweist. 

Pa. omı (=bm) 1) erbarmen. j. Taan. II, 
65° mit. Die Einwohner Ninewes haben eine 
trügerische Busse gethan (nun >w Waran), 
indem sie die Kälber besonders und ihre Mutter 
besonders einsperrten, so dass die einen von 
hier und die andern von dort brüllten. m® 
yumby panın eb pr Dann mb 8 sie 
Wenn Gott sich nicht unser erbarmt, 


an ig 


so werden auch wir uns nicht der Thiere er- 
barmen. — 2) lieben. j. Ter. VIII, 45° mit. 
'>1 Rn Yarınn Zinn "Sr wenn ihr nicht 
die Halacha geliebt hättet u. s. w. 


Er)m. (=bh.) Mutterleib, eig. Sitz der 
Liebe; ähnlich sin, äm Schoss, s. d. Trop. 
Genes. r. sct. 39, 38° wird Amon omnn (Ps. 
110, 3) gedeutet: 5 yınanw n5Ww bw mann 
von der Geburt der Welt an habe ich dich 
(Abraham) mir erkoren. B. bath. 16P ı7 bs 
'sı nz surn die Hindin hat eine enge Gebär- 
mutter, s. >> im Piel. Chull. 70* fg. u. ö. ma 
amım dass. j. Nid. III, 50% mit. 7 Tan Ra 

>) ana 777 57359 32777 wenn das Kind durch 
Centralcuptur des Dammes und der Sandal (eine 
plattgedrückte Missgeburt) durch den Mutter- 
leib herausging. (Ueber „Joze dofen“ vgl. Ra- 
witzkis vortreffliche und sehr gelehrte Abhandl. 
in Virchows Archiv für pathologische Anatomie 
u. s. w., Bd. 86, 1881 fg., wovon auch ein 
Separatabdruck erschien, S. 240 fg. Diese sehr 
lehrreiche Abhandl. erweiterte der geehrte Herr 
Verf. in einer besondern Zuschrift, womit er 
mich beehrte und wonach auch das in diesem 
Wörterb. sv. 7957 Bd. I, 417° mancher Berich- 
tigung bedarf.) — Pl. Chull. 70° ww Pros 
m> 0322) N 8% Diamn wenn man zwei 
Muttermünde von zwei Thieren aneinander ge- 
schlossen hat und der Fötus aus dem einen in 
den andern ging. 


DM m. (=bh.) eig.=nm Sitz der Liebe 
und Barmherzigkeit. — Insbes. pl. ovamI 
Erbarmen. Chull. 63° on mw ap And 
pub Dann Ina Da 820 19 weshalb heisst 
dieser Vogel (Lev. 11, 18): om, Racham? 
Weil, wenn der Racham kommt, Erbarmen in 
die Welt kommt; d.h. er ist der Vorbote des 
Regens, vgl. pap2&. Pesik. Schuba, 162° u. ö. 
Dann nn Me göttliche Eigenschaft der Barm- 
herzigkeit, s. 77%. Genes. r. sct. 21, 22°. Levit. 
r. set. 17, 160°’s. öp>. Num.r. sct. 20, 241° 
bar bi 785 der’Engel des Erbarmens. Ab. 
sar. 3? bysmn sD> der Thron der Barmherzig- 
keit. Mac. 11° u. ö. 5b» bunn wpab Dos5 Hr 
777 sie hätten sollen um a für ihre 
Zeitgenossen beten. 


NAT ch. (syr. as) =onn) Mutterleib, 
Muttermund, Liebe, s. TW. 
ana Liebe, Barmherzigkeit, 
Pan. 
für ihn. 


— ‚Plans, 

Dan. 2, 18 
Chull. 596 by una 892 er betete 
Das. 60° fg.u.ö. Ber. 8% s. Saar l. 
— Fem. una, Ka, SO (syr. ü au, 
Ylaad5) Liebe, s. TW. — Snh. 78 puma 
unsere Liebe, s. So20. 


EM: NAT m. Adi. 


(syr. 05, 1as5) 
Freund, Liebhaber. 


j. Schebi. IX, 39? ob. 


40 °— 


\ 


ug 


die Kappadocier fragten den R. Imi: mb 2 
MITE TR DbD Dam abı porn any zroımb 
272 da dieses Volk keinen Freund hat, auch 
keinen, der sein Heil sucht (es grüsst), wie ist 
es nöthig zu verfahren u. s. w.? Git. 55° mn“ 
1297 5921... sein Freund, sein Feind, s. 
sxıap. Thr.r. sv. 71% 3, 67% dass. Cant.r. 
sv. 197 72, 29° varını mınaa die Tochter meines 
Lieblings (Abraham), mit Ansp. auf 73 na. — 
Pl. Schabb. 32? wary1 mx Ar. sv. a2 (Age-: 

ann") Brüder und Freunde. Das. 2 Mal. 


pin, au m. (syr. aus, aas5) geliebt, 
beliebt, s. TW 


Sm m. 1) der Geliebte, Liebling. — 
Pl. Genes. r. sct. 65, 644 aan 723 8571 
'sı 8205 "ms am) der Vater hat ja viele 
Lieblinge (geliebte Söhne), und dennoch bestellte 
er blos den Schreiber (oder Gelehrten) zum 
Verwalter seines Vermögens! — 2) Rechumi, 
N. pr. Keth. 62° waıny 'S R. Rechumi, Schüler 
Raba’s. Pes.39®. Nas. 13° u.ö. 


em oder TI NET m. Adj. (syr. 


Was) barmherzig, der Barmherzige, 
Liebevolle. Tosef. B. kam. IX g. E. no ır 
> Dorn Zara TmnRD ar 55 7772 8 halte 
dieses Merkmal fest: Wenn du barmherzig bist, 
so wird der Barmherzige sich deiner erbarmen; 
mit Ansp. auf Dt. 13, 18, s. om7 im Piel. j. 
Ber. V, 9° mit. 589wr 2 m» JmaHnn7 ZrdRı 
RIO OA IITn > N0VS jan NINT RD 
ya ylosın 8b Taa nm mn abinn IR ann 
VITA POW ID MNRIO 77729 ND IT Rama 

'S1 pmmı Hop So diejenigen, welche die 
Schriftstelle (Lev. 22, 28, vgl. j. Trg. z. St.) ver- 


! dolmetschen: Mein Volk, ihr Kinder Israels, so 


| 


wie ich barmherzig im Himmel bin, so sollt 
auch ihr barmherzig auf Erden sein: „Eine Kuh 
oder ein Mutterschaf und ihr Junges sollt ihr 
nicht gleichzeitig an einem Tage schlachten“, 
thun nicht recht; denn sie betrachten die Eigen- 
schaften Gottes als eine Barmherzigkeit, während 
sie blos Gesetze sind, vgl. 777%. j. Meg. IV, 75° 
ob. dass. j. Kidd. I, 61° mit. R. Seira hatte 
sich früher gegrämt, "dass er seine beiden Eltern 
durch den Tod verloren. nn Por u 9 
RD Kar 8b 95 MT Ran TNII TOR RMDIR 
'sı sn als. er jedoch jene beiden Lehren hörte 
(wie schwierig es sei, die Ehrerbietung gegen 
Eltern zu befolgen), rief er aus: Gelobt sei der 
Barmherzige (Gott), dass ich weder Vater noch 
Mutter habe! j. Pea I, 15° un. dass. B. mez. 
3® fg. u. 6. wonmn "as der Barmherzige sagt; 
d. h. die Gotteslehre, die Schrift sagt u. s. w. 
Ker. 7° fg. wann mp mo 72 die Schrift 
nennt es: „Salboel.“ — Pl. Jeb. 79° drei Eigen- 
schaften kennzeichnen die Israeliten: pyranS 
Kon 595 orswms sie sind barmherzig, scham- 


Auen 


haft und wohlthätig. j. Kidd. IV, 65° mit. u. ö. 
dass. Pes. 113° Z3aHnI7 Dyno onen Two 
n97 SURT anna drei Klassen von Menschen 
giebt es, deren Leben kein Leben ist, näml. 
die Barmherzigen, die Aufbrausenden und die 
sich leicht ekeln. — Fem. j. Ter. VIII, 45° un. 
no RNNEN NAT MIT Sans Nom eine Frau 
gab es, welche die Gebote (der Wohlthätigkeit) 
sehr liebte u. s. w. — Pl. (=bh.) Meg. 14® 
j7 nissan die Frauen sind barmherzig, mit- 
leidig. Exod. r. sct.2 Anf., 104* Ynybb97 Yan 
mann Hapı bw die Eigenschaften und die 
Handlungen Gottes sind liebevoll. Num. r. set. 
10, 2074, 

MISST f. Liebe, Barmherzigkeit. Suc, 
14* u. ö. nY»nnn n7n die Eigenschaft der Barm- 
herzigkeit, Ggs. n17>8: Grausamkeit. Genes. 
r. sct. 56, 55° Abraham weinte, als er den Jizchak 
opfern sollte; per bw 1ayb mıaT7 mI5on 
NaN bo mann da fielen die aus Liebe zu 
seinem Vater vergossenen Thränen in die Augen 
Jizchaks. 

PP m. pl. (wahrsch. von nr trasp. von 
am) Früchte, die wegen ihrer Härte 
lange auf den Bäumen bleiben. Tosef. 
Schebi. VII g. E. 12920 yon (Varr. yon, 
Prod und }m950) diese Früchte in Akko. 


PM] (=bh. Gradw. n7 eig. weich sein) 
waschen. Part. pass. Seb. 17° ein Priester, 
‘27 Dxba97 Dym yarıı abw der nicht an Händen 
und Füssen gewaschen ist, entweiht den Tempel- 
dienst. Das. 18° fg. dass. — Pi. dass. Tosef. 
Men. I mit. Yır921 nupwn yınımı nwewn der 
Priester reibt (seine Hände und Füsse im Wasch- 
becken) und wäscht sie, was er wiederholt. j. 
Keth. V, 30° un. „53% na "5 nınnn sie wäscht 
ihm den Fuss; eine Arbeit, welche die Frau 
ihrem Manne thut. Part. Pual trop. Cant. r. sv. 
57329, 20° nY197 0 Pan YD1> To welche 
sämmtlich von den Sünden reingewaschen waren. 


PM ch. (ähnlich hbr. yr1J) vertrauen auf 
Jemdn. oder auf etwas. j. Ber. II, 5* mit. Ne 
‘51 98 wir vertrauen u. s. w., s. x557 ır. 3. 
Snh. 7? ’51 by nenn 805% der Mann, auf 
den wir vertrauten, 5.78. — Ithpa. sich auf 
etwas verlassen, vertrauen. Dan. 3, 28, 
s. auch TW. — j. Schabb. II, 54 mit. R. Chija 
bar Ba sagte zu seinem Bruder, der im Herbst 
verreisen wollte und deshalb jenen um sein Ge- 
bet bat: x5 anunb max amrarb Zimnmmar IR 
nz 5» yırınn wenn ihr sehet, dass die Ge- 
meinde um Regen betet, so verlasse dich nicht 
auf mein Gebet. Cant. r. sv. 19% n, 294 Gott 
sandte ihnen Schutzengel, 72 YEmIn87 712 
weil sie auf ihn vertrauten. 


PT j. Schabb. IX, 11° mit. ermp. aus 


ans. d. 
Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. IV. 
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PM 


MSTT\/.N.a.das Waschen, dieWaschung. 
j. Nas. VII g. E., 569 nı> wı3y 19% nenn 53 
DYanR2 77732 0725 5> wegen Waschens (Baden 
seines Körpers, das der Unreine unterlassen hat) 
wird er mit Ausrottung bestraft, aber wegen 
Unterlassung des Waschens seiner Kleider wird 
er mit 40 Geisselhieben bestraft. Chal. 1, 9 
wer die Challa berühren ‚will, 07° nen Tarab le) 
waw arm bedarf der Handwaschung und des 
Wartens bis Sonnenuntergang. Num. r. set. 
14, 222° „Moab ist ein Waschbecken“ (Ps. 
60, 10), TErmn m by mpbw "ma Tr das ist 
Gechsi, der infolge des Waschens (des Feld- 
herrn Naaman) bestraft wurde. 


SM) SZSMN m. Vertrauen, Sicher- 
heit, s. TW. 


pn (bh, syn. mit 379, mı2 Gradw. nn) 
weit sein, entfernt sein. Jelamd. zu Num. 
10, 21 (eitirt vom Ar., mit Ansp. auf pnn, 
Ps. 73, 27) nwy> bw map In Prad m 
D51yT 7a San arm wer sich von Gott fern 
hält, keine Busse thut, geht von der Welt 
unter. 

Pi. pr7 entfernen, fern halten. Trop. 
Edij. 5, 7 7prY Tr8r27 Ianpı Troy deine 
Handlungen werden dich nähern (den Menschen 
beliebt machen) und deine Handlungen werden 
dich entfernen. Das. 8, 7... spb1 pas 
2972 Pprmmnnam zu entfernen und zu nähern, 
die mit Gewalt entfernt wurden. Das. ö., vgl. 
72. — Nithpa. pass. Snh. 28° prmannı map 
Jem., der Jemdm. nahe (mit ihm verwandt) war, 
später aber entfernt wurde, vgl. ainp. — Hif. 
pınym entfernen, fern halten. B. bath. 
18® ne» na prmamb pam 5> der Jemdm. 
Schaden zufügen kann, muss sich von diesem 
entfernen; nach einer andern Ansicht: pr17 by 
me» nk prnnmb liegt es demjenigen, der be- 
schädigt werden kann, ob, sich fern zu halten. 
Trop. Ber. 2° fg. die Gelehrten haben dieses 
oder jenes Verbot erlassen, DIX= prna=b 775 
7297 70 um den Menschen von der Sünde 
fern zu halten. 

PM) PM ch. (syr. „aws5=pm)) entfernt 
sein, s. TW. — Pa. und Af. (syr. „ash, hbr. 
pam) dass. Git. 58° uno nıpıman nd 
's1 zb» wie weit bin ich von jenem Orte ent- 
fernt? Trnst. Schabb. 128? xprnn 8b Rn 
NSNP2 8b R7b1 Rp 81 NTb71 das unreine 
Thier entfernt nicht das neugeborene Junge 
(entzieht ihm nicht die Brust, vgl. om im Piel); 
wenn es aber das Junge entfernt, so wird es 
dasselbe nicht wieder nähren; d. h. hilft nicht 
das dort angegebene Mittel. Snh. 295 der Feind 
darf nicht als Richter fungiren, apr7%7 DDR 
=n»7 weil seine Gesinnung dem Andern ent- 
fernt (er ihm feindlich gesinnt) ist. 


56 


pm ö; 
Pin] m., spinn f. (=bh) fern, entfernt. 
Thr. r. sv. n2n, 534 R. Josua traf unterwegs 
ein Kind am Scheidewege sitzen. 8 "5 "nR 
am Span map I 95 ar Tb Tarp 77 
'3) aaıpı apıma er fragte dasselbe: Welcher 
Weg ist der nächste zur Stadt? Das Kind ant- 
wortete ihm: Dieser Weg da ist nahe, aber 
doch fern, jener Weg ist fern, aber doch nahe. 
Es stellte sich dann heraus, dass der erstere 
‘Weg zwar am nächsten, aber wegen vieler Hinder- 
nisse unpassirbar war und dass man daher nur 
auf Umwegen zur Stadt gelangen konnte und 
dass hing. der letztere entfernte Weg gerade 
nach der Stadt führte. — Pl. Schabb. 152° 
DpinN, und Levit. r. sct. 18, 161° nipinn die 
Entfernten, s. sinp I. 7 


PT NP ch. (syr. as) = pin, HRinN) 
fern, entfernt. Suc. 52° ap sms der 
Weg ist noch fern, s. unax, sm2 — Pl.j. 
Ned. IX g. E., 424 un. wenn eine Ehefrau ihrem 
Manne gegenüber gelobt: der Himmel ist 
zwischen mir und dir u. s. w., wird das. er- 
klärt: sun > 8998 72 a7 NaWT 85 
na NIT 1a NPD Kran mm so wie der 
Himmel von der Erde entfernt ist, ebenso soll 
diese Frau von diesem Manne (d. h. ich von 
dir) entfernt sein! j. Schebi. IX, 38% un. 


PITIm. Entfernung, Fernhaltung. Thr. 
r. sv. mws>, 594 „Jerusalem war 735“ (Klgl. 
1, 1%), d. i. mm Pin es war zur Fern- 
haltung. j. Maas. scheni I g. E., 53° u. ö. pin 
pp» die Entfernung des Ortes, d.h. fern von 
Jerusalem, s. aan. j. B. mez. V, 10° mit., s. 
daselbst. 


AI m. (syr. Tawo;) Ferne, s. TW. 


wm (bh. arab. ur5)) 1) bewegt sein, 
sich bewegen. Gradw. vn, wov. auch vn. 
j. Ber. I, 4° mit. ms bwa mad maıRm 55 
spa 09 mmomn vınıns® wenn Jem. einen 
Lehrsatz im Namen seines Autors nachsagt, so 
bewegen seine Lippen sich mit ihm im Grabe. 
j. Schek. II g. E., 47° u. ö. mon und mann 
dass. — Uebrtr. Levit. r. set. 3, 147% nonnn 
woran 271 p1n> der Tiegel war ein tiefes 
Gefäss und die in ihm zubereiteten Speisen 
waren locker, brodelten, eig. bewegten sich. 
Das. ö. viell. gehört hierher auch Levit. r. sct. 
30, 1744 moin... D22 Din... Dr Bann 
5333 die Myrthe ist bewegt (belastet) mit 
Blättern; Jakob, Lea war bewegt mit Kindern; 
richtiger jedoch: on, momT s. omz. Mögl. 
Weise ist dırS, iyanı zu lesen; vgl. j. B. mez. 
IX Anf,, 12% wir dicht aneinander stehende 
Pflanzen; Ggs. 7557 auseinander stehend. 


Hif. ön97 1) bewegen machen. j. Ber. 


IV Anf,, 7% „Channa sprach im Herzen, nur | 
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vum 


ihre Lippen bewegten sich u. s. w.“ (1 Sm. 
1,13); ymnaB2 wınamb TIIE RITD RIM aus 
dieser Schriftstelle ist erwiesen, dass der Betende 
seine Lippen bewegen mus. Das. wınnn 
mnınow=. Pesik.r. sct.13, 234 (mit Bez. auf 
Ex. 17, 7) Israel sagte: 9anpa ar DWHMIn DR 
DwWnn Ha II RI apa 7 wıT DAT 
17293 8b PR DAN 19739) apa wenn wir in 
unserm Innern die Worte hegen: „Ist Gott in 
unserm Innern“ und er wissen wird, was wir 
in unserm Innern hegen, so wollen wir ihm 
dienen; „wenn aber nicht“, so wollen wir ihm 
nicht dienen. — 2) (denom. von ön7) Würmer 
hervorbringen. Genes. r. sct. 23,.24° zur 
Zeit des Enosch wınAn nn binnm fing die 
Leiche an, Würmer hervorzubringen; s. Nip. — 
Pi. dass. _Uebrtr. Pes. 88° bw o1> 59 Tora 
Sonı az man goss über sie (die Eidechse, 
die im Schlachthause sich vorfand) einen Becher 
mit kaltem Wasser, infolge dessen sie sich 
regte. 


vr vm ch. (syr. „as=ün)) sich be- 
wegen, kriechen, wimmeln, s. TW. Pa. 
dass. Snh. 67° mınmaV yunan 8pT m er 
sah, dass ihre Lippen (bei dem Darreichen des 
Trankes) sich bewegten; wodurch er merkte, 
dass sie Zauberei trieb, vgl. „öz. Das. 90% 
nnsya Mnmow ann win 87257 vielleicht 
bewegten sich ihre Lippen, weil ein Lehrsatz 
in ihrem Namen nachgesagt wurde, vgl. Kal. — 
Af. Uns (syr. —as;t) wimmeln lassen, 
SAW: 

Ithpa. ömAns, bes. mit nachfig. n9%2: sich 
ein Wunder ereignen. Meg.7”. 19* und 
sehr oft so» wnans. DB. mez. 106° un. "8 
5b omAns mim 80m 75 ornaneb num nm 
&D17 72 an '7D 80 wärest du würdig, dass 
sich dir ein Wunder ereigne, so würde sich 
dir ein solches ereignet haben, wie dem R. 
Chanina ben Dosa. Kidd. 29” u. ö. 


wir m. N.a. 1) die Bewegung. Midr. 
Tillim zu Ps. 62 Anf. oıns» wınıS die Be- 
wegung der Lippen, s. 72777. — 2) (viell. syr. 
Wsaass) Myrobalsamum, s. TW. 


nem f. N. a. die Bewegung. Cant. r. 


sv. b43n5, 214 n2 mornn die Bewegung deines 
Mundes. 


uvm m. Kriechendes, insbes. Schlange. 
Ter. 8, 4 wenn ein Gefäss mit Getränk so lange 
aufgedeckt stand, a17p DPAR v7 RED 72 
-nuwn dass die Schlange aus einem nahe ge- 
legenen Orte herauskommen und daraus trinken 
kann, so darf man das Getränk nicht trinken, 
vgl. nbs3. Chull. 10° dass. 


wm, NUM NOT ch. (syr. aes=unn) 


win = 
Kriechendes, Wurm, Gewürm, Reptil, 
Schlange, s. TW. — B. mez. 84° un sn 
mSIN2 723 NpT ich sah einen Wurm, der 
aus seinem (des R. Elasar bar Simon) Ohr 
herauskam. Schabb. 146® ob. beim Hühnersteig 
NEM DDR »Droısb "nn nb wird man den 
Eingang nicht erweitern, wegen des Marders, 
der eindringen und die Hühner fressen könnte. 
j. Jeb. XV, 149 mit. m2® swr-7 der Biss 
einer Schlange kommt oft vor. Jeb. 116® steht 
dafür vr 1981. 

DIT) m. (ähnlich nonn s. d., vgl. om) 
Gefäss, worin die Speise aufbrodelt, 
wie Tiegel u. dgl., eig. etwas, worin die Speise 
sich bewegt. Tosef. Kel. B. mez. I Anf. win 
epI9 Sammoı ynosw ein Tiegel, der ausein- 
ander gegangen, oder dessen Spitze fehlt. Tosef. 
Ab. sar. V (IV) Anf. pas 795 os wınam 
ein Tiegel, der wie ein Drache geformt ist. j. 
Ab. sar. III, 424 mit. a2 mw» Ip47 en 
vınaT ne 509 y1p97 Por wind SmoR wırn 
PT n8 775007 wenn Jem. einen Drachen 
findet, der tiegelförmig gearbeitet ist, so ist er 
zum Genuss verboten (weil eine Drachenfigur 
oft als Götze angebetet wurde); wenn er aber 
einen Tiegel findet, worauf eine Drachenfigur 
angebracht ist, so nimmt er den Tiegel zu 
seinem Gebrauch und wirft den Drachen fort. 
(Pne Mosche erkl. unrichtig: wm ywD.) 

NUT) m. Gedanken, was sich im 
Innern bewegt. — Pl. Men. 63a es sühnt 
MBIT NÖRÖITIR . .. ab weormn Ar. (Age. 
"Bıran) auf die Gedanken des Herzens, auf die 
Bewegungen des Mundes, s. narn. 


mem f. Erönn, Örn trmsp.) Gezweig, 


Gesträuch; viell. urspr. vom Sichschütteln der ; 


Bäume. Genes. r. sct. 12 Anf. 12 op nornb 
'>1 Ar. (Agg. nonb) ein Gleichniss vom Rohr- 
gesträuch, vgl. nönn. 

NMEOTT] ch. (=mönn) Gezweig — 
amömn f. (Gewimmel) Ruchschitha, Name 
derjenigen Dienerin Esther’s, welche diese am 
Dienstag (dem Schöpfungstage der wimmelnden 
Wasserthiere) bediente, s. TW. 


MM f. bh. von min) Wurfschaufel, 
Schwinge, eig. Gefäss, wo der Wind hindurch- 


weht. Kel. 15,5 mo bw nm die Schwinge 
der Gräupner. Maim. z. St. erkl. das W. durch 


arab. InaHRdR (83) Hai und nach ihm Ar. 
halten es="ny s.d. Schabb. 17, 2 (122°) bar» 
yapb mb» nnb Jam naı MMAT.NR... DIR 
man darf am Sabbat die Schwinge und die 
Gabel nehmen, um dem Kinde etwas darauf zu 
geben. j. Schabb. XVII, 16® ob. u. ö. 


NN j. Ber. IX, 14 un. mp7 na» nam 


4A 


sen 


> ed: Ven. ermp. (1.=ed. Lehmann ans 775) 
als die Zeit des Schemälesens kam. 


287 (bh. arab. Ob5) feucht, saftig 


sein, insbes.die reife und saftige Dattel. Teb. 
Jom. 3, 6 m1a9% on Ar. ed. pr. (Agg. nıa1u") 
saftige Datteln. — Hif. >97 feucht machen, 
aufblühen lassen. Trop. Genes.r. sct. 68,68% 
"I mp So 72704 "m welche Feuchtigkeit 
bewirkte er? ‚Die Balken unseres Hauses sind 
aus Cedern“ (HL. 1,17). Levit. r. set. 22, 1664 
in dieser Welt welkt Israel unter dem Schatten 
Esau’s; bauen 189 bu br 391 aab TInyb ba 
'>ı msbim poronm aber in der zukünftigen 
Welt wird Esau’s Schatten schwinden und Israel 
wird immer saftiger werden; mit Ansp. auf Hos. 
14, 6: „Ich bin für Israel wie Thau, es wird auf- 
blühen wie eine Lilie.““ Cant. r. sv. nsxan 8, 
12° Israel sagt: Früher war ich im Schatten 
Egyptens und hierauf im Schatten Sinais ver- 
borgen gehalten; pw»n naunı bp ywbı 
"51 HswıD> Dra1n aber kurze Zeit darauf liess 
ich gute Handlungen erblühen wie eine Lilie. 
Das. ö. 


257 ch. (syr. „al=aun) feucht, saftig 
sein. — Pa. 2% (syr. oJ;) feucht machen, 
s. TW. — Part. pass. 2%97 oder 289, 232 
(syr. 12215) feucht, im frischen Grün. $. 
Kil. VIH, 31° mit. 395 75 Pre 8 2904 9179 
'>ı so lange sie (die egyptische Bohne) feucht 
ist, nennt man sie: die ]ybische s. 35, "235. j. 
Schabb. V Anf., 7P dass. Git. 69° za Yro°d 
das feuchte Sison (olowv), vgl. 719%0. Das. 
RI 9507 Ran nienn feuchtes Sison, welches 
man zum Verstopfen des Flusses nimmt; als 
Merkmal dafür, dass jenes feuchte Sison den 
Durchfall stillt. — Ferner als Sbst. Snh. 105® 
ob. man fragte den Bileam: na19% n5 8nyH "nn 
NO2 IRRE mb Aa 85010 Ar. (Agg. nd 
775) weshalb reitest du nicht auf einem Pferd ? 
Er gab zur Antwort: Ich liess es auf feuchtem 
Rasenplatz weiden. Ab. sar. 4P dass. — Fem. 
j. Dem. II, 22° mit. na°0% xp7202 das feuchte 
Pundeka, Ortsname. 


un m. (arab. _, N) Feuchtes, Saftiges; 


insbes. 1) frische, noch nicht ganz reife 
Dattel. Ukz. 2,2 suo11 bw -s1yb4 der Kern 
der frischen Dattel, vgl. auch onin. Tosef. 
Ukz. II Anf.... omp mem wen bat Som 
'Sı 99 mem men PImmd auınT die feuchte 
Dattel, deren eine Hälfte gegessen wurde und 
deren andere Hälfte geblieben ist; die feuchte 
Dattel, deren eine Hälfte faulig. geworden und 
deren andere Hälfte gesund geblieben ist. — 
Pl.j. Pea I g. E., 16° mit. Py1o9 b’yan »adıia 
yanad INN T2D MORIT RD "ob Ro IM 
die saftigen Datteln sind von Entrichtung der 
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NIE = 
T 

Pea (des Eckfeldes oder Eckbaumes) befreit, | 
denn die je zuerst gereifte Dattel wartet nicht | 
auf die zuletzt gereifte; d. h. die erstere wird | 
früher vom Baume abgenommen, bevor die | 
letztere reif geworden (nns> "nunpb 8, vgl. | 
95). — 2) insbes. oft: Saft vom gekochten 

oder gebratenen Fleisch, Fleischbrühe. 

Chull. 9, 1 au wird das. 120° erklärt nach 

einer Ansicht durch s3n1® die Fettigkeit, 

die auf der Fleischbrühe schwimmt; 

nach einer andern Ansicht durch wnpT xbn 

Ar. (Agg. ermp. abn) der Saft, der geronnen 

ist, vgl. 5rı IL. Pes. 75° on 5» 1auıın nu 

nbyom by 1auıma > wenn von der Brühe des 

bratenden Pesachlammes auf die Scherbe tropfte; 

wenn von seiner Brühe auf das Mehl tropfte. 

Das. 76° fg. u. ö. Chull. 108° su .,. . 73% a9 

=2> flüssige Brühe, gallertähnliche Brühe. Das. 

108» fg., vgl. auch "x. 


NIE cn. (syr. (dl5=au;-) Saft, Brühe 
11.48. War WW 


297 m. (=aUin nr. 1) frische, saftige 
Dattel. j. Maasr. I, 489 un. j77a82 3047 p% 
PS Ja nn ja am Damm TOR die 
frische Dattel, die an ihrem Stamme von einer 
Schlange benagt wurde, darf nicht gegessen 
werden (vgl. 439%); die meisten Menschen je- 
doch geniessen sie, ohne dass sie hierdurch be- 
schädigt werden. Tosef. Kel. B. bath. V Anf. 
steht dafür Sun mp22 dass. 


SON m. ein hölzernes Gefäss, das 


zum Vogelfange dient. Kel. 23, 5 ıpa- 
san das Gefäss, das zum Fischfang und | 
dasjenige, das zum Vogelfang diente. 


2’87 Retibi, N. pr. Sot. 22° na mn 
20% Jochani, die Tochter Retibi’s, s. var". 


DUO (syn. mit nnA, >09, Gradw. an=m). | 
Pi. 387 zittern, hüpfen, springen. Cant. | 
r. sv. »nonob, 9° DiBwS Dub TD>r Dinzn mann 
'37 Dameb Donn> Rn mn die egyptischen 
Magier bereiteten Zauberwerke und so schien 
der Ochs (das goldene Kalb), als ob er vor 
ihnen hüpfte; mit Ansp. auf un (Jer. 49, 24). 

BI oder BUN ch. (—uuN) zittern. — 
Pa. 397 erschüttern, zittern machen. — 
Ithpa. erschüttert werden, s. TW. 


"0, 710 Jausdrängen,auswinden. Tosef. 
Tohar. V g.E. ns omımı Pd ns umom 
nv» ed. Zkrm. (ed. Zolk. au?) wenn Jem, 
sein Haar ausdrängt oder seinen Flachs aus- 
windet; d. h. ihre Flüssigkeit entfernt. Das. IV 


g. E. 17%01977 (ed. Zolk. ara) wer den Flachs 
auswindet. 


MEN MD f. Verband, eine Art Com- 


| 
| 
| 
| 
Ela anal EEE a Een ll un Sonn En uznla sn na udn 0 > nn en Se nn ee TE a ee 
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2 
presse. Stw. vrg. us pressen. Tosef. Dem. I 
g. E. waaıbaı mon mw>5 map ps wenn 
Jem. Mehl kauft, um daraus einen Verband 
oder einen Umschlag (malagma, s. 77752) zu 
machen. Tosef. Pes. II (III) Anf. nsbsoR" 
map jaınb no munmı ein Pflaster und ein 
Umschlag, auf welche man Mehl schüttete. Tosef. 
Schabb. V (VI) Anf. #5n7 3 bsw mus der 
Umschlag auf einer Wunde. Tosef. Men. I mit. 
wenn der Priester 183 23 5» man no 
“uno9 Inmay 7291 Tan nnn einen Verband 
auf seinen Körper unterhalb seiner Kleider 
legte und damit einen Tempeldienst verrichtete, 
so ist dieser ungiltig. j. Schabb. I, 3@ un. 
Hnsann am nad am man aa by Tan Zn 
naua nobımı man darf einen Verband auf eine 
Wunde am Freitag legen, damit sie am Sabbat 
heil werde. Das. VI, 8® ob. Yı9n75 nxonnI® 722 
“nn RR MIND man br aufeine Wunde, 
die bereits geheilt ist, darf man am Sabbat 
einen Verband legen, weil dieser blos zum Be- 
schützen der Wunde dient. j. Erub. X g. E., 
26° ob. u. ö. Exod. r. sct. 26, 1244 das Ver- 
fahren Gottes gleicht nicht dem des Menschen; 
"4 mama apa) barna 5n ao denn letz- 
terer verwundet mit einem Kneif und heilt mit 
einem Verband, Gott hing. heilt mit dem, womit 
er verwundet. Levit. r. sct. 18 g. E. dass. Kidd. 
30°, s. 3%. Deut. r. set. 10, 2614 no Ip 
mans Nbw 79) HR RD SOrbaı TOn2 NDWD 
Gott heilt ohne Verband, auch der Prophet 
Elischa heilte den Naman ohne Verband. Cant. 
r. sv. 70 28, 22° mon DIP2 8 DI NOS 
Dö49n m aa a Dan man ma TRID Sy 
man am > Anal mOaT DPA NOR 7D MR 
der Mensch legt nicht eher den Verband um, 
als bis er die Wunde gesehen hat; aber der- 
jenige, auf dessen Ausspruch die Welt entstand, 
verfährt nicht also, sondern er legt erst den 
Verband um und dann verwundet er; mit Ansp. 
auf Jer. 33, 6. — Pl. Exod. r. sct. 27 g. E., 
125° wenn Jem. vom Dache herabfällt und sich 
seinen Körper verwundet, "Ex 0555 Kan 
357 mbana za ya 757 TORT2 MON > nı91 
'oy nie 7519 82257 Tan 552 da kommt 
der Arzt zu ihm und legt ihm einen Verband 
um seinen Kopf, um seine Hände und Füsse, 
wie überhaupt um alle seine Glieder, so dass 
sein ganzer Körper voll von Verbänden wird. 
Der Mensch aber hat unter seinen vielen Gliedern 
das Ohr; gehorcht dies, so entsteht Heil für 
seinen ganzen Körper. 


7 m. (syr. il5, arab. Ab» viell. trnsp. 
aus gr.Xrpa) Libra, d.i. zwölf Unzen. — 


Pl. j. Keth. V g. E., 30° un. 501 sans vier 
Libras. 


10) murmeln. Arab. 32, ausländisch, 


[2 


barbarisch (nicht arabisch) sprechen. 
m330i7 8.d. 


Davon 


12 ch. (syr. pe 05) murmeln, insbes. 
vom leisen Lispeln des Zauberers. Sot. 
22° Rd) 8ın an TOR Ina 977 81 an an 
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"a8 ’n% 27% der Magier murmelt, ohne selbst zu | 


wissen, was er spricht; ebenso trägt der Tanna 
(der vieler Halachoth kundig ist, der aber 
keinen Gelehrtenumgang genossen hat) Lehr- 
sätze vor, ohne ihre Bedeutung zu kennen. 


O1 m. (syr. 1245) das Murmeln eines 
Zauberers. — xyioy m. Adj. (syr. {Q15) der 
Murmelnde, d.h. Zauberer, s. TW. 

MAN f. (von a4) 1) Adj. murmelnd, 
die Murmelnde. — 2) das Murren (ähnlich 


arab. s5lb))- Num. r. set. 12, 215®° bnb 


Sy ba mb Man mn man 15 md 
ND915 FNIRa POINT 77727 55 NI9710 
ar mn med 75... nam nam 5 
Ans > Inmaonb mn 8508 "Inne bımnm 
BNN ... ID 553 Dan 5anwı mm aa 
sun naxbna2 DYPIOy md Dam 5D NEM 
>’ pywsan mm > ein Gleichniss von einem 
Könige, der eine mürrische Matrone hatte und 
zu welcher er sagte: Mache mir einen Purpur! 
So lange sie nun an dem Purpur arbeitete, 
murrte sie nicht. Als der König sie sah, fing 
er an zu schreien! Wehe, dass sie nur nicht 
zu ihrem Murren zurückkehrt! So findest du 
auch, dass Israel zu jeder Zeit murrte, dass es 
aber auch, so lange es mit dem Anfertigen der 
Stiftshütte beschäftigt war, nicht murrte. Als 
sie nun die Stiftshütte vollendet hatten, fing 
Gott an, auszurufen: Wehe, dass sie nicht wieder 
murren mögen, wie sie früher gemurrt haben! 
(Musaf liest mu, wonach Sachs Beitr. 
1, 118: $#Soyog; welche LA. jedoch ermp. ist.) 


120 m. pl. (für 3977, vgl. nyiarı, 7 eli- 
dirt wie v0 = x2u77) die Schnellläufer. 
Tosef. Schabb. V (VI) g. E. 77103 prazn Pan 
NDR DIR 55 8bN an Taba Z109 857 Ja 
“72 bDaSHn amd die Schnellläufer dürfen 
am Sabbat mit ihrem Tuche ausgehen; dies 
sagten die Gelehrten nicht blos betreffs der 
Schnellläufer, sondern auch betreffs aller andern 
Menschen (bei ähnlichen Schaustellungen); allein 
die Gelehrten erwähnen blos gewöhnlich Vor- 
kommendes. Schabb. 147° 7777902 REN 72077 
’3ı aba mus ad zeıns 5908 die Schnell- 
läufer dürfen mit den Tüchern auf ihren Schul- 
tern ausgehen u. s. w. dass. Raschi z. St. ge- 
zwungen: Die Einwohner des Ortes Rotan. 


yo) (syn. mit yon u. a, s. oo). Hif. 
zittern, zappeln. Jelamdenu Anf. (citirt vom 
Ar., mit Bez. auf 1 Sm. 2,2) m» DD > 


ı Als 


7 win 

2 
ANNE nyYONna NT 7793 Joa narz bevor die 
Form des Embryos gehörig ausgebildet ist, 
zittert und schreit die Mutter. Gew. mit vorges. 
p: >amp s. d. (Dav. bh. Hi. 16, 11, 1. 9993 
Hif.=129077, Grodw. 0%: „Durch Frevler lässt 
er mich zittern“.) 


W87 (= Von) ausbreiten. Part. Peil fj. 
Pes. III, 30° mit. ny»aA8 panı sn won mis 
ZIIRT ap mosD® WPD Tan ZI8T ap 
öan ein Autor lehrt in der Tosefta: ein 
Teig aus Weizenmehl darf am Pesach vier Kab 
Mehl enthalten (eine grössere Masse näml. be- 
fördert Säure und zwar deshalb darf vom Weizen- 
mehl eine grössere Quantität zum Teige ver- 
wendet werden als vom Gerstenmehl), weil die 
Weizenkörner mehr einlaufen, verringert werden 
(ar von on, wur gedeutet); vom Gerstenmehl 
hing. darf nur eine kleinere Quantität, 3 Kab, 
zum Teige verwendet werden, weil die Gerste 
sich ausweitet. 


WO m. Adj. (von daY, syn. mit, öu3) Jem., 
der ausgewandertist, seine Heimath ver- 
lassen und seine Güter zurückgelassen 
hat. — Pl. Tosef. Keth. VIII mit. 9555 777 
RD 53 Zu Tan jr IR... 170 Pan dien 
D7 7577 >77 wenn Jem. in die Güter der Aus- 
wanderer geht (dieselben sich wegen einer Schuld 
u. dgl. aneignet), so nimmt man sie ihm fort. 
Auswanderer werden diejenigen, deren 
Aufenthalt unbekannt ist, angesehen. B. mez. 
38P 8 TOR mid m mon 053 Zr 1D81 
1ar7b 77 198) RI POT 70 TR IS PAR 
“>57 das sind Güter der Auswanderer: wenn 
Jemds. Vater oder Bruder oder sonst Einer der 
Erblasser hier ist, ohne dass man weiss, wohin 
jene ausgewandert sind. Das. 39° 1n»727 DON 
our a'n>7 unser Wort bedeutet: freiwillige 
Auswanderer; mit Bez. auf mwun (Hos. 10, 14). 
Raschi z. St. erklärt: bwıun bios37W „die 
Güter sind verlassen“; was jedoch ganz un- 
möglich ist; denn wenn man auch 7wönn", Part. 
pass., lesen sollte, so wäre doch der St. c. "053 
falsch. Ueberdies spricht die oben eitirte To- 
sefta dagegen; vgl. auch die nächstflg. St. aus 
Arachin. j. Jeb. XV, 15° ob. dass, Ggs. Bin) 
s.d. Das. W109 05% DDR 772 JR ybubua 
bei beweglichen Gütern werden die Gesetze der 
Güter der Auswanderer nicht angewandt. Arach. 
25» R. Elasar sagt: Wenn das Jobeljahr kommt 
und das dem Heiligthum geweihte Feld der 
Ausgewanderten nicht ausgelöst wurde, 70353 x 
0 Jan4yr pomaı mo nanp2 RR Jan 851 
on HD nanp) mon) 851 SD Bam Dur 
ob dan 79 roıon Ar. ed. pr. (Agg. mw1oH 
moon) so geht man nicht hinein, (um es sich 
anzueignen) und giebt es nicht fort; sondern es 
wird das Feld der Ausgewanderten genannt 
Kommt das darauffolgende Jobeljahr, ohne dass 


7 _— 


es ausgelöst wurde, so wird es: das Feld der 
Weitausgewanderten genannt. Tosef. Arach. 
IV mit. steht dafür wo won. 

1, ”P Bestandtheile 
Sn. d. 


des Wortes 


MN”) f. arab. 85,) die Lunge. Ber. 61® ob. 


ypvn "m 55 nasıd a4 die Lunge saugt 
alle Arten von Getränken ein; vgl. Raschi: Ob- 
gleich die Getränke durch den Schlund in den 
Leib kommen, so zieht sie die Lunge dennoch 
an der Seite des Grossdarmes ein.- Levit. r. 
set. 4, 148° mınwb as die Lunge dient zum 
Einsaugen der Getränke. Das. sct. 18 Anf., s. 
923. Chull. 3, 1 (42° fg.) 18 Maps Tan 
=nonmd wenn die Haut der Lunge durchlöchert 
ist, oder wenn etwas von ihrem Fleische im 
Innern fehlt, so ist das Thier trefa, vgl. D147, 
sap; vgl. jedoch yinar. Das. 47° fg. in ’ 
Nam Knbn Naar "eb MER Mmuınb mb mi 
sonnwn "non? fünf Lappen hat die Lunge, 
wenn ihre Aussenseite dem Fleischer zugewendet 
ist, so sind drei Lappen an der Rechten des 
Thieres (die auch die Rechte des Fleisches ist; 
das Thier hängt näml. an den Füssen) und zwei 
an ihrer Linken. 


2° m. (=bh. von 3in) Streit. — Pl. Levit. 
r. sct. 9, 153° u. ö. njan, Var. men. 


MI, MN (=bh., arab. &1,) eig. wehen, 


hauchen (s. m), dah. duften, riechen. 
Genes. r. sct. 34, 33° ma 757 er ging und 
roch es. — Gew. Hif. my'7 riechen. Snh. 11® 
omd ma mas er roch den Geruch des Knob- 
lauchs. Seb. 62° naop mm mm sie rochen 
den Geruch des Räucherwerkes. Nid. 58° u. ö,, 
s. auch 55%. Snh. 109® die Diebe suchten sich 
am Tage die Häuser der Reichen aus, legten 
Balsam hinein, 2555 ns ram Ra 2795 
des Abends kamen sie und rochen darnach, wie 
ein Hund aufspürt; mit Bez. auf Hi. 24, 14. 


MI ch. Af. mas und mas (syr. BR 
mom) riechen. Sot. 49%, s. xy. B. bath. 
73° ma ma nIBr bpD SI7T NPD NITT 
"sn jener Tajite (Araber), welcher Erde nahm 
und daran roch; wodurch er anzuzeigen ver- 
mochte, welcher Weg dahin und welcher dort- 
hin führte. j. Taan. II, 65° ob., s. an2an. 
Ber, A3b awrana In Raınsa MAT IN Aa 
‘oı wer an einem Paradiesapfel oder an einer 
Quitte riecht. Schabb. 146° u. ö. — Trop. Snh. 
93b die Gelehrten sagten zu Bar Kochba, der 
sich als den Messias ausgab: nnın4 ana mıwna 
ROT TUIMT ZN RT IE HR FIR rs DR 
mIop a1 mn betreffs des Messias heisst es, 
dass er riecht und darnach richtet (mit Ansp. 
auf Jes. 11, 3); so wollen wir sehen, ob er nach 
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dem Geruche richten kann. Als sie aber sahen, 
dass er nicht nach dem Geruche richten konnte, 
so tödteten sie ihn. — Mit vorges. d: 7720 8. d. 


MM’) m. (=bh.) Geruch. Ker. 6° u. ö., s. 


mus» nr. 2. Ber. AP mmwird a7 ma 
mas Tr Wal Ma) Ham yuaı Tan mmam was 
ist das, wovon die Seele, aber nicht der Körper 
einen Genuss hat? Dasist der Geruch. Genes. 
r. set. 39 Anf. u. sehr oft 171) nı4 es verbreitet 
einen Geruch, s. 973. j. Git. IX g. E., 504 u. ö. 
>» mm ein übler Geruch. j. Kidd. II, 624 mit. 
ya mm mom mn der Geruch (des Uebel- 
riechens) aus dem Munde und der Geruch des 
Schweisses als Leibesfehler der Frauen. Genes. 
r. sct. 34, 334 „Gott roch den duftenden Ge- 
ruch“ (Gen. 8, 21). 1928 Drmas bo na ma 
an bo AT ma MIT... ORT 125m mb"r 
‘51 „er roch den Geruch“ unseres Erzvaters 
Abraham, als er aus dem brennenden Kalkofen 
herausstieg; „er roch den Geruch‘‘ der Gene- 
ration der Religionsverfolgung, d. h. der ver- 
brannten Märtyrer u. s. w. — Trop. Git. 86*® 
osı mn der Geruch eines Scheidebriefes; 
d. h. ein Document, das zwar nicht ein voll- 
giltiger Scheidebrief, aber diesem ähnlich ist 
(ähnlich ma pas dem Wucher Aehnliches). 
Wenn z. B. ein Scheidebrief nicht von Zeugen 
unterschrieben, aber in Gegenwart von Zeugen 
übergeben wurde; 72 8 Dar m Tor YIanb 
’a4 so hat ein solches Document nach Ansicht 
der Rabbanan auch nicht den Geruch eines 
Scheidebriefes; die ‚betreffende Frau darf daher, 
wenn ihr Mann gestorben ist, einen Priester 
heirathen; nach Ansicht des R. Elieser hing. 
ist die Scheidung giltig, vgl. na2 und Ton... 
j. Git. IX, 50° ob. 7a m Shoe nn an dass. j. 
Sot. I, 164 ob. 199 m Incest Aehnliches., — 
Pl. Cant. r. sv. mn, 6° usb aRD DW 55 
"31 98 das vr min mann alle Lobgesänge, 
welche die Erzväter vor dir sangen, waren 
Wohlgerüche, wir hing. verbreiten „weit duften- 
des Oel“ (HL. 1, 3). 


NIT] ch. (syr. a5 =nN2) Geruch. Pes, 
76° wenn erlaubtes und unerlaubtes Fleisch zu- 
sammen gebraten wurden, so darf nach Ansicht 
Lewis jenes gegessen werden. NM xnPU 07 
anda 185 Rrı RT 872522 was ist der Grund? 
Das verbotene Fleisch verbreitet blos einen Ge- 
ruch, der Geruch aber ist nichts Wesentliches. 
Rab hing. sagt: wı7 anbn am der Geruch 
ist etwas Wesentliches, jenes Fleisch darf daher 
nicht gegessen werden. Das. ein Fisch, der mit 
Fleisch zusammen gebraten wurde, darf nicht 
gegessen werden; 3751 an aWpT Don 
“nn weil eine solche Speise wegen ihres Ge- 
ruches schädlich ist, sowie weil hierdurch Aus- 
satz entstehen könnte. Ab. sara 66° u. ö. — 
Trop. Seb. 96° 5 mb "na am Herrschaft 


Nm - 
kommt ihm bei, s. xysp5s. — Meg. 27? ann 
ermp. aus Xn”I Ss. d. 


Na”) m. (arab. „la3)) wohlriechende 
Spezerei. — Pl. 71377 s. TW. — Jom. 76? 


Raba sagte: yrpo 77a) ann Wein und wohl- 
riechende Spezereien machten mich heiter. 


NIE] m. Wohlriechendes. Syr. lass 
aromatarius. Git. 70° wanmS Rp%m1o der wohl- 
‚riechende Wein, s. pad. 


PR s.d.in on. 


DO’ hoch sein, s. D34.— Ferner: erheben. 
3. Bez. I, 60° un. mama mb» ya sie 
dachten darüber nach und erhoben es. j. Ab. 
sar. IV, 43% un. 75 x9%5 Pbw DIR na ma 
'>) 370%07 bei deinem Leben schwöre ich, dass 
du diese Steine aufheben wirst! Nachdem jener 
sie aufgehoben hatte, wollte er sie sich nehmen 
u. s. w. — Ithpa p’Ins u. a., s. on. 


[= m. pl. Maim. zur nächstfig. St. erklärt 


das W. durch arab. ps558 (55) die Frucht 
.des Lotus; viell. jedoch: eine schlechte 
Feigenart. Dem. 1, 1 7%%2%7 Früchte, bei 
denen man es mit Entrichtung des Demai (s. 
8727) nicht genau nahm. Das. 7150 7m b> 
MMPD mn yır bei allen Arten dieser 
Früchte braucht man den zweifelhaften Zehnten 
(Demai) zu entrichten mit Ausnahme derjenigen 
aus Schikmona (Ortsname). Kil. 1, 4, s. pgmi. 
Ber. 40° 55 379%% (l. 955, s. d. W.). i 


NE, NIE] ch. (=ba7 s. d.) Antilope. 
Seb. 113° Rabba bar bar Chana erzählte: 775 
san (1.2) na Rn94 Rd 5 m von 
mir wurde das einen Tag alte Junge einer Anti- 
lope gesehen u. s. w., s. auch x31aR". 


DO” I m. (verk. aus oy8, gr. log, lat. virus) 
animalisches Gift. Pesik. Schek., 13’ die 
Güte der Völker schadet ihnen x»>y bw 293 
(= ist Suff.; das Wort ist nicht ermp. wie Buber 
Anm. z. St. meint; Ar. sv. s35n7 liest To"8>) 
wie das Gift der Schlange. Genes. r. sct. 98, 96° 
> nam “nsb brnbna Tom mm vnm mm 
33 Dınaz vr so wie das Gift der Schlange 
auch nach ihrem Tode den Körper erschlaffen 
macht, ebenso waren „diejenigen, die Simson 
bei seinem Tode getödtet hat, mehr als die 
er bei seinem Leben getödtet hat“ (Ri. 16, 30). 
Khl. r. sv. 7nana21, 87° H0453 yaran 971 
"son 5 75785235 (ermp. l.=Ruth r. sy. 1395, 
42° So105 0953) der Geruch des Götzen- 
eultus drang in den Leib der Mutter des Eljscha 
ben Abuja, wie das Gift der Schlange. 


O’J II m. ein Raum, Stadium von 
30 Ruthen im Geviert, in welchem eine 
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Rennbahn für die Pferde angebracht war (vgl. 
Kimchi zu Neh. 3, 28), dann überh. Rennbahn. 
B. mez. 33®, s. 05%. B. kam. 79® man darf in 
der Nähe eines Wohnortes den Tauben keine 
Schlingen aufstellen, a1097 79 pin 7> ax aba 
O7 Drvbw ausser in einer 30 Ris betragenden Ent- 
fernung vom Wohnorte. Raschi erkl. 99»%—4 Mil. 
Das. 83° u. ö. Cant.r. sv. mob, 6° "won na 
8 ZI 109 mm Armor 77 50 das Studier- 
haus des R. Elieser war wie ein Stadium ge- 
formt. — Pl. j. B. mez. V g. E., 10° un. ps 
DrOS5 705724 diejenigen, welche nach über- 
seeischen Stadien fahren. 

NO’ oder NO”) ch. (=vrg. 077) Stadium, 
Rennbahn, s. TW. 

0’ III m. (gew. mit nachflg. 7») Augen- 
braue Stw. 0” (=ON)=yYyN (yaN) eig. 
spalten, trennen; dah. steht für unser W. auch: 
yıın. Sifra Emor cap. 6 Par. 7 wird yıın 
(Lev. 22, 22) erklärt: pas3w® ap Ta bw 0 
p70:01 ein Thier, dessen Augenbrauen  durch- 
löchert, abgestumpft oder gespalten sind. Bech. 
38°» dass. (Ar. Var. yın). In Gem. das. er- 
klärt: 853°97 872 Non der äussere Rand des 
Auges. — Pl. Bech. 436 5109 99°» 999 Ws 
„9 m87n 5m ein Priester, dessen Augen- 
brauen ausgefallen sind, ist zum Priesterdienst, 
wegen schlechten Aussehens, untauglich. Neg. 
8,6 Kidd. 31° T3nb8 Ja 43% 799 0 ran 
„ns zwischen deinen Augenbrauen ist es zu 
erkennen, dass du der Sohn einer Wittwe bist, 
d. h. dass du viel geweint hast. Horaj. 12° 
beim Salben des Königs oder des Hohenpriesters 
may on 2 am 75 ana goss man Oel 
zwischen seine Augenbrauen. Pesik. r. sct. 
3, 5° u.0. 

NO”) ch. (=vrg. 09) Augenbraue, 
SE MWL- ö 

NO”) oder Dick! m. (von DON oder DON, Syn. 
mit yı9,yx2n) 1) Ritz, Riss, Spalt. — 2) (vgl. 
hbr. 00°97) Regentropfen. Levit. r. sct. 
19, 162° or97 ab8 Son mıb Rom 7777 Ar. 
(Agg. DrOHbR... 70905) durch den Dachritz ge- 
winnt man blos Regentropfen, vgl. xr"2. 


>29” m. Sänfte. Git. 55® fg., s. PaOmM. 


Y’)(=»%, 9, Gradw. 97, wovon auch 
>78 und »7>, zusammentreffen, vereinigen) 
Jemdn. zu sich gesellen. Cant. r. sv. 7% 
"737, 15° (mit Ansp. auf "nor An>%, HL. 4, 1) 
33 by Anis mom Ania mad pre bo na 
7137727 die Tochter Jizchaks, welcher letztere 
mich zu ihr gesellte und mich verherrlichte auf 
dem Altar. 


y’ım. (=bh. Hi. 6, 27, gew. >7) Freund, 
Geselle. Exod. r. set. 1, 103° Mwssw bamya 


MPN == 
yxb ss Röuel war der Beiname Jithros, weil 
er (als Proselyt) der Freund Gottes wurde 
(ox-197). — Pl. Taan. 25» 8 bi) sw Sp 
sand die Stimme zweier Freunde (bildl. für 
die Weinspende und die Wasserspende am 


Hüttenfeste) höre ich; mit Ansp. auf TE, 
Ps. 42, 8. 


My’) f. Geselligkeit, Freundschaft. 
j. Ber. IV, 74 un. mem Div Mina TaTR 
Liebe und Brüderlichkeit, Friede und Gesellig- 
keit; vgl. auch nass Bd. II, 735». 


y’) (=, vgl. auch „»o) abweiden. Part. 
Peil Thr. r. sv. ınan, oanen “m, 52° jener 
blinde, aber kluge Sklave aus Jerusalem sagte 
zu seinem Herrn: Vor uns ging ein weibliches 
Kamel, das auf einem Auge blind war. Wo- 
her weisst du das, fragte jener? nn 5 "mR 
ana ab m 29 area a5 77 der Sklave 
antwortete ihm: Du siehst ja, dass die eine 
Seite des Weges abgeweidet, die andere Seite 
aber nicht abgeweidet ist. Snh. 104® steht da- 
für: nBSI8 IR 870 780 Tab DIaWwym bnä 
nsIR 8 man Ton ir das Kamel frisst 
von den Gräsern an der Seite, wo es sieht, aber 
an der Seite, wo es nicht sieht, frisst es nicht. 

NY’, 'y°) NY] m. Mist, Koth, eig. 
was abgeweidet, gegessen wurde, s. TW., 
vgl. "97. 

en m. pl. (=nisen s. d.) eine Art 
Stacketen oder Palisaden. Tosef. Kil. IV 
Anf. yayız ar ya 103 59 may 0999 
“ırn5 wenn man eine Weinlaube aus Stacketen 


gezogen, so werden die Stacketen als Scheide- 
wand angesehen. 


ya’ Rifa, Ortsname. Cant. r. sv. 70, 304 
wird 75277 73p% (Sech. 14, 10) übersetzt: md 
son die Gräben von Rifa. Pesik. Ronni, 143° 
>97 Ar. (Ag. 10°, von Jafla, ’Iörm). 


y’1, Hif. ya s. pn. 


MS”) f. N.a. das Laufen. Khl. r. sv. maw, 
;ayna maun abw mern D77n halte mit dem 
Laufen ein, damit du nicht einen langen Rück- 
weg zu machen habest. — Pl. Tosef. Sot. IV 
Anf.... nie v5 DionbnT eb ya DIR 
'oa naena wbw 193 ab Ya DIpam nn Abra- 
ham lief vor den Engeln ein dreifaches Laufen 
(Gen. 18, 2 fg.), daher lief auch Gott vor seinen 
Kindern ein dreifaches Laufen (Dt. 33, 2 fg.). 

P’2 oder PN leer sein. Hif. pyq (=bh. 
leer machen, ausleeren. Ruth. r. sv. aan, 
nn, 39° wird pn "pm (Ruth 2, 3) gedeutet: 
Op prana mr man 55 wer die Ruth sah, 
warf Pollution aus, weil sie näml. ausserordent- 
lich schön war; ähnlich ““p, xp im Ithpe., 
s. d. — Uebrtr. (vgl. bh. san pam) Ned. 32° 
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wird pm (Gen. 14, 14) gedeutet: 7112 pITD 
amra ypramo.... Ar. (Agg. po, vgl. jedoch 
R. Nissim z. St.) er bewaffnete sie mit der Ge- 
setzkunde; nach einer andern Deutung: er be- 


waffnete sie (spornte sie an) durch Goldge- 
schenke. 


FI eh. Ak. pas (PT) ausleeren, aus- 
giessen, ausschütten, s. TW. Davon Safel 
pad, P29 8. d. W. 


NN” ch. Adj. (bh. p}, pn) leerer, sitten- 
loser Mensch. — Pl. Khl. r. sv. 72 xxn1, 924 
a9 na abian "nad Rp) 7 ud OR 
xaınn Noah sagte zu seinen Zeitgenossen: Wehe 
euch, ihr Sittenlosen! morgen kommt die Sünd- 
fiuth, so thut doch Busse. — Wahrsch. davon 
sp”, pn (wovon Matth. 5, 22 155, daxar) 
Reka, Wicht. Taan. 20° 3 5> xz® xp 
nma> parıan m» Ms. M. (Asg. mn5 799 
-915%) Wicht, vielleicht sind alle deine Stadt- 
leute so hässlich wie du. Ber. 22%. Das. 32" 
un. bansına ın5 ab apa Wicht, es steht 
ja in eurer Lehre geschrieben u. s. w. Git. 58* 
pp np men mzns Ds pn Wicht, wenn du 
sie kaufen willst, so kaufe. Pesik. r. sct. 28, 54®. 
B. bath. 75° u. ö., s. 3555. 


IR”} (von pr7) ausleeren, s. Ri. 


Ia’Im. Adj. (bh. op», Adverb.) leer, aus- 
geleert. Bech. 38° u. ö. abn babumn pw m 
pm ab babum 55 AR 7p'a7 so wie der 
„Sack“ (Lev. 11, 32, wozu alle „Holzgefässe‘* 
hinsichtlich desUnreinwerdens verglichen werden) 
sowohl gefüllt, als auch ausgeleert beweglich ist, 
so müssen auch alle andern Dinge (wenn sie 
unrein werden sollen) sowohl gefüllt, als auch 
leer beweglich sein. Ber. 40° in göttlichen 
Dingen verhält es sich anders als in mensch- 
lichen Dingen: pn» pn "53 dm Da nm 
pumn aba 75 Ta Map SIR Prma IR Rbn 
pur ns pn denn in menschlichen Dingen 
nimmt nur ein leeres Gefäss eine Füllung auf, 
ein volles aber nimmt nichts auf. In göttlichen 
Dingen hing. ist es umgekehrt: ein volles Ge- 
fäss (ein Gelehrter, Tugendhafter) nimmt immer 
mehr auf; ein leeres Gefäss aber (ein Unge- 
lehrter, Tugendloser) nimmt nichts auf (mit Bez. 
auf Ex. 15,2 »non Pin Da: „wenn du auf 
die Gottesstimme bereits gehört hast, so wirst 
du ferner hören“). — Trop. Cant. r. sv. 20® 
wird Snp9 jan (HL. 4, 3) gedeutet: jpıı 
arm ons men men 720 der Leere in deiner 
Mitte ist voll von Geboten wie der Granatapfel 
voll von Körnern ist. Oft dafür 71p) pl. Das. 
sv. bu5n5, 20°. Das. 21°. Das. sv. ns 185, 
28 u. m. Genes. r. set. 32, 31° pm 1. 
ps. — Pl. Ruth r. sv. DOWWDT DO nam, 
424 up mar ab Damon Yo5asn Dipm >52 
a da 7722 Papa IR xD DIERS TTaa 


[ea 


‘21 mr32 j>p9 188% wb wohin Israel ging, 
kamen sie nicht leer am Beute heraus; aus 
Egypten kamen sie nicht leer an Beute; aus 
dem Kriege gegen Sichon und Og kamen sie 
nicht leer an Beute u.s. w. — Fem.j. B. kam. 
III Ende, 3% wenn zwei Personen Steine warfen 
und Krüge zerschlugen, 7x5» nraı MIR HAIR 
InI2D NUPM AIR TI INNE MP RR FT 
mipm jmbon ms deren einer leer und 
deren anderer gefüllt war; der Eine (der Werfen- 
den) sagt: Ich habe den leeren Krug zer- 
schlagen, und der Andere sagt ebenfalls: Ich 
habe den leeren Krug zerschlagen, so muss 
jeder von Beiden den Werth des leeren Kruges 
bezahlen. — Trop. Jom. 53° np wa ein 
leeres Hereinkommen in den Tempel, ohne 
priesterliche Funktion. Genes. r. sct. 85, 844 
Tamar betete bei ihrem Zusammentreffen mit 
Juda: np 7 mar m nen bw möchte 
ich doch aus diesem Hause nicht leer (ohne 
schwanger zu sein) herauskommen. 


I SA" m, anpra fı ch. (syn. lass, 
Warss=vrg. Rn, mp7) leer, s. TW. — 
Snh. 7’ u. ö. 5 Sımab pn leer (ohne etwas 
bewirkt zu haben) geht er in sein Haus zurück, 
8.1797. Schabb. 109° a2) nEnIRn NIT RD 
'>1 83p%S xarb wodurch entsteht jene Krank- 
heit? Durch den Genuss rohen Fleisches und 
Wassers bei leerem Magen. Das. ö. 

MAPS. Leerheit, Nichtigkeit. Pesik. 
r. sct. 32, 59®° (mit Bez. auf p, Ps. 4, 3) =n 
"31 mupın bw bsas Am DIBT=n DnR was 
strebt ihr nach Worten der Nichtigkeit und 
sagt: Lasst von Gott ab u. s. w. Das. 2 Mal. 
Pesik. ed. Buber, Anija, 134° nıy4 und np", 
richtiger jedoch n1:pın dass. 


SAMT ch (sr. Bdaa5semspen) 
Nichtigkeit, Leerheit, s. TW. 

77 m. (=bh.) Geifer, Flüssigkeit, 
Schleim. Stw. “7 oder 3%, Grndw. arab. 
Sy eig. nass, feucht sein, fliessen; vgl. auch „Yin. 


— Ukz. 2, 8 94 773 07 ox wenn die Zwiebel- 
blätter noch Flüssigkeit enthalten. — Pl. Genes. 
r. sct. 18, 18® 077 779°0 Geifer und Blut. j. 
Ter. VII, 46° mit. u. ö. 7m. 

NT] ch. (syr. 5 ==) Flüssigkeit, 
Geifer. Chull. 77° mes ma0n p7 Ar. 
(Agg. 75, vgl. Raschi) an dem Felle sammelte 
sich seine Flüssigkeit. Keth. 77 8,4 75 Ans 
mon der Geifer kam aus seinem Munde. 
Bez. 22° u. ö., s. n27 


vw, N ch. 1 (syr. was, as=unn s. d.) 
1) Kopf, Haupt. Trop. j. Schabb. I, 4* ob. 
Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. IV. 
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AR NIIT SNIIAR Sa92 mn br nd NR 
'>1 am>t hätte ich nicht gefürchtet, hierdurch 
meinen Kopf zwischen die Löwen zu bringen 
(d. h. eine Entscheidung zwischen den Ansichten 
grosser Männer zu treffen, vgl. yn, yıamar. 2), 
so würde ich folgenden Grund angegeben haben. 
Schabb. 55° man Twı7 au Soaps To9ı 
wörtl. dein Haupt wird mit kaltem Wasser be- 
gossen (d.h. wird nicht leiden), aber das Haupt 
deines Hauptes wird mit heissem Wasser be- 
gossen. Ein Sprichwort, das Samuel zu seinem 
Schüler R. Juda sagte, als Entschuldigung, dass 
er den Gewaltthätigkeiten in seiner Stadt nicht 
steure: Mir, deinem Haupte (Lehrer) liegt das 
Gemeindewohl nicht ob und werde ich wegen 
der Ungerechtigkeiten nicht bestraft werden, 
dem Exiloberhaupte aber, näml. Mar Ukba, der 
auch mein Vorgesetzter ist, fallen die Unge- 
hörigkeiten zur Last, für welche er leiden wird. 
Aehnlich j. Nid. III, 50% mit. 75, TOT Rn 
Po "er man SD ns) Yinnına das 
Oberhaupt deines Hauptes wird in kochendem 
Wasser verbrüht werden, du aber wirst nicht 
einmal mit lauem Wasser begossen werden. B. 
bath. 12° xnayna wn das Oberhaupt der Aka- 
demie. Thr. r. sv. 093%, 65° an ons. d. 
Sue. 31* u. ö. smbs © das Oberhaupt des 
Exils. Chull. 120° u. ö. w'pb ws Resch La- 
kisch, verk. aus R. Simon ben Lakisch. Tosef. 
Taan. II mit. R. Jochanan ben Nuri sagte: rn 
"21 DR 029 RD SnaT O8 ich sehe nun, 
dass nach dem Kopfe der ganze Körper sich 
zieht; denn so lange Rabban Gamliel lebte, 
wurde seine Lehre stets als Gesetz angesehen; 
jetzt aber, da er todt ist, wollt ihr seine Lehren 
beseitigen! (Dieser aram. Satz in der sonst 
fast ganz hebräisch abgefassten Tosefta bezeugt, 
dass dies ein Volkssprichwort war.) — Pl. Men. 
37° Jem. sagte: an 5 mINT 8p1n 5 bonn 
"örn es wurde mir ein Kind geboren, das zwei 
Köpfe hat. M.kat. 25° die Gelehrten sagten, 
als sie gehört hatten, dass R. Huna angekommen 
war: möyy mob gb mim ab nm gm ns 
ana Mn8 DT Jan8 Anm mn als wir dort 
(in Babylon) wohnten, wagten wir es nicht, die 
Köpfe vor ihm zu erheben; jetzt aber, da wir 
hierher (nach Palästina) kamen, kommt er uns 
nach. Es stellte sich jedoch später heraus, 
dass es seine Leiche war. Ferner mit fem.- 
End. Kidd. 29° ein Dämon s3srS #5 ms 
KDITÖNT 79207 erschien ihm wie ein Drache 
mit sieben Köpfen. — Fem. Pes. 110° asyn&, 
nmsaV> DrW57 die Oberin der Zauberinnen. — 
2) der Anfang, das Erste. B.-bath. 12® 
"99 "2987 775 awrnn anfangs, als ich gehört 
habe, dass u.s. w. Chull. 86? fg. und sehr oft 
ND'O.... wm der erste Fall, der letzte Fall 
der Mischna. B. bath. 147° xnp nam 84 
ap IR Rama NND 7515 Dam N and Was 
Rp and m51> wenn der erste Tag des Neu- 
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jahrs warm ist, so wird das ganze Jahr (d.h. 
der grösste Theil desselben) warm sein; wenn 
er kalt ist, so wird das ganze Jahr kalt sein. 
— II Gift, Galle, s. TW. 


nu NY ch. (syr. Was; = mürı 
s. d.) das Erste, Erstling, s. TW. 


WI) Resch (eig. Kopf), Name des zwan- 
zigsten Buchstaben im Alphabet. j. Maas. scheni 
IV, 55° mit. nmwosn %n Resch diente zur Be- 
zeichnung: Erstling. Schabb. 104%, vgl. fıp- j- 
Schabb. VII g. E., 10% ob. Wa nur ndT 797 
pnıa DYbaı ans Dion ayn m5T RB 
wenn ein Daleth stand, woraus Jem. am Sabbath 
ein Resch machte, oder wenn ein Resch stand, 
woraus Jem. ein Daleth machte, so ist er (wegen 
Hinzufügung, resp. Verwischung des einen 
Punktes auf dem Dache des Bst.) wegen Schrei- 
bens und wegen Verwischens straffällig, s. auch 
-. — Pl. Schabb. 103° man schreibe die Buch- 
staben deutlich, 784 wa yınb7 ... and KDD 
yınbs dass man nicht etwa die Daleths wie 
die Reschs oder die Reschs wie die Daleths 
schreibe. 


NZW”] m. (contrh.ausax na ©) Familien- 
oberhaupt. Schabb. 146? saw" nı2n Tabot, 
das Familienoberhaupt. Taan. 10° yı5yıyn »>n 
Navıa man "ab "are wenn man Holz bringt 
in das Haus des Familienhauptes Taboth. (Nach 
dem Comment.: nıo19 mx Vogelfänger, un- 
richtig, s. nad in "wn.) B. bath. 126». 


nu m. (viell. lat. resina) Harz eines 
weissen Baumes. Schabb. 133?, s. nahp. 
NM, N s. d. in Aapnb 


DIIMI m. (gr. Snropursg, 7 elidirt—fnrop) 
Sprecher, Redner, Titel eines königlichen 
Beamten. Sifre Waetchan. $ 27 Mose sagte zu 
Gott: ann bw ma 59 an DT wa m 
RD Ins am abo TB D1ınT 50 KIT 
a5 be na IR In S5pn Drsının "5 wenn der 
menschliche König auf seinem Richterstuhl 
(Bema) sitzt, so fürchtet er von seinem Redner 
(Advokaten), er könnte ihn widerlegen; du aber, 


der du keinen Redner hast, weshalb vergiebst 
du mir nicht? 


m. (=bh. syn. mit 9%, Grundbedeut. an- 
einander stossen, vgl. 324) weich, dünn, ver- 
dünnt. -Men. 66° u. ö. von den Aehren, 9 
%n4 weich und zerrieben, s. 53212, vgl. auch 
mbny39. — Uebrtr. Exod. r. set. 5, 107% 755 
Dad Nass 75 a man monna Dna Tas 
'sı br 55 deshalb liess Pharao die Israeliten 
anfangs durch gelindes Zureden arbeiten, damit 
sie die Ziegel mit all ihrer Kraft arbeiten; mit 


Ansp. auf 7423 (Ex. 1, 13 722); vgl. jedoch 
a2 
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N: SI) m. (gr. dpyos) Herrscher, 
König. B. bath. 4% die Gelehrten liessen dem 
Herodes sagen: ... Dann on na ad1 827 85 
“7 290597 ans55n 85 ınn Agg. und Ar. ed. 
pr. (spätere Ar. Agg. x») du bist weder ein 
König noch ein Königssohn, Herodes. Was be- 
deutet x55? König, denn es heisst (2 Sm. 
3, 39) 77, ebenso gedeutet. Nach einer anderen 
Deutung wird dies aus TIAR erwiesen, FIN, 
nach Onkelos x55%7 war Vater des Königs. 


237) (=bh. arab. 2 ) ‚ Gradw. 79, =. d.) 


reiten, gew. auf einem Thier, zuw. auf Menschen 
sitzen, getragen werden. B. mez. 2° u.ö,. 
ya man Som ma der Eine reitet auf dem 
Thier und der Andere führt es. Das. 8° 2127 
“Toms dien 215%... z7m1 der auf dem 
Thier Reitende und der es Führende; der 
Reitende hält den Strick. j. B. mez. I Anf; 74 
na 35 by mass nmmo mon ein Weib, 
das auf einem Thiere ritt. Exod. r. sct. 26, 1244 
ar bi 1pına by 155 mm pin bon ein 
Gleichniss von einem Kinde, das auf der Schulter 
seines Vaters ritt, sass. Das. der Vater sagte 
zu ihm erns b# ss ns du reitest auf 
meiner Schulter. j. Chag. I, 76° ob. up 1778 
an bi Joana by Son 5151 nnd 5D welches 
ist ein kleines Kind? Wenn es noch nicht auf 
der Schulter seines Vaters reiten kann. Dafür 
auch Part. Hof. Snh. 52° 5» 1en> 5» 3m 
Nas sitzend auf der Schulter meines Vaters. 

Hif. 3377 1) Jemdn. auf Einen setzen, 
um zu fahren, ihn reiten lassen. Snh. 
91® u. ö, anno 15 59 Ham aranm er setzte 
den Lahmen auf den Blinden, s. nar1. — Tosef. 
Schabb. XII XII) myıun SB mp mama7T 
wenn Jem. die Röhre des Leuchters zusammen- 
setzt, s. {3R- — 2) pfropfen, ein Reis in 
das andere setzen. Schebi. 2,6 fg. j. Kil. 
I, 27° mit. Joıg 27957 wenn man einen Baum 
pfropfte. j. Schabb. VII, 10° mit. vn ... 2199927 
ya Don Jem., der am Sabbat pfropft, ist 
wegen Säens straffällig. Pes. 4, 9 (55°) Pas 
by= 55 brbps man darf Dattelpalmen den 
ganzen Tag (d.h. am Rüsttag des Pesach auch 
am Nachmittag) pfropfen, weil sie sonst ver- 
derben. Tosef. Pes. II (III) g. E. dass. — Part. 
Hof. j. B. bath. IV g.E., 149 a9I9m7 nn 
ein Johannisbrotbaum, der gepfropft wurde. 


III 22 ch. |(syr. .a55=3n) reiten, 


s. TW. Snh. 67® s. se. Khl. r. sv. Das 55, 
73° Chananja ging nach Kaphar Nahum, y172>7 
NOV Naar ansa mm or ma IR mn 
'"s die Minäer (Judenchristen) thaten-ihm durch 
Zauber etwas an und führten ihn auf einem 


Esel reitend am Sabbat u. s. w. — Af. 21998 
(ram) 1) reiten lassen, pfropfen. j. 
Kidd. I, 60° u. ö., s. aöam. — Ithpe. ge- 


ce 


pfropft werden. j. Jeb. XV, 15% ob. PR 
83592 FE 857 5327 8ıbp4 jene Palmen 
in Babel, welche nicht nöthig haben, gepfropft 
zu werden. — 2) vom Beilegen verschie- 
dener Thiergattungen: begatten, belegen 
lassen, s. TW. 


23) m. (=bh.) 1) der obere Mühlstein, 
der Laufer. B.bath. 17° ons na pponan 
aa97 7a MIR jmd 2505 7n mwbw man 
muss die Mühle vom Hause des Nachbars fern 
halten, drei Faustbreiten vom unteren (breiteren) 
Mühlstein, das ist vier Faustbreiten vom Laufer 
(dem schmäleren Steine) ab. — 2) Palm- 
stamm. Tosef. Kil. I mit. ons 'pasn 
RI DIR 8170 Wen Tann SW S5n2 man 
darf nicht Olivenreiser auf einen Palmbaum 
pfropfen, weil es Baum mit Baum ist; weil näml. 
die Palme den Oliven einen andern Geschmack 
giebt. j. Kil. I, 27P mit. dass, 


N227 ch. (syr. las5= 57) 1) der obere 
Mühlstein, s. TW. — 2) x59777 s357 Ver- 
zweigung der Dattelpalme, deren Zweige 
eine Art Palissaden bilden; eig. Verbindung, 
Zusammensetzung, syr. 12.30. B. mez. 108» 
RP7T7 8259... PooN wenn eine Verzweigung 
der Palmen ein Feld vom andern trennt. B. 
bath. 62° ö. Das. 83», 


72127 f. 1) Knie (eig. worauf man kniet; 
ähnlich bh. 2357 m. Fahrzeug). — Pl. Chag. 
13° nyrm >2357 die Kniee der Chajoth. — 
2) ein Stoss mit dem Knie. B. kam. 27° 
vw 27505 wenn Einer den Andern mit dem 
Knie gestossen (eine grössere Beschämung als 
das Fortstossen mit der Hand), so verurtheilt 
ihn das Gericht zu einer Geldstrafe von drei 
Sela. j. B. kam. VIII g. E., 8° dass. — 3) übrtr. 
gekrümmter,knieförmiggebogener Theil 
eines Geräthes, bes. Schlüsselbart. Tosef. 
Kel. B. mez. IV g. E. (l. 43154) 735% bw nnan 
Yn2799 Tınn 7282 ein Schlüssel mit einem ge- 
krümmten Bart, der von dem Barte abgebrochen 
wurde. (Kel. 14, 8 steht dafür... 731598 
Ina7548 dass. mit vrges. x s. d. W.) Uebrtr. 
Tosef. Mikw. V mit. 315% 5% 7150 eine Röhre 
von einem krummgebogenen Zweig. 


N ch. (syr. das5=mmnsn) 1) Wagen. 
— 2) Knie, s. TW. 

N22] ch. m. (syr. 13, hbr. »27) der 
Reiter, s. TW. 

72) 1 (syr. „=hbr. 727. Gradw. 79 syn. 
mit P9, pp) dünn, weich sein. — Pa. 737 
weich machen. — Ithpa. 3In8% weich ge- 


macht werden, s. TW. B. kam. 81° xanp4> 
NS99%2 Drswy 72 Ar. (Var.= Agg. 72399) 
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wenn das Fönnkraut zwischen Gräsern steht, 
wird es weich. — Part. Pual Mechil Mischpat. 
Par. 8 733972 verweichlicht. 

Ta) SI, 221m. (syr. La, hbr. 72) 
weich, zart, s. TW. — j. Kil. VII Anf., 30% 
73%99 7777 der weiche Stein, Ggs. xnbx s. d. 
— Pl. j. Schabb. VII, 10° un. nı1y3 9p 
832727 7YoY82 „das Zerreissen bei Fellen“, d. h. 
bei jenen weichen Fellen, Ggs. "725 s.d. 
Das. VIH, 11® mit. x°9%5% dünne Reiser. — 
Fem. das. 893°32 5a bei den dünnen Borsten, 
Ggs. anmop. Das. XVI g.E., 15° un. oa 
75197 (1. 8n530n). Genes. r. sct. 70, 70® ein 
Targumist übers, in Gegenwart des R. Jochanan 
das W. mı57 (Gen. 29, 17): mn 854 Hm1019 
MT ART 9 mb Hm8 (1. 7939) Pa9sn 
‘>71 72°0% „die Augen Lea’s waren weich, zer- 
flossen.“ Jener jedoch rief ihm zu: Die Augen 
deiner Mutter waren weich! n1>7 bedeutet viel- 
mehr: trübe vom Weinen (das j. Tre. jedoch 
hat jene Uebersetzung, s. TW.). Das. sct. 93, 904 
12722 PD "ymdma "an 75 aba war 7115 als 
Juda sah, dass es sich so verhielt, so fing er 
an, weiche, sanfte Worte zu sprechen. 


M27 m. weiche, leicht verdauliche 
Speise. — Pl. Cant. r. sv. »5 37, 84 =n5 
ymbv nimawmb napnS 715357 m wie viele 
Arten von weichen Speisen hast du für die 
schwangeren Frauen bereitet! 

N2127 ch. (=7739) Zartheit, Sanftheit. 
— 399392 f. (syr. da äus}) dass. Zartheit, 
SCHW: 

NIT m. (syr. 12305) Weichheit. Chull. 
56° 7551 DIR AND TRDII SPIWT NMIN IR 
»p» span wäre die obere Haut des Hirn- 
schädels durchlöchert, so wäre die untere Haut 
infolge ihrer Weichheit zerrissen worden, vgl. 
SaTR- 

517 m. (bh. 595, eig. Part. von 599, syn. 
mit 533) Jem., der hin und hergeht, 
Hausirer, Krämer. Jeb. 63° Yon "rxD die 
Wunden, Verderben des Hausirers, s. yxo, — 
Pl. Maasr. 2,3 ma pam pain die 
Krämer, welche in den Städten hausiren. Trop. 
Git. 67° mrboms nonp Korb der Spezerei- 
krämer, s. BP. 

N72 ch. (syr. {55 —=5>i7) Hausirer, 
Krämer. Git. 33° a1wam5b 5571 5 san O8 
Sıynsn sollte etwa der Autor der Mischna alle 
Fälle erwähnen, wie der Krämer alle Spezereien, 
die er hat, aufzählt? d.h. der Autor erwähnt 
blos Einiges und alle ähnlichen Fälle können 
daraus entlehnt werden. Arach. 23P u. ö. dass. 

MIN £. pl. eig. die Spezereien des 
Hausirers. Trop. Tugenden, Wohlthaten 

57* 


mean n 
— Gewürzspezereien. Cant. r. sv. nxt ”2, 
174 pbaya ymbenı Zwoıy band mbarT 59 
pn ar So pas mn misra mim alle 
Wohlthaten, die Israel ausübt und die ihm in 
dieser Welt gelingen, rühren von den Verdiensten 
jenes Staubes unseres Erzyaters Jakob her (Gen. 
32,25). Das. ndx 77H a5 ap bo Tmb57 
ba nmnd par nina alle Tugenden Jakob’s 
entstanden blos durch jenen Staub, der unter 
seinen Füssen war. pax wird näml.—npas 
5517 gedeutet, s. TnI8. 


MN f. N. a. das vom Verleumder 
(eig. vom Hausirer) hin und her Getragene. 
j. Pea I, 16° ob. wird 554 bn a5 (Lev. 19, 16) 
erklärt: warn 858... . ya mob mibusn 7 
yo mas Ab mr So TmaT Jon mim ba1n> 
"sy mb 7 das ist die Verleumdung der bösen 
Zunge: dass du nicht jenem Hausirer gleich, 
die Worte des Einen dem Andern und dessen 
Worte jenem hinterbringen sollst. 


127 (arab. er Grndw. 70) sich herab- 


beugen; gew. Hif. 7%377 herunterbeugen. 
Ter. 11, 8 7x2 32507 wenn der Besitzer vom 
Getreide das Gefäss auf die Seite gebogen und der 
Getreiderest sich an dem Rand sammelt. B. bath. 
87°b dass. j. Ned. I, 369 un. wana 173597 
ich neigte mich (nickte) ihm mit meinem Kopfe 
zu, d. h. ich gab ihm durch Zuwinken meine Ein- 
willigung zu erkennen. j. Ter. I Anf., 40» ob. 
Joana Yan er neigte mit dem Kopfe zu. Das. 
Din» 3 ponmo =» bis er dreimal zugewinkt hat. 
Git. 7,1. Num.r. set. 14, 225® ann ab IT 
yanız 59 am Tan nom Tarab may) TORTE 
Josef beugte nicht seinen Hals zur Sünde (Scham), 
deshalb „legte man die goldene Kette um seinen 
Hals“ (Gen. 41, 42). Genes. r. set. 65, 65° 79W2 
mad up 7 bipa Zaın apımd wenn Jakob 
seine Stimme beugt (in seinen Gebeten und 
Studien schwach ist), dann herrschen die Hände 
Esau’s; mit Ansp. auf Gen. 27, 22. Zuw. 759 
ermp. aus 757 8. d. 


7% 121 eh. (syr. S5=427) sich neigen. 
j. Jom. VII, 45® mit. 79% 177 a2 bei dem- 
jenigen, der sich in geneigter Stellung befand, 
Ggs. ovıp aufrechtstehend. j. B. bath. II Anf., 
13° un. IR map MISn 997.877709 IR 
715107 jene Säulen, welche wanken, umzustürzen 
drohen, wanken blos durch das kräftige Rollen 
der Wagen, vgl. snp. — Ithp. sich herab- 
neigen. Genes. r. sct. 60, 59® "1 bonn (Gen. 
24, 64) wird übers. n»’s"nx „sie neigte sich 
herab“, ebenso Trg. — Af. 8 (=Ta77) 
etwas herunterneigen, s. TW. ’ 


027 (=bh. arab. 5) befestigen, Je 
lamd. Anf. (eitirt von Aruch) Ip 05% naR 
wm Da Dias ınmb> wann „hat Gott seine 
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Söller im Wasser befestigt?‘ Am zweiten Tage 


(Ps. 104, 2), vgl. 092. — Pi. 027 (arab. u45 5) 
1) mit den Füssen stampfen, insbes. die 
Gerstenkörner, die man im Wasser ge- 
weicht, durch Thiere treten lassen, um 
die Hülsen zu entfernen und sie als 
Aehren zu rösten. B. mez. 89®. 90° nı» 
'!sa =81ana n155=n Kühe, welche die Getreide- 
körner stampfen, darf man durch Verschliessen 
der Mäuler am Fressen verhindern (d. h. es wird 
nicht als ein Dreschen angesehen), ohne das Ver- 
bot Dt. 25,4 zu übertreten. — 2) stampfen 
lassen. Tosef. B. mez. VIII Anf. 7xI1ana 09727 


’"sı wenn Jem. durch Kühe das Getreide stampfen 
lässt. 


DIN, nur Ithpe. oayw abhanden kommen, 
verloren gehen. B. bath. 14° manar>1 
991m Sur MR map3bı mınb man hätte 
doch das Buch Hosea für sich allein schreiben 
und es dem Jesaja (da Hosea vor Jesaja lebte) 
voranschicken sollen! Da jenes Buch klein ist, 
so würde es verloren gegangen sein. Keth. 57* 
-na1n> vom ihre Kethuba ging verloren. 
Jeb. 113° awın "27 nnoen mb os die 
Schlüssel des Studierhauses gingen ihm verloren. 
B. bath. 172% "5 os" das Dokument ging mir 
verloren. Ned. 91®. 


DI] m. (von 029) eig. Befestigung, übrtr. 
Stützung, Pfeiler. — Pl. Exod. r. sct. 15,115* 
DI939 ad mia 857 jaNı nb nybs na 733 
on S5w Gott baute die Söller weder auf ge- 
wöhnlichen, noch auf gehauenen Steinen, sondern 
auf Pfeilern von Wasser; s. das Verbum. 


NO m. ch. (ähnl. 037) Gestein, eig. Be- 
festigendes, d. h. kleine Steine, die zwischen 
die Bauschichten gelegt werden, um die Mauer 
zu befestigen. B. bath. 3° un. xo>s‘n2 betreffs 
solcher Steine. 


DO’ Reches, Name eines Flusses. B. mez. 


18% ga 8397 577 ana "am die Stadt Schwire 
am Fluss Reches. 


a2) 32”) f. 1) ein Farbekraut. 
Schebi. 7, 2 z25 map Diyaen 7791 G. 
Tlmd. 55%) von den Farbearten Krapp und 
Richpa. Maim. liest 7225. Ar. erklärt das 
Wort durch arab. on sw» und zwar Wurzeln, 
die man aus der Erde gräbt und wenn sie ge- 
kocht sind, das Wasser davon ‚trinkt, um die 
Würmer im Leibe zu tödten. — 2) Maasr. 5, 8 
nase So bes wird in Tosef. Maasr. III g.E. 
erklärt: 199 12pıyn 55 RD54 SD >22 1amıR 
sand. j. Maasr. V g. E., 52* dass. Maim. zur 
Mischna 1. e. erkl.: eine Zwiebel, die blos eine 
sehr harte Schale hat, -von der das Auge sehr 


na>n he 


thränt, u. zw.=targ. n957 für nawr. Ar. sv. 
pop erkl. das Wort auch als Ortsname Richpa. 


Darf (auch im st. abs.) 1) das aus 
mehreren Ggstn. Zusammengefügte, die 
Zusammenfügung. — 2) übrtr. Menge, 
Masse, s. TW. Stw. n>% transp. NIosmBad: 
(=3>N). — Dar. ni29n s. d. 


22 ch. (syr. 14.05; —hbr. 39) schnelles, 
galoppirendes Pferd od. Maulthier. Stw. 
©57 schnell laufen, ss. TW. — Pl. Keth. 55» 
"Bay NR MODE wörtl. er liess ihn auf zwei 
Rennthieren reiten; bildl. für: eine Verschreibung, 
die dadurch zweideutig ist, dass sie theils als 
eine Schenkung, theils auch als ein Vermächt- 
niss (das erst nach erfolgtem Tode des Erb- 
lassers zu erheben ist) angesehen werden kann. 
B. bath. 152° und j. Kidd. I, 60° un. dass.j. B. 
bath. VIII, 16® ob. pa won "ans masıR 
dass., s. xp72 Nr. 3. 


E77 m. Adj. (=bh. von 53%) hoch, erhaben, 
Num. r. set. 20, 241@ wird ons 7» (Num. 23, 7) 
gedeutet: p5a Ya) nm Zbenbv Da Dr 
"77252 mit dem Höchsten war ich, aber Balak 
stürzte mich von meiner Ehre; ferner: n"= 54 
p>a 7m) erhaben war ich, aber Balak er- 
niedrigte mich; und endl. "57 nmı7 Dva47 zn ich 


gehörte zu den Erhabenen u. s. w. — Pl. Keth. | 


103° un. Vor seinem Tode setzte Rabbi seinen 
Sohn, Gamliel, zum Nasi ein; 3173 "22 "5 "un 
0292 7nIN®W> und sagte zu ihm: Mein Sohn, 
führe dein Nasiat unter den Grossen, um dich 
mit ihnen zu berathen. — Ferner Ram, Name 
eines Ortes. j. Dem. II, 224 ob. 72 on Ram 
Berin. 


I) NZ] ch. (syr. 155, s5=vrg. 09) hoch, 
erhaben. — Fem. 327, x (syr. Wıo5—=bh. 
=»7) Höhe, Anhöhe, Erhöhung, s. TW. 


N 1) (syr. 155, hbr. 22) werfen, 
‚setzen, legen. Dan. 3, 20. 21 fg., s. auch TW. 

’N371 m. Adj. der Betrüger. Pl. Pa%»+ 
Ss. 2). 

MAT SINE f. (syr. 12a55, hbr. nın7 Ex. 
32,5, von oan) Erhabenheit, Höhe; bes. im 
übeln Sinne mit nachfig. xm14: Selbstüber- 
hebung, Hochmuth. Schabb. 94° ana nn 
7=5 urp3s 077 Hochmuth beherrscht die Perser, 
dass sie so stolz einhergehen. Das. 110° un. n7%* 
mb xop37 am am Hochmuth ergreift den 
Hahn, d.h. er ist auf seinen Kamm stolz und wenn 
dieser ihm fortgenommen wird, so ist er miss- 
muthig. Das. 113° 7175 819 nn43 inna 87) 
Sana 85 Tarp NITRTI T2Pp RD Nam 554 
Nr n72n>D es sieht ja aus (das Falten des 
Kleides zur Schleppe) wie Stolz! — Da er dies 
an jedem andern Tage nicht macht, heute aber, 


18 "m 


am Sabbat, dies mächt, so sieht es nicht aus 
wie Hochmuth. Kidd. 70°», s. sayuns. Ab. 
sar. TIP u. ö. 2346 


197 (arab. / ur bh. 7727, Hi. 15, 12 in einigen 


Codd., massoret. 27% trnsp.) 1) winken, zu- 
winken, zunicken mit der Hand od. mit dem 
Kopfe, als Zeichen der Zustimmung oder Ab- 
lehnung (bh.: mit den Augen winken). Git. 
5, 7 (59%) '» 1m) mm wen beim Taub- 
stummen gilt als Zeichen der Zustimmung oder 
der Ablehnung beim Kaufvon beweglichen Gütern, 
wenn er zuwinkt oder wenn ihm von Andern zu- 
gewinkt wird; vgl. yaR. — 2) eine Andeu- 
tung geben durch Wort oder Schrift. Schabb. 
113° u... 199. — Nif. 7993, s. Kal Anf. 


127 ch. (syr. „85= 134) winken, zuwinken, 
— Pa. dass. B. kam. 24® ma amnp4 die 
Zeugen winkten einander zu. Keth. 33° An» 
7799 175 71937 8Np%>2 72 möge man die 
Zeugen vor Ablegung des Zeugnisses, wobei sie 
des Alibi überführt wurden, verwarnen und ihnen 
durch Zeichen Andeutung geben! Schabb. 62’ 
wird nınpwn) (des. 3, 16) erklärt: 85a N74 
ranıaı mmmı2b abrm> „die Töchter Zions“ 
füllten ihre Augen mit Schminke und winkten 
den Jünglingen zu. Part. Peil Meg. 2® u. ö. 
N7727 057 wo, in welcher Schriftstelle ist dies 
angedeutet? 


MIET f N. a. (von mA or. 1) das Zu- 
winken, Zunicken. Git. 59% 557 a7 pusa 
797202 bei Ertheilung von Scheidebriefen eines 
Taubstummen genügt, nach Aller Ansicht, das 
Zunicken desselben mit Hand oder Kopf. Genes. 
r. set. 5 Anf. die Stummen begrüssen den König 
’'37 IIER2) 7799ana durch Zunicken des Kopfes 
oder Deuten des Fingers. Das. sct. 28 Anf. dass. 
s. 757122. — Pl. Git. 71° ni1727 die Zunickungen 
s.m2>op. Thr. r. sv. oynn, 57° mim mn> 
wahrsch. crmp, aus nınwn. 


127] m. (von 729 nr. 2, syr. (105) Andeutung. 
Chull. 92° 5 7m 727 er gab ihm eine An- 
deutung. j. Ber. IV, 8° ob. pon nbnb 1m 
“nbsen yawn 1395 ab (1. Tax) ae DIND 
hier (Ps. 20, 2) ist die Andeutung für den Ge- 
lehrten, dass er seinem Lehrer zurufen muss: 
Dein Gebet werde erhört. Schabb. 113® „Zur 
Speisezeit komme hierher“ (Ruth 2, 14), 799 
“nn naxb 717 mia mıobn mnyo mb Boas gab 
der Ruth eine Andeutung, das Königreich David’s 
wird von dir abstammen; o5 (s. d. W.) wird 
näml, gedeutet: Regierung. Das. „Tauche dein 
Brot in Essig“ (Ruth das.) n» „5 mn m 
wa 1927 ya Top OyaD 700 maxb 73 
er gab ihr die Andeutung: Ein Sohn wird aus 
dir abstammen, dessen Handlungen so herb sein 
werden, wie der Essig; wer ist dies? Menasche, 


NAEM 3 
Das. andere ähnl. Deutungen. Genes. r. sct. 12 
Anf. ya 17999 Zn pp (Jalk liest 17727 
"35 55) die Klugen kennen die Andeutungen 
Gottes durch den Donner (mit Bez. auf Hi. 26, 14). 


Diele) m. ch. (syr. Wasos5;—hbr. 1124) Spiess, 
Speer, s. TW. 


"M%7 Zahlenwerth, zweihundertachtund- 
vierzig. Genes. r. sct. 69 Anf. u. ö. DÄaNR rin 
die 248 Glieder des Menschen. j. Schabb. III 
Anf., 5° m» ermp. aus ya Asche. 


37 (contrh. aus aa 'n, vgl. 227) Rammi, 
R. Ammi, Name mehrerer Amoräer. Keth. 87° 
fg. sarı 22 an Rammi bar Chama. Chull. 20». 
34b yapım na 92% Rammi bar Jecheskel. 


a9, a) (=bh.) werfen, s. folg. Art. — 
Pi, #1 (=bh.) betrügen, täuschen. j. 
Hor. III 48° un. nn s. aa. — Part. Pual 
Snh. 32° u. ö. 1a7772 777 ein Prozess, in welchem 
eine Täuschung verborgen liegt. 


1 NA ch. (=vrg. van) werfen. Men. 
49% son nn er warf Fäden, d.h. er legte 
Schaufäden an das Kleid an. Schebu. 34® 55 
and mb may DIRT my Nam DT Ann 
=ıny4n Alles, woran dem Menschen nichts gelegen 
ist, thut er, ohne daran zu denken. Seb. 5° 24 
Op ROOT 1a Hmm by Wrp5 w7 Resch 
Lakisch warf sich auf seinen Leib hin und fragte. 
Oeft. übrtr. Suc. 16° "I man Tb RT ROW 
Manche werfen folgende Frage auf. Taan. 4® 
u.ö. mama Rp RIaAR 823 eig. wirfst du Einen 
auf den Andern! d.h. willst du etwa von dem 
Ausspruch eines Autors auf den eines Andern 
fragen. Nidd. 33° "ann mb ana sn m RN 
Aaamamı ... jan mr R: Samuel warf einen 
Ochsen hin (d. h. schlachtete ihn zu Ehren des 
angekommenen R. Papa) und erhob einen Wider- 
spruch zwischen den Mischnas. — Ithpe. sich 
treffen. Chull. 13° 95 mans 857 817 DIp% 
es ereignete sich ihm kein passender Ort. 

Af. van entreissen, eig. wegwerfen; ähnlich 
syr. TIRES jaciens, abjiciens. Pes. 10° nAR "WIR 
“573 die Maus hat das Brot der andern Maus 
entrissen. Chag. 15° 715 nn 780 72 MUPI AR 
xa wenn ich ihn (den Acher, um ihn zu retten) 


mit der Hand ergreife, wer würde ihn mir ent- 
reissen, wer? 


NS f Widerspruch-Erhebung, Ein- 
wand. Men. 42° wınıı "Ra nm) was ist das 
für ein Einwand? 

ol ICH MN; MB) m. Adj. trü- 
gerisch, Betrüger. B. mez. 3, 4. 5 (37° fg). 
R. Jose sagte (mit Bez. auf die Halacha des vrg. 
Autors: Wenn zwei Menschen bei Jemdm. Geld 


zur Aufbewahrung gegeben hatten, der Eine 
100 Sus und der Andere 200 Sus und Jeder 
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behauptet, er hätte die 200 Sus zur Aufbe- 
wahrung gegeben, so erhält Jeder 100 Sus, und 
das Uebrige bleibt liegen, bis der Prophet Elija 
kommt) '>1 Wa woan 7n > on wenn dem 
so wäre, welchen Schaden hätte dann der Be- 
trüger? Das ganze Geld vielmehr bleibt liegen, 
bis Elija kommt. j. Hor. III, 48° un. Resch La- 
kisch kam nach Bozra, 8939 71739 m jan 71771 
nes man md RdR 1899 mim 85T 5 om 
mbapb POD KIM) PDD RAIaNET 793 an MT 
daselbst war Einer der dortigen Grossen be- 
trügerisch. Fern sei es, dass er ein Betrüger 
gewesen wäre, er war vielmehr trügerisch in der 
Ausübung der Wohlthaten; er sah nämlich, wie 
viel die ganze Gemeinde zu wohlthätigen Zwecken 
aussetzte, und er bestimmte eine ebensolche 
Summe zu wohlthätigen Zwecken. Levit. r. set. 
5, 149° dass. Genes. r. sct. 63, 61P wird mIR 
(Gen. 25, 20) gedeutet: 24 TImRI "8727 MIN 
ran nNEN 17 NPTETT 73 APR NOIR AN 
ihr (der Ribka) Vater war ein Betrüger, ihr 
Bruder war ein Betrüger, auch ihre Stadtleute 
waren so, aber dennoch stammte diese Fromme 
von ihnen ab. Cant.r. sv. mswıw>, 12° dass. 
— Pl. B. bath. 46° xm20197 97272 die Be- 
trüger Pumbeditas; vgl. w512. Keth. 68° pm 
pansb Mao wir sind den Betrügern zu Dank 
verpflichtet, näml. solchen, die sich als arm stellen 
und betteln, ohne dass sie der Gaben bedürfen. 
Dadurch haben wir eine Ausrede, keine Almosen 
zu geben, mit dem Vorwand, dass man von den 
Bettlern oft betrogen wird. Genes. r. set. 70 
g. E. Jakob sagte: apa WIRT 977 RINT 72 
Say por man R 7525 jan da ich weiss, 
dass deine Mitbürger Betrüger sind, so will ich 
meine Angelegenheiten mit dir klar und deut- 
lich aussprechen. Er sagte daher zu Laban 
(Gen. 29, 18): „Ich will dir dienen Ina mas 
msupm“ um Rahel (nicht um Lea) deine 
Tochter (damit er ihm nicht eine Fremde, die 
den Namen Rahel hätte, zuführe), die jüngere 
(damit er nicht etwa inzwischen die Namen der 
beiden Töchter wechsle). Das. (mit Bez. auf 
Gen. 29, 25) Jakob sagte zu Lea: ana Rn 
muy na da Komp mim Abba and TRmına 
"5 wie! o Betrügerin, Tochter des Betrügers, 
hast du denn nicht in der Nacht, als ich öfter: 
Rahel gerufen, mir geantwortet? Darauf ent- 
gegnete sie ihm: ab oırmbn mb nY57 NEO mm 
MI HRT 189 TIar 7b mie mim giebt es einen 
Lehrer, der nicht ebenbürtige Schüler habe! 
(d. h. ich habe das Täuschen von dir gelernt). 
Hast du denn nicht auch geantwortet, als dein 
Vater (beim Ertheilen der Segnungen) dich 
immerfort: Esau, nannte? j. Maasr. V, 51 mit. 
u.ö., s.wans. j. Git. V,46° mit. am 592 
">21 panım on msn der Gläubiger erhält 
seine Schuldforderung von einem mittelmässigen 
Felde, wegen der Betrüger, d. h. der Gläubiger 
könnte sonst, wenn er beim Nächsten ein gutes 


= 


m) 


Feld sieht, ihn zu bewegen suchen, bei ihm ein 
Darlehn zu nehmen, um das gute Feld an sich 
zu bringen. 

2); MNSN f. Betrug, Hinterlist. j. 
Taan. II, 65® mit. nYaS >58 son eine trü- 
gerische Busse, vgl. or77. Genes. r. sct. 9, 10° 
dass. j. Kidd. III Anf., 63° xb8 npnm mp3 
Aa 3732 am der Kauf ist giltig, allein er 
verfuhr trügerisch. Levit. r. sct. 23, 166°. B. 
bath. 123%, 


N] m, aonaS f (syr. Los, Was) ver- 
werflich, nachlässig, eig. Part. pass. ver- 
worfen, verachtet, — 7%, x f. (hbr. 
>27) Hinterlist, Betrug, s. TW. 


78 m. (bh. 095 pl., pers. x%. Heerde) der 
; ) 2% 
Rammach, ein Maulthier, dessen Mutter eine 


Stute (arab. xx%,) ist. Kil. 8,5 Ann mamı 
der Rammach darf mit andern ähnlichen Thieren 
begattet werden, weil seine Mutter unzweifelhaft 
eine Stute ist, im Ggs. zu nianme s. d. Sifre 
Teze $ 231. i 

22) ch. (syr. 1) = 7) Maulthier, 
dessen Mutter eine Stute (od. eine Eselin) ist. 
j. Kil. VIO, 31° un. 099»55 55 =>»n ein un- 
bändiges, zügelloses (&yaAıvos) Maulthier. — 
Pl. 83592, 79%2, s. TW. — Taan. 23° un. 
"RI 222 STR NN mim Fmnman Ar. 
(Agg. ’>ı anb stm) die Eselin des Choni 
war trächtig und gebar ihm viele junge Heerden; 
nach dem Comment. z. St.: die Jungen hatten 
bereits wieder Junge geworfen, ebenso nach dem 
Syr.: Gestüte, Heerde., 

227] (=bh., syn. mit 23% Gradw. 05) hoch 
sein. Poel onin erheben. Pesik. r. sct. 
10, 17° Gott sagte zu Mose: naW® ar 55 mon 
RS ART Nr MR HR Dnb 5191 
'»1 Da77 ns Mose, so viel du diese Nation er- 
heben kannst, erhebe sie, denn es ist gleichsam, 
als ob du mich erhebest; dah. oft wa aw 
(Ex. 30, 12 u. m.) wx" wird näml. gedeutet: 
das Haupt Israels, d. h. Gott. — Pi. b's°4 er- 
heben, erhöhen. Exod. r. sct. 1, 102° =ns7 
ınsbn “ap Dad 717 "Inn xurD Miriam 
war so glücklich, dass von ihr David abstammte, 
dessen Regierung Gott erhoben hatte; mit Ansp. 
auf DO (1 Chr. 4, 8). Das. sct. 25, 124° an“ 
as by Sapm Gott erhob sie über Alle. — 
Dav. Adj. Cant. r. sv. 54305, 21° xın27 Wo 
die hohen Berge, Ggs. 8'>%5% die niedrigen. 

NIE) NSSEN ch. (syr. a5, hbr. Yan) 
1) Granatapfel. 2) Granatenbaum, s. TW. 
Levit. r. set. 12, 156° die Bäume werden nach 
ihren Früchten benannt; 3719 pnn a9 
"51 sann "pnn annaın der Granatenbaum 
wird 772% genannt, der Palmbaum wird xnan 
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| Ende, 204 dass. 
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genannt u. s. w., vgl. 7555. Ber. 56* Abaji und 
Raba erzählten einem Traumdeuter, der die 
Träume seinem Freunde im guten, 'seinem Feinde 
aber im übeln Sinne deutete, einen und den- 
selben Traum. "aRb v7 DIEX amp adnıe yım 
I MAR Rab NIMND POy por mb TOR 
N TPD> Rp wir sahen, dass ein Granaten- 
baum über die Weinfässer emporschoss. Dem 
Abaji deutete jener: Deine Waare (Wein) wird 
theuer werden wie der Granatapfel. Dem Raba 
deutete er: Deine Waare (Wein) wird dumpfig 
werden wie der Granatapfel, der näml. leicht 
in Fäulniss übergeht. 


NIS) m. (viell. von 23%) Backe, Wange, 
eig. hoher Theil. — Pl. Ab. sar. 30° "on 3794 
die Wangen am Gesicht, vgl. 979. Raschi: 
die glatte Stelle am Auge, wo keine Falte ist. 

PT Snh. 74, s. PR. 

027 (=bh., syn. mit 72, Gradw. 59 s.d.) 
treten, mit Füssen, stampfen, zertreten. 
Part. pass. j. Ber. IV, 8° mit. die Stadt Jerusalem, 
DyenSy 733 707@nm welche von Tyrannenhand 
niedergedrückt wurde. j. Pea V Anf. 184 mit. 
R. Hoschaja sagte: ’7 on» Dans nm om 
Sam 8m ich trat, kelterte die Oliven zu- 
sammen mit R. Chija, dem Grossen. Das. VII 
Kidd. 66° Elasar ben Poira 
sagte zum König Jannai: nxy5 sand ns DR 
502779 wenn du auf meinen Rath hören willst, 
so tritt sie (die Pharisäer) nieder. — Pi. dass. 
Levit. r. sct. 16, 159® 5» nÄaa19 Zap mm 
"57 30%”%an der Wagen fuhr über sie (die Töchter 
Zions) und trat sie zu Boden. 


O9 ch. (=DonN) treten, zertreten, 
stampfen, s. TW. 

097, Wis] m. (=bh. a4) kleines, eig. 
tretendes, schleichendes Thier. — Pl, Nid. 
21° u. 6. 0007, byiyay. Nach Tosaf. das. 23° 
heisst nur die Schlange: nwnS= m schlei- 
chendes Thier. 


Ya)m-. heisse Asche, eig. verbrannter 
Stoff, verbranntes Holz u. dgl. Stw. 7% 


(arab. var) verbrennen. Neg. 9,1 19% mr 


"51 yana ıs nbnaa 7753 was heisst Brandwunde? 
Wenn Jem. an glühender Kohle oder heisser 
Asche, überh. an allem, was vom Feuer kommt, 
sich gebrannt hat. Chull. 8° u. ö. dass. Nid. 
49 Sayn Yan DR yaım a3 Dr NED 
>31 mpwa nern >72 man stellt das schad- 
hafte Gefäss auf glühende Asche, wenn die 
Asche es aufrecht hält, so ist anzunehmen, dass 
eine Flüssigkeit hindurchläuft. 
Denom. part. pass. mit heisser Asche be 

schüttet. Kil. 1,5 nmenm ob» nun nybs 
'Sı memaymı (vollst. meranm n»bs) der grie- 
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chische Kürbis mit dem egyptischen Kürbis und 
dem Kürbis, der in heisser Asche geröstet worden 
ist, sind, obgleich sie mit einander Aehnlichkeit 
haben, dennoch als Mischgattung anzusehen. 
Vgl. j. Kil. I, 27° mit. 82194 erklärt: n»b4 7ın9 
yana mMI8 pnan mi NT ma es ist eine 
Art bitteren Kürbisses, den man durch Legen 
in heisse Asche süss macht. Ned. 6, 1 ny54 
era dass. j. Ned. z. St. VI, 39° ypnnn 77 
nensa nis (in chald. Form) dass. 


N327), NS ch. (=y2) 1) glühende 
Asche. j. Ned. VI Anf. 39°, s. yı27 im Verb. 
— 2) im Feuer geschmiedetes Eisen. 
Nid. 62% wörnpı nein ein eiserner Nagel. 
Schabb. 90° dass., s. sD%ÜR. 


YD%ch. Pa. v7 1) (syn. mit 727) winken. 
Bech. 44% #122 jenn seine Augen zwinkern, 
vgl. uan. — 2) einfassen, durchsteppen. 
EA 82297 m. die Einfassung, s. TW. 


WII, NY, NN m. (syr. Lass, Tas) 


Abend, Ggs. J2x, 815%, Ss. d. — Grndw. wahrsch. 
wn mit vorges. n (was öfters geschieht) eig. 
weichen, von der Sonne, die sich entfernt hat, 
s. TW. — j. Ber. IL, 5° un. „5 nm x0n1n2 
say am Abend ging er in das Studienhaus. 
j. Sot. III, 19% mit. "3 23 nanpı nn8 80279 
'oy „sb am Abend kam sie und beklagte sich 
vor R. Elasar. j. Ber. IV, 7° un. 15297 7X 
DiRp Kan 79 RWiana "oxN wer das Abendgebet 
verrichten will, darf es (am Sabbat) thun, wenn 
auch die Sonne noch steht. 

Wan, MW Adv.abends, am Abend, 
eig. Sbst. wie many, mamd, s. d. j. Ned. VIH 
Anf., 409 Smand "mm aa) NT MmmiR mb 
Yeann Anaı mmpan DIbs mins 8b RDATN2 
pflegt denn nicht Einer zum Andern am Abend 
zu sagen: Ich habe Abends nichts genossen; 
würde er etwa anstatt dessen gesagt haben: 
gestern habe ich nichts genossen? (Denn so 
hätte er sagen müssen, wenn die Nacht zu dem 
verwichenen Tag gehört hätte) Demnach ge- 
hört die Nacht zu dem darauffolgenden Tag. 
(R. Jochanan also, der da sagt: „Bei Gelübden 
richtet man sich nach der Umgangssprache“, 
stimmt ganz überein mit der Mischna: Wenn 
Jem. gelobt, heute keinen Wein zu trinken, so 
darf er am Abend darauf Wein trinken.) Hierauf 
als Einwand folgender Satz: 427 nn mb 
mon Dba may ab nnara maarb aa RD> 
2 nam "mn pflegt denn nicht Einer zum 
Andern am frühen Morgen zu sagen: Ich habe 
Abends nichts genossen! Würde er etwa ge- 
sagt haben: Ich habe heute nichts genossen ? 
Folglich gehört die Nacht zu dem vergangenen 
Tag (R. Jochanan ist also anderer Meinung als 
die eitirte Mischna). Anders nach den Commentt. 
J. Sah. VIII, 26° ob. R. Jochanan sagte: por 87 


NIMI RNIT RM DIT TR DI ich will An- 
theil haben mit denjenigen, welche gestern hier 
den Neumond festgesetzt haben. 


DIPS s. oipramımı. 


NT (syr. 135, bh. 734, Hi. 39, 23, syn. mit 727 
s.d.) sinnen, nachdenken, sprechen, 
s. TW. 


m Ef. (=bh. #57, vom nächstflg. 72) 
eig. das Geschwirr, übrtr. Jubel, Gesang. 
Jom. 70° 'sı mwpa Kinn mm mbonz nu 
„das übrige Gebet“ (das in der Mischna erwähnt 
wird) besteht in Gesang, Flehen, Bitte u. s. w. 
Exod. r. set. 47, 141° u. ö. zn bo mn der 
Gesang der Gesetzlehre; vgl. 77727. j. Suc. VE 
54% ob.u, ö. einige Psalmen wurden abgefasst 
'oq =sas mit Gesang, d. h. der Ausdruck 73% 
kommt darin vor, 5. NÖ. 


7) (=bh. arab. or Gradw. 75) schwirren, 
einen Ton von sich geben, murren. — 
Pi. 377 lärmen, murren. j. Ber. IV, 7% ob. 
R. Gamliel quälte den R. Josua in der Aka- 
demie, maxın 5 Tmanı Dar 55 Masmo 77 
bys ns Dam aan, bis die ganze Gemeinde 
murrte und zu dem Dolmetscher R. Chuzpith 
sagte: Verabschiede die Gemeinde. j. Taan. IV, 
674 mit. Bech. 36° dass. j. Ber. IX, 14° mit. 
Sans pn ba Moped jnn NimD> wenn 
der menschliche König ein Strafedikt erlässt, so 
murren Alle gegen ihn. 


ey) ch. Pa. 7232 (=}}7) lärmen, murren, 
übrh. Nachrede, den Unwillen äussern. 
j. Ab. sar. III, 42° ob. ma 22 Pa MM die 
Gelehrten erhoben ihren Unwillen gegen ihn, 
den R. Samuel bar Jizchak, der vor den Bräuten 
tanzte, vgl. ddp, Op ar. 2, s.auch oT. Jeb. 
34° mnar san y3ma Rp die Gelehrten 
murren gegen dich. 


m/f. bh.) eig. Gespräch; 1) Jubel, 
Gesang. — Pl. Ber. 29° 7,55 amusnı 45 7 
"mund and mir TD 732... . va.wem ent- 
sprechen die 94 Benediktionen an den Fast- 
tagen? Den 24 Ausdrücken des Gebetes, die 
Salomo ausgesprochen, als er die Bundeslade in 
das Allerheiligste brachte (1 Kn. 8, 28 fig.). 
Schabb. 30° 'sı 393 adı nn 75 mabw OR 
Salomo sprach 24 Gebete (als er die Bundes- 
lade in das Allerheiligste bringen wollte) und 
wurde nicht erhört, bis u. s. w. Num. r. set. 
14, 223° dass. Ber. 17° ma4 umm mb 
deine Zunge spreche die Worte der Gesetzlehre. 
— 2) üble Nachrede. Jeb.26* ob. x) 73742 
yoıpan wegen übler Nachrede entfernen wir nicht 
eine Frau von ihrem Ehemanne; wenn näml. kein 
überführender Beweis vorliegt. 


pn = 
Na’]m. der Gesang, das Singen. IR 


hasch. IV, 59° un. „Vernimm ns=“ (Ps. 17,1), ır 
man 71977 das ist das Singen der Gesetzlehre. 


NIIT NIIT an. (syr. W33=H)) das Nach- 
sinnen, Nachdenken; übrtr, das Sprechen, 
bes. üble Nachreden; ferner das Singen, 
Jauchzen. — x31°) m. das Nachsinnen, 
Gesinnung, s, TW. 


MAI f. 1) Adj. die Murrende, Zank- 
süchtige. — 2) das Murren, Zanksucht. 
Num. r. sct. 12, 215P nss»14 sYnun eine zank- 
süchtige Matrone. Das. Hmss15 Sinn dw 
'sı wehe, dass sie nur nicht zu ihrer Zanksucht 
zurückkehre! Das. ö. Pesik.r. sct. 5, 9b dass. 
In den Parallelen ns s.d. in un. 


3 m. Adj. Tagelöhner. R. Chananel 
erkl.: 377 bedeutet im Pers. Tag und 3: Mieth- 
ling. B. bath. 122° xnby3 357% m viel- 
leicht blos als Tagelöhner. Jeb. 79% =437= Ar. 
(Agg. N7377 ermp.). 


AN. 5. Hain. 
ND’ s. d. in’. 
NIO”) m. ch. (hbr. 3973) Zaum, s. TW. 


jD11 eine Faustbreite. Das W. hängt 
viell. mit 23% zusammen. Men. 69® xy"u "4955 
nomb anna Om Sp Zorn Anm) Ar. sv. 39 
(Varr. XP3779, 8PIONN; Agg. Kar5 7) wie 
betrefis des Arabers Adi, welchem ein Kab 
Weizen in der Höhe einer Faustbreite drei 
Parasangen weit vom Himmel fiel, vgl. »72. 


007, gew. Pi. 097 (=bh., syn.mit yx, Gradw. 
0, wovon p0N 8.d.) zerstossen, zerschlagen. 
Ukz. 2, 5 1 009 49 Mar D’Sporm ormarsı die 
Nüsse und Mandeln werden (wenn sie gespalten 
sind, mit der Schale hinsichtlich der Unreinheit) 
als zusammenhängend angesehen, bis man die 
Schale zerschlägt. Das. Mischna 6 +» pw 
dom" das eingekochte Ei wird erst dann als 
von der Schale getrennt angesehen, wenn man 
diese zerschlagen hat. Das. mn 12 vw be» 
D09"D 7» „1m ein Knochen wird mit dem darin- 
liegenden Mark als zusammenhängend angesehen, 
bis man jenen zerschlagen hat. j. Nas. VI, 544 
un. 35587 700% Jem. zerrieb die Ameisen und 
ass sie; dafür im bab. Talmd. p5°% s. d. —— Part. 
pass. Schabb. 80° ogına 8 2> 7 on wenn 
das Rohr dick oder zerschlagen ist. Chull. .77% 
oaiann dass. Sot. 11P Zoaı NDR 0009-4 
oonn der Ort hiess Ramses, weil eine Bau- 
schicht nach der andern (die je erste) einstürzte, 
zerschüttet wurde. Exod.r. sct. 1, 101® dass. 


D9° ch. 1) (=vrg. 094) zermalmen, zer- 
stossen. Part. Peil 9'097 ein Thier, dessen 
Lxvy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. IV. 
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a) 


Hoden zermalmt sind — bh. nina, s. TW. — 
2) (syr. 203) besprengen, träufeln, s. TW. 


00 m. Part. pass. von 097 Zerstückeltes, 
insbes. von Linsen. — Pl. Chull. 6% .. .npıb= 
'>ı 79999 ja nmo»5 gmos» wenn Jem. Linsen 
kauft, um daraus zerhackte Stücke zu machen, 
so ist er verpflichtet, davon Demai zu entrichten. 
Tosef. Dem. I g. E. steht dieser Satz nicht. 


DIO”] m. eig. N. a. das Zerreiben, Zer- 
stampfen. — PI.j. Nas. VI, 544 un. 12. 58 
'>1 79399 (=7%0°07) wenn Jem. eine der zer- 
stückelten Ameisen ass u. s. w., vgl. 797. 

NO’DY MD’ m. 1) (=bh. 004) Ritz, 
Spalt, Dachritz. — 2) Regentropfen. — 
Levit. r. set. 19, 162° =0%0% 3777 jener Dach- 
ritz u. s. w., vgl. jedoch x9. Khl. r. sy. oınbxeya, 
95» dass. j. Sot. IX g. E. 24° wird oma erkl. 
durch 70°04 ein musikalisches Instrument, 
das vielfach durchlöchert, gespalten ist, 
S. DIN. 

POP gew. Pi. D9°) (Gradw. 04, s. 009) zer- 
malmen, zerstückeln. Ter. 10, 2 po-w mıon 
MERAN OP Tin 15031 ein Apfel, den man 
zerstückelt und in den Teig gelegt hat, den 
jener sauer machte. j. Chal. I Anf., 57* dass. 
Mac. 16° ’>7 p1bn> "son POS wenn Jem. neun 
Ameisen zerstückelte u. s. w. In den Parall. 
steht 004 s. d. Schabb. 143® now was mbn 
‘> die Honigscheiben, die man am Freitag zer- 
stückelte, damit der Honig ablaufe u.s.w. Nach 
Ar. pflegte man näml. den Honig im Bienenkorb 
in Waben mittelst eines Messers zu zerschneiden, 
um sie einzeln aus dem Bienenkorbe herauszu- 
nehmen. Ukz. 3, 11 ponwn wenn man die 
Honigscheiben zerschneidet, so werden sie hin- 
sichtl. der Unreinheit als eine Flüssigkeit ange- 
sehen. Schabb. 155° x51 nnwm na Ppo=n ya 
'>1 mama mob rarınz nn man darf am Sabbat 
weder das Grummet noch die Johannisbrote (Vieh- 
futter) zerschneiden, weildies eineunnöthige Arbeit 
ist. Das. 51° na a1 sbwit na 85 ppo=a ın 
'Sı naw2 927 Ar. (Agg. ysprn) man darf am 
Sabbat weder den Schnee, noch den Hagel zer- 
schlagen, damit das Wasser davon abfliesse, 


PO eh. Pa. p'92 (=p3m) zerstückeln, 
s. TW. 

N2107 m. 1) Stück, Brocken. — Pl. 719104 
(=hbr. one), s. TW. — 2) Schabb. 59® "a 
xp10n das Stück eines Mantels, so nach Raschi; 
s. jedoch ann2en. 

NEO") oder NAMDY 7. 1) (syr. Laos) ein 
nahe bei der Stadt gelegenes Landgut, 
suburbanum, sc. praedium, s. TW. Vgl. Lagarde, 


Ges. Abhandl. S. 81 „psxno1N von Jos. Müller 
mit dem pehlewi Px%57% verglichen: p. rüstä, 
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arab. rustäy, fruchtgefild.* — Ber. 54° xpnoN 
xmras das der Stadt Mechusa nahe gelegene 
Landgut. B. mez. 83° dass. B. bath. 12° Mar 
bar Asche arınn7 pnosa Rp mır7 der sich im 
Landgut von Mechusa befand. — 2) Ristak, 
pro Name eines Mannes. Erub. 63». — 
3) 829% (ähnl. 89397) Stück eines Zeuges. 
B. bath. 20° aporna betrefis eines Stück Zeuges. 
Das. ö. 


DIP’O”) m. (von por) Stuckatur, Stuck- 
arbeit, Schnitzarbeit. — Pl. Jalk. II, 143° 
(mit Bez. auf Spr. 25, 4) zmmw wmansb bon 
MR Porpıon noabn mm 851 Dia mann 
randa man) Tann Dam Ay MPNBS 7 
’= 75 yoip'a"7 ein Gleichniss von einer Wanne, 
die mit Wasser gefüllt war und von der die 


. Stuckarbeit nicht zu sehen war; als man sie je- 


doch gespaltet und das Wasser von ihr ausge- 
leert hatte, so wurde die Stuckarbeit gesehen. 
Ebenso wurde, so lange Tohu und Bohu in der 
Welt herrschten, das Werk des Himmels und 
der Erde nicht gesehen; als diese jedoch aus 
der Welt schwanden, so wurde das Werk des 
Himmels und der Erde sichtbar. Genes. r. set. 
10 Anf. steht dafür pYop0s nanbn das Werk 
des Metallspiegels, s. Dip» — 77 77 
NND ERINIT — 8pR97 5, NRO- 
Ym. Adj. (bh. Stw. 279, 929 8. d.) 1) böse, 
schlecht; Ggs. 0", 2” gut, s..d. Snh. 27° 
peasb zn omwb » schlecht gegen Gott und 
schlecht gegen die Menschen, z. B. ein falscher 
Zeuge in Geldangelegenheiten. — Pl. 227. 
Fem. 727, vgl. 2 u. a. m. — 2) ch. unten, 
niedrig. (Das Schlechte wird auch als das 
Niedrige bezeichnet, Ggs. »5>, 759 hoch sein, 
erhöhen, gut machen, in die Höhe bringen.) Mit 
vrges. 5: »5, >92 unten, von unten, Ges. 
yoyb, dapar, s. TW. — j. Pea VIII g. E., al 
un. Hsy0n 9b, 7370 »b unter ihm, unter dir. 
j. Snh. I, 18° mit. 9957 am?2 787 jenes untere 
Haus, d. h. das Gerichtscollegium Rabbis, s. 8772. 
— Davon mit vrgs. x: HR, nyıN8 die Erde, 
eig. die unten ist, Ggs. wa, 8. d. 


yım. Adj. (=bh.=» s. d.) Genosse, 
Freund, eig. Jem., der Einem wohlwollend 
ist, Stw. >” wohlgefällig sein. Uebrtr. B. bath. 
19% u. ö. 9a 5» man das ihm Aehnliche, ihm 
Nebenstehende besagt seine Bedeutung. (Hi. 
36, 33 bedeutet j»7: sein Donner.) 


ay (=bh.) hungrig sein. Stw. 29-37; 
eig. weit, geräumig sein, vom Magen. — Hif. 
sy hungern lassen; übrtr. sich des Bei- 
schlafes enthalten. Taan. 11° Syn >> 
man nam Sans ynayı "Swan Tialy wer sich 
zur Zeit der Hungersnoth hungrig hält (ent- 
haltsam lebt) wird vom plötzlichen (unnatür- 
lichen) Tode gerettet. j. Keth. V, 30 mit. A287 
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betreffs jenes Gliedes des Menschen, lässt man 
es hungern, so sättigt man es, sättigt man es, 
so macht man es hungern; vgl. auch na8. 


1227] m. st. c. yiayı (bh) Hunger. j. 
Ter. XI, 48° ob. 71297 "sw Jahre der Hungers- 
noth. j. Jom. VIII, 444 ob. y1a9ı bw m12°y eine 
Kasteiung des Hungers, die am Versöhnungsfest 
anbefohlen ist. Jom. 74® dass. Taan. 10° fig. 


12227 m. Adj. der Gefrässige, Heiss- 
hungrige. j. Schabb. XVI, 159 ob. mb1nb Toren 
Sara 95 jnayıbı mumma2 ups) man rettet 
am Sabbat bei Feuersgefahr für Kranke oder 
Kinder Speisen in mittelmässigen Portionen, für 
einen Gefrässigen, soviel er zu essen nöthig hat. 
Erub. 83% A121 a09a m m 17 mm DOI8T 
19732 bpbipn an mınD jnayı 75 >> nm wer 
nach dem hier angegebenen Mass (näml. 7/, Kab 
Mehl) isst, bleibt gesund und gedeiht, mehr als dies, 
so ist er gefrässig, weniger als dies, so ist sein 
Magen verdorben. B. mez. 7, 5 (92°) der Ar- 
beiter darf mehr von den Früchten der Arbeits- 
geber essen, als sein Lohn beträgt; panda SaR 
'Sı may am abo Dass na allein, man bringt 


-dem Menschen bei, nicht gefrässig zu sein, denn 


er würde sonst keine Arbeit finden. Bez. 25° on 
naya Ir am box wenn Jem. die Köpfe von 
Knoblauch oder Zwiebeln ass, so ist er ge- 


frässig; man soll näml. blos ihre Blätter essen. 


NMUm2y7 f Gefrässigkeit, Heiss- 
hunger. Chull. 105° anına993 mn es sieht 
aus wie Gefrässigkeit, s. 002. 


79] (=bh. Grndw. »9, s. >29) zittern, 


wanken (arab. As) Hif. zittern machen, 


sehütteln. Machsch. 1, 2. 3 Joa na >77 
"ss wenn Jem. den Baum schüttelt, damit er 
die Früchte abwerfe u. dgl. 


TY1 ch. (737) zittern, beben. j. Taan. II 
Anf., 65% R. Söura sagte: mn NOT 7 43 
49 8a m DI 15 so oft ich sah, dass 
sie so verfuhren (am Fasttage Asche auf die 
Bundeslade schütteten), so zitterte mein ganzer 
Körper. (In bab. Taan. 16° steht dafür I1I7772). 
j. Sah. X, 29° un. seitdem Gott auf dem Sinai 
seine Stimme hatte hören lassen, „Ich bin dein 
Gott“, narpwı aan nn da erbebte die Erde 
und sank nieder. — Pa. 77 erschüttern. 
j. Soh. X, 27% un. Jem., der die Gotteslehre 
oder die Lehre der Rabbinen geringschätzt, n>25 
ya mb mar na 25 DI HR jan aba Nm 
wons ya an aa Ren ms gleicht 
einem Hause, das mit Stroh gefüllt ist, wenn 
man dies auch daraus fortschafft, so wird den- 
noch die Spreu, die darin bleibt, die Wände 
erschüttern. 


a 


7797 f. (=bh.) das Zittern, Erschütte- | 
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rung. Tosef. Sab. IV g.E. ww 55 b5ss 7 | 


PT TPI7 MIR PRmU MmOOT non das ist 
die Regel: Alles, was infolge des Tretens kommt, 
ist unrein, was aber infolge einer Erschütterung 


kommt, ist rein; d. h. wenn ein Schleimflüssiger | 


auf Gegenstände tritt, so werden sie unrein; 
wenn er sie aber schüttelt und es fällt etwas 
Brot u. dgl. darauf herab, so bleiben sie rein. 
— PI. Par. 11,2 ni7y77 Hölzer, die, weil sie 


nicht aneinander befestigt sind, bei jeder Be- 


rührung wanken, vgl. Maim. z. St., welcher je- 
doch an der Richtigkeit dieser Erklärung zweifelt. 
Ar. versteht darunter: Flüssigkeiten, die 
langsam tröpfeln (?). 


137 NmyT F. (=bh. nıy4, Stw. nr, 
»2=) Wohlwollen, Wille. Esr. 5, 17. 7, 18; 
s. auch TW. — Snh. 7® so oft Rab behufs 
Fällung eines Urtheils zum Gerichtshof ging, 
sagte er von seiner eigenen Person: 155 mıy73 
pm mar aim mb mm arı pn) nbopb 
RIES RI RIND IN757 5m Imınnab aus freiem 
Willen geht er dem Tode entgegen (d.h. gehe 
ich, um "eine vielleicht sündhafte Handlung vor- 
zunehmen); das Verlangen seiner Hausleute ver- 
richtet er hier nicht; leer kehrt er in sein Haus 
zurück (da er keine Besoldung annahm); o, 
möchte doch das Zurückkehren (so schuldlos) 
wie das Ausgehen sein! s. auch TW. 


NY) m. (=1y7) Wille, Wohlwollen. 
Nid. 33°? ='n11> anT 8190 m möge doch 
(Gottes) Wille sein, dass du ihm gleichest! Das. 
Nabwb amın 1877 DYaRnbT 8177 am) möge doch 
der Wille (Gottes) sein, dass dieser Ochs (vgl. 
a, 8727) zum Frieden gegessen werde! Bez. 38° 
als R. Abba nach Palästina ging, sagte er: x" 
bapfiny an5n NAWRT RIyn möge es Gottes Wille 
sein, dass ich dort etwas sage, was von den Ge- 
lehrten angenommen werde! Khl. r. sy. nb5 ny 


77° "99 RI 92 ROTIP APR RI9T RT Gottes 


Wille sei, dass u. s. w. 


MY) Sf. (=m7 s.d.) Geselligkeit, 
Freundschaft. Jeb. 14° nıy1 72nD Tmbb 
72 1 Dumm» das soll dich lehren, dass sie 
(die Schüler Schammais und Hillels, trotz ihrer 
Meinungsverschiedenheiten in manchen gesetz- 
lichen Bestimmungen) Liebe und Geselligkeit 
gegen einander beobachteten. j. Ber. I, 3° mit. 
am Sabbat sprach man den Segen für den aus 
dem Tempeldienst ausscheidenden Priesterposten: 
Dy5w Tas Tina Dam San stm mas 2107 
my der in diesem Hause thront, verleihe euch 
Brüderlichkeit und Liebe zu einander, Frieden 
und Geselligkeit! 


mm 


NMY: SM’) S. (von wa=m, „ns. 
ans or. 3) Schadhaftigkeit, Fehler, eig. 
Schlechtes. Nid. 2° fg. ınAn xoN hrs 
NMIPI5 NIT NSS 857 amiy=b in dem dort 
erwähnten Falle sind zwei Seiten, welche für 
Schadhaftigkeit sprechen, hier hing. ist blos eine 
Seite der Schadhaftigkeit. Chull. 9% 10% 
Ann 2 NmonN es entstand etwas Nach- 
theiliges daran. Bez. 34° xn4 pıma % 
nehmen wir an, dass hier eine Schadhaftigkeit 
vorhanden, oder nicht? 


Yo NYT ch. (syr. 185, hbr. 737) 1) weiden, 
hüten, pascere. — 2) weiden, abweiden, 
pasci. — 3) übrtr. (=hbr. 24, 7x7 mit Wechsel 


ı von > und x) Jemdn. oder etwas wohl- 


wollend aufnehmen, daran Wohlgefallen 
haben, eig. sich an etwas weiden, s. TW. 

Ithpe. Ans 1) mit Wohlgefallen aufge- 
nommen werden, lieb sein. — 2) (—Pe.) 
an Jemdm. oder an etwas Wohlgefallen 
finden, Jemdn. oder etwas lieb haben, 
s. TW. — 3) von wa=»39 93% schadhaft 
werden. Chull. 10° x5 nam2 PanR 7750 
syonNn blos das Messer (woran man nach dem 
Schlachten Scharten fand) wurde als schadhaft, 
unbrauchbar befunden, das damit geschlachtete 
Thier hing. wurde doch nicht als schadhaft be- 
funden!: vgl. auch yyn. 

y1 y NY’) m. (eig.—=bh. s7) Weide, 
Abgeweidetes) übrtr. (="87 s. d.) Exerement, 
Mist (vgl. wbaan: Speise und Exerement). 
Kel. 17,2 sa ma Nachtgeschirr, Gefäss zum 
Stuhlgang. Cant. r. sv. 0905, 17P bw 7547 PR 
rmbpnnn DS Zmbw Pam mia mumb Dsbn 
">1 es ist nicht Art der Könige, ihr Nachtge- 
schirr innerhalb ihres Saales, sondern ausser- 
halb desselben zu stellen! Dafür gew. Ber. 25®, 
Schabb. 47° u. ö. 797 Sw na s. d. Bech. 7° =44 
"ya die Stelle des Stuhlganges. 


NY LS m. (syr. LS, bh. 97) Weide, 


; Viehfutter, s. TW. 


NY IL NY m. Adj. (eig. das. syr. 153, 
hbr. 74, sin), Hirt, der das Vieh weidet. 
B. mez. 5° san 55 75 1909 77.09 Sn 
"51 777052 ann jener Hirt, dem man jeden Tag 
das Vieh in Gegenwart von Zeugen übergab u. 
s.w. Keth. 62® un. 8a55 737 an narpy "n 
7 >12 R. Akiba war der Hirt des Ben Kalba 
Sabua. B. mez. 84°, s. x351>. Schabb. 32° xy 
"51 3a mp1 our der Hirt ist lahm und die 
Ziegen laufen schnell, s. won. — Pl. a9 


| (nach den Formen xn7a8 u. a.) die Hirten, s. 


: TW. DBech. 21P s. abx. 


Levit. r. set. 2, 146® 7 D78 | 


MI mob Tina obı arm mob das Wort | 


byn hier (Lev. 1, 2) ist der Ausdruck für Liebe, 
: Weiden (d. h. dass es so lange weide, bis es 


Brüderlichkeit und Geselligkeit. 


MY MY) /. N.a.das Weiden. Seb. 112° 
zySb prmsw io ein Schuldopfer, das zum 


58* 


NS’) e 
TUE 

einen Leibesfehler bekommt, vgl. ax im Hithpa.) 

bestimmt wurde. Jom. 66° =n3» ray naun 

sdrR 77955 ein Sündopfer, das älter als ein Jahr 

wurde, wird für das Weiden bestimmt. — Pl. 


das. ni»»n b> alle Opfer, die fürs Weiden be- 


stimmt sind. 


NY NY m. (syr. 1u26, viell. auch bh. 
739) Gedanke, Gesinnung. Dan. 4, 10, 
s. TW. — Pl. j. Keth. V, 30° ob. 1159 71999 
wpb wm mb mi Resch Lakisch hatte ver- 
een Ansichten. Wahrsch. jedoch ist zu 
lesen (=den Parall.) 71197 71197 S. 8nN37. 


Bo (= bh. syn. mit 9%, Gradw. 5) 
schwanken, beben. Part. pass. (denom. vom 
bh. 7527) Schabb. 65° ni51>7 miRerT nam? 
die Jüdinnen in Arabien dürfen am Sabbat ver- 
schleiert ausgehen, vgl. Ar. und Raschi: Mit 
einem solchen Schleier wurde das Gesicht ver- 
hüllt, die Augen jedoch blieben frei. Nach 
Maim. bedeutet my5b1P%: mit Schellen ver- 
sehen. (Day. auch 543 Habk. 2, 16 trnsp. Nif. 


say (=b27) taumeln, wanken, vom Be- 
trunkenen.) 


yn oder Bas ch. (syr. “S5=5by4) zittern, | 


beben, s. TW. 


May (=bh.). — Pl. niby7 Latten, die 
nicht Fest zusammengeschlagen sind, eig. 
dıe Zitternden, vgl. syr. üst tremor. — j. Ab. sar. 
ll g. E., 42° un. mb»4 77 non ji diese beiden 


Wörter bedeuten ein und dasselbe. Nach Maim. ! 


(s. 52%) bedeutet auch das bh. n1594 (Jes. 3, 1) 
Schellen, Sichbewegende. Nach j. Schabb. 
- VI, 8® un. wird unser W. durch wm1s55 (yAa- 
vide) Mäntel, Hüllen, übersetzt. 


er (syn. mit b89, 639, Gradw. on) hoch 
sein. Hif. (=bh.) ow47 die Stimme laut 
erheben, lärmen, bes. oft donnern. Aboth 
de R. Nathan XXXIH Dspa mar ONIEN 
Dmby Dwam Map HR ie Egypter lärmten 
(donnerten) mit ihrer Stimme, daher brachte 
auch Gott Donnerstimmen gegen sie. — Hithpa. 
murren. Meg. 6° '>ı ynıın b» biy4nn Zabıar 
Sebulun murrte über das ihm zutheil gewordene 
Loos (viell.: gegen Gottes Verfahren). 


2% ch. (Sy. sn) lärmen, s. TW. 


Ey) NOYTe ch. (svr. lors=bh. o»n)Donner, 
s. TW. 


yy7 (bh. Gradw. >4, syn. mit 797, YET 
u.a.) zerbrechen, zerschellen, zerschla- 
gen. — Part.‘pass. Kidd. 39° s3»% b5N0 eine 
schadhafte Leiter. Kel. 3,5 w4a7 nk borun 
NAD 2997 DR) Do wenn man ein standhaftes 
Gefäss beklebt, so ist es rein (d. h. wenn Speisen 
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| 


2, 


die Verklebung berührt haben, weil letztere 
nicht zur Erhaltung des Gefässes nöthig war); 
wenn man aber ein schadhaftes Gefäss beklebt 
hat, so ist es unrein. 

Pi. und Pilel dass. Tosef. Sot. II Anf. wenn 
die Sota, nach dem Verwischen der Rolle, sagt: 
"91 am ayın nd SR (ed. Zkrn. Y3997n) 
ich will nicht das Prüfungswasser trinken, so 
schüttelt man sie hin und her und giebt es ihr mit 
Gewalt zu trinken. Einige Agg. TR das. öfter. 
| Part. pass. j. Schabb. II, 5° ob. »»i"n na ein 
' schadhaftes, einzustürzen drohendes Haus, S. 
oaos. Khl.r. sv. nyb5 rn», 77° dass. j. Taan. 
II, 664 mit. D%yJ9179 a5 das DiR"I2 Tan Dina 
die Häuser, von welchen die Gelehrten sprechen, 
sind feste, aber nicht erschütterte. — Nithpa. 
zerschellt werden. Kel.3,4 syn» man 
ein Fass, das schadhaft (zerschellt) wurde. Das. 
4,2 yyanso annom ein Napf, der schadhaft 
wurde. j. Snh. X, 27% un. wenn Jem. die bib- 
lischen oder auch die rabbinischen Lehren ver- 
achtet, nn HrPIAnsD 95 DaR bu mErsb 
yb3s 1Synans mn so ist dies einem Haufen von 
Steinen vergleichbar, wenn einer derselben wankt, 
so wanken sie sämmtlich. j. M. kat. HI g. E., 
834 steht dafür: mn nns MIHyHnsD en 
„55 wosans Nithpalp. dass. Ein ähnliches 
Gleichniss s. in 727. Genes. r. sct. 100, 99° eine 
Genossenschaft oder eine Familie n»1>5 7977 77 
na9ymann 5151 nm Jar mınn Bun nR DIOR 
na H5I51 ma Zar by In na sie gleichen 
einem Haufen von Steinen, nimmst du einen 
derselben weg, so wird der ganze Haufe er- 
schüttert, legst du einen Stein darauf, so wird 
der ganze Haufe fest; d. h. stirbt ein Familien- 
glied, so muss die ganze Familie besorgt sein, 
wird ein neues Familienglied während der Trauer- 
zeit geboren, so entsteht Heil für sie; vgl. n2n. 
Genes. r. sct. 32, 30° aıysıan spp schadhafte 
Krüge, s. jnıp nr. 1. Das. sct. 34, 33° dass. — 
Trop. Men. 53P y»MÄnı prbann bw ba bp 
San bp ymınmbs infolge der Worte der Kund- 
schafter wurden die Zweige (bildi. für den 
Glauben) Israels wankend gemacht; mit Ansp. 
auf Jer. 11,16 "bar —=H5n gedeutet. — Hof. 
pass. Kidd. 20° fg. Trop. ın> »2i7 eig. seine 
Kraft ist geschwächt, d.h. er vermag nichts, 
Ggs. ın> 97, 8. d. 


YET ch. (syr. S=yn) zerschmettern, 
zerschlagen. — Pa. »>7 dass. Part. Peil 
(syr. Wass) Taan. 20° a9 anvor eine schad- 
hafte Mauer. Das. 21° x9>n a1 ein schad- 
hafter Zaun. Taan. 29® aba >” (verk. aus 
>») sein Glück wankt, schwindet. Ggs. a2 
"br sein Glück ist kräftig, glänzt. — Ithpa. 


Horaj. 12* u. ö. mıbn »amnn.sein Glück wankt, 
ist erschüttert. 


D’ByN m. pl. thönerne Platten, aus 


sc 


Lehm geformte Ziegel. — Stw.n>, arab. 
as, eine Teigmasse oder Lehm kneten. Sbst. 


us) Fladen, Brot; syr. {=}. Men. 63% wenn 


Jem. gelobt, ein im Ofen Gebackenes zu opfern, 
DY927 TERM 81 M21D TORn nı2r ab so darf 
er weder ein Gebäck des Heerdes, noch ein Ge- 
bäck auf Ziegeln bringen. Tosef. Men. VII g. E. 
dass. Bez. 33° mibzb DiesA7 na aba pr 
7=2 man darf nicht (am Feiertage) die Ziegel 
glühend machen, um darauf zu braten, weil sie 
dadurch gefestigt werden, vgl. das. 33b. 34° pıo»n 
Drwsm hier ist die Rede von neuen Ziegeln. j. 
Ber. VII, 12» un. mo Hop 95 ynı MIO mmısa 
MIET ya nn mb m TOIpTI 01974 zu jener 
Zeit (in den Schöpfungstagen) liess Gott den 
Adam zwei Ziegel finden, die derselbe anein- 
ander schlug, woraus das Licht (Feuer) kam. 
Genes. r. sct. 11, 11° u. ö. Das. sct. 12, 13° und 
sct. 82, 804 dass. 


r>) ch. (bh. 724, syn. mit 7%", Grndw. yn), 
zerschlagen, zerschmettern, s. TW. 

ry m. (vom vrg. 2) eig. Zerschlagenes, 
insbes. als Epitheton der samarit. Schrift, deren 
Buchstaben zumeist zackig sind, im Ggs. zur 
Quadratschrift. j. Meg. I, 71® un. °ob. 7m 


MON MIR 999... man man Yaaa TOR 
Orws1 yanb mb Tem) Ranmwaı Tanz mann 


nmoab 775 727) 077 var2 R. Nathan sagte: | 


die Thora wurde den Israeliten in samaritanischer 
Schrift gegeben. Rabbi sagte: die Thora wurde 
ihnen ursprünglich in Quadratschrift gegeben, 
später aber, als sie gesündigt hatten, ver- 
wandelte sie sich ihnen in die samarit. Schrift, 
noch später aber, als sie zur Zeit Esras tugend- 
haft wurden, verwandelte sie sich ihnen wieder 
in Quadratschrift. Das. R. Lewi sagte: 7x7 
an Dom morn yiy mins man ya Tan 
Dom mwrn ao mn Ban MIMOR NONT nach 
Ansicht des Autors, der da sagte: Die Thora 
wurde in samarit. Schrift gegeben, ergiebt sich 
das Ajin (auf den Bundestafeln, in welchen die 
Buchstaben eingegraben und durchlöchert waren; 
da im Samarit. das Ajin ebenso wie das Samech 
in der Quadratschrift rund geformt ist) auf 
wunderbare Weise; nach der Ansicht, dass die 
Thora in Quadratschrift gegeben wurde, so er- 
giebt sich das Samech auf den Bundestafeln auf 
wunderbare Weise. Snh. 21® s. nnön. Tosef. 
Snh. IV mit. yon (l. 7275) dass. Ar. Var. liest 
y?ı s.d. Seine Erkl. y»4 sei=">»x2 trnsp. ist 
unrichtig. 


yYıy) Pilp. von »77 s.d. 
wy (= bh. Gradw. >43) zittern, beben. 


Hif. erschüttern, zittern machen. Genes. 
r. sct. 71, 71® (mit Ansp. auf 7043, 1 Chr. 8,27) 
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mar man mn mb DyHn Hapı md Hra 
mIaN so oft Gott seine Welt erschütterte, so war 
er eingedenk der Tugenden der Erzväter. Trop. 
Pesik. r. set. 10, 17° 177 nos"o8> TITR MONI 
7m »apb schüttle dein Ohr, dem Trichter 
gleich, um die Lehre sofort aufzunehmen, vgl. 
ODER. 

N2, 7799, 89 (=bh. Grndw. 9») Grundbe- 


deutung: gelinde, schwach sein, s. "5n, 
übrtr. trasit. lindern, besänftigen, vgl. arab. 


3, stillen, beruhigen. Pi. 34 heilen. Ned. 


38°. 41° s. 7329. — Hithpa. pass. Ab. sar. 27° 
s. 929, vgl. auch "on. 

NS) m. (=bh.) 1) Arzt. Ber. 60° no" 
an» ein glaubhafter, zuverlässiger Arzt, s. 
mS3D9. Das. nıwI mInSD Y8Dn 8577 591 
ns»n5 sp775 „Er soll den Verwundeten heilen 
lassen“ (Ex. 21, 19), daraüs ist erwiesen, dass 
der Arzt berechtigt ist, zu heilen. Exod. r. sct. 
21, 121° x58 49 7NDII nN 725 HnıS bonn 
> noxn das Sprichwort lautet: Ehre deinen 
Arzt, bevor du ihn nöthig hast. Levit. r. sct. 
13, 1569 oıbın »o „pab Is nern bon 
oT bu bo mb Has mmnb SmaT Dmmb m 
sn 55 nn Drmb yınwı baan a5 71 bonn 
"57 5 735 »»35 ein Gleichniss von einem Arzt, 
der zwei Kranke zu behandeln hatte, deren 
Einer der Genesung und deren Anderer dem 
Tode entgegen ging. Betrefis desjenigen, welcher 
der Genesung entgegen ging, sagte der Arzt: 
Dies darfst du essen, jenes aber darfst du nicht 
essen; betrefis desjenigen aber, der dem Tode 
entgegen ging, sagte der Arzt: was er nur ver- 
langt, gebet ihm. Daher heisst es von den 
Noachiden (Heiden): „Wie Grünkraut gebe ich 
euch alles (Lebende) zum Essen“ (Gen. 9, 3); 
von den Israeliten hingegen heisst es: „Diese 
Thiere dürft ihr essen, andere aber dürft ihr 
nicht essen“ (Lev. 11, 2 fg.). — 2) übrtr. Be- 
schneider. Ab. sar. 26° x917 2 pıaw "nr 
Yan INMAN RB IND RD 7a w dam 
"57 a a ana ana 530% DRN RDON in einer 
Stadt, die keinen jüdischen Beschneider, sondern 
blos einen samaritanischen und einen heidnischen 
hat, soll der heidnische, aber nicht der sama- 
ritanische Beschneider die Beschneidung voll- 
ziehen, weil der Samaritaner die Beschneidung 
für den Garizimeult vollzieht, vgl. nm». Das. 
27° =nnn 857% ein bewährter Beschneider. 


MS)27 f. (=bh.) Heilung. Ber. 60° un. 
Jem., der sich zur Ader lassen will, spreche 
folgende Benediction: mbs mon 71827 "m7 
ZaR) RD DR 5 RDIN) TNIDII IT POY NTND 
DIR 3 do 7907 pam 2b MAR TnNIDN) INN 
3730 8DN nıRo5b dein Wille, mein Gott sei 
es, dass diese meine ‚Handlung mir zur Heilung 
gereiche, dass du mich heilest, denn du, o Gott, 


Ans 


bist der wahre Arzt und deine Heilung ist eine 
wahre; die Menschen aber können nicht heilen, 
allein der Brauch der Menschen ist es, dass 
man sich der Aerzte bedient. Meg. 17° 15% 
die Heilung, Name der achten Benedietion im 
Achtzehngebet. Das. nım15nnT 78797 185 NIT 
am mo maıpn aba Nm das Wort 85% 
(Jes. 6, 10) bedeutet nicht Heilung von Krank- 
heiten, sondern Heilung durch Sündenvergebung. 
— Pl. Pes. 56° "5 Im) mise 20 753 Chis- 
kija verbarg das Buch der Heilmittel (damit 
man sich nicht auf diese verlassen, sondern das 
Heil von Gott erflehen solle), womit die Gelehrten 
einverstanden waren. j. Ber. V, 9°. ob. Pina 
13 Pan) miaIon 102 Saw die Büchse, in welcher 
alle Arten von Arzneien aufbewahrt sind, s. pn}. 
j. Taan. I, 63% ob. dass. f 


niRaı f. pl. (viell. vom arab. 8, reichlich, 
im Ueberfluss sein) reichliche Ernten. 
Tanch. Tezawe, 107® ed. Amst. nn 723 "5 ©" 
Sy m 55a mmnen wo moi Nm. 
ich besitze einen Weinstock, der mir lieber ist, 
als alles Andere, der mir jährlich drei reich- 
liche Ernten bringt u. s. w. (ed. Buber n12997; 
ein Ms. n1x%07n, ähnlich der ob. eit. ed. Amst.). 


MD (verw. mit mp2) anschwellen, auf- 
schwellen (vgl. syr. i%a55 tumens, {ws5 
tumor). — 7197, 2%97 (Anschwellung, von starker 
Einwohnerschaft) Refiach, Refia, Name einer 


Ortschaft, s. TW. j. Schebi. VI, 36° mit. me" 
wars Refiach in Chagra. 


287 (syn. mit 094, nen, Gradw. nn, ähnlich | 


arab. (ä5,) lose sein, auseinandergehen. 
Part. Pual Jeb. 102°. 103° ven“ 5y3n Ar. sv. 


lose sitzt, leicht abfällt. Schabb. 141® 
dass. — Hithpa. dass. Schabb. 152° ymınına® 
nigsann Dupr 5w die Lippen der alten Leute 
zittern, schütteln sich. — Chald. Ithpa. dass. 
Meg. 26° uo7R4 amıaın 07 wenn die Bundes- 
lade der Synagoge aus den Fugen ging. — 
yiarsin s. d. in "m, 


sein. Genes.'r. set. 100, 99°, Jar 7a..751 
= des Sn Smmown2 wenn ein Knabe in der 
Familie (während ihrer Trauerzeit) geboren 
wurde, so lässt das Unglück nach, vgl. q72%. 
— Part. pass. Schabb. 141® '>ı oa m Dr 
wenn der Schuh lose auf der Form sitzt u. s. w. 
Das. ö. — Pi. 1) lose, schlaff machen. j. 
Chag. II Anf., 784 ob. om ma wI2W > DEN 
man soll die Gefässe (die man behufs Reinigung 
ins Wasser taucht) von einander los machen, 
sodass das Wasser hineindringen könne. Trop. 
Bech. 5° wird der Ortsname o"7194 Refidim ge- 
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| die Juden vom Bau abstehen sollten. 


| ey. on, 64 Hama won) DaaW Fans mon 
»87, 787 (bh. s. 827) schlaff, schwach | : { 


v2) 


deutet: mn an. aD Jon weil sie sich 
von der Gesetzlehre lossagten. Levit. r. sct- 
19, 162° „Die schlaffen Hände“ (Jes. 35, 3), 
ppm DSWwIPn2 DanEYy bnwosd d.h. die ihr 
euch durch eure schlechten Handlungen schlaff 
gemacht habt. Part. Pual Schabb. 130° 727772 
schwankend, s. 5ın. - = 


DI ND] ch. (syr. 15= 727) schlaff, 
schwach sein, s. TW. Kidd. 65° man fragte 
den R. Juda u. s. w. 7712 Ran 1851 PR ION 
er antwortete bald ja, bald nein, es war ihm 
schwankend, ungewiss. B. mez. 14° dass. Git. 
32° s. mann. — Af.schlaff machen, lose 
lassen. Ned. 41 mmp nyanb mb win ap er 
machte die Erde lose für ihn, d. h.er er- 
leichterte ihm das Ackern. j. Ber. VII, 11° mit. 
-yy5nn lasst ihn zufrieden, d. h. tadelt ihn 
nicht. j. Kil. IX, 32° mit. 7191958 lasset sie 
(die Mäuse) unbeschädigt. j. Keth. XII, 35° mit. 
dass. j. Ab. sar. I, 41a mit. u. ö. 

57, 2’) m. N.a. (=ma24) Heilung, 
Linderung. Ab. sar. 27° Mischna sn 
no) mon ab bar jan on mm man darf 
sich von den Götzendienern eine Heilung des 
Vermögens, aber nicht eine Heilung der Person 
angedeihen lassen. In Gem. das. zum Schluss 
erklärt "19% mw) "8m 17973 7122 mE 
unter Heilung des Vermögens ist das Vieh, unter 
Heilung der Person ist die eigene Person zu 
verstehen. j. Keth. XIII, 35% un. wenn A. gelobt 
hat, von B. nichts zu geniessen, "59° 17894n 
yımn mom x bar wa) so darf letzterer ihm 
die Heilung der Person, aber nicht die Heilung 
des Vermögens angedeihen lassen. Ned. 38®. 
41 steht dafür Jan na29 ... DEI naIDN dass. 


\ j. B. kam. I, Anf., 2% mern Heilungskosten, eine 


: \ der fünf Zahlungsarten für Verwundungen. B. 
upnn (Agg. pres) ein Schuh, der am Fusse | kam. 93° u. ö. dass.; vgl. 9x. j. Snh. IX, 27* un. 


{ON m. 1) bh. von en) das Schlaff- 
sein, Erschlaffen, Vernachlässigung. 


| Arach. 5° ar Dn Ion DYVn die Samaritaner 


zogen den Tempelbau hin wegen Erschlaffung 
der Kraft; mit Bez. auf Esra 4, 4; d. h. dass 
Cant. r. 


wegen Vernachlässigung (Schlaffseins) der Gesetz- 


| lJehre bei euch wurden eure Kinder bestraft. — 


2) (wofür auch 72”, gr. finy) Schwung, 
Bewegung, insbes. [242 "an—mR2 "an 
in der Luft schwebend, zweifelhaft sein. 
j. Snh. VI, 23° un. 7992 sw yon Josua liess 
die Gibeoniter in der Luft schwebend, d.h. er 
wollte sie weder der Israelitengemeinde einver- 
leiben, noch verstossen. j. Kidd. IV Anf., 65° 
29175 1. 39792 oder 1993, s. 377 in Piel. Genes. 
r. sct. 22 g. E., 23° Joa S1an 821 7992 Rn 
Gott erhielt den Kajin in der Schwebe, bis die 
Sündfluth kam und ihn wegschwemmte. Das. sct. 
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32, 304 dass. Das. set. 98, 95». Exod. r. sct. | r. sct. 37, 134° 010-1 oanp Oberst und Ober- 


12 g. E, 112° ara 179 nam) mon2 zen 
buamanıı 5» »wmn Gott liess sie (Donner, 
Hagel und Regen) in der Schwebe hängen; wann 
aber fielen sie herab? Zur Zeit Josuas, auf die 
Emoriter. Exod. r. set. 31, 1304. Khl. r. sv. 
hm on, 844, 


227] (=bh. arab. ursy Grndw.g)1)stossen, 


niederstossen. Levit. r. set. 16 Anf., 159* 
„Die Töchter Zions“ trugen Balsambüchschen 
an ihren Fersen, nina bw na 789 Tmm>ı 
51 mb» nos nm wenn eine derselben eine 
Gesellschaft von Jünglingen erblickte, so trat 
sie auf das Büchschen und der Balsamgeruch 
verbreitete sich u. s. w. Schabb. 62P steht da- 
für nuPı2, vgl. N32%. — 2) weich sein, 
werden. Men. 37° do pısn bw Ina DIpm 
die Kopfstelle, wo das Gehirn eines jungen (ein- 
jährigen) Kindes weich ist, da ist der:Ort, wo 
die Tefilla gelegt wird — Nif. getreten werden. 
Levit. r. sct. 36, 180° Israel wird mit dem „Wein- 
stock“ verglichen (Ps. 80, 9); =brn= 7 723 mn 
biabn grmbwb m519 75 Ama 5592 RT no29) 
'»1 7> so wie der Weinstock anfangs mit dem 
Fusse getreten wird, später aber auf die könig- 
liche Tafel kommt, so wird auch Israel, das in 
dieser Welt verachtet dasteht, in der zukünftigen 
Welt von Fürsten gepflegt werden (Jes. 49, 23 
u. ö.). Genes. r. set. 75 Anf., 74° mw DW» 
'2ı 72 nmosb Snpnb7 op77b yynb DER „so 


wenig die Quelle getreten (getrübt) und der | 


Brunnen verdorben werden kann, ebensowenig 


| 


kann der Fromme vor dem Frevler wanken“ | 


(Spr. 25, 26). — j. Erub. V, 224 ob. 54191 van 


77 oonnn (l.=den Parall, ooHun, s. Dsu) er | 


klettert herauf und klettert hinab. 


D> ch. (syr. as 594 Nr. 1) treten, 
niedertreten. Dan. 7, 7. — Erub. 40° 757 
mnaN173 mb 8097 N270n5 hebt Jem. ein feuchtes 
Stück Holz auf, so tritt er es auf seiner Stelle 
nieder; d.h. da feuchtes Holz zum Verbrennen 
untauglich ist, so ist es blos um seinen Ort zu 
thun, wo es gelegen hat, weil man ihn zu etwas 
Anderem verwenden will; bildl. für: Deine An- 
kunft wird wohl nicht nutzlos sein, du wirst uns 
vielmehr eine Lehre ertheilen. — Pa. dass. Trop. 
Kidd. 63® R. Asse sagte 7097n 7777 KnnyaW "37 
san diese meine Lehren treten die Dächer nieder; 
d.h. sie sind so mächtig, dass kein Einwand 
stichhaltig ist. 


NDS f. die Erschütterung; ähnl. syr. 
{as; Fusstritt. — Pl. B. mez. 79® xnosn 
Nn307 (in einigen Agg. no5N) die Erschütte- 


richter, s. o2ip. 


MMDST /. pl. (von 027) Fussbänke, 
Tanch. Bresch., 3° der menschliche König sitzt 
auf einem hohen Thron, nı7108"5 n19”32 77539 7387 
"sy vba nrnw aber seine Füsse reichen nicht 
zu den Schemeln unter seinen Füssen; Gott 
hing. „hat den Himmel zu seinem Thron und 
die Erde zu seinem Fussschemel.“ 


ya” s. d. in 'm. 


"27 (bh. 37, n27, eine verstärkte Form von 
299, 797, Gradw. nn) lose sein, schwanken. 
j. M. kat. II Anf., 814 ob. 917. n%2 77%9 97 
’s7 prooınn die Säulen des Studienhauses wankten 
infolge des Streites der Gelehrten, vgl. 78, 7371 
und omb. Trop. j. Maas. scheni V, 56” ob. 55 
= 979 78 IR) 777 n122 NED NW mob 
39727 3799 MIaET IR TRITT NE aD betrefis 
jeder Halacha, die im Gelehrten-Collegium 
schwankend (zweifelhaft) ist und du nicht weisst, 
wie ihre Entscheidung zu treffen ist, so siehe 
zu, wie die Gemeinde verfährt und verfahre da- 
nach. j. Jeb. VI, 8° un. und j. Pea VII, 20° 
dass. j. M. kat. III, 83° mit. aan yaw 55 
'Sı np ST pDwbw 79 morbw die ganzen 
sieben Trauertage (wegen eines verstorbenen 
Familiengliedes) ist das Schwert (des Todes- 
engels) gegen die Angehörigen gezückt, bis zu 
30 Tagen (kleine Trauer) schwankt es hin uud 
her, vgl. >27. Genes. r. set. 100, 99° steht da- 
für; na48Inn 87 om orwbw >, Hithpalp. dass. 
Levit. r. set. 14 g. E., 158° bevor Labmagen in 
die Milch gelegt wird, nen abrm fliesst die 
Milch hin und her, vgl. 107. Genes. r. set. 14, 15 
| dass, Das. set. 4 g. E. non Piel dass. Tosef. 
Sabim IV Anf. nss1% „m>wns das Mittelste 
bewegt sich hin und her. 

Pilp. 975% flattern, hin und her schwe- 
ben lassen. Genes. r. sct. 2,44 obs mm 
mim m2> nenn NDR 705 a5 IR n200 
MID PART N 9557 9553 Hann „der 
Odem Gottes wehte“ (naw)n) steht hier nicht, 
sondern n»r“n (Gen. 1, 2), dem Vogel gleich, 
welcher mit seinen Fittigen flattert, dessen Fittige 
aber die Küchlein bald berühren, bald nicht 
berühren (vgl. Dt. 32, 11). Das. set. 20, 204 ob 
"a nern asp man Yoeb maba mens 
“37 59 73 78 Dosan weil die Gebärerin (das 
Gelübde, sich nicht mehr mit ihrem Manne zu 
begatten) in ihren Gedanken säuselte (leise aus- 
sprach), daher soll sie ein flatterndes Opfer dar- 
bringen, „zwei Turteltauben oder zwei junge 
Tauben.“ Chull. 38° 1593 xbR nD4 a5 ID9DN, 
| ’>1 Ar. Var. (Agg. 252) selbst wenn das dem 


rungen des Schiffes beim Auf- und Abladen der | Yerenden nahe Thier mit dem Auge gezwinkert 


Waaren. 


| hat, so wird das als ein Lebenszeichen ange- 


NO) m. (lat. rufus) Oberrichter. Exod. | sehen; vgl. 03272. Ebenso syr. Was a3; oeuli 


na Ber BE jan 


nietatio (sbst.). Tosef. Chull. U, mit. ns» 
ya dass. — Hithpalp. pass. . Genes. r. sct. 
100, 99°, s. na. Tosef. Machsch. III mit. ein 


| 
| 


Gebund von Kräutern der Dorfleute ist unrein, | 


TR) Arm) nonamnn amd "550 weil es lose 
wird und man es dann wieder bindet. 

"27 ch. (=na7) schwanken, lose sein, 
SINE 

MBDSN/.pl.lose Gitterwerke ausLatten, die 


auseinander stehen. Par. 13,1 m1a9471 n1a7707 
Gitter aus Rohr und Gitter aus Latten. Vgl. To- 


- sef. Ahil. XIV Anf. nıaeıs 58 7 yoR mad 


nısups So ba mean Ar. und R. Simson in 
Par. l. e., unter no sind die Gitterwerke in 
Vorrathskammern, unter nı»9% sind die Gitter- 
werke in den Binsenhütten zu verstehen. Par. 
11,2 moon dass., vgl. Maim. Tosef. Par. XI 
Anf. moon dass. j. Ab. sar. II Ende, 42° un. 
no»n identifieirt mit 7799 8. d. 


P27 (trnsp. von p22) zerstossen, brechen. 
Hithpa. zerbrochen werden. Num.r. set. 
9, 202° die Sota Dramen npennn Nun wird 
gliedweise zerschlagen. — Cant. r. sv. ın37, 16° 
npannn 8. TRIP. 


PD] ch. (ähnlich arab. 3) graben, pflü- 


gen. B. mez. 103° x ma parnb mn zawıR 
’s4 xonno leihe mir eine Hacke, um damit 
diesen Garten zu graben, s. no'ın2. Men. 87° 
"on ma POTT ROOT ap mb mim on "m 
'sı span R. Josef hatte ein Stück von einem 
Garten, den er öfter umgegraben hatte und der 
ihm doppelt so guten Wein brachte. Taan. 23° un. 
Rp Prem ap mi TmımaoR Ar. (in Agg. fehlt 
xp») die Gelehrten trafen den Abba Chilkija, 
als er auf dem Felde ackerte. Erub. 25° 92% 
nn a er pflügte den Acker ein wenig. 


22 m. N. a. das Graben, Pflügen. 
Men. 87° und Taan. 23®, s. pa. 


N287 m. Adj. der Gräber, Pflüger. Sot. 
10% 15379 877794 8p1on np dem Pflüger harter 
Aecker giebt man unreife Feigen zu essen, s. 
xoar7. Num.r. set. 9, 202° xp197 crmp. aus 
Np1on dass. 


"a Pilp. von 197 s. d. 


va) (=bh. iv»7 und 097) treten, mit den 
Füssen treten. Exod. r. set. 15, 115* ws“ 
NORT PORN Hy21 Dyaspm er trat die Wein- 
trauben und stampfte sie einzelweise. Thr. r. 
sv. anna, 57®, s. ivp4. — Hif. Jemdn. unter- 
werfen. Cant.r.sv. rar n, 18% ein Gleich- 
niss von einem Räuberhauptmann, der mit dem 
Königssohne rang; na m Mbsnb muy mbn 
> Tann Ines nr Den 1a 59 mW Tann 
apa mornb nn TISUr Rdn RD 13 


j 


vnnn nx2y Dionm und der, als er seine Augen 
in die Höhe hob und den König über ihm er- 
blickte, sich ihm unterwarf. Ebenso als der 
Engel die Schechina über Jakob stehen sah, 
unterwarf er sich ihm. 


WBTch. (=iv2J) treten. Genes. r. sct. 93, 904 
usb 53 nam wien In won mwınb 77% Josef 
winkte dem Menasse (als Juda gegen ihn auf- 
trat) und letzterer that einen Tritt, wodurch der 
ganze Palast zitterte. — Pa. dass. B. mez. 95® 
NAP Rap DIN WIEnn RPT 24 59 HN Ar. (Agg. 


"a=n) obgleich er den Erdboden nach und 
nach tritt. 


WEN m. der Tritt, das Treten. — Pl. 
Thr. r. sv. bimnn, 57P 9 my DYinen 79 
'Sı 72 ynwosw wie viele Tritte habe ich ge- 
than, bevor ich ihn dir unterwarf, nun aber 
lässt du ihn unversehrt fortgehen; mit Bez. auf 
1.K9..20, 39. 


WEN ch. (syr. as5=s4) Tritt. , Genes. 
r. sct. 93, 909, s. 24. 


VD) m. (=bh.) Koth, Schlamm. B. kam. 
30% won> abr nm ab sollte es denn nicht 
sein wie sein Koth! d.h. wenn Jem. Wasser auf 
öffentliche Strasse goss, wodurch ein Anderer 
beschädigt wurde, so müsste Ersterer ebenso zu 
Schadenersatz verpflichtet sein, wie wenn er 


Mist hinwarf, wodurch ein Anderer Schaden 
erlitt! 


Na]. (=bh. ornay pl.) Viehstall. Stw. 


arab. _5. viel essen. Pes. 8° "pa non Rinder- 


stall. B. bath. 18% fg. u. ö. dass. j. Pes. IV, 31» 
mit. 3up a 5173 Pa nam sowohl ein grosser, 
als auch ein kleiner Stall. 


NND) SME’) /. (=ume mit vorges. =) 
Brot. Taan. 23° fg. nam => er ass Brot. 
Ueber diesen Sprachgebrauch s. 752. Bez. 32b 
uombsn non gutes Brot. Ber. 32° u. ö. — 
Pl. Ber. 42° 9% „on (n elidirt) zwölf Brote. 
Pes. 48P, s. 8322. 


73" ch. (bh. 727, arab. &s,) lauernd be- 


obachten. Levit. r. sct. 26, 169° 2 br, 
5» (viell. Pael) der Sohn ging und beobachtete 
lauernd seinen Vater, vgl. mıo Pael. 


7137] wollen, s. en. 


Yi97] m. (=bh.) 1) Wille, Wohlgefallen. 
Tosef. Ber. III Anf. ein kurzes Gebet: TI7xn u» 
sam yaraı Pays m nm JM Dyan Dada 
ben nd a2 ms 773% vollziehe deinen 
Willen, o Gott, im Himmel droben und verleihe 
Beruhigung deinen Verehrern auf Erden und 
was dir gut dünkt, thue! Gelobt seist du, der 


27 = 
rT 

das Gebet erhört! Ber. 29® dass. — Ferner 
Einwilligung, freier Wille. Keth. 92 fg. 
7292 mit Einwilligung, Ggs. d5102 zwangsweise. 
— 2) Absicht. Machsch. 6, 8 ws» bn 
WR mama Sm Zienb abwı yesb wann 
pe so wnmun die Milch eines Weibes ver- 
unreinigt (d. h. macht den Gegenstand, worauf 
sie kam, fähig, unrein zu werden, vgl. “> Hi- 
fi), gleichviel, ob sie mit Absicht (d. h. gemolken 
wurde) oder ohne Absicht (wenn sie von selbst 
abtropfte) abging; die Milch eines Thieres hin- 
gegen verunreinigt nur dann, wenn sie mit Ab- 
sicht abging, d.h. wenn das Thier gemolken wurde. 
Das. sawı Diana Ienb gm PRrErT Ppwan 
amıma 71245 die Flüssigkeiten, die ihnen (den 
Oliven oder Weintrauben) mit Absicht (des 
Pressenden) kamen, sind unrein, die aber ohne 
Absicht kamen, sind rein. Dahing. das. 1,1 y1enb 
71275 abwı was Jemdm. lieb ist, was ihm un- 
lieb ist, vgl. Tosaf. des Heller zu ersterer St. 
Schabb. 143° u. ö. 


N37 (=bh. Grndw. y, s. 724) eig. morden, 
tödten, zerstossen, zermalmen. Snh. 73% 
TOTNIRAT TI) TR BOTRAT Taysb mn DD 
mwB3s TE) In mern HR DBIS Tbre=b Ina 
die Schrift (Dt. 22, 26) vergleicht „den Mörder“ 
mit der „verlobten Jungfrau“, (die verfolgt wird, 
um genothzüchtigt zu werden); so wie bei der 
verlobten, angetrauten Jungfrau gestattet ist, sie 
zu retten, selbst mit dem Leben des Verfolgers 
(s. 9759), so ist es auch beim Mörder gestattet, 
den Verfolgten zu retten, selbst mit dem Leben 
des Verfolgers. 


MP37 f. N. a. eig. das Morden, übrtr. Snh. 
35° naom ne mm smen pa die Hin- 
richtung eines Verbrechers beseitigt nicht den 
Sabbat und ebensowenig den Feiertag, vgl. 537. 
Mechilta Mischpat. Par. 4 5» nb5 ins 83 
FNaI97 DR Mmand mmenm die Schrift (Ex. 
21, 14) will lehren, dass die Hinrichtung eines 
Priesters, der eine Mordthat beging, den Tempel- 
dienst beseitigt. 


>» 7137 m. Adj. der Mörder. j. Sot. 
IX, 24% ob. mean 72 der Sohn des Mörders, 
oder wahrsch.: der Sohn, der ein Mörder ist, 
vgl. biop. In der Mischna das. mx 73; in 
bab. Sot. 47° 1n&277 72. — Pl. j. Sot. 9, 8 1awn 
7277 (in bab. Sot. 1. c. Pırr277) seitdem die 
Mörder zunahmen. Genes. r. sct. 22 g. E. nV» 
Dysmiernb min Gott machte den Kajin als Zeichen 
für die Mörder. Das. 85?. 


29h 37 (=bh., arab. ser ch. 3, Grndw. 


yn=»n) eig. an etwas hangen, haften, dah. 
wollen, wohlwollen. Ber. 7* Gott sagte zu 


Mose: "8 8297 Ins Way men ab mens | 


=27% als ich wollte, wolltest du nicht, jetzt 
Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. IV. 
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aber, da du willst, will ich nicht; d.h, als 
Gott sich dem Mose offenbaren wollte, „da ver- 
barg Mose sein Gesicht“ (Ex. 3, 4 fg.); als 
aber Mose sagte: „Lass mich deine Herrlichkeit 
sehen“, da antwortete ihm Gott: „Du kannst 
nicht mein Antlitz schauen“ (Ex. 33, 18. 20). 
B. bath. 48° u.ö. — Pi. 727 wohlgefällig 
machen, sühnen. Pes. 16° x» yızı das 
Stirnblech des Hohenpriesters sühnt u. s. w. 
Das. 78° u. ö. Sifre Waethch. $ 32 onen 
DENN DINO" > DEM nNINPDd DOSD 74105 
"SI mWSHpR nm oiean Dow 177 die 
Schmerzen und Leiden sind werthvoll; denn so 
wie die Opfer die Menschen Gott gefällig machen 
(Gottes Zorn besänftigen), ebenso machen die 
Schmerzen wohlgefällig (mit Bez. auf Lev. 1,5 
und 26, 41); die Leiden besänftigen sogar mehr 
als die Opfer, denn letztere kommen blos vom 
Vermögen, erstere aber vom Körper des Men- 
schen. Chull. 7%, s. ip». 

Hif. 7277 1) zählen, aufzählen. Schabb. 
22° Son DD 99 55 mıym nenn SION man 
darf nicht beim brennenden Chanuckalicht Geld 
zählen, weil man es zu nichts benutzen soll. 
Erub. 18° sr 7m mon nyn Temn 
wenn Jem. Geld zählt von seiner Hand in die 
Hand eines Weibes, um sie anzuschauen, so wird 
er von der Strafe des Gehinnom nicht verschont 
bleiben (mit Ansp. auf Spr. 11, 21). Snh. 68% 
R. Akiba sagte, nachdem R. Elieser gestorben 
war: neam5 ndid 5 a) Sb wi msn mann 
ich habe viel Kleingeld, habe aber keinen Geld- 
wechsler, um es vor ihm aufzuzählen; bildlich 
für: ich habe viele Fragen zu stellen, aber der 
Lehrer fehlt, dem ich sie vortragen sollte. — 
Daher 2) erzählen, insbes. etwas in Gegen- 
wart des Lehrers vortragen. Tosef. Nid. 
VI mit. sap» '3 eb Das mean InRaWds 
als ich zu R. Akiba kam und ihm dies vortrug. 
Men. 18° ynımn ne9m5 Ar. sy. am (Agg. n72n5) 
s. en, men. Chag. 14P '= 7 mimenm mwbw 
’n asar 33 Zar Jan 0b 099949 Hear Som 
an 72 Rn yon 'n mp5 Mes Noms 
sap» 'n pb men drei Vorträge gab es: R. 
| Josua trug Lehren vor in Anwesenheit des 
R. Jochanan ben Sakkai, R. Akiba trug vor in 
Anwesenheit des R. Josua, Chananja ben Cha- 
chinai trug vor in Anwesenheit des R. Akiba, 
näml. die Forschungen über die Merkaba (Theo- 
sophie). Tosef. Chag. II Anf. dass. Ab. sar. 36° 
239 9955 1934 ın12%7 ich trug Lehren vor Rabbi 
vor. j. Pea V, 19® un. dass. j. Schek. V, 49% mit. 

Nithpa. 7x4n) gewillt, besänftigt sein. 
Kidd. 45°» 94 mean)... . a0 men) wenn 
der Vater gewillt (damit zufrieden) ist, wenn der 
Sohn gewillt ist. Ber. 53° un. num5b een) 
nor 7 sam wenn Jem. (der auf der Strasse 
eines Götzentempels geht) gern am Räucherwerk 
| riecht, so begeht er eine Sünde. j. Ber. IV, 74 
ı mit. R. Elasar ben Asarja liess den Gelehrten 
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2) er 
(welche infolge eines Streites, den sie mit R. 
Gamliel hatten, diesen vom Nasiat degradirt 
und den R. Elasar als Nasi eingesetzt hatten) 
sagen: 73% bw ınnpb DY>3W2 Ins) DR Damen: 
Yysbyas seid ihr nun besänftigt, so wollen wir, 
ich und ihr, uns beeilen an die Thür des R. 
Gamliel zu gehen, um ihn näml. wieder als 
Nasi einzusetzen. — Hof. pass. von 7x7. Jom. 
72 nb na MET 393 par NAD DT 
mean wenn das Opferblut verunreinigt wurde 
und der Priester es gesprengt hat, so ist der 
Opferer, wenn dies irrthümlich geschah, gesühnt, 
wenn aber muthwillig, nicht gesühnt, d.h. das 
Fleisch darf von dem Priester nicht gegessen 

. werden. 


"81 037 ch. (27) besänftigen, s. IV. 
— Pa. sen besänftigen, Jemndn. wohl- 
wollend machen. Ber. 33? Rabba sagte 
ironisch: eb 5272 Kae Sam 271 705 
-ınn5 wie sehr versteht doch dieser Gelehrte, 
seinen Herrn (Gott) zu besänftigen! Jener trug 
nämlich im Gebet vor: Du erbarmst dich des 
Vogelnestes u. s. w., vgl. rn. Taan. 23° ob. wir 
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| 


wollen beten, xun2 "nn Hapı ea MER | 


vielleicht erbarmt sich Gott und lässt regnen. 

Af. »enn 1) (=Peal) besänftigen. Erub. 
100°? mp mens am29n7 sie benimmt sich 
liebevoll gegen ihn. — 2) erzählen, auf- 
zählen, vortragen. B. bath. 48® mr wna 
er zählt das Kaufgeld auf. Chag. 14P wnn4 
Rd ap MER 851 NERRT SWnp MAP ER) 
swr xp die Borajtha rechnet (zu den drei 
Vortragenden, s. Hifil) blos einen solchen, der 
selbst vor seinem Lehrer etwas vortrug, und 
vor dem Andere vortrugen, einen solchen aber, 
der selbst vortrug, Andere aber vor ihm nicht 
vortrugen, rechnet sie nicht. 


8” m. N. a. Besänftigung, Sühnung. 
Taan. 4® =baw 1 'eine Besänftigung, womit 
eine Bitte verbunden ist; d. h. die Erwähnung 
der Gottesgnade betreffs des Regens, die gleich- 
zeitig ein Gebet enthält. (Im Rituale, Musaf 
des Versöhnungsfestes, Theil Aboda ny177 127% 
die Besänftigung durch Sprengungen vor dem 
Vorhange der Bundeslade.) 


D37 (verwandt mit arab. 25: mit Wechsel 


von x und n, Gradw. yn, vgl. 329, yx27 und 
a.; möglicher Weise trnsp. von DIX, S. W. U.) 
zerbrechen, abreiben. j. Nid. III, 50% mit. 
n memd non 530 N der Sandalfötus ent- 
steht blos, wenn ein lebender Fötus ihn gedrückt 
hat, vgl. 5350 ar. 3. — Nif. near gedrückt, 
abgerieben werden. Nid. 25° der Sandal- 
fötus pens® ad nm b1 ınbmnn Ar. (Agg. 
g2n2W) war ursprünglich ein ordentlicher Fötus, 
allein er wurde von einem andern Fötus unter- 
drückt. Bez. 28° pers» ow Ms. M. und Ar. 


933) 


(Agg. new, Ascheri ed. Ven. oıx2>w, vgl. Rabbi- 
nowitz, Dikduke z. St.) ein Spiess, der krumm 
gebogen (od. abgerieben) wurde. 


NM’3,/. Fäulniss; ähnl. arab. ey do- 


lens, aeger. B. bath. 91° unser wa Getreide 
ohne Fäulniss, s. iur. 


y27) (=bh., arab. A 2) 1) durchbohren, 
stechen. Kidd. 21? Pyenn TR IE DD 
nsona2 nd® wenn man dem Sklaven das Ohr 
durchbohrt, so bohrt man blos in das Ohrläppchen. 
Sifre Rech $ 122 dass. s. nbın. Part. pass. To- 
sef. Bech. V Anf. niyaxn ra wenn die Ohren 
Jemds. durchbohrt sind, so ist es ein Leibes- 
fehler. — Nif. pass. Kidd. 21P 775 39 739 8 
Din bya mOsIV "on Pen) einem hebräischen 
Sklaven, der ein Priester ist, wird das Ohr nicht 
durchbohrt, weil er hierdurch einen Leibesfehler 
bekommt. j. Kidd. I, 39@ ob. ses min nam 
dies Ohrläppchen wird durchbohrt. — 2) (denom. 
von zı23) mit dem Riemen geisseln. 
Kidd. 70° wenn Jem. eine seiner unwürdige Frau 
heirathet, 19x79 Hp ın»1> 5a so bindet 
ihn der Prophet Elija und Gott geisselt ihn mit 
dem Riemen. Tosef. Sot. XV, s. 7rxin. 


MyP2J. N.a.dasDurchbohren, Stechen 
des Ohres eines Sklaven. Kidd. 14? sun 
=asensa mp5 der durchbohrte Sklave wird 
Eigenthum seines Herrn durch das Stechen des 
Ohres. Das. 17® „Auch deiner Sklavin sollst 
du das thun“ (Dt. 14, 17), "aI8 ns ps 
DR ER NITDD MITEID RR IR IN Prard 
mygn Na MIT MER RD TIP TONT DON 
’Sy "ann d.h. dass man sie mit Speisevorrath 
beladen soll. Du sagst, sie mit Speisevor- 
rath zu beladen, vielleicht jedoch ist hier die 
Rede vom Durchbohren des Ohres? Da es aber 
heisst: „Wenn der Sklave sagen wird“ u. s. w. 
(Ex. 21,5), aber nicht die hebräische Sklavin, 
so ist hier das Durchbohren des Ohres ausge- 
schlossen u. s. w. Das. 16° fg. 


MNS7/. 1) Streifen, bes. Lederriemen. 
Schabb. 54® der Esel darf am Sabbat nicht 
ausgetrieben werden "5a72® >12n2 mit dem 
Riemen an seinem Fuss, die Kuh "aw 1292 
=s=p mit dem Riemen zwischen ihren Hörnern. 
— Pl. das. 57° die Frau darf am Sabbat nicht 
ausgehen TORNaw nisngr2 Agg. (Ar. mı2na 
minder richtig, vgl. auch das. bonnw) mit den 
Riemen an ihrem Kopfe. Neg. 11, 11 mm2S 
7307 5>3n die Riemen eines Schuhs oder einer 
Sandale. Men. 35P ySsenT 7P12n "der Riemen 
der Tefillin. Das. myıeNn 797775 die Stücke der 
Riemen, die vom Knoten der Tefillin herab- 
hängen. Uebrtr. Jom. 12° u. ö. mm Tyıemn 
qyarın din 1pbrb mo353 7m DD porn REN 
133 narn m ma ein Streifen (Strecke Landes) 


wen = 
I Du 

zog sich vom Antheil Judas in das Antheil Ben- 
jamins hinein und daselbst war der Altar ge- 
baut. j. Git. Ig. E., 434 =yıxg- Zuchtriemen, s. 
mas. j. Kidd. II, 64° mit. dass. Num. r. set. 
16, 232° weshalb begannen die Kundschafter 
mit „Amalk“ (Num. 13, 29) zu drohen? Yon 
mer EPSRAWI MrIENa Apbı maow pınd 
Pony mm 75 12 po mean 15 Para 
Samwı5 777 PIE7 ein Gleichniss von einem 
Kinde, das, weil es sich vergangen hatte, mit dem 
Zuchtriemen geschlagen wurde. So oft man ihm 
Furcht einjagen will, so erinnert man es an den 
Riemen, womit es geschlagen wurde. Ebenso war 
Amalek der böse Zuchtriemen für Israel. Uebrtr. 
j. Bie. I, 64° mit. oa a8 THEIR Tamm SRH 
a „nn da das Band (d. h. das Verbot der Ver- 
ehelichung mit einer Proselytin) gelöst ist, so 
darf ich sie ebenfalls heirathen. j. Kidd. IV, 
66° ob. dass. j. Sot. VII g. E., 22% ==m14 =3s3 
nND32 PDy D>5 TR TIART BIP na mn HE 
in Jabne (Jamnia) wurde das Band gelöst; denn 
daselbst kam eine Himmelsstimme und rief aus: Ihr 
habt nichts gemein mit geheimen Dingen. Levit. 
r. sct. 28 Anf. 375 m57 777 mb Smene Tann 
das Band ist gelöst, es giebt kein Gericht und 
keinen Richter. Khl. r. sy. yıın =n, 71* dass. 
Das. sv. nn, 964 u.ö. 

IYSN, IX3) m. Adj. Schuhmacher, der 
mit dem Pfriemen (»x%) arbeitet; oder: 
Riemer (von myıxn). — Pl. Pes. 4,7 (im j. 
Timd.) 0%332547 98 (und bab. TImd. 55° os») 
auch die Schuhmacher (Riemer) dürfen am Rüst- 
tage des Pesach Vormittags arbeiten. Als Grund 
hierfür vgl. j. Pes. IV, 31® ob. 519 97 79% 
ma ebnoı mbyın pnn nymmb Daban 
weil die Wallfahrer ihre Schuhe und Sandalen 
an den Wochentagen des Festes auszubessern 
pflegen. Pes. 55° und Tosef. Pes. II (III) g. E. 
dass. j. M. kat. I, 80% un. +sn3 Pa5sn mern 
die Schuhmacher dürfen in der Festwoche mit 
Ueberstichen nähen. — 2) derjenige, der 
mit dem Zuchtriemen geisselt. Tosef. 
Sot. XV mit. ein Gleichniss von Jemandem, der 
frevelhaft handelte 177 192707 792795 17790% 
abs 17702 ZIENIT 7a mwp ed. Wilna. (ed. 
Zkrm. u. a. 72797) man überlieferte ihn dem Zucht- 
meister mit dem Riemen, welcher ihn geisselte; 
da er aber dem Zuchtmeister an Kraft überlegen 
war, so überlieferte man ihn dem Herrscher. ; 


NY SYS] ch. (= 220) Schuh- 
macher. Schabb. 60 sy 177 32 893 


van nm Ar. (Agg. s>yxen) jener Schuhmacher 
fragte den R. Ammi u. s. w. 


737 (=bh. Gradw. y%, verwandt mit nr 
trnsp.) eig. aufeinander stossen, drücken, 
insbes. (wie arab. _&5,) reihen, verbinden, 
räumlich oder zeitlich; daher auch: den Fuss- 
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boden pflastern, eig. die Steine aneinander 
fügen, zusammenreihen. Nid. 14° nbısnn 
a»27 eine zerdrückte Laus. Das. Wa» nam 
"527 man nimmt an, das Glied hat sie zer- 
drückt. — Ohol. 18, 5 pas 0427 na nieram 
yaromb 5157 19 wenn Jem. einen Begräbniss- 
platz mit Steinen gepflastert hat, die man nicht 
fortbewegen kann. Neg. 11,11 == a8 “non 
Arm wenn im Aufzuge des Gewebes die Fäden 
aneinander gereiht sind. B. bath. 29° oo w5w 
n1o7x2n drei aufeinander folgende Jahre. Das. 
37° yore non... mp 5 PR Poren JboR 
»pap 15 na wenn Jem. drei Jahre hindurch den 
Genuss von Bäumen hatte, deren 30 in einem 
Felde wachsen, das ein Seah gross ist (d.h. zu 
dessen Besäung man eine Seah Getreide braucht), 
so hat er dadurch noch nicht das Besitzungs- 
recht (Ri s. d.) erlangt; weil eine solche An- 
zahl von Bäumen in einem so engen Raume nicht 
gedeihen und darum entwurzelt zu werden pflegen. 
Wenn Jem. eng aneinander gereihte Bäume 
(zehn derselben auf einem Felde, das die Strecke 


' einer Seah hat), verkauft, so erlangt der Käufer 


nicht den Besitz des dazu gehörenden Feldes 
(sonst näml. gehört zu dem Kauf von drei 
Bäumen auch das Feld von der Grösse einer 
Seah; aber die so eng aneinander gereihten 
Bäume sind zum Entwurzeln bestimmt). j. Orl. I 
Anf., 60° mp5 nx7%S wenn man Bäume dicht 
aneinander gepflanzt, die blos zu Balken ver- 
wendet werden können, da sie sonst keine 
Früchte tragen. j. Kil. III, 28% mit. n21% wenn 
man Pflanzen (Kräuter) dicht aneinander reiht. 
j. M. kat. I, 80° ob. yo1ena wenn die Bäume 
dieht an einander gereiht sind, Ggs. ımmı=72 
sie stehen geräumig. j. Git. VIII g. E., 494 
para wenn die Unterschriften aneinander ge- 
reiht sind. Cant. r. sv. mar ons, 20® u. ö,. 
nen men gefüllt mit Geboten, s. jp%7. — Nif. 
nxn> Nid. 25® und Bez. 28®, richtiger ox=>, 
Ss. DEI. 


371 ch. (syr..o/5=n%7) 1) aneinander 
reihen. Seb. 95° gen mb mens man hat 
es (das metallene Gefäss durch das Darauf- 
schlagen mit dem Hammer) dicht gemacht. 
Schabb. 16° geıa ImmsenT dass. — 2) (de- 
nom. von 7527, Xn22N) sich auf den Fuss- 
boden werfen. Genes. r. set. 7 Anf. yien 
752% wirf dich auf den Fussboden behufs 
Geisselung—5 »2% s. d. Mögl. Weise von 
nr. 1: haue deine Hiebe! 


837 f. (=bh. Nach Norzi zu Ez. 40: 7524 
mit Rafe) Pavimentum, ein mit Steinen 
ausgelegter Fussboden. Ar. bemerkt 
riehtig: der Fussboden der Tempelhalle war mit 
verschiedenen farbigen Marmorsteinen - belegt, 
welche eng zusammengefügt waren, wodurch sie 
wie ein Stein aussahen, woher der Name 2x7 
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Nnen 


von 27 s. d. — j. Schek. V, 484 mit. 9 5» | 
en moram 57 DIBm pabma: Dumm Pd 
oma Saar ab Ra Ti Da ZInmdı Da ODIR 
infolge dessen, dass die Priester auf dem Pflaster 
barfuss gingen, Fleisch assen und Wasser 
tranken, bekamen sie Leibschmerzen. Das. VI 
Anf. 49° ein Priester spaltete einst Hölzer in 
der Hölzerzelle, 5102 70 MBEIT nS 789) 
'syı =ınmnann da erblickte er das Pflaster ver- 
ändert von den anderen; kaum hatte er dies 
seinem Genossen erzählt, als er starb, und hier- 
durch erkannte man, dass die Bundeslade dort 
verborgen lag. j. Nas. VII, 56® un. on» Hap37 
"91 9x9 n23 59 IR DD bo ya wenn eine 
Leiche nackt in einem marmornen Kasten oder 
auf mit Steinen belegtem Fussboden begraben 
wurde, so findet „pn statt, s. d. W. Meg. 22” 
253 bDYaR 5B mern aba man mmoR 8b die 
Schrift (Lev. 26, 1) verbietet blos das Sich- 
bücken auf einem Paviment von Steinen. Jom. 
19° u. ö. 


NN237 ch. (syr. jey;=ner) Paviment, 
das aus Steinen zusammengereiht ist, s. TW. 


MBES"N f. ein Gewebe, dassich auf den 
Kräutern, ähnlich dem Spinngewebe, bildet. 
Ukz. 1, 2 und Tosef. Ukz. I n»»x4 Hai und Ar. 
(Agg. nıoxn) s. 30. Tosef. Ukz. I Anf.... 907 
nioyn bw dass. 


NM2’S) Rezifta, Name eines Grenzortes 
Palästinas. j. Dem. II, 224 ob. 


r2) (bh. Grndw. y, vgl. Dx7, 927, 289 
u.2a.,s.auch yaN, Hif. yıy7) drängen, drücken, 
zermalmen. j. Kidd. IV g. E., 66° ss 
Ama HR PD Dvonsaw der besten der Schlangen 
drücke den Hirnschädel ein. j. Ab. sar. II, 40° 
un. ınba51a na Yin) abw damit er ihm nicht 
die Hirnschale eindrücke. j. Mac. II Anf., 31° 
wenn Jem. eine Walze rollt, na pn uw) 
’54 men 77 und ein Kind seine Hand hin- 
langt und jene sie zerdrückte. Bez. 34% =nexH 
=n=3 'wenn ein Thier das andere gedrückt hat. 
Chull. 56°. 71° u. ö. een mnmu eine ge- 
drückte Unreinheit, wenn z. B. eine Leiche in 
der Erde vergraben ist. Exod. r. sct. 30, 128° 
ein Gleichniss von Räubern, bw 1a4>5 105930 
puea 18801 br welche in den Weingarten 
des Königs gingen und die Weinstöcke nieder- 
drückten. Num. r. sct. 19, 239 o1»bo 10555 
Dias jmıa 55 ern nayam Tınb die Felsen 
drängen in die Höhlen (am Strome Arnon) 
und erdrückten alle jene Helden, vgl. auch 
His um. a 


Y37 ch. Pa. v2 (situ 5 
drücken, zermalmen, s. TW. 


LONET, = . , 
3°3) m. Küchlein, eig. Zusammenge- 
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drücktes. Bech. 8b (bei der Unterredung der 
Weisen Athens mit R. Josua) an»aa n125 TEEN 
a7 ma Ama ınpp) "ma Ar. (Agg. NET) 
wenn ein Küchlein im Ei stirbt, wohin haucht es 
seinen Lebensodem aus? Dahin, woher es kam, 


pP Adv. (bh. Stw. pp s. d.) nur, blos. 
— Pl. (als Sbst.) j. Ber. IX, 14° un. Pop J>8 
die Worte x und pn bedeuten Verminderungen, 
vgl. 78. Genes. r. sct. 1, 4b u.ö. dass. 


pP) perf. von pn, s. d. 


227 (=bh. Gradw. p% dünn werden) faul 
werden, schwinden, tabescere. Tosef. Ter. VI 
Anf. 13pı% 75» mınp wenn eine Seah Teruma 
in weniger als 100 Seah Früchte gefallen ist, 
so sollen diese der Fäulniss preisgegeben werden. 
Das. pn oyın die Teruma soll enthoben werden 
undder Fäulniss anheimfallen. Genes.r.sct. 84,82* 
Josef sagte zu seinen Brüdern: 71015 bnE 
a9 bw DYap Das mimo 0395 aaı MImD 
ihr sammelt Früchte und ich sammle Früchte; 


| die eurigen faulen, aber die meinigen bleiben. — 


Hif. 1) faulen. j. Jom. VII, 44° un. die Kleider, 
die der Hohepriester am Versöhnungstage aus- 
gezogen, apa 77 DD Zr TıT DW blieben 
dort aufbewahrt und faulten daselbst; d. h. sie 
wurden für den gewöhnlichen Priester nicht 
mehr verwendet. j. B. kam. IX Anf., 69 ap 
ywbinn apa... . mans ja die Früchte 
faulten durch Maden, sie faulten durch Würmer 
u. S. w., 5. mm%3. Genes. r. sct. 91, 88° die 
Egypter sagten zu Pharao: nV aan 59 
Spam bo mimw nD... map oınaa alles 
Getreide, das in unsern Häusern war, faulte; 
auch das Brot im Korbe faultee Das. Nifal 
napı dass. — 2) trnst., faul machen. Deut. 
r. sct. 2, 250° apamı m5s2 DW miT Wr 
wie jene Motte, die in die Kleider dringt und 
sie faulen macht. 


a2) m. eig. (=bh.) Fäulniss, Morsches, 
insbes. Rakab: das Morsche einer Leiche, 
woran sich kein Beisatz (z. B. morsches 
Holz, faules Zeug u. dgl.) befindet. j. Nas. 
VII, 56® un., s. 75353. Nid. 27°® nmr STD 
apa du nımas md... apa bw ein Theil von 
Rakab, zwei Theile von Rakab, s. 7772. Teosef. 
Ahil. I Anf. Ssap5r ap 5 ww na man 
293 ba maram ar 59 Jan Do aaa DI» 
’'Sı wo bo aban wann findet bei einem Todten 
Rakab statt? Wenn er nackt in einem steinernen 
Sarg, oder auf gepflastertem Fussboden oder 
auf einer Marmorplatte begraben ist. Wenn er 
hing. in seiner Bekleidung oder in einem höl- 
zernen Sarg oder auf der Erde begraben ist, 


v 
2y=YXN) zer- | so findet Rakab dabei nicht statt. Ohol. 2,1 u.ö. 


N27) N27") ch. (syr. Idos=am) Fäul- 
niss, Morschheit. Nid. 36° sun mon 


N222 


Napı ma os 57 ein kupferner Mörser, der 
keit Fäulniss zulässt, bildl., vgl. anos; s. 
auch TW. EL 

N221 m. Holzwurm, 
morsch macht. 
s. TW. 


N277 m. (syT. 13) Schlauch, Wasser- 


eig. der das Holz 
— 8323% m. Kleidermötte, 


schlauch, s. TW. Stw. 274, arab. os) auf- 


bewahren, us observator. — Pl. Ab. sar. 32° 


MiRap772 827 777 Wein, der sich in Schläuchen 
befindet. Das. MRap1977 7977975 die kleinen 
Krüge und die Schläuche. 


MAP / (von 2P7 mit verdoppelt. 3, wie 

N29273, ek lewrz] u. a.) Morsches, vom Wurm 
Gefressenes. j. Pea VI, 20% ob. 8 m 
Mmarapı 779713 wir raffen jetzt Morsches aus 
den Datteln, s. 773. j. Schabb. IV Anf., 64 na- 
jnanapn ihre (der Kleider, Früchte u. dgl.) 
Morschheit nahm überhand. — Trop. Jom. 38° 
(mit Bez. auf Spr. 10, 7) znmaw=a =byn manapn 
mmaBd2 yon 857 Fäulniss (d. h. Vergessen- 
heit) kommt auf ihre Namen, dass wir ihre 
Namen nicht erwähnen. 


N2277 ch. (=msaap2) Morsches, 
Fäulniss. Uebrtr. zernagender, morsch- 
machender Wurm, s. TW. 

227m. (=bh.) Morschheit, Morsches. 
— Pl. Tosef. Ter. X Anf. an bw niviayın 


m. Agg. (ed. Zkrm. nmasap) die morschen Ge- 


treidekörner der Hebe, s. Tyixrn. 

“n) (bh. arab. 5 Gradw. p9, Ss. PRY) 
stossen, schlagen, die Erde mit dem 
Fusse, vgl. »pa2. — Pi. 79% mit den Füssen 
hüpfen, er Bez. 5, 2 (36°) pan 8b 
man darf nicht am Sahb oder Feiertag tanzen. 
Keth. 17° R. Juda bar Ilai nahm einen Myrthen- 
zweig ba "55 p=n7 und tanzte vor der 
Braut (um sie am Hochzeitstag zu belustigen) 
einher. Das. nonx pn er tanzte mit drei 
Myrtenzweigen; d. h. während des Tanzes warf 
er sie wechselweise in die Höhe und fing sie 
wieder auf. Num..r. sct. 20, 244° wenn Jem. 
beabsichtigt, eine Sünde zu begehen, pn 7uw 
zaayT Mamma > 75 so tanzt der Satan vor 
ihm her, bis jener die Sünde vollführt hat. 
Davon 

Hif. a9 eig. (=bh.) aufspringen lassen, 
bes. die Getreidekörner durch Schütteln 
im Siebe aufspringen lassen; daher sieben. 


vor er ein Brot zu essen bekam, pP mu 
’sı w5 er mahlte das Getreide, siebte das Mehl, 
knetete es u. s. w., während ich das Brot schon 


m 
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fertig bekomme. Tosef. Ber. VII (VI) Anf. dass. 
3. Schebi. V g. E., 36° pn abı pam ab 
2» man darf mit ihm (dem Bäcker, der die 
Reinheitsgesetze nicht beachtet) weder mahlen 
noch sieben. j. Schabb. VII, 10” mit. dass. Das. 
XX Anf., 17° pr Jem., der siebt. Schabb. 
aa. Spam, 1. TpAAm. Trop. j. Schek. V Anf., 
48° die Wororden' 31 995 Ip and mahlten, 
siebten, kneteten u. s. w., d. h. sie ordneten die 
Lehren auf das Sorgfältigste, vgl. ö9) im Piel, 
s. auch 797. 


21 ch. Pa. 724 (syr. en) tanzen. 
j. Chag. II, 77® mit. 77p991 Jrreun mw (Ag. 
ermp. pp) sie fingen an (bei der Be- 
schneidungsfeier des Elischa ben Abuja) zu 
hüpfen und zu tanzen. Khl. r, sv. n7bb ny, 77° 
"a max Yb pn na 79 während du vor 
uns ein wenig tanzest u. s. w., s. auch TW. 


72”) m. N. a. das Tanzen, Hüpfen. j. 
Bez. V, 63° un. nn nn) ns Apır Ip 
Hüpfen bedeutet: man hebt einen Fuss in die 
Höhe und setzt den andern Fuss auf die Erde, 
Ggs. mı2°0 s. d.— Pl. Levit. r. set. 12, 156® 
mon Inısa 905 na PT mp en ’D 
80 Arten von Tänzen tanzte die Tochter Pha- 
raos in jener Nacht, als sie den Salomo ge- 
heirathet hatte. Ned. 51° Bar Kappara sagte 


; zu der Tochter Rabbis: Ich werde Wein trinken 


>31 285 7ıp1n2 bei den Tänzen deines Vaters. 


NT2] m. Adj. (syr. 735) der Tänzer. 
Thr. r. Einleit. sv. 779%, 45° ab nanr "nT7 55 
"SI 85p95 Nana Din wenn Jem. noch so 
schön singt, so dringt es nicht in das Ohr des 
Tänzers; ebensowenig finden Strafreden Eingang 
in das Ohr des Thoren. — Pl. 73797 s. TW. 


NP m. Krug. — Pl. Schabb. 127° und 


B. mez. 84° wip477 mp7 Ar. (Agg.. mp7 
assbnn7) die Krüge der ee 5. NP. 


NND Jalk. I, 15° wahrsch. ermp. aus 
NMpT S. d. 


ER) (= bh. Gradw. 79 s. p27) sticken, 
weben. Jom. 72° (zur Erkl. von ppA und sun, 
Ex. 26, 36. 27, 16 fg.) Paoınd® D’pna Zrapııd 
man stickte da, wo man berechnet (durch Auf- 
zeichnung ersonnen) hatte; d. h. man machte 
zuvor eine Figur durch Farbe und stickte dar- 
auf. Das. R. Nechemja sagte: unn TUOPn DPI 
SD Tab MR MOPR Sin ms HMEID 79°5> 
mıaıens der opın wirkte eine Nadelarbeit, da- 
her entstand dabei eine Figur; der awım hing. 
wirkte eine Weberarbeit, wodurch zwei Figuren 


j. Ber. IX, 13° ob. Adam hatte viel Mühe, be- | (eine von dieser und eine von jener Seite des 


Zeuges) entstanden. 
Pi. 09%) wirken, bilden von der Gestaltung 
des Embryos im Mutterleibe oder des Küch- 


Dip" BR PR) 


leins im Ei, vgl. Pual. j. Bez. I, 60* mit. oxea 
por wapıaw Eier, welche Küchlein wirkten. 
Levit. r. set. 29 Anf. mp "== in der fünften 
Tagesstunde wirkte Gott den Adam. Chull. 64* 
TV9532 Map npın DR wenn das Küchlein 
im Ei wirkte und letzteres in der Grösse einer 
Linse durchlöchert hat. — Pual gewirkt 
werden (vgl. Ps. 139, 15). Nid. 24° 7 o8 
Dar wenn der Abortus gewirkt, ausgebildet 
war. j. Nid. II, 50% ob., s. 7töy. Chull. 126° 
mama napianm ynom nen das Ei eines 
Reptils, das gewirkt (d. h. in welchem das Reptil 
gewirkt, ausgebildet) wurde, ist rein; weil näml. 
dasselbe noch nicht die Aussenseite berührt 
hatte, vgl. yyö. Esth. r. sy. DIaT17T OmR, 1064 
yyımaaa 59 Dpıan nbe 15 mwy ya mwy mm 
’s4 725 was that Haman? Er liess sich ein 
gewirktes Götzenbild an seinen Kleidern und an 
seinem Herzen anbringen, damit Jeder, der sich 
vor ihm bücken würde, sich vor dem Götzen 
bückte. 


DIP”]m. N. a. das Wirken, d.h. die Aus- 
bildung eines Embryos. Tosef. Chull. VIII 
g. E. 8 7951 ma napIan ya nE2)3 
mann yo TRTD 773 mp das gewirkte 
Ei eines Reptils (das sich darin ausgebildet 
hat) ist rein; in welchem Grade soll seine Aus- 
bildung sein? Dass das Reptil darin hindurch 
gesehen wird. 


DR m. 1) Buntgewirktes. — Pl. Ab. sar. 
24 die Bundeslade, ’>1 a7 apna npunns 
welche mit goldgestickten Streifen eingefasst ist, 
s. ya IL Genes. r. set. 54, 54° dass, — 
2) (=bh.) Rekem, Name einer Stadt. j. 
Schebi. IV, 36° mit. x9%37 op Rekem Gea (in 
den Trgg. gew. für hbr. 392 wıp). Git.1,1 
(2° fg.) nt 7m1 DpnT ja aan Jem., der 
einen Scheidebrief aus Rekem oder Cheger 
bringt. Das. ö. 


‘NNS2) /. (ähnl. bh. map). — Pl. ann 
die bunten Flecken eines Parders, s.TW. 
IP 83271, 3277 s. d. in m. 


y27 (=bh., syn. mit »37 s. d. Gradw. 7) 
eig. bewegen, dah. ausweiten. — Hif. yıpI7 
ausbreiten. Erub. 53° (eine witzige Redens- 
art) pamıb pam yraneb Yan Ms. M. und 
Ar. (Agg. ... 19paR aan) machet die Kohlen 
orangenfarbig (d. h. brennend), breitet die 
Goldstücke (d. h. die brennenden Kohlen) aus- 
einander. 


YP7 ch. (syr. NE) ausdehnen, aus- 
breiten. Uebrtr. Part. pass. M. kat. 28° ıxn 
pP 78m 150 Ar. (ÄAgg. ıpn) wer ist ehr- 
würdig und wer (d. h. wessen Ruf) ist verbreitet! 


— Pa. »94 (arab. &) flicken, eig. den 


Fleck über ein Kleidungsstück aus- 
breiten, überziehen. B. bath. 20° nyı15u2 
awıab span Nm Ar. (Agg. napb mb rm) die 
Zeugstücke dienen zum Flicken des Kleides. 
Part. pass. j»p272 geflickte Schuhe, s. TW. 


yıP7 m. (=bh.) Platte, Metallblech. 
— Pl. Schek. 4, 4 was machte man aus den 
Ueberresten der Geldhebe (die näml. am Neu- 
monde des Nisan, von welcher Zeit ab die Ge- 
meindeopfer aus der neuen Hebe dargebracht 
wurden, zurückgeblieben waren)? ar 999" 
bsp op mab "2x Goldplatten zum Be- 
legen (der Wände und Fussböden) des Aller- 
heiligsten. Tem. 30° wir Pa... am mb yna 
naar na mm SON Zap wenn Jem. 
der Buhlerin Gold als Buhlerlohn gab, so sagte 
R. Jose bar Juda, man darf daraus keine 
Platten, selbst für die Rückseite des Deckels der 
Bundeslade machen; d.h. auch diese ist unter 
"= ms (Dt. 23, 19) zu verstehen; vgl. das. 
ynpıam na mianb das fügt auch die Platten 
hinzu. Erub. 83° u. Öö. 


yin] m. Adj. grossgefleckt, von den 
Lämmern, welche, weil sie gefleckte Stellen 
haben, die von der übrigen Wolle abstechen, 
wie mit Flecken belegt aussehen. — Pl. 71x‘p7, 
s»2ipn, s. TW. — Fem. B. kam. 118° xny'pQ 
grossgefleckte Schafe. ö 


ya] m. (=bh.) eig. Ausgedehntes, Aus- 
gebreitetes, dah. Himmelswölbung. Ber. 
58b, s. jibıı. Ferner als N. pr. Chag. 125 sap- 
Rakia, der zweite Himmel von unten an ge- 
rechnet. Genes. r. sct. 38, 36°4, s. nisınd. — 
Pl. Chag. 12 37 mıspn »D es giebt zwei 
Rakias; mit Bez. auf pm» mw Draw (Dt. 
10, 14). 


NY’P1 ch. (syr. Was=rp) Himmel, 
Himmelsgewölbe, Firmament. — xmrp‘n 
(Firmament) Rokeitha, bildl. Name derjenigen 
Dienerin Esther’s, welche diese am Montag, dem 
Schöpfungstage des Himmelsgewölbes, bediente, 
si DAVE 


PR] (=bh., wofür auch PT. Gradw. pn, 
vgl. auch p77) Grndbedeut. ausstossen, an- 
stossen, dah. auch: ausspeien. B. kam. 90* 
’94 379 12 9a pp wenn Jem. ausspeit und 
der Speichel auf den Andern fällt, so muss er 
400 Sus als Strafgeld zahlen. Snh. 101° „Jem., 
der einen Geheimspruch aus der Bibel ausspricht, 
ist nicht der zukünftigen Welt theilhaftig“ 
(Mischna das.) R. Jochanan sagte: 73 ppTI2 
appam 55 DmD bo ymara id "Sb nur 
dann, wenn er auf die Wunde speit, denn man 
darf den Gottesnamen nicht nach dem Ausspeien 
sprechen. j. Ber. II, 6% un. nd3s7 nıa3 ppIT 
9 naa2 pp11> wenn Jem. in der Synagoge 


we 


PR} 


ausspeit, so ist es, als ob er in den Augapfel 
Gottes speien möchte. Jeb. 105° o7 pp wenn 
die Jebama Blut ausspie, vgl. pın. Das. ö. 
Genes. r. sct. 81 Anf. dass. j. Schabb. VII. 10° 
ob. ‘>1 m nme ppn wenn Jem. ausspie 
und der Wind den Speichel forttrieb. 


PR ch. (syr. o3=ppY) ausspeien. Khl. 
1. sv. Dan db, 87° bo or by Dnpb ppns 55 
demjenigen, der in die Höhe speit, fällt der 
Speichel aufs Gesicht; bildl. für: Dem Jäh- 
zornigen schadet der Jähzorn am meisten, vgl. 
auch xS37yn, s. TW. 


MR’PNF N.a. das Ausspeien. j. Ber. IX 
g. E., 14° ’31 za bo md Sprpn das Aus- 
speien, das ein Zeichen der Verachtung ist, ist 
gewiss in der Tempelhalle verboten. Jeb. 105* 
fg. — j. Snh. I, 18° un. ppn ermp. aus 
TPPT 3. d. 

PR) m. Sumpf. Schabb. 100° ppı 7 os 
’sı pm wenn ein Wassersumpf vorhanden war. 
Das. Dins0 Smwyrn nınD Da ppa nm ns 
was heisst Wassersumpf? Ein Sumpf, der 
weniger als zehn Faustbreiten Tiefe hat. Erub. 
43° ppna nobmn2 ein Schiff, das im Sumpf 
geht. Chull. 27° Rna3 ppm 7m die Vögel 
wurden aus dem Sumpf erschaffen; zur Lösung 
des Widerspruchs von Gen. 1, 20, wonach das 
Geflügel aus dem Wasser, und Gen. 2, 19, wo- 
nach es aus der Erde erschaffen wurde, vgl. 
auch niöpiöp. Trop. M. kat. 25» pp 7 Sumpf- 
fische, s. 37. 


PP m. (=bh.) lockerer, schwamm- 
artiger Kuchen. Stw. vrg. ppn schlammig 
sein; dah. haben die Trgg. a1508 für hbr. pp, 
s.d.W. B. bath. 19° yıbona usmn m Pıp= 
ein dünner Kuchen vermindert nicht das Fenster. 
Wenn näml. ein Fenster von der Grösse einer 
Faustbreite zwischen zwei Häusern sich befindet, 
in deren einem eine Leiche liegt, so werden 
beide Häuser als miteinander verbunden ange- 
sehen; so dass die Unreinheit aus dem einen 
Haus in das andere dringt. Ein dünner Kuchen 
aber, der in der Fensterhöhlung liegt, wird 
nicht als Verstopfung angesehen, weil er zum 
Essen bestimmt ist. Das. pıpn, Ggs. von 3»: 
‚dicker Kuchen. 

NP (bh, eig. Ufer, s. xnp4) Rakkath, 
Stadt im Stamme Naftali. Meg. 6° ı np 
Nnpn> NND727 npn mm np Mmabı "mnir 
xnm37 Ar. (Agg. 0920 mal anp5 9nbn, minder 
richtig) Rakkath ist Sepphoris; weshalb wird 
jene Stadt: Rakkath genannt? Weil sie so 
hoch liegt wie das Ufer eines Flusses. 


NN ch. (arab. 35) 1) Ufer. B. mez. 108° 
u.ö.x0757 anpn das Ufer des Flusses. Sue. 
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26° 87707 npas 153 17 sie schliefen am 
Ufer des Flusses von Sura. Bez. 32° np“ 
n27 das Ufer des Perath, s. pa. — 2) Dünn- 
zerstossenes, insbes. geklopfter Flachs, 
Staub. B. bath. 26° mm sn "25 Is 5 
WIR NP anpn wdre als er Flachs klopfte, 
flog der Staub und beschädigte die Menschen, 
Sollte viell. &nps (s. d. W.) gelesen werden, 
das dieselbe Bedeut. hat? — np" s. d. in "m. 


WU m. Part. von ünS (=bh, Gradw. ws, s. 
Bd) arm, der Arme. Levit. r. sct. 34, 1774 
wird © (Spr. 29, 13) gedeutet: =S1na ws 1 
der arm in der Gesetzlehre ist. Nach einer 
andern Deutung: = (Spr. 22, 2) D30532 ww 17 
das ist derjenige, der arm an Gütern ist, vgl. 
auch Tem. 16°. 


NY, DW mächtig sein, s, ww, 


SW, WI m. 1) Jem., der zu etwas 
Erlaubniss hat, berechtigt, bevoll- 
mächtigt ist. Schabb. 104°, s. xı25. Meg. 
7b dass. Pea 7,5 mo 13787 1809 NIT ba 
DW» ba in seinem eigenen Weinberge ist er 
berechtigt (die unnützen Weinstöcke auszuroden), 
er ist aber nicht berechtigt, dies in dem Eigen- 
thum der Armen zu thun. Esth. r. sv. 1ınXY73, 
102° n»> 937 ann2n2 DI2 w NIN Wwa3a 
dp 857 5503 NIN was meine eigene Person be- 
trifft, so bin ich ermächtigt (viel oder wenig aus- 
zugeben); was aber die Gebote meines Schöpfers 
betrifft, kann ich nicht und vermag es nicht, 
sie zu beschränken. —. Pl. Aboth 4, 8 Anan 58 
TAN DI Na md n>7 Y5ap spricht nicht 
(als Vorsitzender eines . Gerichtscollegiums): 
Nehmet meine Ansicht an! denn sie dürfen es 
thun (wenn deine Ansicht ihnen einleuchtet), 
du aber darfst ihnen keinen Zwang auflegen. 
B. bath. 8P fg. >) sr a ıawı die Stadt- 
leute sind berechtigt u. s. w. — Fem. Tosef. 
Jeb. VII Anf. 777p%> 015 nInws IRDA 18 WIRT 
3 mad Tonm br abw der Mann darf 
nicht einen Becher, der Impotenz verursacht, 
trinken, die Frau aber darf es thun. Das. auch 
IR TON (crmp. aus 7aWDn). — 2)schuldig, 
verpflichtet sein, s. 3%. Arach. 8, 7 (28°) 
man schätzt ab, wie viel Jem. für einen Ochsen 
zahlen würde, WB "5 5b» HN many Ambymb 
"non um ihn als ein Brandopfer darzubringen, 
wenn er auch hierzu nicht verpflichtet ist. — 
3) N. pr. Raschai. Chull. 80° "won na 5 
Ar. (Agg. xw37) die Familienglieder des Raschai. 


N3U m. (=2,, mit Wechsel der liqui- 
dae) Vogelfänger. Schabb. 130° sbpm 5 
au nom »25 Lewi begab sich in das Haus 
des Vogelfängers Josef. Chull. 116° dass. 
Raschi z. St. vergleicht damit B. kam. 79® zıx 
Dyamb ray 7roTıD (Agg. 7130) man breitet 


w 


keine Netze für die Tauben aus. — 2 
s.d.in 'n. 


WW f. (=snnön s. d.) Erlaubniss, Er- 
mächtigung. j.Git. IX g.E., 50° wa am 
Mann nanmbı aynsWwwd waın>5 er gab Er- 
mächtigung dem Schreiber, das Document zu 
schreiben, und den Zeugen, dasselbe zu unter- 
schreiben. Git. 86* (eine Phrase im Kaufbriefe 
eines Sklaven) mb» mı> wor 1891 Ar. (Age. 
biw=1) die Erlaubniss eines Menschen haftet 
nicht an ihm, d. h. Niemand darf gegen ihn als 
sein Herr auftreten, vgl. „ann. Tosaf. z. St. 
erklären w- (von on) Schuldforderung, 
d.h. er ist nicht für eine Schuld verschrieben. 
Mögl. Weise ist 1öy zu lesen (=nö4) Herr- 
schaft. — 2) Darlehn. Snh. 29°, s. ap. 
ya son (=hbr. Sn 593) Schuldherr, Gläubiger, 
s. TW. — Pl. B. bath. 92° u. ö. qnııda mn 
dein Schuldner, vgl. 83. 3 


MEN f. (von mon, ma s. d.) 1) Erlaub- 
niss, Erlaubtes, Freigestelltes. Bez. 36° 
u.ö. "en... non Erlaubtes, Gebotenes. Ber. 
97 ein Schüler fragte den R. Josua: nbon 
'Sı nd 15 HaR Tan IR nd many ist das 
Abendgebet ein freigestelltes oder eine Pflicht? 
Jener antwortete: Ein freiwillige. Das. 28° 
an jenem Tage, als R. Gamliel vom Nasiat ab- 
gesetzt wurde, DJS"5 biTmabnb non Dmb man 
wurde allen Schülern die Erlaubniss ertheilt, 
das Studienhaus zu besuchen. Chull. 105? fg., 
s. a II. j. Ber. I, 5° un. nn nbsos das 
Urlaubnehmen; ferner: das Nehmen der 
Erlaubniss, das Lehramt auszuüben, s. 
anndy und mbsu2. Levit. r. set. 17, 160°. Ned. 
10,2 fg., s. pin, vgl. auch sx, px. Genes. 
r. sct. 67, 66° sechs Körperbestandtheile be- 
dienen den Menschen; ww Inmwna mob 
anwea adw DaImSI HR) 97 Indaa FIN 
’'sı Anıdaa Bam mm HarT... drei derselben 
sind in seiner Gewalt und die anderen drei sind 
nicht in seiner Gewalt. Das Auge, das Ohr und 
die Nase sind nicht in seiner Gewalt; der Mensch 
sieht oft, was er nicht sehen will, hört, was er 
nicht hören will und riecht, was er nicht riechen 
will. Der Mund hing., die Hand und der Fuss 
sind in der Gewalt des Menschen, Will Letz- 
terer, so bedient er sich des Mundes zum 
Studium der Gesetzlehre, will er, so bedient er 
sich desselben zu unnützen Dingen, zur Ver- 
leumdung u. dgl. Will er, so bedient er sich 
der Hand zur Ausübung der Pflichten, will er, 
so bedient er sich der Hand zu Diebstählen, 
Morden u. dgl. Will der Mensch, so bedient er 
sich des Fusses zum Besuch der Studien- und 
Gebethäuser. Will er, so bedient er sich des- 
selben zum Besuch der Theater und Circus- 
plätze. — 2) übrtr. Räumlichkeit, die unter 
Jemnds. Gewaltsteht. B. kam. 1, 2 fg. nıw% 
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| pam pro mmdan prrab mamma ein Raum, 
| der dem Beschädiger als Eigenthum angehört, 
| ein Raum des Beschädigten und des Beschä- 
digers. Das. 3, 1 fg. u. ö. mon... DIN n10n 
| pe der Raum der Menge, der Raum eines 
Einzelnen. B. kam. 81? mwar "Dsava aba 
md man band 7» man darf auf den 
Wegen eines Besitzthums (d. h. durch Aecker 
und Weingärten gehen, bis die zweite Rebia 
(Zeit des Regenfalls, vgl. 772%) verstrichen 
ist; weil bis dahin der Durchgang keinen Schaden 
verursacht. Taan. 6° dass. — Pl. Schabb. 6* 
DJs mo Sm non nawb nimdn PanR 
“155 Dipa1 m5nn>) vier Arten von Räumlich- 
keiten giebt es hinsichtl. der Sabbatgesetze 
(näml. des Tragens von Gegenständen dorthin), 
näml. den Raum eines Einzelnen (das. erkl.: z. B. 
ein Graben von zehn Faustbreiten Tiefe und vier 
Faustbreiten Breite), den Raum der Menge (ein 
grosser Marktplatz, Strasse u. dgl.), einen grossen 
Platz, der weder Privateigenthum, noch Allen 
zugänglich ist (vgl..n’5a4>) und einen Raum, 
wo das Tragen am Sabbat nicht strafbar ist. 
Tosef. Schabb. I Anf. dass. j. Erub. V, 22@ un. 
— Uebrtr.j. Ned. VIII, 40% un. ms m897 
nnopm nmmanm ... die älteren Töchter, 
die jüngeren Töchter, die ihren Vater 
bevollmächtigten, sie zu verheirathen. j. 
Kidd. II, 64° ob. dass. 


NM ch. (=nnös) Erlaubniss, bes. oft 
die Ermächtigung, die in Palästina der Nasi 
und in Babylon das Exiloberhaupt den Ge- 
lehrten ertheilte, das Lehramt auszu- 


üben, Entscheidungen in Rechtsfragen 
u. dgl.zu treffen. Snh. 5° als Rabba bar Huna 
mit den Mitgliedern des Hauses des Exilhauptes 
zankte, asup) anmon watnpı Nana RD TON 
"oa na NORD Anndn sagte er zu ihnen; Nicht 
von euch nahm ich die Ermächtigung als Lehrer, 
sondern vielmehr von meinem Vater und Lehrer, 
dieser erhielt sie von Rab, Rab von R. Chija, 
R. Chija von Rabbi. Das. 717 5 amwn mn 
and. ann "a mb Sar bass Rdn na Ta nm 
mg pn an man bass TI MR 3a 
’Sı Sn nass wie lautete die Erlaubniss- 
nahme des Rabba bar Chana? Als Letzterer 
nach Babel gehen wollte, sagte R. Chija zu 
Rabbi: Mein Brudersohn geht nach Babel, darf 
er das Lehramt (in Ritualien) ausüben? Rabbi 
antwortete: Er darf. Darf er auch das Richter- 
amt verwalten? Er darf. Darf er auch die 
erstgeborenen Thiere (die Leibesfehler bekamen, 
zum Privatgebrauch) erlauben? Er darf. Rab 
hing., den R. Chija ebenf. befürwortet hatte, 
erhielt die letztere Erlaubniss nicht. Das. 13” 
fg. u. ö., vgl. auch op. 


MM] z. (von wm, nn) Hoheit, Re- 
gierung, Herrschaft, Obrigkeit, syn. mit 


2 


naaa2 und mai. Aboth 1, 10 »sınn 581 
nn2ob befreunde dich nicht mit der weltlichen 
Obrigkeit, um durch sie Nutzen zu erlangen. 
Berten. leitet unser W. irrthüml. von nıd4 ab: 
die Obrigkeit, der Alles zu thun erlaubt ist. 
Das. 2,3 >» nwsa yon = seid gewarnt 
vor der Obrigkeit, denn sie nähert sich dem 
Menschen blos aus Eigennutz; sie scheint freund- 
lich, wenn sie Vortheil zieht, zur Zeit der Noth 
aber verlässt sie ihn. Schabb. 112, s. b5r nr. 2. 
Ab. sar. 17° mom mas das Minäerthum 
(Christenthum) und die römische Regierung, s. 
Dam. Machsch. 2,5’ n184 72 © os wenn 
eine Herrschaft da ist, d. h. ein Vornehmer, der 
über mehrere Sklaven zu gebieten hat. Jom. 86» 
m592 DR map mion= die Herrschaft begräbt 
ihren Besitzer. Als Beweis hierfür dient: Josef 
starb vor seinen Brüdern. Erub. 41® p1p4 
mW ra Nm mm» drückende Armuth, 
Leibschmerzen und die Obrigkeit (vor welcher 
die Untergebenen in steter Angst: schweben); 
diese Dinge befreien von Höllenstrafen. Nach 
Raschi bedeutet n8- hier: der Druck der 
Gläubiger, näml. von wa—="w». 
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j. Snh. VI | 


g.E., 234. 24° 175 2 ww yon bo nme man | 


RD1 272 85 73 yıaD jbyn bo mw... pn 
"21 MR. DIaWmD HRSı mm> HnR 59... pw 
wenn es von der irdischen Obrigkeit, die mit 
Lug und Trug u. s. w. behaftet ist, heisst, dass 
die nahen Verwandten des Hingerichteten 
kommen und die Richter sowohl, als die Zeugen 
begrüssen, womit sie besagen: Wir tragen euch 
keinen Groll nach, denn euer Gericht war ein 
gerechtes; um wie viel mehr gilt dies von der 
himmlischen Obrigkeit, wo kein Lug und Trug 
und Irrthum möglich ist, dass wir jede gött- 
liche Strafe als eine gerechte anerkennen müssen! 
— Pl. Chag. 15° Elischa ben Abuja dachte bei 
sich, als er den Engel Metatron im geheimen 
Himmelsgemach erblickte: ’s oı5wı on am 
ym ninmdn vielleicht giebt es — ein solcher 
Gedanke bleibe fern — zwei Regierungen (Gott- 
heiten)! Genes. r. set. 1, 34 7b197 ma 55 ya) 
">31 bay Inma mdS now „nı5 kein Wesen 
kann sagen: Zwei Gottheiten erschufen die 
Welt. Es heisst auch nicht: Die Götter redeten, 
sondern „Gott redete“; nicht die Götter 
sprachen, sondern „Gott sprach“ (... 22m 
TAN). 


2, mw (arab. Lu Gradw. wI) mächtig, 


fest, stark sein. — Hif. Törz bevoll- 
mächtigen, Erlaubniss ertheilen. B. 
mez. 14° bob wa er bevollmächtigte den 
N.N. j. Keth. X, 334 un. ns ir mwana 
MINOR DI I TOT nr MD mönmDs 
wenn die Frauen einander -bevollmächtigten, 
wenn näml. die dritte Frau die zweite bevoll- 
mächtigte, mit der ersten zu prozessiren. Chag. 
14° unsabw MR 27 ab narb man "29 


Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. IV 


| 


= Su 

ae = 
Rabbi, möchtest du mir erlauben, dir etwas, 
was du mich gelehrt hast, vorzutragen! 'j. 
Chag. II Anf., 772 dass. 

Hof. bevollmächtigt sein, werden, er- 
laubt sein. Chag. 13° Manz nwaınd na 
mInD3S P0y 7> ja über das, was dir erlaubt 
ist, denke nach, du hast nichts mit Geheim- 
dingen zu schaffen. j. Chag. II, 77° ob. und 
Genes. r. sct. 8, 8% dass. (Im Spätrabbin. +USin 
ein Bevollmächtigter.) 5 

ww N ch. (=&7) 1) Macht haben; 
ähnl. syr. 445 ergreifen, anklagen. — 2) übrtr. 
(verwandt mit 03, wü2): leihen, etwas von 
Jemdm. zu fordern haben. Ned. 51° gieb 
mir die 40 Mass Weizen, 73 2097 die du mir 
schuldest. — Af. wönsn bevollmächtigen; 
übrtr. Jemdm. etwas auflegen, beauf- 
tragen. — x”Ö7 oder wıdn m. Adj. Schuld- 
herr, bes. drückender Gläubiger, s. TW. 
— Vgl. auch bh. 7iöy (Esr. 3, 7) Erlaub- 
niss, Bevollmächtigung. 


il (arab. du) leicht, langsam einhergehen, 


eig. herunterfallen). Gradw. 5w, woy. auch bu 
(mit vorges. 4, resp. >), vgl. auch bö>. — Pi. 
schwächen, eig. die Hand fallen lässen, 
vgl. den nächstflg. Art. j. Ber. IX, 13% ob. 
wenn der Sturm sich erhebt, o"%=3 "1a0n ap 
"a1 mıya32 75% so bricht Gott die Kraft des- 
selben an den Bergen und schwächt ihn an den 
Hügeln und befiehlt ihm, die Menschen nicht 
zu beschädigen. Genes. r. sct. 24, 24° und Levit. 
r. set. 15 Anf. dass. Num.r. sct. 9, 1984 97 
1 mw na Joan 515125 rm der Buhle 
schwächt gleichsam die Kraft Gottes. — Nithpa. 
geschwächt werden, erschlaffen, eig. 
herabsinken. Num.r. sct. 9, 1984 yaww 7179 
'>31 9 Sbonn 75 mem als der Maler (wäh- 
rend er mit der Anfertigung des Königsbildes 
beschäftigt war) dies gehört hatte (dass der 
König inzwischen gestorben wäre), erschlafften 
seine Hände. Dasselbe auf Gott angewandt, s. 
mx. Das. sct. 14, 234° Jbwan) nWyra9 mNoW> 
Tan 5w 1amın 72 als der Königssohn zum 
vierten Male sich gegen den König (den sein 
Freund bisher zu besänftigen suchte) verschuldet 
hatte, da erschlafften die Hände des Königs- 
freundes. Khl.r. sv. ow 15, 854 wird ws 7 
(Jos. 24, 30) gedeutet: uno 1bwAnı 1arInaW 
»w1m775 Som 5123572.wo Israel erschüttert wurde 
und erschlaffte, dem Josua (bei der Bestattung 
seiner Leiche) Liebesdienste zu erweisen. 

Pual herabhängen. Tosef. Men. I Anf. 77 
DI Ppnmwa NO IR zrpb1on1 yraWrnn wenn 
die Priesterkleider (schleppenartig) herabhingen, 
aber von dem Priester in die Höhe gehoben 
wurden, oder wenn sie abgenutzt waren und er 
einen Opferdienst darin verrichtet hät, so ist 
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Re Er 


letzterer giltig. So nach Erklärung dieser Bo- 
rajtha in Seb. 18% „pbrow Pawınn on aım 29 
vsan 72 59 Rab hat diese zwei Worte als 
eine Bezeichnung erklärt: Sie waren herab- 
hängend, welche aber der Priester mittelst des 
Gurtes in die Höhe hob. 


Bi! ch. (syr. Sa5=bün). Pa. bnön, bes. 
mit nachfig. a7: die Hände herabsinken 
lassen, dah. überh. (wie hbr. m un) er- 
schlaffen. — Ithpa. erschlaffen, nach- 
lässig sein, werden, s. TW. — B.bath. 21 
"upenad nn 87537 der Jugendlehrer könnte 
nachlässig werden, den Unterricht vernach- 
lässigen. 

= Und: za@8 


DW (=bh., arab. ) ) Grndw. ©, 


s.wwn)bezeichnen, aufzeichnen, schreiben. 
j. Git. II, 444 mit. wenn Zeugen nicht unter- 
schreiben können, Yanın 777 772 mp5 DD 
x=p02 so zeichnet man ihnen mit Tinte vor 
und sie unterschreiben darauf mit Röthel. Das. 
Yo ans nwans Tıym 5> Dwınm wenn Jem. 
einen Scheidebrief auf ein Fell in der Form 
einer Schrift zeichnet, ‚so ist er ungiltig. j. 
Schabb. XII g. E., 13% dass. Chull. 132° annon" 
brwamDd Jar 37729 wenn Jem. sich mit ihnen 
betheiligt (näml. mit Priestern oder Nichtjuden, 
d. h. an ihrem Vieh, um von der Entrichtung 
der Priestergaben befreit zu sein), so muss er 
an den Thieren Merkmale machen, um zu er- 
kennen zu geben, dass sie ihm nicht gehören. 
Bez. 34® j. Chal. III g. E., 59° u. ö. j. Sue. 
IV, 54° ob. sm bean bmw Nana RD 9 
yopas Ananda bevor Israel aus Egypten erlöst 
wurde, war die Knechtschaft im Himmel ver- 
zeichnet, vgl. urön. 


Dy ch. (syr. as5=DöJ) zeichnen, be- 
zeichnen, schreiben. Part. Peil oxön. Dan- 
5, 24. 25; s. auch TW. ; 


DW m. (eig. Part. pass.) das Verzeich- 
nete, d. h. Schrift. Genes. r. set. 81 Anf. u. 
ö. (mit Bez. auf Dan. 10, 21) "n5 nnx DN 
NSDd 79 DW... naR mnb DYDn DNT D70H 
on Barsda man mars Saras war der Aus- 
spruch „wahr“, wie passt der Ausdruck „ver- 
zeichnet“ (da das Verzeichnete noch nicht in 
Erfüllung gegangen), wenn aber blos ver- 
zeichnet, wie passt hierzu „wahr“? „Verzeichnet“ 
war es, bevor das Verhängniss ergangen war, 
„wahr“ nachdem das Verhängniss bestimmt war. 
— Pl. Snh. 104® u. ö. ninndı wos Schrift- 
forscher, d. h. diejenigen, welche Schriftstellen 
auf agadische Weise deuteten; z. B. B. kam. 82° 
„Sie gingen drei Tage in der Wüste und fanden 
kein Wasser“ (Ex. 15, 22). ar na18S 8917 
Fan RDR 072 ia die Schriftforscher sagten: 
„Wasser“ bedeutet hier nichts anderes, als die 


AA — 


| erklären, 


yo 
Gesetzlehre. 


Ber. 24° nnyoS ons (Raschi: 
nman). 


DU m. Merkmal, Kennzeichen. j- 
Taan. II, 66% mit. Snh. 52° 7a pav mn 
own ein Tod, der kein Kennzeichen zurück- 
lässt, d. h. ein natürlicher Tod, im Ggs. zur ge- 
waltsamen Tödtung. Genes. r. sct. 43, 42° 5> 
am yım DO mo mOına aınsoD 7 überall, 
wo in der Schrift „Wein“ steht, so macht er 
ein Kennzeichen (lässt Spuren der Trunkenheit, 
Rausch und Verderben zurück, z. B. bei Noah, 
den Söhnen Aharons u. A.), mit Ausnahme 
dieser Stelle, Gen. 14, 18. 


DW, NEW cr. (syr. was, ass —nuin) 
Kennzeichen, Mal. Git. 86° wıınT DIS 
Agg.: das Mal irgend Jemds., womit der Herr 
seine Sklaven zeichnete, vgl. 37 und mn. 


Das. 20° un. xawın das Gepräge einer Münze, 
s. auch TW. 


DW, DW) m. N. a. das Zeichnen, 
Aufzeichnen, Mal. Chull. 87° nam mwod> 
wenn das Mal (Blutspur) kenntlich ist. Sot. 19® 
und Num. r. sct. 9, 202° dass. Khl.r. sv. 27 
paar, 98° so wie vom Nagel, wenn man ihn 
auch heranszieht, Yn1s1yW m 55 7> 7373 am 
“3% mm 1a rm RI 15 by HN... ZaTıS 
sein Zeichen kenntlich bleibt, so bleiben auch 
von den Sünden, wenn der Frevler sich auch 
bessert, inre Zeichen kenntlich. Ber. 25®. j. 
Ber. II, 6° un. u. ö. 


Na ch. (= n1&") das Aufzeichnen, 
Kennzeichen, s. TW. 


NY] m. eine kleine Heuschreckenart, 
die geschwänzt und am Kopfe bucklig ist. Stw. 
©» klein sein. Nid. 25° w9> nmma nann 
Ar. (Agg. os) im Anfange seiner (des Em- 
bryos) Erschaffung gleicht er einer kleinen Heu- 
schrecke. Tosef. Nid. IV mit. Dy»na2 ed. Zkrm. 
(a. Agg. 1onna, Tosaf. Nid. 1. c. lesen S317 y1>>). 
j. Nid. III, 509 ob. und Levit. r. sct. 14, 158* 
ymoSb nos dass. Chull. 65° wird oybo er- 
klärt durch 772%; ebenso Sifra Schemini Par. 3 
cap. 5. 


nal ch. (=Yiö) kleine Heuschrecke, 
Bay 


“ 


un (verw. mit W, won) verderben, 
vernichten, s. TW. — usw Snh. 94b, s. 
RIGT. h 
yw (=bh.) frevelhafthandeln, schlecht 
thun, eig. Jemdm. Gewalt anthun. Grndw. w-, 
vgl. arab. vos fest, stark sein. — Hif. mös- 


Jemdn. als einen Frevler, als schuldig 
beschuldigen. Snh. 10° wird 


vu 


Dt. 25, 1 wie folgt gedeutet: ns mw D179 
(DIR 1779 108 PITE wenn Zeugen kommen, 
welche den Frommen des Frevels beschuldigen, 
und andere Zeugen, welche die Ersteren als 
Frevler erklären, so geisselt man die Frevler. 
Das. u. ö. „derjenige, den die Richter als 
schuldig erklären, zahle das Zwiefache“ (Ex. 
22, 8); ınzy nn ymo=nb m2 ausgeschlossen 
ist derjenige, der sich selbst als schuldig 
bekennt. 


YO ch. (syr.n 5=sön) schuldig, frevel- 
haft sein. — Af. yöns (syr. al ernden) 


beschuldigen, s. TW. 


YO m. Adj. (=bh.) Frevler, Bösewicht. 
Snh. 9» fg. son me» bon nme pn Niemand 
ist berechtigt, sich selbst als einen Frevler an- 
zugeben, vgl. zip I. Das. 27° Raba sagte: 
P>2 DAnT >80 wir können hierunter nur 
einen Frevler wegen Raubes verstehen, d. h. nur 
ein solcher ist untauglich, ein Zeugniss abzu- 
legen (Ex. 23, 1), nicht aber Jem., der die 
Ritualgesetze übertreten hat. br »w= ein 
hinterlistiger Frevler, s. 0379. — Zuw. auch von 
der Schlange, z. B. Genes. r. sct. 20 Anf. wps- 
mamwn by2 ywa rm dieser Nachasch (die 
Schlange) ist ein Bösewicht, der viele Einwände 
vorbringen kann. Bech. 8° oww »awb vn: 
Jan Ten RD 905 ınmınbı die Schlange gebärt 
nach siebenjähriger Trächtigkeit und für diesen 
Bösewicht. finden wir nichts Aehnliches, d.h. 
ein anderes Thier oder eine Pflanze, die nach 
ebensolcher Dauer Früchte hervorbrächte. — 
Fem. 207. Ber. 61° sowas miobn das 
frevelhafte Reich, d. h. Rom, vgl. “iz u.a. Ge- 
nes. r. sct. 76, 75° u.6. Exod.r. sct. 35, 133b 
yon DITN das frevelhafte Edom, d. h. Rom, 
27, dah. das fem. 127. 


NYWI, TYPE cn. (syr. Kass=rdn) Böse- 
wicht, Frevler. Mac. 14° 04 3 "90% 
Bösewicht, Sohn eines Bösewichtes. Ker. 15° 
dass. Das. wie folgt erklärt: Jem. buhlte mit 
seiner Mutter, welche ihm zwei Töchter gebar; 
sodann buhlte er mit einer derselben, die ihm 
einen Sohn gebar. Dieser Sohn nun buhlte mit 
der Schwester seiner Mutter, wobei ein doppelter 
Incest stattfand, da sie seine eigne Schwester 
und die Schwester seines Vaters ist. Snh. 52% 
"DI RIWI 73 Rn Zump Z0n> nach wessen 
Ansicht nennt man Jemdn.: Frevler, Sohn eines 
Frevlers, selbst wenn sein Vater fromm ist? 
Nach Ansicht des Autors, der da sagt: dass 
man einem Priester, dessen Tochter eine Buhlerin 
wurde, alle Ehren entzieht. Khl. r. sy. 55 
DTM, 73° R. Josua sagte zu seinem Brudersohn 
Chananja (od. Chanina): war 72 ArnaT 779 
IRNDIT NYIRa md baaı na mb NW NT 
da dich der Esel jenes Bösewichts (Häretikers) 
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F T 
angebrüllt hat, so kannst du nicht mehr in 
Palästina wohnen. — Fem. snymös ein frevel- 
haftes Weib, s. TW. k* 

MYVf. (=bh.) 1) Frevel, Frevelthat. 
Khl. r. sv. 38 nans, 80° wenn Jem.skurz vor 
seinem Tode eine Sünde begeht, dw =n14 
MmMaIT MMR RR TTOH In 92 nm 
mans so scheint es, als ob dem Masse seines 
Frevels nur die eine Sünde fehlte, nun aber hat 
er es vollzählig gemacht. — Pl. j. Ter. VII Anf., 
44° a8) aa NN AMR HsoS nm 75 
niwsdn nd arm ınS „gemäss seiner Frevel- 
that“ (Dt. 25, 2), d.h. nur wegen einer Frevel- 
that, nicht aber wegen zweier Frevelthaten darfst 
du ihn gleichzeitig bestrafen. j. Keth. III, 27® 
ob. Aa7n ana nyywn nd 1a WW na die 
Schrift spricht blos von Jemdm., der zwei 
Freyelthaten beging. j. Nas. IX Anf., 57° ob. 
Laban und Kuschan Rischatajin waren eine und 
dieselbe Person. D’n»WN 7WI> mW xHp) 51 
'"sı non nd Twyw weshalb hiess er auch 
Kuschan Rischatajim? Weil er gegen Jakob 
zwei Frevelthaten beging, die eine, dass er den 
Eid gebrochen, und die zweite, dass er acht 
Jahre Israel unterjochte. In Snh. 105* lautet 
dieser Schlusssatz: die eine zur Zeit Jakobs und 
die zweite zur Zeit der Richter. — 2) (von 
=»ön). Snh. 112° nyrwn4... sw das Haar 
der Frevlerinnen (in der zum Götzendienste ver- 
leiteten Stadt), Ggs. n11>p7x die frommen Frauen. 
Viell. jedoch ist zu lesen: niwdn; Raschi liest 
nIIIDN. j 

NMYWT ch. (=n»Ür) Frevelhaftigkeit, 
S. EWE 

FW m. (=bh.) Flamme, Gluth. Stw. 
nn samarit. entzünden, entflammen. Trop. 
Ber. 5° pa nor MON im das W. mon 
(Hi. 5, 7) bedeutet nichts anderes als be- 
schädigende Geister, Nach einer andern 
Deutung das. 71910 xor 104 18) das W. mo“ 
bedeutet nur Schmerzen; mit Bez. auf Dt. 
32, 34. — Pl. Exod. r. set. 12, 1114 boWH 
nm1D1? DR unter Diawm (Ps. 78, 48) sind die 
wilden Vögel zu verstehen. 

NSW ch. (=Nö4) Flamme, Blitz. — Pl. 
137 jn2&n Feuerflammen, Blitze, s. TW. — 
Trop. Pes. 111® 259 19393 197 Ar. (Agg. mann, 
Raschi: Dächer) die Dämonen der Schmiede 
heissen »aw"n Flammen, Funken. 

NAWY m. (syr. 1as5) Narde. Schabb. 110° 
NP 875415 Gartenkrokus, vgl. Raschi. B. 
mez. 107°. — PI. 7p&n s. TW. 

NEW m. Adj. (von ww, syn. mit oo") 
Jem., der zerschlägt, zerstört. — Pl. M. 
kat. 13° apbn WÖidr Ar. (Agg. wos s. d.) 
die Zerstampfer der Speltgraupe. 

60* 


up 2 Mena 


peiym. pl. Erdschollen, Stücke, die 
fest zusammenkleben. Nid. 8° ns1na mn 
ya nbyuw 55 >pap Ar. (Agg. jronon) was 
ist eine jungfräuliche (unbebaute) Erde? Wenn 
sie beim Pflügen Schollen hervorbringt. 


ng J. (=bh. Stw. wahrsch. 89°) Netz. — 
Pl. Kel. 23, 5 ninöy7 die Netze. 


NM’ m. Knoten, was zusammen schnürt. 


BE. » » ß 
Stw. ärab. [5- constrinxit. Meg. 27® an 


ana noR yn> na Ar. (Agg. ann... 80m Ge 
letzt. W. ermp.) R. Chanina bar Nathan band 
mittelst eines Knotens (in Ermangelung eines 
Gurtes, den er verpfändet hatte) seine Kleider 
zusammen. Ar. Var. m8n4 s. d. (wo jedoch die 
hier vorkommenden letzten Worte ausgefallen 
sind). — 7m 8. Mn. 
NMM]= ann sd. 


MM] sieden, aufwallen, kochen. Grndw. 
nn, wovon auch ?n7, nn, eig. zittern, sich 
bewegen, dah. auch: aufbrodeln, vgl. dm 
und mönnn. — j. Sot. IX, 24* mit. R. Juda bar 
Baba war krank; abrı wbn 8907 7b IR Tb Ta 
rn; die Aerzte sagten zu ihm: Es giebt für 
dich kein anderes Heilmittel, als kochende Milch. 
Das. er hatte Herzklopfen, „br Inn Pan mm 
ronn und saugte von einer Ziege heisse 
Milch. j. Pes. VII Anf., 34° R. Juda sagte: 
Man briet das Pesachopfer an einem metallenen 
Spiess. maR mnmaı mn aim am 95 O8 
SR non bo 75 mas man yr Do DS ymb 
rrnan die Gelehrten wandten ihm ein: Ein 
solcher Spiess wird ja glühend und macht das 
Lamm, in welchem er steckt, glühend! (Das 
Pesach darf näml. blos am Feuer, nicht aber 
mittelst eines andern Ggsts. gebraten werden, 
vgl. »52.) Er antwortete ihnen: So wenig der 
hölzerne Spiess (der im bratenden Lamme steckt) 
verbrännt wird, ebenso wenig wird der metallene 
Spiess glühend; vgl. auch Tosef. Pes. V g. E. — 
Pes. 76° anin on... nmnin nb10 heisses Mehl, 
heisse Scherbe. Pes. 94? u. ö. yırnin heisses 
Wasser, im Ggs. zu 2x, ji kaltes Wasser, 
s. 73%. Snh. 108P u. ö. s. bsp. Genes. r. Sct. 
86 g. E. — Trop. j. Ber. II, 5° un. u. ö., s. ıös, 
„>, um. 

Hif. mın95 (=bh.) 1) trost. aufwallen 
machen, Schaum hervorbringen. B. mez. 
61 man abo Smmonaı „Im Masse kein Un- 


recht thun“ (Lev. 19, 35), d. i. der Verkäufer | 


darf nicht die Getränke künstlich _ schäumend 
machen; weil hierdurch am Masse verloren geht. 
j. B. bath. II Anf., 13° Yrmnma DYy5OT die 
Felsen machen die in ihrer Nähe stehenden 
Häuser heiss. Tosef. Jom. I g. E. eiserne Platten 
Sı prınan m machte man am Rüsttage des 
Versöhnungsfestes glühend, um das Badewasser 


nm 


heiss zu machen. Genes. r. sct. 19, 19° oy@ 52 

nn =51> je mehr die Sonne steigt, desto mehr 

wärmt sie, vgl. dir. Cant. r. sv. now =>, 164 “> 

Dys mnası® bis ich die Sonne heiss machen 

werde. Genes, r. sct. 48, 47°? pym»2 Ap2 27° 

mann 5» Nb3s DbaPm 55 mınam er machte ein 

Loch im Gehinnom und erhitzte die ganze Welt 

und diese erhitzte ihre Einwohner. j. Snh. X, 29” 

un. jeden Tropfen, den Gott über die Zeitge- 

nossen der Sündfluth brachte, Tina mn 7°77 
os» hatte er zuvor im Gehinnom erhitzt. — 
2) intrnst. erglühen, heiss werden. Genes. 

r. sct. 67, 66® als Esau in das Haus seines 
Vaters eintrat, >) DimInÄa man Ybnma rn 
da fingen die Wände des Hauses an zu erglühen; 
daher sagte Jizchak: wıon "n (Gen. 27, 37, wie 
"ex gedeutet) wer soll hier gebrannt (gebacken) 
werden, ich oder mein Sohn? j. Schek. VI, 50* 
un. auf Silber wurde das Schaubrot nicht ge- 
legt, mn“n nm on weil es heiss geworden 
wäre. Cant. r. sy. 770 "1d, 22° zwei Priester- 
familien gab es in Alexandrien, nYpn ns 
nrn=n nnsı deren eine kaltblütig und deren 
andere heissblütig war. — Pual Part. pass. 
Levit. r. set. 14, 157° gm mon bo min 
's der Leib des Weibes ist heiss u. s. w., s. 
„a0. Schabb. 42° masu T77P71 DDR 
nam ein Kessel oder ein Topf, die man 
kurz vor Sabbat siedend vom Feuer fortge- 
nommen hat. 


MM ch. (syr. »5=nen) sieden, heiss 
werden, aufbrausen. j. Pes. III, 30° ob. 
Mehlsäcke darf man am Pesach nicht überein- 
ander legen, 9a nn 57 damit sie nicht 
heiss werden und säuern. Trop. Ber. 29° =» 
'sı asp nnnas während dein Topf siedet u. 
s.w., 5. 793. Ber. 29° wnn »57 nnan ab 
sei nicht aufbrausend, damit du nicht sündigest. 
Seb. 30° mnS nnan 35 DS wenn ich so gesagt 
hätte, so würde jener sich geärgert haben. 


Af. nmas (syr. Ban siedend, heiss 
machen. Pes. 76° g44m... . nb10b mb nnnnS 
agb 5 rnnan n>r0 die heisse Fleischbrühe 
erhitzt das Mehl, sodann erhitzt das Mehl 
wiederum jene Brühe. Trop. Taan. 4% sam 0 
5 Knan RpPT Anm mnnT 352792 wenn ein 
Gelehrter aufbrausend ist, so ist es die Gesetz- 
lehre, welche ihn aufbrausend macht. 


MD] m. (=bh.) das Sieden, übrtr. Auf- 
brausen, Zorn. — Pl. Exod. r. set. 45, 139° 
(mit Ansp. auf oa ba DD, Ex. 33, 11) Gott 
sagte zu Mose: '>1 ynnI a2 or yının 
beide zornigen Gesichter mischen nun die Auf- 
brausungen! Sagte ich dir doch: Wenn ich 
zornig sein werde, so sollst du mich besänftigen, 
wenn du zornig sein wirst, so werde ich dich 
besänftigen. 


SH n = 


NET SIDE) SIHM® cn, (yr.25=nny) 
das Aufwallende, der Schaum, s. TW. — 
nnnn Ss. 837nA. Uebrtr. Snh. 105° (mit Bez. 
auf Ez. 20, 34) xıanA nnd anna AR 35 55 
72p192°51 759 einen solchen „Zorn“ möge Gott 
immerhin über uns zürnen, wenn er uns nur 
erlöst! R. hasch. 7° 4397 np anna as m 
giebt es etwa bei Gott einen Zorn? 


ATI /.N.a. das Aufwallen, Schäumen, 
Schaum. Teb. jom 1,2 7m nn der Wein- 
schaum. Das. 7073 nmnn der Schaum auf 
den Graupen. 


nm m. Adj. der Aufbrausende, Jäh- 
zornige. — Pl. Pes. 113° yunn7 s. ann. 


NSANI NIMM ch. (=jmn2) der Auf- 
brausende, Jähzornige. Pes. 110° der 
König 773? 937 87 877 85rnn ist aufbrausend 
und thut, was er will. Kidd. 8P &ı7=5 =p72'8 
RD IN 877 Nomnn SS 8053 ich will diesen 
Mann prüfen, ob er jähzornig ist oder nicht. — 
j. Ned. VI Anf., 39° SınnYS „w»n eine auf- 
brodelnde Speise. In der Mischna das. 6, 2 
snnnn dass. 


"MI MN) (wahrsch.="2H, 727, mit Wechsel 
von n und x) nachgiebig sein. — Pi. 779 


=n2, arab. so) nachsichtig, sanft, 


milde verfahren. Sifra Schemini Par. 1 
cap. 1 21057 mo RbR no mm man 
yımsb Ar. und Rabad (Agg. onw aba nuwb 
wahrsch. ermp., s. jedoch w. u.) Elasar und 
Ittamar hätten verdient (gleich ihren Brüdern) ver- 
brannt zu werden, allein Gott (die Schrift) verfuhr 
milde mit Aharon. o»An1377 (Lev. 10,12, Stw. An) 
wird näml. gedeutet als Pass. von Ans. d. Genes. 
r. sct. 19, 194 Sn. Jaıgarı HinyT dr 
E aıT 2piD Dymo 55 bs nach Ansicht des 
Sabdi ben Lewi (dass a7 mın5, Gen. 3, 8 be- 
deute: die Westseite), so verfuhr Gott milde mit 
Adam; denn wenn die Sonne untergeht, so wird 
es kühl und so war die Strafe milder; vgl. nn 
im Hifil. — Part. pass. »n7 (="7x9). Chag. 2,1 
(11®) br 15 na 937 ranna banon-m 55 
pP 7125 59 on RbD 551... DI1wb 82 8b 
"51 »5 ına (Ms. M. und Ar. Var. 8%... 8%, 
wahrsch. in ein geläufiges W. geändert) wer über 
vier Dinge nachdenkt, näml. was oben und was 
unten, was vorher war und was später sein 
wird, dem wäre es vortheilhafter, wenn er 
nicht in die Welt gekommen wäre; ferner: wenn 
Jem. nicht die Ehre seines Schöpfers schont, so 
wäre es vortheilhaft gewesen, wenn er nicht 
auf die Welt gekommen wäre. — Raschi z. St. 
erklärt das Wort durch s17 born, mit Bez. 
auf die ob. eitirte St. aus Sifra no. R. hasch. 
25° Son von I bew 75 "nn Ar. (Agg. 


A — 


vm 

7 
87) es wäre ihm wohl, wenn er 12 Monate 
bettlägerig wäre u. s. w. 

pn m. (von »nn) Nachsicht, Milde. 
Tosef. Neg. VI mit. 014 na» 77 Dipn= a1 
"ar ma 5b» pas ZI 99m ymınaa ad Gott be- 
straft den Menschen nur mit Milde; die Aus- 
sätze kommen zunächst über sein Haus; bessert 
er sich, so werden blos die Steine losgerissen ; 
bessert er sich nicht, so muss das ganze Haus 
niedergerissen werden u. s. w. Dasselbe gilt von 
den Aussätzen der Kleider und der Person; die 
ersteren werden zuerst zerrissen und dann ver- 
brannt u. s. w. 


D](= m}, 7m. Gradw. 4n, wov. on 
Ketten, s. d. W.) Pi. löthen, schmelzen, zu- 
nächst vom Metall. Ab. sar. 52° }»5 “55 nm 
wenn Jem. ein Gefäss für den Götzen gelöthet 
hat. In der Parall. steht {nn s.d. Schabb. 16° 
alle ihre (der Königin) Gefässe wurden unrein, 
D5S mm mar game mmieb yansı Inmawı 
DywSn sie zerschlug dieselben und gab sie einem 
Metallarbeiter, welcher sie löthete und daraus 
neue Gefässe anfertigte.e Das. 52° yamwa 
wenn man das Geschirr zusammenlöthete. Das. ö. 


I) m., s2n2 f. zusammengehörende 
Schaar, ferner: Gespann, s. TW. 


DIN”) /- pl. metallene Gefässe, 
Drahtarbeiten, Ggs. nbnın: Weidenkörbe. 
Tosef. Maas. scheni I mit. Ann >»w man" 
ed. Wilna (ed. Zkrm. nıX>477) die Drahtschalen 
der Datteln. — dis1n s. d. in 'm. 


an m. (bh. arab. &5,) der Ginster- 


strauch, nach Einigen: Wachholderbaum. — 
Pl. Genes. r. sct. 53, 53° „Sie warf das Kind unter 
einen der Sträuche“ (oyıw, Gen. 21, 15); 7>% 
Sama DR nymb Diana 777 denn die 
Ginstersträuche pflegen in der Wüste zu wachsen. 


NA ch. (=bn4) Ginsterstrauch. — 
Pl. Yan, s. TW. 


yD) (=>22, syn. mit nn, nnA, Gradw. nn) 
zittern, beben. Gew. Nif. und Hif. beben, 
erschrocken zusammenfahren. Par. 3,3 
»aınsb >m93 er bebte zurück. j. Ber. III, 64 
un. R. Elasar sass einst auf einer Bank, auf 
welcher eine Gesetzrolle lag, 1s»bn »InA= 
vnmım "en »Anmn> er zitterte so davor, wie 
man vor einer Schlange zittert. j. R. hasch. II 
Anf,, 574 maanab ns Ind. Pan ich 
sah den Mond aufsteigen, erschrak davor und 
bebte zurück. Genes. r. set. 10, 10% R. Jannai 
hielt einen Vortrag, x27 »>nnn vn RS und 
erblickte eine Schlange zitternd herbeischleichen. 
Levit. r. sct. 22, 165° dass. Num.r. sct. 12, 214° 
drei Dinge hörte Mose von Gott YSımad snnn= 
und bebte zurück. 


vn Fi, % 


YMI ch. (=>ynY) zittern, beben, vor 
Schreck zusammenfahren, s. TW. — Af. 
dass. Erub. 67° '7 ınınnn »nan yon 'S 
son ‘7 mbieben nam nww ’1 now Ar. 
(das. sv. nn liest er nnan; Agg. Tina Yon 
np 595 »nma...) R. Chisda erbebte (vor 
Bewunderung der Kunde) so vieler Borajthot 
des R. Schescheth; Letzterer wiederum erbebte 
vor der scharfsinnigen Diskussion des R. Chisda. 


AM), Pi. AM (ähnlich arab. 5) auf- 
speichern, lagern lassen. Tosef. B. mez. 
VII mit. wenn Jem. ein Haus miethet, An »5 
byonsm na pa men m a3 5» so darf er 
nicht darin Weinfässer aufspeichern, weil sie 
die Wände beschädigen, dav. Jan s.d. 


np) schwach anschlagen, leise an- 
klopfen, vgl. pının, apinnn. Tosef. Sabim IV 
Anf. mo pa nnd >pin wenn er (der Un- 
reine den Reinen) heftig schlägt, so wird letz- 
terer unrein; wenn er ihn aber leise anschlägt, 
so bleibt er rein. — Hif. pın77 dass. j. Ber. 
I, 2% un. der Freund des Königs kam pn 
“bu bo nn» 5» (ed. Frankel ermp. pınÄm. 
dah. seine unrichtige Bemerk.) und klopfte 
leise an die Thür des Königs. Exod. r. sct. 
33, 132° (mit Ansp. auf HL. 5, 2) „Ich schlafe“, 
sagte Israel, wegen der Sünde des goldenen 
Kalbes, „aber mein Herz wacht“, pınan ap 
’sı „sy d. h. Gott (das Herz Israels) schlägt 
mich leise an, weckt mich: „Sie sollen mir eine 


.Hebe nehmen.“ Exod.r. set. 27, 125° als Gott 


sich auf dem Sinai geoffenbart hatte, mu 5 
Dr ap abı mr Ppanam RD and 
="nwb so liess er keine Nation zurück, an die 
er nicht angeklopft hätte; aber keine wollte 
die Gesetzlehre annehmen, um sie zu beobachten; 
nur Israel allein übernahm sie. — Trop. Genes. 
r. sct. 45, 449 yo nn Ans pınamo mn 55 
mm nnmna BD ne ab wer an die gött- 
liche Eigenschaft des Rechtes anschlägt (sie 
tadelt), entgeht ihr nicht ungestraft. Pesik, 
Achre, 176° der Mensch muss sich vertiefen in 
die Mischna, 5 ınn» pn" oaWw damit man 
sie ihm, wenn er anklopft, eröffnet erklärt. 


NOV m. Geländer, Umzäunung. Stw. 


arab. CH einschliessen.. B. mez. 107® ob. 
Sp Rd mb “77947 dass man ihn mit 
Mauer und Geländer umgiebt. 

Am (=u0%, vgl. auch nn9, »n9 u. a, ähn- 


lich arab. 5) zittern, beben. Sot. 8° nnni=1 


'>ı zpwn a giebt man denn der Sota, wenn 
sie zittert, das Prüfungswasser zu trinken? 
Chull. 24® der Lewit darf so lange den Tempel- 
dienst (Gesang) verrichten, nnAw +9 bis er 


ans 


an Händen und Füssen (wegen Altersschwäche) 
zittert. 

Pi. dass. Genes. r. sct. 5 Ende xAa50 775 
mn 5 MAR Dinnan nySRm JoinnT Saat 
D>Rn MR 81 3 D391 DR Dan y» oınnan D5b 
pr als das Eisen erschaffen wurde, begannen 
die Bäume zu zittern (man könnte sie mit der 
Axt fällen). Jenes aber rief ihnen zu: Wes- 
halb zittert ihr denn? Wenn kein Stück Holz 
von euch in mich fährt (den Stiel zur Axt ab- 
giebt), so wird keiner von euch beschädigt 
werden. Exod. r. sct. 27, 125° a9 7297 m 
'Sı man na ab 95 Mar Zara mob mınını 
der Knecht stand vor dem Könige und zitterte. 
Letzterer fragte ihn: Weshalb zitterst du u. s. 
w.? Das. 29, 126° des Himmels Pfeiler wankten 
yınnan bamom auch Israel zitterte.e Num. r. 
sct. 20 Anf. ein Gleichniss von einem König, 
der sich kräftige Männer als Wächter anstellte, 
auf die er vertraute, dass sie ihn beschützen 
würden, ax» 5» nnaa mm) Ba) Dvar nF 
's1 die Räuberhorde jedoch überfiel sie und 
tödtete sie, infolge dessen zitterte der König 
für seine eigene Person. Ebenso fürchtete Ba- 
lak, als Sichon und Og getödtet wurden. Das. 
sct. 12, 216° u. ö. 


NM: NM ch. (syn. mit 504, syr. nm) 
zittern, beben. B. bath. 167° R. Acha bar 
Ada, 77 mınn7 dessen Hand zittert. — Ithpe. 
(gew. contrh.) dass. Chull. 96° 8550 553 nn 
"sı nnan 85 mb "as mn er zitterte, in- 
folge- dessen fiel das Messer aus seiner Hand. 
Samuel rief ihm zu: Zittere nicht u. s. w. Ab. 
sar. 22° xb7 BR InnPa 772 977 IR 
anna 8b 172 Zar sie (die Nichtjuden), die 
einander kennen, zittern (fürchten, dass die 
Andern ihre schlechten Handlungen erfahren 
würden); vor uns aber, die wir ihre Handlungs- 
weise nicht kennen, fürchten sie sich nicht. 
Das. ö. anna sie zittert. Jeb. 116° u. ö. 
nnnn er ängstigt sich. Genes. r. sct. 48 Anf. 
(mit Bez. auf Jes. 33, 13. 14) nıpı3\n mwb bon 
ann mm mp mr mm NB07 man Ama 
ein Gleichniss von zwei Kindern, die aus der 
Schule entliefen, von denen das eine zittert, 
wenn das andere gezüchtigt wird. 


N) m. (nach d. Form uu7; das bh. nn 
ist Infin. wie ns, Gen. 4, 7) das Zittern. 
Ber. 22° „Der Tag, an dem du vor Gott am 
Choreb standest“ (Dt. 4, 10). na Zbm5 mn 
FRI TERI RD AR S2I nnaaı TR) 
»waı nnaan das bedeutet: So wie dort, am 
Sinai (du die Gesetzlehre annahmst) in Angst, 
Furcht, Zittern und Beben, so soll auch hier 
(die Erlernung der Gesetzlehre) in Angst, Furcht, 
Zittern und Beben erfolgen. Daher dürfen 
Schleimflüssige, Aussätzige u. dgl. sich nicht mit 
dem Gesetzstudium befassen. Levit.r. sct.11,155* 


Nhm 


in jedem Orte, wo die königlichen Edikte an- 
gelangt waren, 7534 by Zımıy Ham 3a m 
TR2I ERS DMIR RIP YITNDRT MR Z9S1D1 
37727 nn92 erhoben sich die Stadtbewohner, ent- 
blössten ihre Häupter und lasen jene mit Angst, 
Furcht, Zittern und Beben. Das. sct. 27, 171° 
dass. vom Empfang der königlichen Gesandten. 

rm ch. (syr. Au25, En) Zittern, 
Beben. Sot. 19P anna nann 3 amp die 
Sota tritt zurück (verweigert das Trinken des 


Prüfungswassers) wegen Zitterns, aus Furcht; s. 
auch TW. 


MAMI m. (syr. 1255) Zittern, Angst. 
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Levit. r. sct. 12, 156° (mit Bez. auf Hos. 13, 1) 
1 mbw bw nn D>amn S345 „als Jorobam 
(Nachkomme Ephrajims) das Zittern Salomos 
redete (d. h. ihn zurechtwies, wovor letzterer 
sich fürchtete), rief ihm Gott zu: Weshalb 
weisest du ihn zurecht, er ist ja Fürst (xi}) 
in Israel!“ Wenn du nur einen Theil seiner 
Herrschaft erlangen wirst, so wirst du dich 
nicht aufrecht erhalten. „Er verschuldete sich 
am Baal und starb.“ 


NM f. der Magen vom Kleinvieh, in 
welchem man den Käse (nS) anstellt u. s. w. 
Ber. 44®. 57° nnam Ar, s.nam. 


Nachträgliches zu den Buchstaben D und 7) 


von 


Prof. Dr. H. L. Fleischer. 


S. 231, Sp. 1, Z. 8 v. u. „Kehlbuchstabe“ 
schr. Gaumenbuchstabe. 


S. 232, Sp. 2, Z.14 „op“ ist Z.15 u. 16 
übersetzt: „und die Meerkatze“, nach der andern 
Lesart n1esp9; s. Buxtorf Sp. 2095 unter n>7 
und Sp. 2087 unter i2p, Igel. Aber weder zur 


Meerkatze noch zum Igel in Verbindung mit | 
passt das zusammenfassende | 


dem „Pelikan“ 
„diese wilden Vögel“ Z. 18. 


S. 234, Sp. 2, Z.3 v. u. fig. Ein von xußm 
gebildetes oder damit zusammengesetztes grie- 
chisches Wort in der Bedeutung „ein Kopfputz 
des Weibes“, woraus 7y>&2)p entstanden sein 
könnte, ist nicht nachweisbar; die morgen- 
ländischen Juden aber haben nicht, wie der 
Herr Verfasser auch anderwärts, selbst neue 
griechische Composita gebildet oder zu bilden 
versucht wie „wößn-tiapa“, Bd. II, S. 209, Sp. 2, 
Z. 16, sondern nur in allgemeinem Gebrauche 


vorhandene sich angeeignet und mundrecht ge- | 


macht. Der Einwand ferner gegen die a. a. 
O0. gegebene Ableitung, dass in der jerusa- 
lemischen Gemara, wo das Wort vorkommt, 


Arabisches nicht angetroffen werden dürfte, lässt | 


209 209 i 2 | 
unbeachtet, dass _bL\5— _bä, kein arabisches 


Wort, sondern der ägyptische Eigenname 
eines dortigen Fabrikortes ist und dass 
ein davon gebildetes Relativnomen als der ge- 
wöhnliche Name des bezüglichen Fabrikates zu- 
gleich mit diesem ohne alle arabische Vermitte- 
lung nach Palästina gekommen sein kann. 


S. 235, Sp. 2, Z. 34 chat nach Freytag, 


| unrichtig st. ee 


S. 239, Sp. 1, 2.29 fig. Die Zusammenstellung 
hebräischer und arabischer Stämme, die wegen 
Einerleiheit oder organischer Verwandtschaft von 
zwei Wurzelconsonanten im allgemeinen einemund 
demselben, dabei aber der mannichfachsten Ueber- 
gänge und verschiedensten Anwendungen fähigen 
Vorstellungskreise angehören, wie hier die Zu- 
sammenstellung von oap mit ; und 2.5 
v. u. mit „us, eignet sich nicht zur Begrün- 
dung einer so besondern Bedeutung wie: „die 
Speise mit Anstrengung aus dem Munde 
bringen, vomiren“, einer Bedeutung, welche 


übrigens dem arab. 5 ganz fremd ist und 
deren eigene Unsicherheit aus dem von Buxtorf 
Sp. 1959 dazu Beigebrachten erhellt. 


8. 239, Sp. 2, Z.5. Ein Seitenstück zu dem 
Lautwechsel, nach welchem naap aus xißömAog 
oder xıBönAia entstanden sein könnte, ist mir 
nicht bekannt. 

S. 243, Sp. 1, Z. 20 „ap“ Druckfehler 
st. Ma9pT. 


S. 243, Sp. 1, Z.14 u. 13 v.u. „Gezweig, 


| bes. die Palmenkrone“, nachher Z. 8 u. 7 


v. u. „Dattelkamm‘‘, unklare Ausdrücke für einen 
fruchtbeladenen Dattelpalmzweig, wie Buxtorf 
Sp. 1964 richtig erklärt; franz. r&gime de 
dattes. S. Löw, Aram. Pflanzennamen, 8. 119 
u. 120 unter 32°» und X535, KO22. 


Nachträge. 


S. 243, Sp. 2, 2..9 sol“ hat, wie das Zeit- 


wort O5 Per Öl5 selbst, blos die von den 
Wörterbüchern angegebene sittliche Bedeu- 
tung: sich bekehren, Busse thun. Um 
auf Wasser angewendet werden zu können, müsste 
das Wort wenigstens, mit Anschluss an die 


dem hbr. sd näher stehende Form SL, Gls5 


lauten; s. bei Lane $. 361® SI und $. 363» 

S. 244, Sp. 1, 2.7. Nach der mit „viell.“ 
eingeführten Ableitung dieses uıÄaP, up, 
von „eaverna“ als „Vertiefung, insbes. 
königliche Gruft“, ist das wie nebenbei hin- 
zugefügte „etwa Cabinet“ wohl nicht ernst 
zu nehmen. Jene Ableitung wäre um einen 
Grad wahrscheinlicher, wenn das n und 75 am 
Ende der beiden hebräischen Formen auf ein 
von caverna abgeleitetes cavernatum zurückge- 
führt werden könnte. Aber die Unmöglichkeit, 
eine solche Bedeutungswendung von caverna 
oder einem davon abgeleiteten Worte im latei- 
nischen oder hellenistischen Sprachgebrauche 
nachzuweisen, die deutlich auf xußepvnrng hin- 
weisende andere Form »">"2p und das anderswo 
dafür stehende j1o5», d. h. praetorium (s. oben 
S. 226, Sp. 2, Z. 22—25), machen es wahr- 
scheinlicher, dass der Personenname für den 
Sachnamen, Regent für Regierung und Regierungs- 


gebäude steht. Vgl. d. Anm. zu S. 271, Sp. 2, 
ARE 


S. 255, Sp. 2, Z. 34 „nörp“ schr. nöTp- 
S. 256, Sp. 1, Z. 35 ab ER müsste, um 


transitiv zu werden, rei] heissen; dies bedeutet 


aber immer nur im "eigentlichen physischen 


Sinne d&goüter, den Appetit zu oder Geschmack 
an etwas benehmen. 


S. 257, Sp. 1, Z. 13. °Hai’s "SW als Er- 
läuterung von nip ist volle Schreibart für 


-. E E 3 
Sy a, Schnuren oder Riemen zum 
Verschliessen einer Tasche, eines Ranzens. 


Pl. von a 


-u.- 


8. 257, Sp. 2, Z. 24 nal“ nach Freytag, 


unrichtig statt Be auch im Persischen 


Un. 0. 


sUzeH Vullers, II, S. 750°; Dozy, Suppl&ment 
aux dictionnaires arabes, II, S. 415®, 2.7 fig. 


S. 258, Sp. 2, Z. 6 „xoonımov“ schr. xoopıxdv. 
S. 260, Sp. 1, vorl. Z. „lag“ schr. US,, 
arab. Zuls, TW., I, 5755. Das syrisch-arabische 
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Nachträge. 


Wort, und wahrsch. auch „sap II, w5p“, hat 
mit „radrai nichts gemein, sondern kommt, was 
schon. Buxtorf Sp. 2025 in Bezug auf xy» an- 
deutet, von den lat.-hellenistischen cella, zeXX, 
xerXlov; s. Dozy, Supplöment aux dietionnaires 
arabes, II, 401, und dazu die Sitzungsberichte 
der K. Sächs. Ges. d. Wiss. v. J. 1886, S. 47. 


S. 261, Sp. 1, Z. 18 v.u. „xöAAußov“ schr. 
xoAAUßog. 


S. 261, Sp. 2, Z. 22 „Beinbruch“ und Z. 26 
„Beinbrüchige“, schr. Darmbruch und Darm- 
brüchige. Z. 27 „der Wind“, schr. die Winde, 
Blähungen (in den Eingeweiden). 


S. 266, Sp. 2, 2.21 „xovdsg“ schr. xovrög, 
auszusprechen wie condös; s. Bd. III, S. 309 u. 
310, Nachträgliches zu S. 92, Sp. 2, 2.2 u. 3. 


S. 269, Sp. 1, Z. 31 „sur.“ wohl Druckfehler 
st. ser. (sanscrit). 


S. 271, Sp. 2, Z.9 v.u. „wanerog“ ein altes, 
dichterisches, der Gemeinsprache unbekanntes 
Wort, von welchem das statt 7>Jo9Yp vermuthete 
„oıusıp nicht abgeleitet werden kann. Wahr- 
scheinlich ist es gleichbedeutend mit den in 
andern Stellen als Begräbnissort Mose’s ge- 
nannten yoızbp und usnap (s. oben die Anm. 
zu 8. 244, Sp. 1, Z.7), das lat. capitolium, 
nach späterem Sprachgebrauche überhaupt präch- 
tiges Schloss, Regierungsgebäude u. dgl. 


8.273, Spod,..2: 24.195. zuası ‚nach 


Maim.=#x%p, ist nicht Färberröthe, Krapp, 
INNE, 355 aram. ss (oben S. 11, Sp. 1 u. 2), 
sondern Saflor; s. Löw, Aram. Pfl. S. 217—219 
und 311. — Z.27 ,n7“ schr. . 


8. 276, Sp. 2, Z. 12 fig. Zur Bestimmung der 
Bedeutung von np (Buxt. Sp. 2142, Z. 21 fig.) 
s. Löw, Aram. Pfl.S. 181 unter „Thymus, Thy- 


mian“. 
S. 277, Sp. 1, Z.18 „xauplog“ schr. walprog. 


S. 277, Sp: 2, Z. 4 „NOp2ıp masc. viell. gr. 
xipxog 1) Ring, runder Haken“, in der Be- 
deutung Haken gewiss von iss 


S. 277, Sp. 2, 2.29 nerabs 
BR 

. . . ’ I- -ı- 
arabische, dichterische, zum Stamme we ww 
gehörige Beziehungsnomen, in der uneigentlichen 


RR) ‘, auch richtig 


geschrieben, d. h. 


steht dieses alt- 


Be E 8:7 »,E 
Bedeutung von ro: WIE was und ws) 


mit der von (55, mör, abzuleitenden plene ge- 


schriebenen Segolatform örp statt non, ,‚ wie 
"sin st. vo (I, 8.57, Sp. 2, Z. 14 v. u), nur 


| durch die "gemeinschaftliche Wurzel ums) op 
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in Verbindung. Der aramäische st. emph. dieses 
dp ist das folgende wWnp, auch mit anderem 
Vocal n»ör, b. Buxtorf, Sp. 2156. 


S. 278, Sp. 1, 2.30 u.31 „amrpnp Geschirr 


zum Aderlass“, wahrscheinl. — 5 oder 


il: ein Glas, Glasgefäss, d.h. gläserner 
Schröpfkopf; Dozy, Suppl. II, S. 342, 
Sp. 1, und dazu Sitzungsberichte der philol.-hist. 
Cl. der K. Sächs. Ges. der Wiss. v. J. 1885, 
S. 395. Statt des semit. Sul, steht in jener 


besondern Bedeutung heutzutage auch im Ara- 
bischen gewöhnlich das pers. ‚= pl. lolS, 
Glas, Dozy, Suppl. I, S. 168, Sp.1 u. 2. 


8. 279, Sp. 1, Z. 11 „abs“ schr. ee. 


8. 279, Sp. 1, Z. 24 u. 25 yıonbsnp nicht 
„Schuldzahlung“, sondern nach späterem Ge- 
brauche von xataßaııo und seinen Derivaten: 
Unterschlagung, Betrug. Nach der bei Bux- 
torf, Sp. 2008 im Zusammenhange angeführten 
Stelle ist der Sinn: der König liess den Re- 
gierungsbanquier wegen des bei ihm gefundenen 
falschen Geldes als des Betrugs schuldig 
absetzen, verordnete aber doch, dass der (an 
diesem Betruge unschuldige) Stellennachfolger 
desselben den Schaden ersetzen solle. 


8.280, Sp. 2, Z. 31 „arab. 5“ soll wohl 
b5 
DE zur Aufklärung der Bedeutung des Subst. 
nun ungeeignet ist! Die Grundbe- 


deutung des Verdoppelungsstammes %5 ist: in 
der Breite, querdurch abschneiden, abkuppen, 
wie die Spitze eines Schreibrohrs mit dem Feder- 
messer. 


heissen, als Inf. von &5, da die Partikel 


up, 


S. 282, Sp.1, 2.36 „ xp3on“ d.h. älze. 


8. 282, Sp. 2, 2.15 „nupbup“ nicht „nara- 
Amrıov, eig. Ergreifbares, Erfassbares“, 
was der richtig angegebenen Bedeutung „ein- 
zeln“ nicht entsprechen würde, sondern xar& 
Yerta, in kleinen Stücken, en detail. 


8. 285; ,8p. 2,..2.929 „MNOR, MIO, pl. 
% “ Ss“ 07: 0 a 
nison“, arab. Kal, pl. „te und BLZ 
Näheres und Genaueres über Form, Ab- 


stammung und Bedeutung dieses Wortes, mit 
Berichtigung eines Artikels von mir in TW, I, 
S. 575®, s. in den Sitzungsberichten d. philol.- 
hist. Cl. d. K. Sächs. Ges. d. Wiss. v. J. 1886, 
8:81 u. 32. 


Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. IV. 
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S. 287, Sp. 2,2.15 v. u. „Arab. LEE Wein- 


lese“, nicht bloss Wein-, sondern überhaupt Baum- 
und Strauchfrucht- (Obst-) Lese. Freytag hat 
bei seinem „Vindemiavit, decerpsit uvas“ ausser 
Acht .. dass der Kämüs sagt: abs 

S. “dab, Sp. “ 2.3 v.u. „ital, bb“ d.h. 
lenzuolo, franz. linceul. Ueber Stoff, Form 


und Gebrauch der mon, Käuhs, s.Dozy, Suppl6- 


ment aux dietionnaires arabes, u, S. 376, 


Sp. -Erus62. 
S. 293, Sp. 1, 2.12 u. 11 v. u. „198 m non“ 


Er ee 


härenes Zeug, daraus gemachte Kutte. 


, nicht „pannus erassior“, sondern 


8.298, SPS ZEV, „Ponagiung schr. 
penuarium. 

S. 298, Sp. 1, Z. 2 „Gitterthürme‘‘ Gitter- 
thüren? 

S. 298, Sp. 1, 2.5 le lat. cancellatum 
als Substantiv. 

S. 298, Sp. 1, Z.9 „oipisp“ als Adverbium 
in der angeführten Stelle nicht xvvixdg, son- 
dern xuvıxac. 

8. 298, Sp.1, Z.13 „op“ xıvaox, mit 
neugriechischer Pluralendung, wie oben S. 288, 
Sp. 2, 2.15 onsUp. 

8. 298, Sp. 1, Z. 16 „Maim. mwıyspbr (?)“ 


schr. 78>p58, &s, List, das arabisirte xıyaoa 
=) P%, 


die gewöhnliche magrebinische Benennung der 
Artischoke; s. Bd. II, 8. 453, Sp. 1, Z. 10 v.u. 
fig., und Dozy, Suppl., II, 8. 411, Sp. 1, 
Z. 11—14. op ypı> aber, Z.18 u. 19, ist 
nicht „der Stiel der Artischoke“ (— welcher 
Theil von ihr könnte so heissen? —), sondern 
das schuppenartige spitzige Stockblatt, an 
dessen innerem Ende die essbare Substanz sitzt. 


8. 299, Sp. 2, Z.3 „Katoapeın“ schr. Kau- 
sapeia. 


S. 300, Sp. 1, Z. 22 „(Kirpog) Cyprien“ schr. 
(Körpog) Cypern. 


£ 
S. 301, Sp. 2, Z. 16 ER, schr. Fake nach 


_E_ 
dem Kämüis unter slslz. Dieses „albumen ovi‘, 
nach Andern (was bei Freytag Su „Interior 


ovi pellicula operiens albumen“ — sh hat mit 


diesem pp, übermässig lange Hode, keine innere 
Verwandtschaft, entspricht dagegen vollkommen 
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dem arab. GE, 4, 55 (b. Freytag unter 


>) und 
S. 305, Sp. 2, Z. 11 u.12. Auch hier wäre 
es besser gewesen, das A739 „bp oder "2Xbp 
einfach mit einem Fragzeichen hinzustellen, als 
es durch einen verunglückten Erklärungsver- 
such zu einem sprachlich unmöglichen Mert- 
&yöpx zu machen. Wenn die Griechen jemals 
ihr xAertng mit &vnp zur Bildung des Begriffes 
Männerräuber zusammengesetzt hätten, würden 
sie nach einem für das Griechische wie für das 
Deutsche geltenden Sprachgesetze in umge- 
kehrter Ordnung &vöpoxienng gesagt haben. 


ls (unter | 343), deformiter longus. 


S. 305, Sp. 2, Z. 22 „napp=xaon, ninp 
verhärtet, Milchrahm, Butter.“ Solche „Ver- 
härtung“ des Kehlconsonanten min den Gaumen- 
consonanten p ist nicht nachweisbar. ayhwn, 
womit Raschi das Wort erklärt, ist resina, 
resine, Harz, ganz passend als Seitenstück zu 
nanp, Wachs. 


S. 306%, Sp. 1, Z.27 fig. Der Ableitung des 
dunkeln o35p von „xAuyepög oder xAayxtog“ 
steht dasselbe entgegen, was so vielen ähnlichen, 
bloss auf das griechische Wörterbuch gestützten 
Ableitungsversuchen: die Undenkbarkeit des 
Ueberganges eines alten dichterischen Adjec- 
tivums in die hellenistische Gemeinsprache. „Das 
Aufstellen der krummgebogenen Spiesse, 
womit man die Knöchel der Krieger 
und Rosse schlägt“, wie nach dem Herrn 
Verfasser Maim. in seinem Mischna-Commentar 
erklärt, giebt nichts wirklich Vorstellbares; es 
liegt darin wahrscheinlich ein Uebersetzungs- 
fehler. Liesse sich vielleicht, in wesentlicher 
Uebereinstimmung mit der Erklärung des Aruch: 
„monns ja“ (Buxt., Sp. 2033), 7rosbp als 
caligae oder caligati deuten? 


S. 306, Sp. 2, Z. 10 „xAmdoüyog“ gemein- 
griechisch xAstdoüyog. 


S. 308, Sp. 1, Z. 10 „obp (ähnlich arab. 
al: mit Wechsel von & und x)“. ‚Wahrschein- 


lich wollte der Herr Verfasser Vals schreiben, 
dessen von der gemeinsamen Wurzel 5» aus- 
gehende allgemeine intransitive Bedeutung sich 
zusammenziehen, von sinnlichen Dingen, 
Körpertheilen u. s. w., dem transitiven üb», 
„einschliessen, einziehen“ näher steht 


als das pathologische x,,55 wuakz, il eut mal 
au caur, es wurde ihm übel. . 


S. 309, Sp. 2,1. Z. „aunsp oder asp (griech. 
xALTdg) eig. Abschüssigkeit, Absenkung; 
übrtr. Meerestiefe oder Klippe.“ Wie die 
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klärenden Bedeutungen mit dem griechischen 
Sprachgebrauche und dann weiter mit bw u>7 
oı „Gewinn der Seereise“ in logische Verbindung 
zu bringen sind, ist mir räthselhaft. — Die 
Herbeiziehung des dichterischen xıso0ßıov S. 310, 
Sp.1, Z.12 u. 13 zur Erklärung von 7IaU0I10P 
wird unnöthig durch die S. 347, Sp. 1, Z. 5—2 
v. u. gegebene Ableitung und Bedeutung. 


S. 311, Sp. 1, Z. 20 u. 21 „leicht sein, eig. 
wenig sein.‘ Das genetische Verhältniss der 
beiden Bedeutungen ist das gerade umgekehrte. 


8. 312, Sp. 2, Z. 11 „onap“ nicht „Accus. 
Calendas“, sondern neugriech. Nominativform 
st. Kohevdaı. 


S. 313, Sp. 1, Z.39 fig. Das aram.-neuhebr. 
o5p, loben, preisen, rühmen, hängt mit 
dem althebr. o5p etymologisch ebensowenig wie 
mit xAdog, xAslfo zusammen, sondern ist, wie 


das arab. |s, ein von dem interjectionellen 


DibRR, xarag, oben S. 232, Sp. 1, gebildeter 
Zwitter; s. TW, II, S. 576, Sp. 1, Z. 33 fig. 


S. 314, Sp. 2, Z.8 v.u. „obip xavudcc“ schr. 
obip, Dyip, wövog. Die beiden Wörter haben 
an und für sich nichts mit einander gemein und 
sind nur äusserlich durch den Wechsel von 1 
und n in eins zusammengeflossen. 


S. 318, Sp. 2, Z. 23. mo5>AR4, womit Aruch 
mob erklärt, ist Muskatenblüthe, franz. 
macis, getrennt und voll geschrieben „us ‚fo, 


mus ‚lo Löw, Aram. Pflanz. S. 86, Z. 9, Dozy, 
Supplement, I, 420, Sp. 1, 211 v.u. — to 
ist persisch, der zweite Theil der Zusammen- 
setzung wahrscheinlich indischen Ursprungs. 


S. 321, Sp. 1, Z. 18 v. u. ‚ano (?)“ bei 
Aruch ganz richtig. 1; Vitriol, b. Freytag, II, 
S. 219, Sp. 1, mit einem Druckfehler eh 
Raschi’s WIRH7R ist das franz. atramentaire, 
Atrament- oder Vitriolstein. 


S. 330, Sp. 2, Z.5 v. u. Hai gebraucht 
23, nach dem Zusammenhange zu urtheilen, 
als hebräischartiges Passivparticip eines vom 
pers. kamar, xap.apo, camara, camera, Gewölbe, 


gebildeten vb. denom. 45, wölben: gewölbt, 


voüte. Im Gemeinarabischen bedeutet 54 
„eouvrir, envelopper, cacher“, Cuche S. 3 Ar, 


Sp. 1, Dozy, Suppl. II, S. 488, Sp. 2, Z. 10 
u.11. — Das durch ı damit verbundene un- 
verständliche „1550 aber ist allem Anscheine 


nach verschrieben aus 77%, yyce rund. 


8. 331, Sp. 1, 2.6 vu. „alaa ei“ schr. 
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EDEN U", 4 1 Sg“ schr. 
} 3 ; Sr eb: schr. 
Sr! eb. 


8. 336, Sp. 2, Z.7 u. 8 „arab. _&;5 Städte 
oder Gauen mit Aeckern umgeben“, “Die Quellen- 


N ? 
ke erklären: U 5-65 det bis 
werke erklären ‚u $ ai: de N yais 


3 O5, 7äll, ‚LadLs, was b. Freytag 
richtig übersetzt ist; nur statt „relictis agris“ 
hätte es genauer ‚„relieta vita nomadica“ heissen 
sollen. Woher also die vom Herrn Verfasser 
gegebene Bedeutung? 


S. 346, Sp. 2, Z.8 „vom arab. wis“ schr. 


„U Wahrscheinlich ist damit gemeint, jenes 
„ioip, dem ihm Aehnlichen“, könne diese 


ihm beigelegte Bedeutung von wG „comparatione 


instituta definivit rei mensuram“ (Freytag) er- 
halten haben. Aber abgesehen davon, dass der 


zweite Stammconsonant des Zeitwortes „U 
nicht PR sondern \s ist, wäre vor Allem ein 


ST r ® a 
arab. Nennwort wwlö in jener oder einer ähn- 


lichen Bedeutung nachzuweisen, und ein solches 
giebt es nicht. 


8. 347, Sp. 1, 2.5 v. u. „&doriov“ schr, 
Esotlov. 


8. 347, Sp. 2, Z.29 u. 30 „Kauoapera“ schr. 
Kausapeio. 


S. 352, Sp. 1, 2.7 „Yan“ schr. yon. Wie 
unter yan 8. 356, Sp. 2 richtig angegeben, ist 
die aus der Wurzel np — nicht 18 — ent- 
wickelte Grundbedeutung von sap und yon, 
arab. a5, sich zusammenziehen, nämlich 


um dem Körper dem zum Sprunge nöthigen 
Schwung zu geben. 


5. 352,-8p. 1,2. Ay. u. ns“ schr. & 


S. 353, Sp. 1, 2.3 u.2 v. u. „ybansnp (gr. 
xanerog) Grab“. S. dagegen das oben zu 
sno»7p S. 271, Sp. 2 Bemerkte. : 

S: 357, S5p. 1, 25 u4 v.u. „ep — mög- 
licher Weise vom syr, =, capparis, Gummi, 
also etwa Gummihändler.“ Da Kapern oder, 
wie der Herr Verfasser schreibt, Kappern be- 
kanntlich in Essig eingemachte Blüthenknospen 
des Kapernstrauchs und kein „Gummi“ sind, so 
kann auch das daraus gebildete "2p nur 
Kapern-, nicht „Gummihändler“ bedeuten. 
Grundsätzlich unmöglich ist ebenfalls die an die 
Spitze des Artikels gestellte Deutung des Wortes 
als „n. gentil. Kurprog, der Cyprier“; keine 
semitische Sprache verwendet die Intensivform 
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Jlx5- zur Bildung geographischer, topogra- 
phischer und ethnographischer Beziehungsnomina. 
8.:357,.5.2,.2..11 BETEH schr. Sp. 

S. 359, Sp. 1, Z. 22-24 „men (Stw. viell. 
MIR—=MTEN, PX, eig. an der Ecke des Feldes 
säen)Schwarzkümmel.“ Wahrscheinlicher 
als diese von einem unbelegbaren Worte mit 
ebensolcher Bedeutung hergenommene Ableitung 


[7 


ist die von dem gleichbedeutenden __ .; gebotene. 
8 @ ze g 


Der Schwarzkümmel ist eine besondere Art der- 

jenigen Küchenkräuter, welche im Allgemeinen 
oE -r . * . 

<a} und &E heissen, weil ihre Samen- 

körner als Gewürz in die zum Kochen ange- 

setzten Speisen gestreut werden, gemäss der 

Grundbedeutung des Stammes o spargere, 


streuen, sprengen, to sprinkle. 


S. 367, Sp. 1, Z. 14 „syr, ü;se schr. di, 
mit Abschwächung des ursprünglichen Ain von 


& 5 zu Alef, st. 1X45; s. Löw, Aram. Pflanz. 
S. 351, Nr. 297. 


8. 372, Sp. 2, Z. 13 fig. 8772 nicht „Wurm“, 
sondern, wie der Verf. des Aruch nach seiner 


Kenntniss vom arab. 3.5, olX5 das Thier 


richtig beschreibt, eine Art Zecke (Bocthor, 
Diet. frangais-arabe S. 375°: „Tique, insecte 
noirätre qui s’attache aux oreilles des chiens 
etc. s1_5), nach John Petherick’s Reisen am 


weissen Nil (Das Ausland v. J. 1861, Nr. 23, 
S. 536) besonders in Kordofan eine'wahre Land- 
plage, durch welche dort bisweilen ganze Dörfer 
verödet werden. „In solchen hausen die Garat 
[gemeine Aussprache st. Korad], ein Ungeziefer 
welches Menschen und Thiere anfällt und 
namentlich die Kamele in die höchste Auf- 
regung versetzt. An Brunnen, überhaupt an 
Orten die häufig von Vieh besucht werden, 
sammeln sieh die Garat, und man darf sich dort 
nicht niedersetzen, man müsste denn ein ‚paar 


Zweige des Tullach-Strauches [ de bei sich 


haben, dessen Geruch das Ungeziefer vertreibt. 
Wo aber dieser Vampyre zu viele werden, hilft 
nichts als die Flucht.“ Die Araber erzählen von 
der Lebenskraft des Koräd Wunderdinge: bei 
Nahrungsmangel vertrockne er scheinbar; komme 
aber, wenn auch erst nach langer Zeit, ein 
Mensch oder Thier in seine Nähe, so lebe er 
wieder auf und schwelge in dessen Blute. Vgl, 
Löw, Aram. Pflanz. $: 353, Anm. 2. 


S. 372, Sp. 1, Z. 27 „Kardistan“ schr. 
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Kurdistan. Vgl. Bd. II, S. 455, Sp. 2, 2.14 
fig. und ebenda S. 536, Sp. 2, und S. 537, 
Sp. 1 u. 2. 


S. 373, Sp. 1, Z. 35 RR, nnyııp Kar- 
dunja, Kardanja, eig. feste, steinige nd, 
Name einer gebirgigen Provinz“. Dass der 
hierin enthaltene geographische Eigenname, 
—Cordyene, T'opövai«, Kurdistan, das Land 
des arischen Volksstammes der Kurden, von 
einem semitischen Wortstamme, und besonders 
von dem angenommenen „Ip fest, hart sein“ 
herkomme, wäre noch zu beweisen. 


8.374, 8p.1, Z.7 ne schr. & 


S. 376, Sp. 1, Z. 34 es schr. 5 


S. 377, Sp. 1, Z. 18 nass“ schr. 5. 
S. 378, 


Sp. 1,2.4v.u. „lao;s schr. Wein. 
S. 379, 


8-0. “ de__-° 
Sp. 2, Z. 31 nt, If schr. a 
(nach Freytag’s unrichtigem Fa 


S. 385, Sp. 2, Z. 3 fig. Was Buxtorf Sp. 2144 
als Maimünt’s arab. Erkl. von yx3i09397 giebt, 


- 2 . 
„mas“, ist richtig ans, (< Ss; Birne, das 


ägyptische Dialektwort, wie das daneben stehende 
YSAR, volSt, das syrische. 


S. 386, Sp. 1, Z. 22 fig. Besser hätte es der 
Herr Verfasser bei der immerhin denkbaren Ab- 
leitung des dunkeln boS3p von xpoVope be- 
wenden Ei statt auch a fernliegende alt- 


AR. 


arab. heranzuziehen, dessen von den 


Quellenwerken angegebene Bedeutung: „zum 
Kampfe schreiten und den Feind angreifen“ zu 
dem einfachen „Schlage“ mit der Hand nicht 
einmal passt. 


S. 387, Sp. 1, Z. 23 u. 24 „NIE2p, INIBNP 
eine Amphibienart, viell. Maulwurf“, Wie 
es scheint, bedeutet hier „Amphibie“, zunächst 
für „Drew“ gesetzt, gegen den Sprachgebrauch 
auch ein Thier, von dem es, lexikalisch ge- 
nommen, nicht feststeht, ob es ein vierfüssiges 
oder ein ‚fiegendes ist, wie das alttestament- 
liche nmön, nach Einigen Maulwurf, was 
nach Raschi auch "N75Nn bedeutet, nach Andern 
Fledermaus oder ün dä Geflügel; s. Buxtorf 
Sp. 2146 unten., Jedenfalls kann zur Beseitigung 
dieser zweiten Möglichkeit für unser Wort das 
n12%> Z. 30 in der Glosse Ber. 57® nicht auch 
mit „Amphibie“ übersetzt werden. Selbstver- 
ständlich ist ferner ebenda x»1op, als zu der 
Klasse der nme» gehörig, nicht Meerkatze, 


sondern irgend ein geflügeltes Thier; s. Buxtorf 
Sp. 2095, Z. 5 fie. 
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[73 
S: 3875.8D 2,0235 nz schr. 
- 930) 


2 zäh das aber mit xoaßarog u. s. w. nichts 
zu schaffen hat. Das vierconsonantige uas,3 


ist die verstärkende Form des von ars, 


und jenes davon gebildete Nomen bezeichnet 
keinen Sessel oder eine Lagerstätte, sondern die 
in den Wörterbüchern angegebene freiwillige 
oder aufgezwungene Art des Sitzens, Kauerns 
oder Liegens auf dem Boden. 


8.388, Sp. 2, Z. 21 u. 22. Es würde zu 
weit führen, die in Bd. III, S. 735® wiederholte Be- 
hauptung von der Bildung des Stammes yıp 
aus der Wurzel yp durch Einschiebung eines 4 
näher zu beleuchten. Nur so viel: 1) Yan ist 
ebensowenig Ben. mit yxp, wie 


--. ze 


von Uöy: mit va3, Use: 2) Die Verstärkung 
der Verbalstämme und der dazu gehörigen No- 
mina durch ein vor dem zweiten Stammconso- 
nanten eingesetztes ruhendes, unmittelbar 
auf denselben stossendes 7 findet nur in 
Parel-Formen statt, wie auch in allen vom 
Herrn Verfasser a. a. O. angeführten Wörtern. 
3) Inwiefern der Umstand, „dass die ältesten 
hebr. Grammatiker das 4 zu den Kehlbuchstaben 
zählen“, die genannte Behauptung unterstützen 
soll, verstehe ich nicht. 


S. 389, Sp. 2, Z. 23 fig. „app — viell. 


vom arab. 5.5 (2 anst. n): schlechte Speisen 


darreichen“. Das altarabische Wort bedeutet 
dies nach den Quellenwerken nicht im Al- 
gemeinen, sondern speciell, mit dem Accusatiy 
eines Kindes: dasselbe schlecht nähren, so dass 
es klein und schwächlich bleibt, — wie der ge- 
meine Mann sagt: verbuttet. Wie soll nun 
dieses Fremdwort dazu gekommen sein, dem 
Aramäischen und Neuhebräischen in geradem 
Gegensatze zu seiner einheimischen Bedeutung 
den Ausdruck für das alttestam. 372, Levit. 
1, 16, also einen zur Ernährung der betreffenden 
Thierklasse nöthigen Körpertheil zu liefern ? 
Ganz nah hingegen nach Laut und Bedeutung 


. 0, -&ü- 5 
liegt sy oder Be Bauch, — nach seiner 


Verwandtschaft mit Rus, SS etwas Rund- 
erhabenes, Gewölbtes, wis der bauchige Kropf 
der Vögel. — Brüll’s „repxipados“, richtig 
xexpüpodog, angebliches ee von YaRTip, 


kommt hiernach zugleich mit Fi in Wegfall. 


S. 390, Sp. 1, 2. 3 v.u. „xnopyp Ring 
runder Haken“, einfach: Haken, x0pa&; ES 
oben die Anm. zu S. 277, Sp. 2, 2. 4 u: 5. 


8. 391, Sp. 1, 2.23 u, 24 „barpp (zus. ge- 
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setzt aus gr. xopa und xepaAy, etwa wie xepaılı 
&vev xparös) der Schädel, dessen Haut 
(Fleisch) abgeschunden wurde.“ Eine Zu- 
sammensetzung der zwei gleichbedeutenden Wörter 
xapa. und xegaın kann nach den gewöhnlichen 
Denkgesetzen nicht den angegebenen negativen 
Begriff haut- oder fleischloser Schädel aus- 
drücken. „&vsv xoxtög“ bedeutet übrigens weder 
„ohne Haut“ noch „ohne Fleisch“ (letzteres 
wäre övsv xodaros), sondern ohne Kopf, — 
ein Widerspruch im Beisatze. Noch eher denk- 
bar. wäre — die angegebene Bedeutung als 
riehtig angenommen — eine synkopirte Zu- 
sammensetzung von xgavtov xepadng. Aber so- 
fern der fabelhaften Erzählung überhaupt irgend 
etwas geschichtlich Mögliches zu Grunde liegt, 
wird man mit Buxtorf, Sp. 2151 u. 2152, nicht 
an einen ganzen Schädel, sondern bloss an die 
abgezogene Gesichtshaut zu denken haben. 
S-- ec hen 
S. 392, Sp. 2, 2.16 v. u. Du schr. y> yE- 
S. 393, Sp. 1, Z. 4 v. u. „wovöxepog“ schr. 
hovöxepwg. Gegen die logische Möglichkeit 
der Herkunft dieses BP von povöxepug ist 
übrigens die scheinbare Tautologie in den Worten 
2.4 u.3 v. u. kein stichhaltiger Beweis; denn 
durch Unterdrückung der ersten Worthälfte von 
povöxepog fiel für Semiten der in dem Worte 
selbst liegende Begriff der Einhörnigkeit, wenn 
sie sich dessen überhaupt bewusst waren, völlig 
hinweg. 


S. 394, Sp. 1, Z. 21 fig. v. u. Zur Vermeidung 
falschen Scheines wäre es wohlgethan gewesen, 
die Deutung des aus dem lat. Carthaginis, Cartha- 
gini entstandenen yAnp u. s. w. als wirk- 
lichen Sprachzwitters und „urspr. Namens für 
Karthago“: Kaprayvvn st. T'vvarzoxapre, 
Tyvarxörotıs, ausdrücklich für ein blosses ety- 
mologisches Witzspiel zu erklären. 


8. 395, Sp. 1, 2.19 v.u. möp, miönp, hat 


mit „op, arab. I: hart sein“ nichts zu 
es 


e Tee FRA .2> 12 
schaffen, wie arab. »Ui5, slÄ# und syr. Ila).o 


beweisen; s. Löw, Aram. Pflanz. S. 330, Nr. 278. 
8. 396, Sp. 1, 2.6 „us“ schr. bus. 


8. 397, Sp. 1, Z. 31 „las, Las“ schr. 
ta>, a2. 
8.398, Sp. 1, Z. 23 EI IR do schr. Miss. 


S. 400, Sp. 2, Z. 20 u. 19 v.u. Die Zusammen- 
stellung von Öup und ww „mit Wechsel von 
» und * lässt unbeachtet, dass die gemein- 
schaftliche Bedeutung „alt sein“ von zwei 
ganz verschiedenen Gesichtspunkten ausgeht; s. 
Gesen., Hebr. Handwörterbuch, 10. Aufl., unter 
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vor S. 364 und Wüp 8. 761. Ein Uebergang 
von p in » oder umgekehrt ist übrigens or- 
ganisch unmöglich. 


S. 401, Sp. 2, Z.4 und 10 „nöp“ und 
„smöp“ Druckfehler st. nyp und mon. 


S. 402, Sp. 2, Z. 21—19 v. u. Hai’s Er- 
klärung, Schweinespeck mit einer Mehlfüllung 
werde im Arabischen 5n1> genannt, findet ihre 
allgemeine Bestätigung darin, dass das Ara- 
bische jede derbe, dichte, rundliche Masse, be- 
sonders auch von Fleisch und Teig (Dozy, Suppl. 


II, 8.444% Z. 1-3), xÄ&g nennt. 


S. 403, Sp. 2, Z.4 v.u. Für Erklärung des 
wunderlichen 104877 durch önyvopı (das übrigens 
nicht „schlagen“, sondern brechen bedeutet) 
als „Zuchtmeister, Schläger“ fehlt jeder 
sprachliche oder geschichtliche Anhalt. Jeden- 
falls näher liegt das aus rex, regis, gebildete 
neugriech. $nyas, König, Fürst. 


e_ 
S. 404, Sp. 1, Z. 5—7. %, h die Wurzel 


E 
von N7, ch hängt mit dem stärkern > hinsicht- 


lich der allgemeinen Grundbedeutung ohne Zweifel 
zusammen, aber, wie ich meine, in anderer Weise 
als der Herr Verfasser annimmt; s. Gesen., Hebr. 
Handwörterbuch, 10. Aufl., S. 762, Sp. 1 u. 2. 
Wie die einfachen und doppelten Reduplications- 
stämme die Grundvorstellungen für jeden, der sehen 
kann und will, immer am stärksten hervortreten 
lassen, so auch hier die dort zusammengestellten 


& LP 
\lzund E77 und — was ich hier hinzufüge — 


s_&_ 
die damit nächstverwandten SS und  — 


Z. 11 fig. ist man 59. mad 55 dem Sinne 
nach allerdings „was von der Sonne beschienen 
wird“, an und für sich aber umgekehrt activ: 
quidquid solem videt, adspieit. 


8. 407, Sp. 1, 2.20 „u3,° schr. = 


Pr) 


S. 411, Sp. 2, 2.21 v.u. Zu dem mit 239 


[20 . 
zusammengestellten „arab. o war wenigstens 


zu bemerken, dass es im Gegensatze zu dem 
intransitiven 237 durchaus transitive Bedeu- 
tungen hat und den Aceusativ regiert. 

S. 412, Sp. 2, Z. 7. Der arabische Stamm ©: 


von der Wurzel =) zeigt in seinen Schösslingen 


offenbar den ihr inwohnenden sinnlichen Grund- 
begriff der Dichtigkeit, Dicke, Derbheit und Un- 


feinheit; aber die erste Form bei Golius 


® 


und Freytag, hingegen bei Bistäni nach der vom 


Kämüs allein angeführten Infinitivform &>15, 


Nachträge. — 456 — 


wahrscheinlich richtig & ) “ und © „’ trägt jenen 
Grundbegrif in der Bedeutung Peer u 


„vecors fuit“ auf das Geistige über. 


S. 422, Sp. 1, Z. 23 u. 24 „xna2 m. (von 
"24) der Ernährer, Erzieher“, Form und 
Bedeutung als richtig angenommen, könnte dieser 
st. emphat. unmittelbar nur von einem Stamme 


nan abgeleitet werden, der in dem mit &) 


gleichbedeutenden u, allerdings vorhanden, 


aber in andern semitischen Sprachen meines 
Wissens noch nicht nachgewiesen ist. 

S. 425, Sp. 2, Z. 12 „nbppnN>, porcacla“ 
eine der verschiedenen Formen, welche das 
schliesslich zu portulaca gewordene poreilaca 
(von porcus) angenommen hat; s. Löw, Aram. 
Pf.’ S. 221. 


S. 426, Sp. 1, Z. 20 u. 21. Das mit „2739, 
gegenseitiges Versprechen, Vertrag 


zusammengestellte i2>, hat keine (diesem Be- 
griffe entsprechende Bedeutung. 


8:1427,.8p. 1,:2. 13, 15," schr. 20% 


S. 429, Sp. 1, Z.27. Zur Erklärung der hier 
angenommenen Form und Bedeutung des dunkeln 


„ya leistet 5) keine Hülfe; denn wenn auch 


die zweite Form 55. überhaupt hin- und her- 


bewegen bedeutet, so liegt doch darin kein 
„Hin- und Herschwenken der Füsse“, 
Diese Besonderung müsste erst durch die zwei 
letzten Silben des Wortes hinzugekommen sein, 
und für diese hat das Arabische keine Er- 
klärung. 


S. 429, Sp. 2, Z. 16 flg.. Unter den hier auf 
die Wurzel 17 zurückgeführten Stämmen sind 
nur 757 und 977 aus ihr erwachsen; die Wurzeln 
von 972, 97% und 970 sind 5, 77 und w, 
ebenso 8. 429, Sp. 1, Z.6u5v. u. die 
Wurzel von D7% nicht 57, sondern 79; s. Gesen., 
Hebr. Handwörterbuch, 10. Aufl., unter 973, 
p77 und 979. 


S. 431, Sp. 1, S. 11 u. 12. Den Wörtern 
unzS und mAip in architektonischer Bedeutung 


entspricht das arab. ze Durchzug, d.h. 


Haupt-, Quer-, oder Bindebalken, engl. principal 
beam, franz. tirant; s. Lane S. 486°, Z. 11 fig. 


8.431, 89.2,2.7 vu „RPTAN, Syr. 
a5; Tagesbedarf, Dieses syr. Wort aber 
kommt vom ü =yllgE 4 

pers. Sy früher Jay; s. de La 


Nachträge. 


garde, Ges. Abhandlungen S. 81, wo auch die 
SD» 
worte nachgewiessen ist. Mit 55 \ verkleinern‘* 
hängt weder das vorhergehende = noch dieses 
NRNTN zusammen. 

S. 434, Sp. 1, Z. 20 ist das’ über dem End- 
buchstaben von „usoon; zu tilgen. 

S. 436, Sp. 2, Z. 25 v. u. „Stw. arab. l 
durchlaufen, vom Wasser“ ist eine Verwechselung 


Richtig be- 


Entstehung des arab. aus diesem Fremd- 


=. 2 ee Eh 
von Ba oh mit Gr oh 
merkt Aruch, im Arabischen sei px (d.h. 


1: gemeinarabisch Gh) der Seiher. Der 


8} 5) 
Stamm ist % 1, elarum fuit vinum, b. 
Freytag. or 7 

B- AST SD 2. 17,910 Sayr, iur ir“ schr. 
u st. Das Wort ist das pers. IE s. de La- 


garde, Ges. Abhandlungen S. 192, Z. 8 fig. 
Von einem (semitischen) „tw. yan kann daher 
nicht die Rede sein. 


S. 437, Sp. 2, Z.4 v.u. „min (arab. 855) 


betrübt sein“ Ein vb. fin. <-. weisen die 
Quellenwerke überhaupt ap auf; der Kämüs 


hat nur das Elativnomen & 51 (b. Freytag mit 


zwei Fehlern: Er) in der ee von 


Sry er ist 


feiger, muthloser als jener. 2, das Neu- 


a dazu das Beispiel ag 


arabische giebt dem Zeitworte &5 > die Bedeu- 
tung: tüchtig schlagen, prügeln, franz. rosser ; 
s. Dozy, Supplement, I, S. 523°, 2.3 u.2v.u. 

8.438, Sp. 1, Z.3 „m, N’7 (ähnlich arab. 
57) kräftig sein“. Wie das verschriebene 
oder verdruckte arab. Wort zu berichtigen ist, 


kann ich nicht 2 
nn ich nicht errathen. Ueber & Br s. die 


vorhergehende Anmerkung‘, über Te die zu 


S. 431, Sp. 2, Z.7 v.u.; auch von den andern 
mit „, anfangenden Stämmen hat kein einziger 


eine ähnliche Bedeutung. 


S. 442, Sp. 1, Z. 21 v.u. Von dem arab. 
ya ) geben die Quellenwerke bloss die beiden 


Medialformen BEN und se sich regen, 


Nachträge. — 


sich bewegen, und das Verbalnomen x“ 


Regung, Bewegung. Die Wurzel liegt auch hier 
nicht in den beiden letzten, sondern in den 
beiden ersten Stammconsonanten © > mit der 


Grundbedeutung locker sein, lockern. 


8. 443, Sp. 1, Z. 10 v. u. „eig. Gefäss, wo 
der Wind hindurchweht“, schr. Werkzeug zum 
Worfeln, d. h. Reinigen des Getreides mit Hülfe 
des Windes oder Luftzugs; s. Wetzstein in De- 
litzsch’s Jesaia-Commentar, 2. Ausg., S. 707—711. 
— Z.8 u.7 v.u. „Maim. erklärt das W. durch 


arab. NRARdR (Ey). Das sinnlose HnRARdR 


verwandle man in =18485N, &=1, 31 und ver- 
binde die beiden Worte durch Genetivan- 
ziehung: 6] As Geräth zum Worfeln, 


instrumentum ventilationis, ventilabrum. Nach 
Wetzstein’s Bericht a. a. O. heisst eine dort 
abgebildete und beschriebene Art Worfschaufel 


oder Schippe in Haurän «S-; dies beweist 


aber weder die Einerleiheit dieses Wortes mit 
nm, noch nöthigt es uns, für dasselbe wegen 
des einen dem arab. „> ’ entsprechenden 


hebr. Stamm nn7 „in seine Theile aufgelöst 
herunterfliessen“, anzunehmen. Wetzstein 


selbst fügt hinzu, ausserdem bedeute us, auf 


dem Libanon und Antilibanon einen drei Quer- 
finger breiten ledernen, mit silbernen Schuppen 
bedeckten Frauengürtel; in dieser Bedeutung 
aber sei Racht ein Fremdwort“, — nämlich das 
ganz in das Arabische übergegangene persische 


.. . . m 
wus,, ein dem griech. reüyog, unserem Zeug, 


dem engl. tool, dem franz. outil ähnlicher 
allgemeiner Begriff mit der verschiedensten An- 
wendung auf Geräthschaften, Werkzeuge, Aus- 
rüstungs-, Kleidungs- und Schmuckstücke für 
Menschen und Pferde; s. Vullers, II, S. 24®, Dozy, 
Suppl., I, S. 518%, Cuche S. }4y* Al-Faräid al- 


durrijah S. ppqP. Indem Maim. dieses Wort mit 
dem Genetiv s=hy verbindet, identifieirt er 


es keineswegs etymologisch mit dem zu er- 
klärenden nn, sondern gebraucht es in der all- 
gemeinen Bedeutung Geräth, Werkzeug; durch 
den specificirenden Genetiv aber weist er auf 
die Ableitung des hebr. Wortes vom Stamme 


rn hin. Unsere Wörterbücher geben zwar 
oz -=E 
u BE t fel 
weder 9) noch hf in der Bedeutung worfeln, 


to winnow, span. aventar, aber es findet 
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sich nicht nur bei Abu’l-Walid das n. instr. 
hr „van (pour nettoyer le grain)“, Dozy, 


Suppl., I, S. 568®, sondern auch im Gazophyl. 
l. pers. S. 424 unter sventolare il fromento, 
ventilare granum, vanner le grain: As 


wer chz und By 29 hpaus: Dies, 


zusammengenommen mit Maimüni’s ah be- 
> 


stätigt den Gebrauch sowohl der vierten als 


. 3 2 . 
der zweiten Form von in der an- 


ya 
gegebenen Bedeutung. or <> 
S. 443, Sp. 2, Z. 13 v. u. „arab. U in 


Beziehung auf Datteln Sb). 


S. 444, Sp. 2,2.5 v.u. In „viell. trnsp. aus 
Alroa“ ist das „viell.“ zu streichen; s. de La- 
garde, Ges. Abhandl. S. 33, Anm. 1. 

S. 446, Sp. 1, 2.28 „fi“ 


_ 


schr. _ f 


rei) Be: 

S. 447, Sp. 1, Z. 20 „ 345“ schr. Ge. 
Gegen die Vermuthung: „eine schlechte 
Feigenart“ s. Löw, Aram. Pflanz. S. 284 
u. 285. 


S. 447, Sp. 2, 2.16 u. 17 fig. „Augen- 
braue* schr. Augenlid, beziehungsweise 
Augenwimper. 


S. 447, Sp. 2, 2.7 v.u. „nm“ schr. 2. 
Um dem Perfectum =» des allegorischen 
Commentars wenigstens eine sprachlich mög- 
liche Form zu geben, ist daraus ein transitives 
Piel zu machen: 7274. 


S. 449, Sp. 1, Z. 14 u. 13 v.u. „Grndw. 
arab. 5 eig. nass, feucht sein, fliessen‘. Ein 
Zu- 


So- 


7% 
anzuführen, und weiter, mit Erweichung des r 
ER TER ER : 
zu ], Sy, fe, Ja), von J, Jı, geifern. 
S. 452, Sp. 2, 2. 9 v. u. „mw“ schr. "iW. 
Ueber dieses Pepe „< s. Löw, Aram. Pfl. 

S. 362, Nr. 309. 


S. 455, Sp. 1, Z. 15 u. 22. Da nn und 
=5n" zunächst nicht „Maulthier, dessen Mutter 
eine Stute ist“, sondern Stute selbst bedeutet 
(s. Buxtorf Sp. 2264), so ist statt 777 und 


Grundwort dieser Form giebt es nicht. 


nächst war als gleichbedeutend das arab. 


=3722, nach Massgabe von 5%, und 1a}, 
wahrscheinlich 727 und 327 zu schreiben. 


Nachträge. 


S. 455, Sp. 2, Z. 14 „Ram“ schr. 837939; 
denn als der Oberbacken, d. h. das hervor- 
tretende Wangenbein unter dem Auge, ist das 
Wort nichts anderes als das vorhergehende in un- 
eigentlicher Bedeutung, wie das gleichbedeutende 
franz. pommette ein Deminutiv von pomme ist; 
vgl. bei Dozy, Suppl. I, S. 559b, Z. 24 fig. 


Sal Sl, u Sl) 
V’acromion, le haut de V’epaule. Zu pommette 


gesellt sich im Syrischen, Hoffmann’s Bar Ali 
8.140, Nr. 3802, 133 5}, wörtlich: Kinnbacken- 


apfel, arab. (l. Bere) genes misst. 


8. 457, Sp. 1, Z. 16, 18 u. 19 „martin, Tage- 
löhner. R. Chananel erklärt: 477 bedeutet im 
Pers. Tag und 3 Miethling“. », y ist in 
diesem Worte überall Schreibfehler st. 1. Die 
bereits zu Bd. I, S. 440*%, Z. 18 fig. gegebene 
Berichtigung der mehrfachen Entstellungen 


des pers. es 239) oder ) ist dem Herrn Ver- 
fasser entgangen. 


S. 458, Sp. 1, Z. 33 flg. sax. ist TW, ], 
S. 69% und 415®, II, S. 43° und 430%, ferner hier I, 
S. 173° und I, S. 527° richtig als ursprüngliche, 
», als verkürzte Wortform dargestellt, wogegen 
hier mit Umkehrung des natürlichen Verhältnisses 
der locale Begriff von dem sittlichen abgeleitet 
ist, weil „das Schlechte auch als das Niedrige 
bezeichnet wird“. 


la tete du femur, 


8. 461, Sp. 1, 2.2 ie)‘ schr. GE) 

S. 461, Sp. 2, Z. 11 „5 schr. G. 

S. 464, Sp. 2, Z. 22 Kan schr. on. 

S. 464, Sp. 2, Z. 30 u. 31. non, Viehstall, 
zweifelhaft ob S Pferch, Käm. sp> 


L&S, Schafhürde (Gesen., Handwörterbuch, 
10. Aufl., S. 796®), Bi synekdochisch ursprüng- 
lich eu), u), palea, Spreu, Stroh, 
das dem Vieh im Stalle untergestreut wird; be- 
sonders zusammen mit dem Viehmiste darin, Bux- 
torf Sp. 2282, Z. 12. flg. Eine dritte Möglich- 
keit deuten die garvaı der LXX, die praesepia 
der Vulg. für on» Hab. 3, 17 an, ebenfalls 
synekdochisch: Raufe, rätelier, das ich aber 
mit nichts Sicherem im Arab. zu verbinden 
weiss, 


S. 464, Sp. 2, 2.35 „xmen, Ana (= ame 
mit vorges. =) Brot“. Ich weiche von dem 
Herrn Verfasser darin grundsätzlich ab, dass 
ich ebenso die Annahme eines bei der Stamm- 
bildung zwei andern Consonanten vorgesetzten, 
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wie die eines zwischen dieselben ‚eingesetzten e 
für unzulässig halte. Das Wort ist ein Femi- 
ninum im st. emph. mit dem Pl. ans» (s. Bux- 
torf Sp. 2282, Z. 25), das n also im Sing. wie 
im Plur. nicht dritter Stammconsonant, sondern 
Bildungszusatz, wofür auch der gleichbedeutende 
männliche Pl. "94 spricht. Ich vermuthe darin 


ein dem arab. ir), Käus), Laib Brot, ent- 


sprechendes, mit Ausstossung des zweiten Stamm- 
consonanten synkopirtes 194, 79'271; 5. 8. 461, 


Dp: 15.2.,0% 


S. 466, Sp. 1, 2.12 v.u. fig. „oxI (verwandt 


mit arab. \5,, mit Wechsel von & und n; mög- 


licher Weise trnsp. von pyx“. Ein Wechsel von 
x und n ist organisch unmöglich und die An- 
nahme einer Umstellung unnöthig, dagegen un- 


mittelbar verwandt m): fest auf- und über 


einander legen, wie in der Erklärung von „La, 


m) und m) bei Bistäni: ulbe „ee 
KuAIT & van (595 Lean; (das) wöy, 


„grosse Steine, die in Bauwerken auf einander 
geschichtet (d. h. gelegt) werden. 


S. 469, Sp. 1, 2.7 u. 8 „xan7N (syr. 1355) 
Schlauch, Wasserschlauch“ kann nicht 


von „ —) aufbewahren“ und us) observator“ 


abgeleitet werden; denn dieses „observare“ be- 
deutet nicht asservare oder conservare, sondern 
beobachten, spähen, auflauern. Im Arabischen 
mit Umstellung der beiden ersten Consonanten 


&,5 oder, wie bei Cuche 8. pp? Z. 2, any. 

8. 473, Sp. 2, Z. 22—24. Gegen die Zu- 
lässigkeit einer Zerlegung des Stammes bw in 
eine Wurzel bw und ein vorgesetztes 7 s. die 
Anm. zu S. 464, Sp. 2, 2. 35. Richtig aber ist 
TW, II, 8. 438°, Z. 24 flg. als Grundbedeutung 
angegeben erschlaffen. Der Begriff schlaff, 
locker, los sein, RT loslassen, er- 


leidet dann in du, ds, Fu. s. w. die mannich- 


fachsten en ne auch in drei andern 
wurzel- und bedeutungsverwandten Stämmen: 


- +. - --- 


ee u) und & 


S. 474, Sp. 2, 2.5—3 v.u. Das soeben über 
die Grundbedeutung von »ıö7 Angedeutete ist 
weiter ausgeführt in Gesen., Handwörterbuch, 
10. Aufl., S. 800®. 


.-.- DB 
8. 476, Sp.1, 9 Ars schr. (5, 


w —_ 


S. 477, Sp. 1, Z. 24 flg. „nn, n9, (wahrsch. 
’2n, 727, mit Wechsel von n und x) nach- 


ss) 
nachsichtig, sanft, milde verfahren“, 
Hinsichtlich des angeblichen Wechsels von n und 


giebig sein. — Pi. 7, (mx, arab. 
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EN 
x s. die Anm. zu S. 466, Sp. 1, Z.12 v. u. fig. 


Der entsprechende arab. Stamm ist mit der 


3 
=) 
Grundbedeutung weich, zart sein, ns mit- 
fühlend, mitleidig, barmherzig sein, mit 
J dessen, dem diese Gefühlsregungen gelten. 


v 
Yund id 


X Schin (und Sin), der einundzwanzigste 
Buchstabe im Alphabet. Die von den späteren 
Grammatikern und Lexikographen (nach Vor- 
gang der Araber) gemachte Unterscheidung 
durch diakritische Punkte (näml. ®, arab. 6, 
Schin, von den rabbin. Grammatikern n%) jw 
das ö mit dem Punkte zur rechten Seite und iv, 

Sin, mbRaD jmd, das id mit dem Punkte 
zur linken Seite genannt, war im Bibl. Hebr. 
unbekannt. (Raschi in Schabb. 89% sv. xın be- 
merkt: Die Spitze des Sin, dan or vn“ 
wird mit einem Strichelchen versehen.) An den 
alphabetisch geordneten Stellen wechseln sehr 
oft ö und iö miteinander (z. B. Ps. 111, 10. 
119, 162 fg. Klagel. 3, 61 fg. u. m.). Nirgends 
aber wird ® anst. o gesetzt. Ueber die Gleich- 
artigkeit von Bd und D vgl. nnydö=nity Ge- 
filde. Be —bh. 73%io) Linie, Reihe. Ferner 
nsün Backtrog von "RÖ, gew. "inid Sauer- 
teig u.m.a. — Wie ferner die Talmudisten & 
von d getrennt und ersteres mit ® identifieirt 
haben, bezeugt am deutlichsten Sot. 5° un. “ws 
arn>7 SIND ITaRT NDR man md 012 
oa das W. „ws bedeutet als Abbreviatur: 
072 (Schmach), mnd (Verwesung) und == 
(Wurm); manche setzen b1xW (Gruft) für 7771190, 
weil "w= mit w geschrieben ist; d.h. es kommt 
nicht auf die Lautähnlichkeit (® und od), son- 
dern vielmehr auf die Gestalt dieses Buch- 
staben (d und id) an. 

Dazu kommt, dass im Chald. das & nur selten 
vorkommt, z. B. x702 öfter, als „ivy Fleisch. 
sd öfter als ei) Greis, are) öfter als Kid viel 
u.m.a. (Im Syr. ist überh. immer d, _. an- 
zutreffen.) — Ueberdies ist an der 22 Zahl der 
Buchstaben des Alphabets festzuhalten. Alle 
diese Umstände zusammen erweisen die Trennung 
des w in zwei Buchstaben als nicht zulässig. 

© wechselt oft mit den ihm ähnlichen Sibi- 
lanten, namentl. mit 7, do und x, s. d., oft auch, 
bes, im Aram. mit n, z. B. a1, ch. a1 zurück- 

Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. IV. 


kehren, "2, ch. nam zerbrechen, ferner, DB, 
Rad, ch. Dr, an dort, Aid, ch. Yin Stier. — 
Den Wörtern vorgesetzt, bildet © den Schifel, 
chald. Schafel (= dem Syr.), der Bedeut. nach 
ähnlich dem Hifil, Afel), z. B. md, "amd, 
Sbst. md, RP (von Han), 7320, TaP%, 
Sbst. MayV, Nas (von 73>) s. d. W.; Eh) 
(wovon auch bh. n3475%) von 3775, vgl. "auch od, 
ferner 7329, 2yÖ u. m. a. 


5 bh. verk. aus Un) welcher, e, es. 


Z. B. >>8® welcher ass, MOND, welcher sprach, 
x>D welcher nicht u. m. a., s. bes. bu. 


any (= bh. arab. DL, verw. mit N) 
1) schöpfen, bes. mit on Wasser schöpfen. 
Part. pass. Mikw. 1, 7 fg. u. 6. ya bw 
geschöpftes Wasser; d. h. das nicht unmittelbar 
aus der Quelle kommt und das, wenn es drei 
Log enthält und in eine Badestelle fällt, dieselbe 
zur Reinigung unbrauchbar macht, weil das Bad 
nur im Quellwasser, by Da, genommen 
werden darf, vgl. MIRn. Tosef. Mikw. II zwei 
Badestellen. > m81 Sn mx deren eine 
geschöpftes Wasser enthält und deren andere 
tauglich ist. Edij. 1,3 u. ö. s. yiö). Kel. 6,3 
IEANI DI007T .... TE 77 INT 7 wenn 
die Erdvertiefung, welche geschöpftes Wasser 
enthält, an der Seite oder in der Mitte 
einer Badestelle sich befindet. — 2) übrtr. an- 
ziehen, einziehen, empfangen, attrahere. 
Schabb. 29° naaı» xunw Ssawa damit der 
Docht das Oel anzieht. Snh. 107® u. ö. a8 
nanı® ein Magnet- (anziehender) Stein, s. zax. 
Genes. r. sct. 14 g. E., 15° die Seele füllt den 
ganzen menschlichen Körper aus, DINO 9031 
Jprnbn own 75 nanıdı mb1y Ro ws zur Zeit, 
wenn der Mensch schläft, steigt sie in den 
Himmel und zieht für ihn Leben aus der Höhe, 
j. Suc. V Anf., 55° wos nn Dan sie 
empfingen den heiligen Geist, s. 39iÖ. Genes. 
r. set. 42, 41? 700 2878 MD. SN3W jener 
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König hiess ax» (Gen. 14, 2), weil er Geld 
einschöpfte, einsackte. 


AS, 2% ch. (=a8V) schöpfen, an 
sich ziehen. Chull. 93° xwn .. . mUR 
5 "aa wenn man rohes Fleisch (7218) auf 
Kohlen legt, so ziehen sie das Blut an sich. 
Pes. 74®, s. auch TW. 


ainYy m. Adj. Gefäss zum Wasser- 


schöpfen, der Schöpfer. j. Ned. I, 36% un. 
ich war ein Hirte b» S1xw nr nınbab ınsbm 
und ging, um den Schöpfer mit Wasser zu 
füllen. j. Nas. I g.E., 51° s1nws ed. Amst. 
(a. Agg. 20%, s. d.) dass. 


mas, masii f. das Schöpfen, insbes. 
zansom ma die Tempelhalle, in welcher 
am zweiten Abend des Hüttenfestes die 
grosse Prozession beim Wasserschöpfen 
geschah, vgl. 779%. Suc. 5,1 na nnn® 
=aXRıd die ausserordentliche Freude bei dieser 
Prozession, die alle Freuden übertroffen haben 
soll. Diese grosse Freude sollte wohl als eine 
Demonstration gegen die Saduzäer dienen, 
welche das Gebot der Wasserspende ableugneten, 
vgl. »p378. j. Suc. V Anf., 55° wird dieses W. 
bildl. genommen: Sax ma Ta anpı mb 
' bnaswı bw by wıpm min Damm Diva 
weshalb wurde diese Tempelhalle die Stätte des 
Schöpfens genannt? . Weil man von dort aus 
den heiligen Geist empfing; mit Bez. auf Jes. 12,3: 
„Ihr werdet Wasser schöpfen aus den Quellen 
des Heils.“ (on in der bild. Benennung für 
die Gotteslehre, s. d. W.) Das. der Prophet Jona 
wallfahrtete nach Jerusalem zum Feste, 555» 
vapm ma br nawı Tan ma nnnWb er 
ging in die Tempelhalle zur Freude der Libation 
und da ruhte der heilige Geist auf ihm. Tosef. 
Suc. IV Anf. Genes. r. sct. 70, 69° und Ruth r. 
sv. 72, 40° dass. Suc. 50® wird auch die 
LA. Sa7o0n anst. Tasıd = angeführt und er- 
klärt: ’5) Sawn "12m ein geachtetes Ge- 
setz von der Schöpfungszeit an. Demnach dürfte 
MORD (anst. Ta8ıdT) gelesen worden sein; 
denn nur dieses W. hätte mit sun ver- 
wechselt werden können; s. auch die nächstäg. 
chald. Form. 


NMIINY, NAINL ch. (Hari oder mar8ı) 
das Schöpfen, oder das Empfangen. — 
NDINU Ran der Magnet, s. TW. 

MISWYLN.a. das Schöpfen. j. Orl. 


II, 62° mit. 199% 72180 010% (ed. Krot. =S1R%) 
wegen des Schöpfens (des geschöpften Wassers), 
das beim Wasser kenntlich ist, wird das Bade- 
wasser untauglich.. 


AN Scheöb, Ortsname. Levit. r. sct. 
20, 163% axı24 50 ”= R. Mani aus Scheib. 


40° — 


Aw 


MANS /. pl. eig. (bh) die schöpfenden 
Frauen, übrtr. Benennung für die Hunde. 
Genes. r. sct. 59 Ende wird n1ano (Gen. 
24, 11) gedeutet: maxıd“ı nax n»>b zur Zeit, 
wenn man die Hunde (die lappend Trinkenden) 
bellen hört; ns& näml.'gedeutet wie nz; vgl. 
Ied@e Mosche z. St. und Lewys., Zool. d. Tim. 
S. 86. 


NINE, NA mn. (syr. [0 arab. 6) einin- 
discher Wacholder, juniperus oder textonia 
grandis s. TW., Fleischer, Nachtr. II, 577°. — 
R. hasch. 23° wird hbr. “==n erkl. durch wısw. 
Schabb. 129° xinwT xpnan (85) ein Stuhl 
aus Wacholder. Das. 119° xı3w7 Ar. (Agg- 
ermp. X3%D7) dass. 


DNY (=uVÖ, von mid) verachten — 
Ond m. (="aV) ein Thörichter, s. TW. 


. -E 

os, N (bh. arab. SL, Grndw. bw, 
s. bw, mb, bb u.a.) eig. herausziehen, 
herausholen; dah. 1) verlangen, fordern, 
fragen. Jom. 75° (mit Bez. auf Ex. 16, 8) 
yaııs abD Dub nm yaıms ab bRwDd Tina 
ms Dub ns yaıma Sbaww orb „Fleisch“, 
das die Israeliten nicht nach Gebühr verlangt 
hatten (da sie viel Vieh hatten), wurde ihnen 
zur ungelegenen Zeit (des Abends) gegeben; 
„Brot“ hing, das sie nach Gebühr verlangt 
hatten, wurde ihnen zur gelegenen Zeit (des 
Morgens) gegeben. Aboth 5, 7 der verständige 
Schüler 75573 091 7393 bNW fragt gemäss 
dem Inhalt der Diskussion (d. h., ohne Um- 
schweife) und erwidert (auf eine vom Lehrer 
aufgestellte Frage) gemäss der vorgetragenen 
Lehre. (Nach den Commentt. bezieht sich das 
wo» auf den Lehrer, was unwahrsch.) j. Ber. 
V, 9» mit. u. ö. monx Sand man bittet (betet) 
um Gewährung seiner Bedürfnisse, s. Trier. — 
Jom. 73° baws obs ID DRM YORID Tirn> 
AIR ar ANDI MIO vDb> 5 bawımı 
am as 75 1a San Das "31 Ms. M. 
(Agg. Ann 5) auf welche Weise befragte man 
den Hohenpriester nach dem Wahrspruch der 
Urim und Tummim? Der Fragende (König oder 
Oberhaupt des Synedriums) hatte sein Gesicht 
dem Befragten und der Befragte hatte sein Ge- 
sicht der Gottheit (d. h. den Urim und Tummim, 
wo der Gottesname eingegraben war) zugewendet. 
Der Fragende sprach: „Soll ich diese Kriegs- 
schaar verfolgen“ u. s. w. (1 Sm. 30, 8)? Und 
der Befragte antwortet: „Verfolge sie“ u.s, w. 
Ber. 5, 1 fg. mw baYD er begrüsst ihn, eig. 
er fragt nach seinem Wohl. B. bath. 9, 1 u. ö. 
wenn die Hinterlassenschaft des Vaters gering 
war, binnam by YbaWw) DSamı 17 na so 
werden die Töchter ernährt und die Söhne 
können betteln, eig. an den Thüren Gaben ver- 
langen. — 2) geliehen nehmen, eig. um 


N 


etwas bitten, verlangen. Schabb. 23, 1 (148° fg.) 
(a1 m 9 mama DIR bad der Eine darf 
sich vom Andern Krüge mit Wein, Krüge mit 
Oel u. dgl. am Sabbat leihen, er darf jedoch 
nicht sagen: 575, s. Hifil. B. mez. 103% ya 
D5Ww5 12%02 DSN man nimmt etwas, woraus 
man Nutzen zieht, für ewig geliehen; d. h. wenn 
A zu B sagt: Leihe mir diesen Ggst., den ich 
benutzen will, so kann er ihn, selbst nachdem 
er ihn zurückgegeben, wieder, so oft er ihn 
braucht, zurücknehmen; denn 12153 bedeutet: 
so lange seine Güte andauert, er mir Nutzen 
gewährt. B. mez. 8, 1 (94° fg.) Sana Jem., 
der ein Thier oder sonst einen Ggst. geliehen 
nimmt. Schebu. 49% fg. s. Ani, Das. bw Sand 
>73 Sp n»y7% Jem., der sich ohne Mitwissen 
des Eigenthümers etwas geliehen nimmt, wird 
Dieb genannt. 

Hif. ST Jemdm. etwas leihen. Schabb. 
148° Raba bar Chana fragte den Abaji: "n% 
BONDT 5 SON OT RIO 0 WIND NW 
‘31 ananb "na wm ansnb na nb was ist 
der Unterschied zwischen 5 und 51a 
(d. h. weshalb darf man ersteres, wenn man sich 
. am Sabbat etwas leiht, nicht sagen, letzteres 
aber ja? vgl. Kal). Abaji antwortete: wenn man 
bad sagt, so pflegt man es nicht niederzu- 
schreiben (weil es blos ein Leihen auf sehr 
kurze Zeit ist); wenn man aber 75 sagt, so 
pflegt man es aufzuschreiben (weil ein Darlehn, 
757, wenigstens auf 30 Tage gemeint ist). 
Das. ö. Sifra Kedoschim Par. 2 cap. 4 bon 
Zap 35IRWT .... 7537 leihe mir deine Sichel, 
leihe mir deine Hacke, s. myu2. Ned. 42° wenn 
Jem. gelobt, nichts von dem Andern zu geniessen, 
mon dr 19 Rd 9a bawı adı ba mb 
"san so darf er ihm nichts leihen und nichts 
von ihm geliehen nehmen, ihm kein Darlehn 
geben und kein Darlehn von ihm annehmen. 
Ersteres bedeutet: Leihen der Geräthe, letzteres: 
Darlehn des Geldes. B. mez. 116° oı"Ww» o7n94 
Jsombı Sıaw-mb Dinge, die man gewöhnlich 
zu verleihen und zu vermiethen pflegt. 

Nif. 1) angefragt, befragt werden. Jom. 
73° byw5- der nach dem Wahrspruch befragte 
Hohepriester, s. 5xÖ. — 2) 772 5y 5x0) die 
Auflösung des Gelübdes bei dem Ge- 
lehrten nachsuchen; die pass. Form be- 
deutet eig. sich ausfragen lassen, da die Auf- 
lösung des Gelübdes nur dann erfolgt, wenn 
ein Grund der Reue vorhanden ist, wonach der 
Gelobende gefragt wird. Ned. 90°» 5y baw» 
aa 59 Inws... 1095 er sucht beim Gelehrten 
die Auflösung seines Gelübdes, seines Nasirats 
nach. Schabb. 157° mx5 ro om5 yon) 
naw= man darf am Sabbat bei einem Gelehrten 
die Auflösung der Gelübde nachsuchen, die für 
den Sabbat ein Bedürfniss enthalten; wenn Jem. 
z. B. gelobt hat, heute nichts zu geniessen. j. 
Ter. VIII, 46° un. #5» bawımb ın77 er beab- 
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sichtigt, wegen der Teruma (um sie zu profanen 
Zwecken gebrauchen zu dürfen) beim Gelehrten 
nachzusuchen. 

SW, ANY, Pan”) (syr. a=baVÖ) ver- 
langen, fordern, fragen. Esr. 5,4. 7, 21 
fg., s. auch TW. j. Schebi. VII, 37° ob. R. 
Jochanan und seine Genossen warfen schwierige 
Fragen auf; IRB N723 87 Tan nn m mar 
’Sı mmıbad ann da ging R. Jannai vorüber. 
Jener sagte: Das ist ein Mann, den man fragen 
kann; als er nun ankam, fragten sie ihn u. s. w. 
— Ithpe. sich erkundigen. j. Maasr. II 
Anf., 49° un "9 9047 7owb mibandN ich er- 
kundigte mich bei den Schülern des R. Jannai. 
j. Schabb. XII, 13° un. 72 y19aw "5b nband"s 
wıp> es wurde angefragt bei R. Simon ben 
Lakisch. Part. 5ymön Jem., der um seinen 
Wahrspruch, Orakel gefragt wird, s. TW., vgl. 
auch SV. 

7INY m. (—=bh.) die Unterwelt, Hölle, 
oreus. Stw. vrg. 5: der Ort, der alle Sterb- 
lichen aufzunehmen begehrt; vgl. bes. Spr. 30,16: 
„Die Unterwelt (bw) ist ebenso unersättlich, 
wie die Unfruchtbare.“ Erub. 54° bınwa pın 
"> mm na wer wird dir für die Bestimmung 
in der Unterwelt danken? vgl. pin. j. Jeb. I, 3* 
un. u. Ö., 8. O7. 

?ISY Schaül (Saül), N. pr. Schabb. 157° 
nnu2 72 5in® non Abba Schaül, Sohn der 
Botnith; gew. blos Ds was Ber. 20® und sehr 
oft, s. 79%2. Genes. r. sct. 94, 91° 43 pn ’S 
ra») (wahrsch. N. pr. fem.) R. Jochanan, der 
Sohn Schaula’s. 


most, MOISws. (bh. Hau) 1) Frage, 
Bitte, insbes. ob» nbımd Begrüssung, 
Gruss, eig. die Anfrage nach dem Wohl. j. 
Ber. V, 9% mit. oıbw nbın® mon er erwidert 
den Gruss. j. M. kat. III, 82° un. wird m 
na bw erklärt: bybw nbunw ır das sind Briefe, 
die blos Grüsse enthalten. Mac. 23° u. ö. 
Schebu. 32* u. ö. 395 Tmbn n5IND "75 (zu er- 
gänzen bY5W) so lange die Begrüssung des 
Schülers an seinen Lehrer dauert. B. kam. 116* 
“bw 77 das ist eine wichtige Frage; d. h. sie 
verdient, dass man darüber nachdenke, um sie zu 
beantworten. Seb. 30°. 92° dass. Schabb. 31* 
rba® 5473 bw "32 mein Sohn, du hast eine 
wichtige Frage gestellt. — 2) das Leihen, 
Geliehennehmen. B. mez. 95° fg. „bmw 
“105 bybya2 wenn das Geliehennehmen eines 
Thieres bei Anwesenheit des Eigenthümers er- 
folgt, so ist der Leihende (wenn das geliehene 
Thier bei der Arbeit verunglückt) vom Schaden- 
ersatz befreit (mit Bez. auf Ex. 22, 14). Das. 
R. Hamnuna sagte: Der Leihende ist immer zu 
Schadenersatz verpflichtet, n»»n bybya Ya 7 
nn malad DPD 77 MNnWd ausser wenn der 
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Eigenthümer von der Zeit des Leihens bis zur 
Zeit, wann das Thier verwundet wurde oder ver- 
endete, anwesend war. Nach einer Borajtha 
das. 1a» nymb Tax Pa Mara nywa 109 m 
ID nP9VI 109 MT ma) MmaD nY83 
moSRDd nPwa 799 nm ar ınn7 wenn der 
Eigenthümer mit dem Leihenden zur Zeit des 
Leihens zusammen war, so ist es nicht nöthig, dass 
er zur Zeit der Verunglückung oder Verendung des 
Thieres anwesend war, wenn er aber zur Zeit der 
Verunglückung anwesend war, so muss er auch 
zur Zeit des Leihens anwesend gewesen sein; d.h. 
blos letzteres befreit den Leihenden vom Schaden- 
ersatz. Das. 96° fg. — Ber. 29° ns433 br 
pbwwr das Bittgebet (um Regen „un >u m 
muss man im Winter sagen) in der Benediction, 
die anfängt: „Segne uns unser Jahr.“ — 3) das 
Nachsuchen bei einem Gelehrten, ein 
gethanes Gelübde aufzulösen, vgl. baü 
nr. 2. Ned. 75° wıpra mbaw"wı bei dem dem 
Heiligthume geweihten Ggst. giebt es eine Auf- 
lösung durch den Gelehrten. Nach Ansicht der 
Schule Schammais das. wıp72 58» Zn giebt 
es hierfür keine Auflösung. Nas. 9* Y187 7175 
MI TDRD IN Wspra mbnw da es keine 
Auflösung für Geweihtes giebt, so giebt es auch 
für ein gelobtes Nasirat keine Auflösung. Schabb. 
157° u.ö. Ned. 60° pbanb bw max er be- 
darf einer Anfrage (Nachsuchen um Erlaubniss) 
beim Gelehrten. 


NEONYE NDINY S. (= mbmn) Frage, 
Bitte, Wunsch. Dan. 4, 14, s. auch TW. — 
Schabb. 30°° hınin "m Sb 1 mr Sim 
> 797 diese Frage wurde von den Schülern 
an R. Tanchum aus Noi gestellt. Die Schüler 
standen, während der Lehrer sass; daher werden 
erstere höher als letzterer dargestellt, vgl. Jes. 
6, 2 „die Seraphim standen höher als Gott“, 
vgl. by. Das. 1Smp R3bIRDT anbInD 499951 
Raschi (Agg. bw) betrefis der Anfrage, die 
ihr an uns gerichtet habt (wörtlich: die ich an 
euch gerichtet habe; eine bescheidene Redeweise, 
deren sich der Lehrer seinen Schülern gegen- 
über bedient, vgl. 52» Hifil u. a.). — Pl. j. 
Nas. VII, 56® mit, Mora R20 777 Rn non 
die beiden Fragen dieses Gelehrten in Ahiloth. 
(Das Gesetzsammelwerk des R. Achai Gaon aus 
Schabcha führt hiervon den Namen ninyıaWd 
Scheeltoth, weil die meisten Paragraphen mit 
anbnD beginnen.) 


Dan Schafel (von DaR=bn7) verwirren, 
in Verwirrung bringen, s. TW. 


NY Prtkl. (Stw. sw) etwas Anderes. Pes. 
74° u.ö Dnm "IND dort ist etwas Anderes; es 
ist nicht mit unserm Falle zu vergleichen. B. 
bath. 432 ==1n "20 ın®w bei der Gesetzrolle 


ist es etwas Anderes. Pes. 22%, 23% u.ö. Da- 
für auch wö s.d. 
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NONY m. (=xo8d) die Spitze. — Pl. 
Khl. r. sv. »naw, 92° wıbnaw "oRin die Spitzen 
der Aehren, Ss. NONd. 


2% ch.(hbr. yxö,verw.mitau®)schnappen, 
schöpfen, s. TW. — Schabb. 10° anon mınw, 
richtiger Bez. 16° nıw s. nad. Schabb. 139P 
375 83072 NSND NERV sie gossen od. schöpften 
Bier aus einem Gefäss in das andere. Das. 129% 
ein Wind könnte kommen mn mb nRWwı 
und ihm das Blut entziehen. 


NINY f. (arab. ls; hbr. pi) Unter- 
schenkel, Wadenbein. — Pl. j. Bic. III, 65° 
mit. „Sie schauten dem Mose nach“ (Ex. 33,8); 
manche deuten es im übeln Sinne: PRD TI 
'>1 p>9> yırm seht nur seine feisten Schenkel, 
seine dicken Beine; er isst und trinkt vom 
Vermögen der Juden u. s. w., vgl. 57%, nrn2 
u.m.a. \ 


SW (=bh.) übrig sein, zurückbleiben. 
Grndw. "uw, vgl. aram, xy onen; an der Stelle 
bleiben. Pual. zurückgelassen werden. 
Part. pass. j. Pes. VII, 35° ob. 73 „ws nd5 
>) E79 side man behandelt nicht das 
Zurückgebliebene ‘wie das Hinausgegangene. j. 
j. Pea II, 17° mit. 5» As1on4 zn na brot 
“md mn wenn Jem. das Feld ausgätet (eig. 
Pflanzen in der Mitte ausreisst), so giebt er von 
dem Zurückgebliebenen auf das, was er zurück- 
gelassen hat. Das. ö., s. Aw. 


NY ch. (=R%). Af. Asüx zurücklassen. 
Ithpe. ARMGR (=hbr. Rı3) fen 
werden, zurückbleiben. Esr. 4,7. 9 fg., 
auch TW. — Pa. (denom. von 71, bh. Se 
s. auch „7, eig. Linien ziehen) Beete machen. 
B. kam, 81% Ron Rd ab DIRb Ra mn 
=nm25 man macht Beete von Fönnkraut zum 
Gebrauch der Menschen, man macht aber nicht 
solche Beete, um Viehfutter zu haben. 


Sy m. (=bh.) das Uebrige. Jom. 69». 
70% Sons „xD das übrige Gebet, s. 74. 


NINY; mis ch. (=) das Uebrige. 
Ruth" r. sv. nen, 41° =D nma> men und 


sie that das Uebrige. — xnanaV f. der Vor- 
ZWIZSOLWE 

"NY m. (=bh.) Speise, Nahrungsmittel. 
Mechil. Mischp. Par. 3 #m31772 58 TI unter 
„nad (Ex. 21, 10) sind ihre Speisen zu ver- 
stehen (wie Ps. 78, 20). Nach einer andern 
Ansicht 7AR®5 bo% aımo m1o> Kleidung, die 
ihrem Körper (Fleisch) angemessen ist, d. h. 
warme Kleider im Winter, leichte Kleider im 
Sommer; =n105 7ı8® zusammenhängend erklärt. 
Keth. 47®. 482. dass. Nach einer andern Ansicht: 
O2 a9np 7 Sun unter IND ist die Annähe- 
rung der Körper zu verstehen, s. s377%. j. Keth. 


Sinti _ 
T 
V, 30% ob. ein Autor sagt: yor 7 a7 Ha, 


dass. Nach einem andern Autor ya 7 xD 
s. ob. j. Ber. IX, 14* un,, s. DI 


Tiny, IN’Y m. (wofür auch ira, TiRO 


S.d, Stw. RU, 8D, syn. mit Pin, 90: be- 
wegt sein) eig. Gährendes, dah. 1) gähren- 
der Saft, Säure u. zw. vom Gähren der 
Frucht. Maasr. 1,2 AR »bramoa (Ar. 9180) 
wenn die Datteln gährenden Saft auswerfen, als 
Zeichen der Reife. j. Dem. I Anf., 21° un. 
IRB TOT R5wI... RD Ybiumo> wenn die 
Früchte gährenden Saft auswerfen, wenn sie: 
noch nicht gährenden Saft ausgeworfen haben. 
— 2) (=bh.) Sauerteig, vgl.w Pes. 5* fg. 
IRB nnaVd die Vernichtung des Sauerteigs. 
Bez. 7° mwp 1ernnd mind Sauerteig, dessen 
Säure stark (d. h. stärker, als der gesäuerte 
Teig) ist. Das. 751985 8% 19780 1nW Sauer- 
teig, der gewöhnlich nicht gegessen wird. Pes. 
43° mwı Ind (über das 7 vgl. Aind, AiR70) 
der Sauerteig muss (am 14. des Nisan) ver- 
brannt werden, d. h. man darf keinen Genuss 
davon haben. Das. 48° sap> md 78 
Dsaam was bedeutet And? Teig, der kleine 
Spalten, wie die Fühlhörner der Heuschrecken 
hat, d. h. der zu säuern anfängt. Nach einer 
andern Ansicht: 39 180978 55 nd IS 
WII 17298 DIND welcher Teig heisst: 1x0? 
Dessen Oberfläche so blass ist, wie Jem., dessen 
Haare (infolge der Angst) sich emporheben, 
vgl. 0> im Hifil. Men. 53%. — Uebrtr. 3) der 
böse Trieb im Menschen, ihn aufregende 
Leidenschaft. Ber. 17° 7o'yaw RW der Sauer 
im Teige, d. h. der böse Trieb, Leidenschaft, s. 
70%. Genes. r. sct. 34, 33° ROT 017 ap 
2» NImD mbr 79 MR NOaD mW verworfen 
ist der Sauer (böse Trieb), da Gott, der ihn er- 
schuf, bezeugt, dass er böse ist (Gen. 8, 21). 


NIWNY f. (tensp. aus nnöüös=WoN und 
sn’woy) Laterne. Num. r. sct. 12, 2154 


nonp7 non die Laterne mit Licht, s. 
NOIR. 

=W eig. Imper. (=bh. von aU)) sitze, setze 
dich! Ber. 62% u: ö., s. örun. — Insbes. unter- 
lass dies. Ber. 20° ob. "a®» Twyn db) 20 
bleibe und unterlasse, es zu thun, das ist etwas 
Anderes; d.h. die Gelehrten erlaubten bei vielen 
Dingen, Gebote nicht zu vollziehen, um z. B. 
den Anstand nicht zu verletzen oder weil das 
Niehtthun zur Erhaltung der Religion dient. 
So z. B. verbot man, an einem Sabbat am Neu- 
jahrsfeste die Posaune zu blasen oder den Palmen- 
strauss am Hüttenfeste zu nehmen, weil durch 
die Vollziehung dieser Gebote andere Gebote be- 
seitigt worden wären; daher ist das Unterlassen 
vorzuziehen. Ferner braucht ein Gelehrter einen 
aufgefundenen Ggst. nicht aufzuheben, um ihn 
dem Eigenthümer zu bringen, weil hierdurch die 
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dem Gelehrten schuldige Ehrerbietung verletzt 
werden würde. Dahing. darf man keine Hand- 
lung vornehmen, die gegen ein Verbot verstösst, 
So z. B. darf man ein Gewand aus Mischzeugen 
(o’s5>) nicht anziehen, obgleich hierdurch der 
Anstand verletzt wird. Ferner darf sich ein 
Priester oder ein Nasir (wegen der Ehre der 
Menschen ny72= 7125) mit der Bestattung 
einer Leiche befassen, wenn keine Anderen da 
sind, die sich damit befassen könnten (=7xn nn 
s. d.), weil das Gebot der Verunreinigung von 
vornherein nicht auf eine solche Leiche gegeben 
wurde, ebensowenig wie ein solches Verbot für 
die nächsten Verwandten des Gestorbenen ge- 
geben wurde. Jeb. 90® u. ö. dass., vgl. auch 
Tosaf. Schebu. 30P sv. bas. Ker. 3% (mit Bez. 
auf 'Num. 15, 30) die Gesetze sämmtlich sind den 
Verboten des Götzendienstes verglichen; 7» -n 
muyn DN) aD mean 55 HR mWwyn DR) Aw so 
wie beim Götzendienste das Nichtthun anbe- 
fohlen ist, so auch bei andern Gesetzen, d.h. 
die muthwillige Uebertretung mit Ausrottung 
und die irrthümliche mit Darbringung der Sünd- 
opfer bestraft wird. — Ferner SW zurückkehren, 
s. 2330. a8) 92%, Pl. 97aw7 79279 Hingehende 
und Zurückkehrende, d. h. Durchreisende s. 3%. 


ay Numerale (verk. aus »2%) sieben. Snh. 


29% 3 = sieben Jahre, s. 8393, xınin u. 2. 
Pes. 116° Tn5> 8. .pnaa’ 30 deine sieben 
Töchter, deine sieben Schnüre, 5. 8en. — Pl. 
mind „al sieben Sabbate, s. TW. — .Chull. 
42° unnya® 20 die sieben Halachoth der Amo- 
räer. Git. 69% "Sam a sieben Knoten, 2% 
"zn" sieben Stücke rohes Fleisch. Das. ö,., 
vgl. auch 99%. — Mit 909 zusammengesetzt: 
"oadsieb zehn. Ordinale, manoamd der Sieb- 
zehnte, s. TW. B. bath. 10% 9905 noad 
17 Denare. 


Na, NDI m. (syr. 1], verk. aus nnab, 
snand, n elidirt) Sabbat, Sabbatfeier; übrtr. 
Woche. Bez. 16% Schammai sagte: ap mn 
ınawb vom ersten Tage deiner Woche an (Sonn- 
tag) bereite dich für deinen Sabbat vor. Schabb. 
156° sun 851 223 877 Na02 7M37 7872 INT 
a wer am Sonntag geboren wurde, wird ein 
Mann sein, der tadellos ist. Das. nawa "na 
"31 8203 Yan... Kawa Snbn2...(Ms.M. 
überall ınaW-) am Montag, Dienstag, Mittwoch 
u.s. w. j. Sot. I, 169 un. R. Meir hielt Vorträge 
naar 515 55 an jedem Freitag Abend. j. Ab. 
sar: V, 444 un. u. ö. — Pl. Schabb. 119° non 


| ad "pn Josef, der die Sabbate verehrte. j. 


Taan. IV, 69° mit. mad namy 55 an jedem 
Freitag, s. auch TW. 


na m. (Stw. a20, arab. _, schneiden) 
Span, abgeschnittenes Holzstück. Trop. 
Horaj. 3? amı05n na ein Span aus einem 


NW 


Balken, d.h. ein kleiner Theil der Schuld, vgl. 
xyiv>. B. bath. 36° 83457 xamı saw 55 
„3 51>»b jeder Span der Pflugschar möge hinein- 
dringen; d. h. ich wünsche, dass er so lange das 
Feld pflüge, bis das Ackergeräth zerbrochen 
wird und auch seine Späne hineindringen, da- 
mit der Acker gut gepflügt werde. Ar. erklärt: 
"m das Loch der Pflugschar, was jedoch nicht 
einleuchtet. Khl. r. sv. yyın, 824 J39n5 wa 
nbar Span (od. Bast), um daraus einen Strick 
zu machen. — Pl. Pes. 74° saw “13 ma die 
Dattelpalme hat viele Aeste (eig. Holzstücke od. 
Einschnitte), durch welche das Wasser dringt. 
Schabb. 67% ob. ws mya0n "aw MIaWD Ar. 
(Agg. ax) sieben Späne von sieben Balken. 


'NAW Gefangenwächter, s. in sb. 


aa, Pi. 33% (arab. El abschneiden, 
abbrechen, behauen, zerschlagen. Khl. 
r. Anf.; 70° ‚R. Chanina ben Dosa sah einen 
Stein, ’>) nno1 aawı den er behaute, 
meisselte u. s.w. Trop. Schabb. 87° wird sw» 
(Ex. 19, 8) gedeutet: bw 197 Taswnd D727 
’>ı on Mose sagte dem Volke Dinge, welche 
das : Menschenherz zerschlagen, d. h. er ver- 
kündete ihnen zuvor die Strafen der Gesetz- 
übertretung und dann erst die Belohnung für 
Erfüllung der Gesetze. Sot. 12°? ww a2 
aeı na der Sohn Kalebs hiess 218 (1 Chr. 
2, 18), weil er seine Leidenschaft gebrochen 
hat, d.h. sich nicht von den Kundschaftern irre 
leiten lies. Raschi liest mx» na soo 
weil er sich abgesondert (gebrochen) hat. 


may od. richtiger MAI . Adj. (von 
=) od. 32%, verstärkt von m, vgl. bh. a3) 
hin- und herwandelnd, müssig herum- 
gehend. Sot. 222 ’5ı man mmdR (Ar. 
mas) eine hin und her (spazieren) gehende 
Wittwe verdirbt die Welt. j. Sot. III, 19* mit. 
wird mas erklärt: ws nv» ns san m 
dadurch, dass sie hin und her geht, bekommt 
sie einen übeln Ruf, vgl. bar. 


vw NY m. (syr. In, hbr. 12%) 


Flamme. Stw. saw, arab. RR? syr. Os, 
von a1 brennen. Dan. 3, 22. 7,9. — pl. 
para, s. TW. 


Nav, NIIY; NV m. (arab. rn SIT. 


EN laqueus) Band, Ring. — pl. and, 
Na3%, md, s. TW. 


NAPY oder NAD m. Adj. (syr. u) 


Nachbar, Anwohner. Stw. syr. Es sich 


in Jmds. Nähe oder um ihn befinden, arab. m 


convivium, s. TW. — Pl. B. bath. 20% Be) 
7 97% die Nachbarn wissen genau, was in 
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dem Nachbarhause vorgeht. Snh. 96° 12» 
SswınT "wa "Saw ann) Ammon und Moab, 
die bösen Nachbarn Jerusalems. Schabb. 109P 
aaamdT RODıWda mpbwıbı Ms. M. (Agg. Saar "2) 
man koche es ein in dem Biere der Nachbarn. 
Nach einer andern Erkl. nıwyn®7 72 vom vorg. 
sw. Ar. Var. »aSW "2 Begräbnissplatz. — 
Fem. (syr. Won) Snh. 97° na2r8 an ihre 
Nachbarin kam; s. auch TW. 


NINE 7. (syr. lands) Nachbarschaft. 
Schabb. 119° mımaava 795 am Im ein 
Nichtjude wohnte in seiner (des Josef, der den 
Sabbat ehrte) Nachbarschaft. Sot. 22°? ma "= 
mazda no)>7 eine Synagoge war in ihrer 
Nachbarschaft. Taan. 23° 77 a2 1737 
maawa jene rohen Menschen, die in unserer 
Nachbarschaft lebten. Ber. 10° ob. u. ö. 


7 ev Schafel (von 773, syr. inne) glänzen 
machen. — Ischtaf. ATanuR glanzvoll sein, 
glorreich thun. — xIim2ö m. (syr. Und) 
Glanz, Herrlichkeit, s. TW. 


13% m. Moder, Fäulniss, s. TW. 


raw, D’OIW m. ein glanzreicher Edel- 
stein, Sapphir. Das W. ist viell. zusammen- 


gesetzt aus 20, arab. _& brennen und IT 
Glanz. — Pl. PrraB s. TW. 


mau (arab. 5 dah. 


sich vergrössern, sich vermehren. B. 
bath. 135° omban D909) nawo raw ein Ge- 
winn, der dadurch entsteht, dass die Güter von 
selbst besser, werthvoller geworden; das. erklärt: 
Don" wop 755 wie z. B. ein Palmenbaum, 
der stark geworden. Das. 124° s. na. — Hif 
man verbessern, melioriren. B. mez. 
145 wenn Jem. ein Feld raubte, Ans5 -=sn, 
-mavmn das er einem Andern verkaufte, der 
es meliorirt hat. Das. 72° u.ö. B. kam. 96» 
fg. DIoy_ mawı ... mp1 maus wenn der 
Käufer oder wenn ein Nichtjude das Feld melio- 


) sich ausbreiten, 


rirte. 22 
Pi. n28 (=bh. arab. &) eig. ver- 
grössern, verstärken, übrtr. rühmen, 


Jemds. Ruhm verbreiten. Pual pass. Num. 
r. sct. 16, 232° wird n525 (Num. 13, 22) ge- 
deutet: nsnoomn bamoı yar du and Irma 
biaen So mans ja Inn Mad mardn bw 
das will dir die Güte Palästinas kund thun, 
dass sein schlechtester Theil weit besser war, 
als das Vorzüglichste in Esypten; vgl. auch 
Raschi zu Num.l.c. j. Jom. VI, 43° ob. u, ö. 
Cant. r. Anf., 4° puwaw namen “mD das 
vorzüglichste der Lieder. — Hithpa. dass. Ge- 
nes. r. sct. 34 Anf. wenn ein Flachshändler 
weiss, TONII NıTW nr 55 mp Bd Inwamo 


N naw —_ 9 — 


wm nnamön dass sein Flachs gut ist, so 
klopft er "darauf, weil letzterer, jemehr man 
darauf klopft, desto besser wird; ähnlich n»anwr 
das. s. 720. 


na ch. Pa. n2& (syr. „ds n2Ö s..d.) 
loben, rühmen, preisen. Dan. 2, 23. 4, 31, 
s. auch TW. Part. Peil Git. 80° 1-5 amıa0 
xn5’2 es gereicht ihnen zum Ruhm, Ggs. xbwr. 
— Af. rühmen. Snh. 42°? un. mison di 
mws> mawn sollte etwa der Grosse (Ober- 
richter) sich selbst rühmen? — Ithpa. ruhm- 
redig sprechen. Ab. sar. 4 ‘= =5 manwn 
NY 5373 DIRT 850 "na ab man RB. Abahu 
rühmte den R. Safra in Gegenwart der Minäer 
(Häretiker), dass er ein grosser Mann sei, "Meg. 
11° (mit Bez. auf Esr. 1, 2) ap7 a7 mans 
MmmWpb)2 Mmandn er rühmte Sr selbst damit, 
ohne dass es der Fall gewesen wäre. 


M2Y m. 1) Gewinn, Melioration, Ver- 
besserung, eig. Piorallssanp, amplificatio. 
B. kam. 95» fg. by ma ymb ya mwbı 
‘21 0243 jnın in drei Fällen (bei drei Personen) 
schätzt man die Melioration ab und berechnet 
sie nach Geld u. s. w. Das. 15°? u. sehr oft. 
B. bath. 42° pson>5 sun raw eig. ein Ge- 
winn, der bis zu den Schultern langt, z. B. Feld- 
früchte, welche bereits reif sind und die man 
blos zu ernten braucht, um sie auf den Schultern 
forttragen zu können. Nach R. Jakob Tam: 
ein Gewinn, welcher der Kraftanstrengung be- 
darf, um ihn zu erhalten, im Ggs. zu Feld- 
früchten, die von selbst wachsen. Das. 124® 
R. Jochanan eitirt eine Borajtha aus den andern 
Büchern aus der Schule Rabs (50): „Der 
Erstgeborene erhält den doppelten Theil von 
Allem, was sich im Nachlasse seines Vaters vor- 
findet“ (Dt. 21, 17), mom navb ums 
naVD mad bar man nnn “mad aan 
Spw mas nn "mab 7055 ausgeschlossen 
ist die Melioration, welche die Erben nach ihres 
Vaters Tod verbessert haben; von derjenigen 
Melioration hing., von welcher die Güter nach 
ihres Vaters Tod von selbst besser wurden, er- 
hält er den doppelten Theil. Das. auch andere 
Ansichten. (In Sifre Teze $ 217, steht dieser 
Satz nicht.) B. kam. 9, 4 (100%) „185 93x 
mameNT nR 75 379 ma by Anm ma DN 
naVs na 5 jny naon by mm mar DON) 
wenn der Färber die zum Färben gegebene 
Wolle hässlich färbte (wobei jedoch die Wolle 
an Werth gewonnen hatte), so muss der Eigen- 
thümer der Wolle, in dem Falle, dass der Ge- 
winn die Farbeauslagen übertrifft, die Auslagen 
bezahlen; wenn aber die Auslagen den Gewinn 
übertreffen, den Gewinn bezahlen. Das. 101° 
u.ö. B. mez. 14° wenn Einer dem Andern ein 
Feld verkauft, es stellt sich aber heraus, dass 
der Verkäufer nicht der rechtmässige Besitzer 


naw 


war; DNADI MAD Ib wm nıyn 5 07 oa an 
> PR ma) 15 wı nıyn „ur so sagt Rab: 
Der Käufer erhält das Kaufgeld, sowie die Kosten 
der Meliorirung zurück. Samuel sagt: Das Kauf- 
geld erhält er zurück, nicht aber die Kosten 
der Meliorirung. B. mez. 112 MID2 TIP ZRIR 
5 ma MP TR IR Re eb 59 
NIT MMOD erwirbt der Arbeiter (dem ein 
Gegenstand zur Bearbeitung übergeben wurde) 
den Gewinn des Gegenstandes, dann wäre es 
ein ihm Geliehenes, oder erwirbt er den Gewinn 
des Geräthes nicht, so fände hier ein Miethsver- 
hältniss statt? Das. 15° fg. u. sehr oft. Pes. 26". 
27° naa bey ma® wn die Güte des Holzes ist 
im Brote enthalten. Wenn näml. ein Brot beim 
Holz der Orla u. dgl. gebacken wurde, so darf 
das Gebäck nicht genossen werden. Num. r. 
sct. 16, 232* die Söhne Noah’s erbauten die 
Städte Jw nbHooT DIPn2 ndR maWwm Dipna nd 
5RTD) Yan nicht an einem guten, sondern an 
einem schlechten Orte Palästinas. j. Sot. I, 16% un, 
j. Keth. XIII Anf., 35° s. xapn. — 2) Lob, 
Preis, Ruhm, eig. are rose Nam en: 
Pes. 117% pen "00 TAN) mau bu mia TaWya 
nawı DD bb mmbbir ybyan br... mIENIS 
nms naa mit zehn Ausdrücken für Lob (Preis 
u. dgl.) wurde das Psalmbuch abgefasst, näm- 
lich bn, nxe3nb, "mwN u. dgl.; der vorzüg- 
lichste Ausdruck unter ihnen ist das Wort 
„55, Haleluja, denn es enthält gleichzeitig 
mit dem Preis auch den Gottesnamen (711557). 
Erub. 18° mo2 ramır D7R bo mai nepn 
so abw 5351 einen Theil von dem Lobe 
eines Menschen darf man in seiner Gegenwart 
aussprechen, das ganze Lob hing. nur in seiner 
Abwesenheit. Genes. r. sct. 32, 30% dass., wo- 
selbst folgender Beweis angeführt wird: Gott 
sprach von Noah: „ein völlig frommer Mann“ 
(amn PIE WR, Gen. 6, 9), zu ihm hing. sagte 
er blos: „dich habe ich ersehen als einen 
Frommen“ (nicht oan, Gen. 7, 1). 


may, NY ch. (syr. aaa — nad) 1) Ge- 
winn, Profit, Melioration. B. mez, 15°" 
Samuel sagte zu dem Documentschreiber, R. 
Chinna bar Schilath: anaw ao78 Sın>7 TIRR 
„97 gehe zu Rathe (mit dem Verkäufer eines 
Feldes) ob in dem Verkaufsbrief, einzuschreiben 
sei: das Beste, die Melioration und der 
Feldertrag! d. h. ob der Verkäufer über- 
nimmt, dem Käufer, falls ihm das Feld nach 
gerichtlichem Urtheil fortgenommen wird (vgl. 
n20, n27y70) zu entschädigen durch das beste 
Gut, ferner die Auslagen für die Melioration 
und die Erträge. Das. wma» wıerD so viel 
meine Verbesserung beträgt. B. bath. 24* fg. 
nbran7 Nraw ein Gewinn, der von selbst ent- 
steht. Das. 124° wınwwna Ann raw die 
Melioration, die in seinem Willen liegt. — 
2) Lob, Preis. — Fem. sans dass., s. TW. 


NMaY 


NM2Y m. das Rühmen, Preisen, Ver- 
herrlichung, s. TW. 
Bay ein Gewebe dehnen 


schlagen; mögl. Weise mit arab. bus ZU- 


‚ darauf- 


sammenhängend: vom Haare, herabwallen. j. 
Schabb. XII, 13° mit. d. ob. s87 >> man 
wenn Jem. mittelst der Webelade den Aufzug 
des Gewebes dehnt. j. Pes. IV, 33° ob. Schabb. 


75°, s.oup. Das. 92° u. ö., s. 1342. 
DW m. (bh.) 1) Stab, Stock, eig. von 
dem. "Herabhängen. — 2) Stamm, tribus der 


Israeliten. Uebrtr. Snh. 5° onmı nad non 
ppınn hier (in Babylon) herrscht das Scepter, 
do aber (in Palästina) herrscht der Schriftge- 
lehrte; d. h. das Exiloberhaupt wurde von der 
mächtigen persischen Regierung angestellt und 
besass daher eine grössere Macht, als der 
palästinensische Nasi, der von den Gelehrten 
seine Macht erhielt. Dort wird näml. die St. 
Gen. 49, 10 gedeutet: „Nicht wird weichen das 
Scepter von Juda“, bsaaw nmba ORT br 
aswa bmw na mm das sind die Exil- 
häupter in Babel, welche Israel mit dem Stabe 
beherrschen, züchtigen; „der Gesetzgeber zwischen 
seinen Füssen“, pnbnw bb bon 1133 "33 TbR 
Dana ann das sind die Nachkommen Hillels, 
welche die Gesetzlehre öffentlich lehren. Hor. 
11° ppına 85 va onm wurde in Palästina 
gesprochen, dass. j. Ter. I, 404 ob. usw br 
Beraubung (Beeinträchtigung) des Stammes der 
Lewiten und Priester, d. h. wenn die Teruma 
von noch nicht zubereitetem Getreide u. dgl. 
entrichtet wird, wodurch ihnen Mühe verursacht 
wird. :j. Chall. III, 59® ob. u. ö. 


BI, DW, NOIY NONE cn. (sr lad | 


usw) Stab, Stock, Ruthe. Esr. 6,17, s. 
auch TW. — j. Schek. Iv, 48b un. 737397 Rus® 
der Stab der Weberlade, vgl. 7342. 

Bay (=bh.) Schebat, Name des elften 
Monats der Hebräer, ungef. Februar. R. hasch. 

‚1uö,.,s. on. 

D’IW m. Schebit, Name eines Planeten. 


Ber. 58° wıaws mas der Planet Schebit. 
Raschi erklärt das W. vom vorg. u2%: der Stern, 
dessen Schweif wie ein Stab herabhängt, also 


vom arab. us. 


NDI2Y m. Name eines Fisches, der eine 
weiche Haut hat und oft gegessen wurde. Lewys., 
Z00l.d. Tim., S.251 fg.versteht darunter den arab. 

OEr ES 
Lyröst Schebbuto. Uebrigens sind darunter 


verschiedene Fische zu verstehen. Schabb. 119° 
NOW mbn 854 Raba salzte den Schibbuta (zu 
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Ehren des Sabbats) ein. Kidd. 41° dass. Chull. 
1095 auoramdı ma m das Schwein verbot 
die Schrift, das Gehirn des Schibbuta (das einen 
ähnlichen Geschmack hat) erlaubte sie. Levit. 
r. sct. 22, 166® steht dafür sun now a7 ein 
Fisch, der Schibbuta heisst. Pes. 112° una 
70% ama der Schibbuta (ist schädlich für Aus- 
satz) in den Tagen des Nisan. B. kam. 55* 
72 ROAD ATya Anm wenn Jem. einen _ 
Wagen führt, woran eine Ziege und ein Schib- 
buta gespannt sind, wie ist es? d. h. wird es 
als eine Mischgattung (ow5>) angesehen oder 
nicht? da erstere nicht ins Wasser und letzterer 
nicht auf die Erde kommt. Hier ist wahrsch. 
an den Stör zu denken. Snh. 58° dass. (Tosaf. 
Ab. sar. 39% sv. 572101 beweist irrthümlich aus 
dieser St., dass nuaraıd ein Meerungeheuer sei). 
j. Taan. IV, 69® mit. 3799 1m omb1> YrmoS1 
ROW np 377 79 Yırm als die Israeliten 
(bei deren Auswanderung die Thiere mit aus- 
gewandert waren) zurückkehrten, kehrten sie 
(die Thiere) sämmtlich zurück, mit Ausnahme 
des Fisches, der Schibbuta heisst. 


Toaar m. pl. (reduplieirt von uaw) Ranken, 
Reben. Genes. r. sct. 33, 324 yaxay Joraawn 
MIR ma damdı Ar. (Agg. Pondawn) von 
den Ranken Palästinas brachte die Taube das 
Oelblatt, da die ganze Erde mit Ausnahme 
Palästinas überschwemmt war. Levit. r. set. 
31, 1754 dass. 


a2, 72% (=bh. Gradw. av, verwandt 8w) 
eig. an sich ziehen (vgl. arab. [,), dah. 
fangen, gefangen nehmen. Part. pass. Keth. 
1,223, 2,48: mmad, „ad der, die Gefangene. 
Das. 23° u.m. pm man bei einer Gefangenen 
hat man lncka Erleichterung festgesetzt, dass 
sie nicht ohne Weiteres als prostituirt ange- 
sehen wird, wodurch sie nicht von einem Priester 
geheirathet werden dürfte. B. bath. 8° un. ym93 
Dyno die Auslösung der Gefangenen, eine sehr 
grosse Tugend 724% en. Die Gefangenen 
waren grossen Gefahren und selbst dem Tode 
ausgesetzt. Chull. 7° u. ö. — Nif. ma2U2 ge- 
fangen genommen werden. Snh. 104% u. ö. 


w, NY ch. (syr. 2. =nm) fangen, 
gefangen nehmen, s. TW. Kidd. 81° ar 
Nn}1a0 jene gefangenen Frauen. j. Ter. VIII, 46® 
mit. anıp5 yo am gefangene Männer kamen 
nach einer Stadt. — Ithpe. gefangen werden. 
B. mez. 39® eine alte Frau hatte drei Töchter, 
anna Nam SR SNanoN sie, sammt einer 
ihrer Töchter wurde gefangen. Keth. 23° nanwır 
OTaD 97 ns die Töchter des Mar Samuel 
wurden gefangen. 


Na m. Adj. (syr. oa) der Gefangen- 
wärter, Aufseher. S$nh. 104®> „sau 


Na 


bmams Ton der Gefangenaufseher ging hinter 
den Gefangenen. Das. "xa0 775 "nn der Ge- 
fangenaufseher sagte zu ihnen. — Pl. Thr. r. 
Einleit. sv. 0%% x®n, 484 yıns yI9mna HR IRaW 
'>1 »510p ihr Gefangenwärter, bei eurem Leben 
beschwöre ich euch, ihr Mörder u.s.w. Keth. 
23° SNTAR2 II2B05 Tapın er liess die Ge- 
fangenwächter draussen stehen. 


NY m, snnad f. (syr. Ua, Ian, 
hbr. »a&, 7120) Gefangenschaft, s. Tw. 

2% oder 23% Schibjon, Schinbejon, 
Name eines Mannes. Tosef. Ter. II g. E. "w>% 
SUSR SW no3sT van mama m. Age. (ed. 
Zkrm. 7733852) es ereignete sich bei Schibjon, 
dem Synagogenoberhaupt in Aksib, Kesib. 


Tai m. (bh. Stw. Tav=7pu, arab. Pe 
ausgiessen) 1) Taubenschlag (ähnl. arab. 


Ss Gitterwerk mit Fenstern, vgl. bh. ni24s, 


eig. Fenster, Luken, dann Taubenschlag). — 
2) Schobach, Name eines Mannes. Sot. 
42» DD TON m... JDID ans) Tard aıns 
m ads ID and MD Rp mnbı mW 
MEI 520 FOTO 1a RIp3 177951 100 Tard Tan 
yımp> web Tpws ns in 2 Sm. 10, 16. 18 
wird der Feldherr des Hadareser: 310, aber 
in 1 Chr. 19, 16. 18 wird er 7570 genannt! 
Ein Autor sagte: Er hiess Schofach, weshalb 
wird er auch Schobach genannt? Weil er wie 
ein Taubenschlag (gross gewachsen, vgl. arab. 


ya! Mädchen von hoher und schlanker 
Statur) geformt war. Ein anderer sagte: Er 
hiess Schobach; weshalb wurde er auch Scho- 
fach genannt? Weil jeder, der ihn. sah, vor 
ihm (aus Angst) wie ein Pokal Wasser sich er- 
goss. Exod.r.sct. 40, 135° Gott gab dem Be- 
zalel fünf Namen der Liebe u. s. w. ao 
a mmTD jabam mr Dimbab Ta TRPTWD 
7a185 er nannte ihn auch „Schobach“ (1 Chr. 
4, 1. 2, woselbst jedoch der massoretische Text 
Sand hat, vgl. auch 7x9 II), weil er einen 
Taubenschlag für Gott errichtet hatte, das ist 
die Stiftshütte, welche wie ein Taubenschlag da- 
stand. Das. R. Juda bar Simon sagte: m» 
Tards jun Maps Gott errichtete die Stifts- 
hütte wie einen Taubenschlag. j. Bez. I, 60° ob. 
Ta >» p5s0 die Leiter, an der man zum 
Taubenschlag steigt. Das. ö. B. bath. 23.» 
N54 TAN Dwan m ja Zardı na pn 
"23 Hsw ana TaTd DIR moy man muss den 
Taubenschlag 50 Ellen von der Stadt entfernen 
(weil die Tauben die Saaten verderben); Nie- 
mand darf in seinem eigenen Besitzthum einen 
Taubenschlag aufstellen, wenn er nicht nach 
jeder Seite hin einen Raum von 50 Ellen be- 
sitzt (weil die Tauben das Nachbarfeld be- 


Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. IV. 
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schädigen). B. bath. 1,5. 6 270 2 Tauben, 
die im Taubenschlage sind. Das. 5, 3 no 
jaD die junge Brut des Taubenschlages. j. 
Jeb. XII, 12 mit. 7195 ana 72979 19247 jan 
mb gom® 85 Zar demjenigen, der sein Haus 
wie einen Taubenschlag machen will, geben wir 
kein Gehör. — Pl. das. 23° ww y12 nen) 
'sı bo sb amp nisaiö wenn eine Taube 
zwischen zwei Taubenschlägen gefunden wird, 
so gehört sie demjenigen, dem sie am nächsten 
ist, vgl. 3i7p, 8a43p. Ohol. 8, 2 mısa1om. B. 
kam. 81° 319340. Uebrtr. Pes. 55° 19210 Yyamııa 
72 orbuasonb man darf Eiernester unter die 
Hühner (zum Ausbrüten) am 14. des Nisan 
legen. 


naiv ch. (=72}6) Taubenschlag, s. 
TW. B. bath. 144° »>777 227% Taubenschlag. 


NaSV f. (=7239 8. d.) Netz, ein Kopf- 
putz der Weiber. j. Schabb. I, 34 ob. px 
msrnbn 79177 75205 Wr eine Art Schlangen- 
gift ist wie ein Netz gebildet und bleibt auf 
dem Getränk. In der Parall. steht >50 s. d. 
j. Ab. sar. II, 42 ob. dass. 
=:op ein kleines Netz. 


naalr. die Sambuka,- ein musikalisches 
Instrument, s. >20. 


af m. (bh. nur pl. Dx9>20; arab. Lux) 


1) Pfad, Engpass, eig. gerade gehender 
Steig. Stw. 5aw (syr. SAR direxit), Gradv. 
Yo, vgl. vun, Sö> u. m.; vgl. ferner bh. bad 
und Sad) Schleppe. Pea 2,1 S»sawı DIaA- Sao 
sms der Fussweg der Menge und der Fuss- 
weg eines Einzelnen. Dag. das. mass 77 
mm om der Weg der Menge und der Weg 
des Einzelnen; letzterer hat 4 Ellen und ersterer 
16 Ellen Breite. B. kam. 81® s. nö. — Pl. 
Nas. 8° mom "nad un... mem Ar. 
(Agg. »5aw von nb12%0) wenn Jem. sagt: Ich ‘ 
will ein Nasir sein nach der Zahl der Pfade 
des Schemitajahres; deren gab es näml. in 
grosser Menge, weil Jeder die unbesäeten Felder 
durchschneiden durfte. j. Nas. I,51® un. dass. — 
Trop. j. Chag. II, Anf. 77° mob #917 a sin 
na ma mom 350 bo ara IR BO STR DIbIaW 
Senna Tom man Sa atwana ram Ra 
die Religion (Gotteslehre) ist zwei Pfaden ver- 
gleichbar, auf deren einem brennende Sonne 
und auf deren anderem frostige Kälte herrscht; 
neigt sich der Mensch dem einen zu, so wird 
er von der Sonne verbrannt, neigt er sich dem 
andern zu, so erstarrt er vor Kälte. Was hat 
er nun zu thun? Er gehe in der Mitte. Bildl. 
für: das zu tiefe Eindringen in die Theosophie 
bringt Verderben, ebenso das strenge Festhalten 
an dem Buchstaben der Gesetzeslehre, vgl. auch 
ssunuon. Levit. r. set 4, 148® u. ö. „Auch 


63 


Pes. 55° ob. =>=% 


NR 4 


ohne Wissen ist der Seele nicht wohl“ u. s. w. 
(Spr. 19, 2). "Bw nk Para SD mp5 m 
'sı name ep aba ms) Jem., der zwei 
Pfade vor sich hatte, deren einer geebnet und 
deren anderer voll von Dornen und Steinen ist u. 
s.w. Khl. r. sv. mn, 74° u.m. — 2) mit vorges. 
a als Adv. b»ad2a um wegen, um willen, via, 
causa. Ber. 58° nbn mmo ab nnoo mm 55 
„buuaws alle Mühe, die er sich gab, geschah nur 
um meinetwillen. Das. ">31 nor b1aWa wegen 
seiner Frau und Kinder. Schabb. 2, 4. 5 fg. 
und sehr oft. neun xmnd Ssawa damit es 
tröpfelt, jur» Ssawa damit er schlafe u. s. w., 
vgl. auch au. Im chald. dafür 7132 s.d. 


NOW ch. (syr. uns, in= Öıau) Pfad, 
Weg, s. TW. — Pl. Ber. 58° ps at) 
np Sad... die Pfade (Strassen) des 
Himmels, die Pfade "Nehardaas, s. 3723; vgl. syr. 
us una via lactea. Trop. Levit. r. set. 17 
Anf. (mit “Bez. auf mıbon, Ps. 84, 6) 1513W7 "br 
yımaba YWwıa5 AnmOıNnT diejenigen, in deren 


Herzen die Wege der Gesetzeslehre angebahnt 
sind. 


Moiaff. (bh. nad, Stw. Saw s. bau) 
1) Aehre, eig. die mit Körnern gefüllte und 
herabhängende. j. Pea II, 174 mit.: ein kleines 
Grundstück ... welchen Werth hat es? „nenn 
12 man mama nmR nBNamd Dip bw mm 
das ist zu erklären, dass dort der Raum für 
eine Aehre war, woselbst ein Edelstein ver- 
borgen liegt. j. Kidd. I, 60% ob. und j. B. bath. 
g. E., 17® dass. j. Keth. III, 27° ob. nb1aw 55 by 
nm naanm ma wn nsrandı auf jede einzelne 
Aehre (die Jem. am Sabbat abschneidet) bezieht 
sich die Verwarnung der Todesstrafe. — ns 
So Fuchsschwanzgras mit knotenreichem 
Halm und langer Aehre. Maim. zur nächstfig. 
St. erklärt es durch nbuama oın1PW® Gerste der 
Wüste. Kil. 1, 1 51 byww nb13W1 Dawn die 
Gerste und das Fuchsschwanzgras sind nicht 
heterogen. Pes. 35° wird by» nbuaw der 
Mischna erkl. durch x5»n (HbHaw) baw dass. 
j. Jom. IV, 41@ mit. +) nb1aw spica nardi, 
Nardengras, ein Bestandtheil des Rauchwerks 
im Tempel. Ker. 6° dass. — 2) Strom. 
Machsch. 1, 6 „mim nb1swa Tnımo nm 
1ny was wenn Jem. seine Früchte in den 


Strom eines Flusses legt, damit er sie wohin 
bringe. 


Saw, NO, NODa ch. (syr. was, ima 


=nbiaV) 1) 'Aehre. — Pl. Jeb. 63% an 2 
zwischen den Achren. B. bath. 124° son 
"Said mm junges Gras, das später als Halme 
aufschoss. — 2) Levit. r. set, 37, 181P unbaw 


09757 ein Strom des Flusses, s. TW. Pes. 35% 
s.nbimd, Nas. 8b 5, ya. 
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nackte, zerfliessende Schnecke. 


Jar aD Saına por bb m 


7% ya 
N awale\72 nmboay f. Fönnkraut, 


wahrsch. vom Vrg. bar, Sard mitverdoppeltem >. 
Schabb. 110 s. 312. Men. 42® un. unS1ba84 872 
der Saft des Fönnkrautes, Raschi w""312. Git. 69®. 


O2 m. (=bh.) Schnecke, u. zw. die 
Stw. Saw, wov. 
nsimd nr. 2, herabfliessen, zerfliessen. Schabb. 
76® 5. mın>. j. Ber. IX, 13° un. 55a» ed. 
Lehm. (ed. Ven, 7ıbaw) dass. 


mbar m., myrad f. ch. (bb) die 
männliche SeHneake: die weibliche 
Schnecke. j. Nid. IH, 594 mit. amw> yR 
PR mb Rapıı obau 97 mare TaRT 
mb» 7>2nD auf jene Weiber, welche sagen: 
Wenn die Haut, worin die Nachgeburt liegt, 
wie eine männliche Schnecke geformt ist, so 
ist die Neugeburt ein Knabe, wenn sie aber wie 
eine weibliche Schnecke geformt ist, so ist sie 
ein Mädchen, verlassen wir uns nicht. 


[ei (Grdw. sw, vgl. 8339) anschliessen, 
bestimmen, festsetzen. Delitzsch Jes. 2. 
A. 269. Anm. vergleicht das W. richtig mit 7>w, 
vgl. N. pr. 72228 mit 77328, s. Gesen. hbr. Lex. 
8. Aufl. — Ab. sar. I, 30% ob. Jan nV 
ST Teen (manche Agg. n»>w) ich be- 
stimmte den Jahrmarkt von Tyrus u. s. w., 
5. ORIR- 


NY Schebna, N. pr. Sot. 21° un. 55 


MR 8590 
'5ı por» Hillel und Schebna waren Brüder, 


Hillel befasste sich mit dem Gesetzstudium, 


Schebna aber betrieb ein Geschäft u. s. w. 


O’3Y m. (bh. pl. voor) geflochtener 
Kopfputz der Weiber, etwa Kopfbinde. 
Stw. oo»=Yya®D, s.d. Neg. 11, 11 vw vom 
>20 die Kopfbinden am Netze. Kel. 28, 10 
"bw oıaw dass. R. Simson z. St. erklärt: Ueber 
dem Netz machte man eine. Verzierung, eine 
Art Stirnblech, das von einem Ohr zum andern 
reichte. Tosef. Kel. B. bath. V g. E. dass. Das. 
oa 1a die an einer Kopfbinde angebrachten 
Stücke. j. Schabb. VI, 8? un. wird bh. vossw 
(Jes. 13, 18) übersetzt Tau Ar. (Agg. Tab) 
s. d. W. Sifra Schemini cap. 7 Par. 6 bw yıaw 
=550. Das. cap. 11 Par. 10 oıaW dass. 


var J. 722Ö m. Numerale (=bh.) sieben. 
Snh. 40° fg. np »aD die sieben Aus- 
forschungen beim Zeugehvachör; s. maspm. Bech. 
8 oo »awb wm: die Schlange gebärt nach 
siebenjähriger Trächtigkeit, s. »ön. Keth. 63*® 
“saw Anainan mb pm Hbya 59 nam 
nv 7977 einer Ehefrau, die gegen ihren 
Mann widerspenstig ist (vgl. 72%), zieht man 
sieben Denare wöchentlich von ihrer Kethuba 
ab. Vgl. Genes. r. sct. 52, 514 “saw nd 
byab W019 TORMD MIORdn Ta 735 OT 


mw 


'sı weshalb sieben Denare? Den sieben Dienst- 
leistungen entsprechend, welche die Ehefrau ihrem 
Manne schuldig ist; sie mahlt, bäckt, kocht, 
wäscht, nährt ihr Kind, richtet ihm das Bett zu 
und verrichtet ihm die Vollarbeit. 9127 751 
pa mwb® mnayna by mb yoora man 59 
m ana RIMD 01927’ 792 mwbw mb naWn 
‘>1 Aehnliches gilt von dem Manne, der gegen 
seine Frau widerspenstig ist; man fügt der Frau 
drei Denare zu ihrer Kethuba ‘hinzu (Keth. 1. c.); 
weshalb drei Denare? entsprechend den drei 
Verpflichtungen des Mannes gegen seine Frau, 
näml. ihre Ernährung, Bekleidung und ihr Bei- 
wohnen, vgl. sb. Arach. 12° fg. 1warsw saw 
por »awı die sieben Jahre der Eroberung 
Palästinas und die sieben Jahre der Theilung 
desselben unter die Stämme. Nid. 47° u. ö. 
Genes. r. sct. 15 g. E. u. ö. saw nn3, sad n3 
eine Feigenart, s. d. W. Machsch. 6, 4 
"1 77 Jpwn =y2® sieben Flüssigkeiten giebt 
es, die, zum Unreinwerden fähig machen u. s. 
WS. „> Hifi. j. Kil. IX, 32° un. D923 792% 
'91 5sw) Pas ms ja21d sieben Meere be- 
grenzen Palästina. B. bath. 74 dass, s. pn. 
(Im Rituale, Morgengebet des Versöhnungs- 
festes Denom. 392©) nYa 5357 wrn den Aus- 
spruch deines Preises versiebenfachen sie am 
Tage, d. h. sieben Benediktionen des Schemä, 
mit Ansp. auf Ps. 119, 164.) 


ya m., mwn2Ö f. Ordinale (=bh.) der, 
die, das Siebente. — Pl. masc. Levit. r. sct. 
29, 173° j9m5 D5W5 Diasan panadz b> 
na nıeaRa 2) n1299 .. DD aan mar 
DIN aan nad nianda 51 Dan. . ya maan 
.. Dmmas Dan aD nIaRa a1 Marnit. 
Sad NIT 77 San ad Duaa 'I1 Ton 
Dywa 51 ROoR...DIRD Dar mad DISbnn 
Dionva > mumon mymaum am aD 
aan aD Da 'sı Dnwmpı aan man 
'sı wave vama aan WiaDd Dumas am 
alle Siebenten (das je Siebente) sind in der 
Welt beliebt. In der Höhe: der Himmel u. s. w. 
ist der siebente Himmel, der Araboth, beliebt 
(Ps. 68, 5, s. ni293); unter den Namen der 
Erde ist ban der beliebte (Ps. 9, 9); unter den 
Generationen ist die siebente beliebt, nämlich 
von Adam bis Chanoch, „Chanoch wandelte vor 
Gott“ (Gen. 5, 22); unter den Erzvätern war 
der siebente beliebt, nämlich von Abraham bis 
Mose, „Mose stieg zu Gott“ (Ex. 19, 3); unter 
den Söhnen war der siebente beliebt, „David 
war der siebente“; unter den Königen war der 
siebente beliebt, näml. von Saul bis Asa, „Asa 
flehte zu Gott“ (2 Chr. 14, 10), unter den Jahren 
ist das siebente beliebt, „am siebenten (Sabbat-) 
Jahre sollst du das Feld freilassen“ (Ex. 23, 11); 
unter den Sabbatjahren ist das siebente beliebt, 
„Ihr sollt heiligen das 50. Jahr“ (Lev. 25, 10, 
nach Ablauf des Sabbatjahres); unter den Tagen 


yaY 

= 
ist der siebente beliebt, „Gott segnete den 
siebenten Tag“ (Gen. 2, 3); unter den Monaten 
ist der siebente beliebt, „am ersten Tage des 
siebenten Monats soll euch eine Feier sein“ (Levy. 
23, 24). — Insbes. ausschl. msnaw das Sabbat- 
jahr. Schebi. 1, 1 fg.u.ö. Das. mnaw sy 
und nyraw nern das Jahr vor dem Sabbat- 
jahre und das Jahr nach demselben. — Pl. j. 
Snh. III, 21° un. nmad nd zwei Sabbatjahre. 

j. Schebn. VII, 37% un. nysraw ww ermp. (Da- 
u rührt der Name des Talmudtraktats: nıyıaw, 
Schebiith, her, welcher zumeist die Gesetze 
des Sabbatjahres behandelt.) 


ya F. RI, RYaNd, InySd m. ch. (syr. oa, 
Kas=ysw), AyaV) 1) sieben, — 2) said 
die Siebenzahl (ertag). j. Kil. IV, Anf., 29% 
Yard Yard 7a am warn fünf Reihen von je 
sieben Weinstöcken. — 73y120 m., amyıadf. 
Ordinale (= aV, MID) der, die, das 
Siebente, s. TW. 


vv m. (—bh.) eine Anzahl von sieben, 
hebdomas u. zw. 1) Woche, eine Anzahl 
von sieben Tagen. B. kam. 80° und B. bath. 
60° 727 »ıaw die Beschneidung eines eine 
Woche (acht Tage) alten Sohnes. j, Keth. I, 25° 
mit. dass. Tosaf. Sot. XV g. E. na» ob abw 
727 ed. Wilna u. a. (steht in ed. Zkrm. nicht) 
vgl. 32 Anf., s. auch sad». — 2) eine Anzahl 
von sieben Jahren, Septennium, Snh. 5,1 
(40°) man prüft die Zeugen: 83 YIaw Ra 
"51 „mw in welchem Septennium, in welchem 
Jahre des Septenniums u. s. w. die That be- 
gangen wurde. Mac. 7° mx nm PaTm3d 
mbar Nap3 Pisa ein Synedrium, das ein 
Todesurtheil in einem Septennium vollzog, wird 
ein verderbliches genannt. Git. 77° maw Anasb 
'Sı vn mo mab ms wenn Jem. zu seiner 
Frau sagt: Hier ist dein Scheidebrief, der giltig 
sein soll, wenn ich nicht nach dem Septennium 
eintreffe, so ist ein Jahr darunter zu verstehen, 
d.h. wenn er nicht während des ganzen achten 
Jahres eintrifft, so ist die Scheidung giltig. 
Wenn er sagt: Nach einem Jahre, so ist ein 
Monat darunter zu verstehen. Ned. 60° u. ö. 
— PI. j. Schabb. XIX, 17° ob. "wos "8 ab 
naos nn dr myanR br abo nina Ynab 
es ist ja unmöglich, dass in zwei Septennien 
der vierzehnte des Nisan nicht auf einen Sabbat 
treffe. 


NYIDV m., smypad, mad f. ch. (syr. 
Sala, [sana= nal) Woche, Hebdomas, 
s. TW. — Pl. Men. 65°. 66° w»12J7 ar das 
Wochenfest. Das. ö. 

y2Y (=bh.) schwören, beeiden. Das 


W. ist denom. von >aV, gleichsam besiebenen, 
da die Betheuerung durch sieben Stück Vieh 
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erfolgte (vgl. Gen. 21, 28 fg.), ebenso durch 
sieben Viehstücke. Dah. auch der Brunnen, 
woselbst geschworen wurde: »a% “na Brunnen 
des Schwurs und gleichzeitig der sieben Stück 
Vieh (vgl. Gen. 15, 9 fg.: die drei grossen Thiere, 
eine dreijährige Kalbe, Ziege und Widder 
— vgl. Ibn Esra z. St. — wurden in zwei Stücke 
zerschnitten und das Geflügel — Turteltaube und 
junge Taube wurden als eins gerechnet, wodurch 
die sieben Stücke zum Bundesschluss verwendet 
wurden, ähnlich nı43 nn>, foedus ferire). — Kal 
ungebr., dafür Nifal »2&3 schwören, eig. von 
Jemdm. oder durch etwas zum Eide veranlasst 
werden (ähnlich »n7} erschrecken, eig. erschreckt 
werden, s. »n4). Schebu. 7, 1 (44®) yıyawır 55 
on) raWs DR) Tabwn ad Yyawı Tina 
"> Alle, die nach biblischem Gesetze zu schwören 
haben, schwören und bezahlen nicht (d. h. der 
Beklagte hat den Reinigungseid zu leisten, um 
freigesprochen zu werden); folgende Kläger je- 
doch schwören und erhalten die eingeklagte 
Summe, der Miethling u. s. w. Das. 45° fg. wenn 
Jem. verdächtig ist, falsch zu schwören, 175% 
Sam yaws so schwört der Gegner und erhält 
die von ihm eingeklagte Summe. 


Hif. »aBÖ7 beschwören, schwören lassen. 
Schebu. 29% fg. >71 1nı8 »a2wnW> wenn das Ge- 
richt Jmdn. schwören lässt u. s. w., 8. 22, N2P- 
Das. 49% wenn Jem., der einem Andern etwas 
aufzubewahren gab, was angeblich ihm abhanden 
gekommen ist, zu ihm sagt: "ma7 N Tarawn 
ns ich beschwöre dich (ob deine Aussage 
richtig ist) und der Andere sagt: Amen. — 
Hof. pass. Part. Schebu. 31°® fg. wn yaıım 
DamS 8m »awın nk» Jem., der von sich 
selbst aus etwas abschwört (z. B. ein ihm zur 
Aufbewahrung gegebenes Gut); Jem., der von 
Andern beschworen wird (z. B. einen Zeugeneid 
leistet, den ihm das Gericht auferlegt). Das. 22" 
fg. Jem., der geschworen hat, keine verbotene 
Speise zu essen, ist, wenn er sie isst, wegen des 
Eides nicht strafbar; xı7 5 An 2197 »aWn 
denn er ist bereits vom Berg Sinai darauf be- 
schworen; d. h. da das biblische Gesetz, auf 
dessen Erfüllung ganz Israel beschworen wurde, 
eine solche Speise verbietet, so kann nicht noch 
einmal ein Eid darauf geleistet werden, PR 
mad by mon Hmaw. 


Y2W ch. Ithpa. yandx (=>r2W) schwören. 
Schebu. 29° xp 777 mnsI8 sanwa np "> 
yandn wenn er schwört, so schwört er nach 
seiner Ansicht, d. h. nach dem, was er im Sinne 
führt, Das. 32b er sagt zu ihm: n47oR mins 8 
am na mb Ra bp Ridanda Fi ıb 
n>AanVa7 wenn du gekommen wärst und für 
mich ein Zeugniss abgelegt hättest, so würde 
ich geschworen und meine Schuldforderung er- 
halten haben. Hierauf könnte der Andere er- 
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widern: Wer weiss, ob du geschworen hättest! 
Das. 26%, 36% fg. 


MV f. (=bh.) Schwur, Eid. Schebu. 
3, 7—11 "oma n»ma® Schwur des Aus- 
spruches, der sich näml. auf die Zukunft be- 
zieht; wenn Jem. z. B. sagt: Ich schwöre, dass 
ich dieses Brot essen werde, oder: dass ich es 
nicht essen werde. Das. sw n»12W ein lügen- 
hafter Schwur; wenn Jem. näml. etwas be- 
schwört, dessen Gegentheil allgemein bekannt 
ist, wenn er näml. von einer steinernen Säule 
schwört, dass sie aus Holz sei, oder von einem 
Manne schwört, dass er eine Frau sei u. dgl. m., 
oder wenn Jem. etwas Unmögliches beschwört, 
dass er z. B. ein fliegendes Kamel oder eine 
Schlange von der Grösse eines Balkens gesehen 
habe. Das. 4, 1 fg. n1497 ny»ıaw der Schwur 
betreffs eines Zeugnisses; wenn Jem. Per- 
sonen vor den Gerichtshof vorladet, dass sie 
ihm das oder jenes bezeugen sollen und sie er- 
widern: ein Schwur (d. h. wir schwören), dass 
wir für dich kein Zeugniss wissen; oder wenn 
sie sagen: wir wissen für dich kein Zeugniss 
und er entgegnet: Ich beschwöre euch, worauf 
sie Amen erwidern (das Beschwören eines vor 
Gericht abgelegten Zeugnisses von Seiten ‘der 
Zeugen hing. kennt das bibl.-talmud. Recht nicht). 
Das. 5, 1. 2 317po7 n»ı2® der Schwur be- 
treffs eines aufbewahrten Gutes; wenn 
A. dem B. einen Ggst. abverlangt, den er ihm 
angeblich zur Aufbewahrung gegeben hat, B. aber 
dieses ableugnet, so ist er zum Eide verpflichtet. 
Das. 6, 1 777 ny12B der (biblische) Ge- 
richtseid, der nämlich dem Verklagten in dem 
Falle auferlegt wird, wenn er auf die Forderung 
Jemds. (die wenigstens zwei Maah Silber be- 
trifft, vgl. 7390) nur einen Theil der Schuld, 
näml. eine Peruta einräumt. Wenn der Ver- 
klagte hing. die ganze Schuld ableugnet, so 
ist er von dem bibl.-mischnaitischen Eide frei, 
muss jedoch nach einer spätern Verordnung den 
rabbinischen Eid (no n»12%, vgl. Schebu. 
40® und B. mez. 6%) leisten, welch letzterer um 
etwas leichter ist als der erstere. j. Schebu. VI, 
37» ob. Sisn nb mad arm za war ya 
ob mit Recht oder mit Unrecht, lasse dich 
nicht in einen Schwur ein, vgl. "»i%. Schebu. 
32° u. ö. sawıb Dior a) Ta Smmmam 55 
b5wn» wer vom Gerichte zu einem Eide ver- 
pflichtet wurde, aber Verdachtsgründe halber 
zum Eide nicht zugelassen werden kann, muss 
bezahlen. (Davon rührt der Name des Talmud- 
Traktats n1>12% Schebuoth, her, welcher zu- 
meist von Eiden handelt.) 


NY, NA ch. (=HM2U) Schwur, 
Eid. Schebu. 26° R. Kahana und R. Assa, die 
Schüler Rabs, 27 nX "977 AnmaV "ns "un 
"51 29 ms "Om7 ana ns "m der Eine 


ya = 
rT 

sagte: Ein Schwur (ich schwöre), dass Rab so 
gelehrt, und der Andere sagte: Ein Schwur, dass 
Rab so (anders) gelehrt hat u. s. w., vgl. NEbH 
Das. fg. ö. B. mez. 5P fg. mars nn yman Kb 
NNPI2ON TOM NYON wir nehmen nicht an, 
dass Jem., der verdächtig ist, das Geld eines 
Andern sich auf unrechtmässige Weise anzu- 
eignen, auch verdächtig sei, einen Meineid zu 
leisten. Levit. r. set. 29, 173° 17 mona 
Dans ap P20) 1a ANIIaWT An mb Ip 
’S4 1228 R. Berechjah nannte den Monat Tischri 
(raw wen, Lev. 23, 24) den Monat des 
Eides, weil Gott in ihm dem Abraham zuge- 
schworen hat (Gen. 22, 16). Die Opferung Jiz- 
chaks soll nämlich nach der Agada am ersten 
des Tischri stattgefunden haben. 


ya, yaW (=bh. arab. - 


werden. — Hif. a7 eig. sättigen, be- 
friedigen. Genes. r. sct. 76 g. E. wozu schickte 
Jakob dem Esau so viele Herden? saW=5 "5 
>94 5b» ms» um die Augen dieses Bösewichts 
zu sättigen, seine Habsucht zu befriedigen. j. 
Keth. V, 30° mit. 1n»Paw= na sättigt man 
die Leidenschaft, so lässt man sie hungern, Ss. 237 
u. m. — Uebrtr. Snh. 29° nam wbw mar DIR 
ax» nn der Mensch pflegt sich nicht als reich 
(satt an Vermögen) auszugeben. Jem. nämlich 
sagte: N. N. wäre sein Gläubiger; die Klage des 
Letzteren, dass jener selbst eingestanden hätte, 
ihm schuldig zu sein, wies R. Nachman durch 
den eben erwähnten Grundsatz zurück; er wollte 
blos sagen: er sei nicht reich, da er Schulden 
habe. Das. nach einer Ansicht: "ws DIRD Dw> 
ad KDD Dr DIR > nEy HR add KDD 
33 nR so wie man pflegt, sich selbst nicht 
als reich auszugeben, so pflegt man auch seine 
Nachkommen nicht als reich auszugeben. Wenn 
daher Jem. kurz vor seinem Tode gesagt hatte, 
er schulde dem N. N. eine gewisse Summe, so 
sind die Erben zur Auszahlung derselben nicht 
verpflichtet. — Part. Pual Levit. r. sct. 29, 173° 
wird "rar (Ley. 23, 24) gedeutet: der Monat, 
'>ı 552 >aidn der mit Allem gesättigt ist, mit 
Wein u. s. w. 


A) satt sein, 


y2Y ch. (=y2i) satt sein, werden; gew. 
dafür >20 s. d. — Pa. sättigen. Jom. 79» 
=Yn97 Nana nanss NYaWn E35 Speise in 
der Grösse eines Eies sättigt, aber eine solche 
in der Grösse einer Dattel (kleiner als ein Ei) 
beruhigt blos den Heisshunger, vgl. nan‘2. 


maß f. N. a. Sättigung, das Satt- 
werden. Jom. 79® R. Meir ist der Ansicht: 
mas rar md IT n9aWı TbSaR 7 mbaR 
das W. n5os1 (Dt. 11, 14) bedeutet: Essen, 
nraw: Trinken, unter Essen aber ist die Speise 
von der Grösse einer Olive (nr> s. d. W.) zu 
verstehen. R. Juda hing. ist der Ansicht: die 
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Worte ny»awı nbonN bedeuten: 73 Bw HbIOR 
mas 77 mn) rad ein Essen, wobei eine 
Sättigung stattfindet, näml. eine Speise von der 
Grösse eines Eies. Dah. sagt R. Meir, das Tisch- 
gebet, n>“=", wird bei Anwesenheit von drei 
Personen (31727 s. d.) nach dem Genusse einer 
Speise in der Grösse einer Olive gesprochen; 
nach R. Juda ist hierzu die Grösse eines Eies 
erforderlich. Pesik. r. sct. 16, 33° (mit Bez. auf 
Num. 28, 7) sra® 105 das ist der Ausdruck 
für Sättigung, d. h. Sichsatttrinken, vgl. 7774. 
j. Suc. IV, g. E., 544 ob. steht dafür b 
MID dass. 


Ny Si ch = mat, bh. saw) Sättigung. 

. Kil. 'IR, 32° ob. nyard Yan abır Yan dort 
1 Tyrus u. s. w.) ist das Getreide billig, dort 
ist Sättigung. 


yw; Pi. yaö (=bh.) wirken, einwirken, 
mit Randverzierungen versehen; vgl. syr. 
göa vermischen. — Chull, 25°® unvollendete 
Holzgefässe, ">" he nmdb ın»W 55 welche 
man später abfeilen und mit Verzierungen ver- 
sehen wird. ‘ Das. auch von Metallgefässen: 
yawb nyw dass., vgl. auch 343. Tosef. Kel. 
B. mez. II g. E. Metallgefässe, yavb Tnyw 
o»mp2 wıpmbn die man wirken und mit dem 
Häniner beschläßen wird. — ya s. oaW. 


PeW ch. (syr. ua. Grndw. wahrsch. au 
bleiben, ablassen, s. d. W.) lassen, verlassen, 
ablassen, zurücklassen,. Dan, 4, 12. 20. 23, 
s. auch TW., wo unser W. öfter anzutreffen ist. 
— j. Nid. II g. E., 50° ...nnexb mınpam 
NDnSb mınpam lasse es (die Anfrage betreffs 
eines Blutflecks) bis zum Morgen, lasse es bis 
zum Abend. Schabb. 32° wnb mpaw lasse 
den Betrunkenen, s. x}72. Jom. 12° s. npeWin. 
B. bath. 125° 15. . amIaR pam nıyn Sam ind 
JITAaR PD SPAP NT dieses Geld, dieses 


Grundstück hinterliess ihr Vater nicht als Erbe. 


Part. Peil. Levit. r. sct.5g. E. praw a1 75 0 87 
7» das sei dir verziehen und vergeben, eig. 
erlassen. Arach. 22° 3paw a amıarn DIR "8 
=»5 wenn Jem. Zinsen verzehrt, lassen wir es 
denn zu? Das. 1575 7777 1857 "bSRT an 
mmpad "na Waisen, die nicht ihnen gehöriges 
Vermögen verzehren, mögen ihrem Erblasser 
bald nachfolgen, d. h. sterben. B. mez. 70° dass. 
Taan, 4* pw pam) Po) 57 Nm Jan 
75 Ms. M. und Ar. sv. no» (Agg.=Ar. Var. 
Spa yanaı nawy) beging Israel denn blos 
„zwei Frevelthaten“ (Jer. 2,13) und er erlässt 
ihnen zweiundzwanzig Frevelthaten? Ar.l. c. 
zählt die 24 Frevel in Jer. 2, 13—28 und in 
Ez. 22, 3—12. Nach dem Comment. z. St. wären 
die 24 heiligen Bücher der Bibel darunter ge- 
meint. — Ithpe. PIANÜR verlassen werden, 
s. TW. Cant. r. sv. 5535, 7° 77 apanwnb Zura 


NIE E 


„79 sie wollten die Eheleute von einander 
trennen. Khl. r. sv. mpınn, 834 nmb is 
panvn Yon mb auch zu schlafen (d.h. im 
Tode) haben sie uns keine Ruhe gelassen. — 
Pa. verlassen, bes. eine Frau entlassen, 
sich von ihr scheiden. j. Keth. VI Anf., 30° 
"Sı mınnIR PraWwnT 77 Jem., der sich von seiner 
Frau scheidet, s. 722. Genes. r. set. 17, 17° 
u.6. m9n mm pa® er schied sich von ihr. 
Part. pass. Levit. r. set. 34, 179°® xpaUn, 
nnp2&n die Geschiedene, s. auch TW. 


NW; Na m. (syr. (came) Ranke, 


Zweig, eig. was sich vom Stamme ausstreckt, 
davon abgesondert wird (vgl. bh. ninbö Jes. 


16, 8). — Pl. {paB. — Pia (syr. Mocoa) das 
Erlassen. — apımnd m., amipad f. (syr. 
Üdoaae) das Erlassen der Strafe, Ver- 


zeihung, s. TW. — Pl. m. Git. 9, 3 naar 
pad der Scheidebrief, eig. Entlassung. 


MAY Schebuka, eine Nebenbenennung 
von my3aWB. j. Ned. I, 37° ob. Hyıpw “p1aw 
pw Schebuka, Schekua, Schekura als 
DW999 8. d. 


Y (=bh. Gradw. a2, s. s2&. Im Aram. 
dafür man s. d.) zerbrechen, zerschlagen. 
B. mez. 11* sie liefen Ma "22 “mx einer ver- 
wundeten Gazelle nach. Das. 95° =n»1 Tm1aw 
verwundetes oder verendetes Vieh, s. =b1RV. 
Uebrtr. (denom. von “sid s. d.) quittiren, 
eig. eine Schuld brechen, annulliren. 
Tosef. Keth. IV mit. mnaın> nepn 5 ma 
mb35 5» 75 man wenn die Ehefrau ihrem 
Manne über einen Theil ihrer Kethuba (Hochzeits- 
verschreibung) quittirt hat, so hat sie ihm über 
die ganze quittirt. Das. IX Anf. nnaw vn 
and 59 5 sie quittirt ihm über die Ke- 
thuba. j. Jeb. IV, 54 mit., j. Keth. V, 30® un. 
j. Schebi. VIII Anf., 374 v4 na®w wann 55 
BITa TR TIORT BTRa Dar jede Forschung, 
die du aus einem Bibelverse eruirst und eine andere 
Forschung aus einem andern Wort in demselben 
Vers beibringst, welche die erstere widerlegt, ist 
keine zuverlässige Forschung. Trop. Tosef. B. mez. 
II mit. Dy pıne5 men prnob ad) yisob amıR 
ab nr NaW5 175 R51077 wenn Jem. einen Freund 
hat, dessen Thier zu beladen und einen Feind, 
dessen Thier abzuladen ist, so ist letzteres vor- 
zuziehen, um die Hartherzigkeit- zu brechen. 
Tanch. Schelach, 212? die Kundschafter drohten 
mit Amalek u. A. (Num. 13, 28 fg., vgl. auch 
TIAEI) DRTDY 58 725 Tab >> um den Muth 
Israels zu brechen; 5 “aw wird das.—s5 297 
erklärt. — Nif. eig. zerbrochen werden. 
MS 920, 5. >25 und 73%. — Uebrtr. j. Kidd. I 
Anf., 58° mm bp Sad der Schluss vom 
Leichten zum Schweren (a minore ad majus, 
vgl. 92in) ist annullirt (=23). 
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WW m. (eig. Part. von naB s.d.) Zer- 
brechendes, Annullirendes; übrtr. Quit- 
tung, Document, das eine Schuldver- 
schreibung aufhebt, vernichtet. B. mez. 
19% fg. ’51 nad wen wenn Jem. eine Quittung, 
worin näml. die Frau dem Manne bescheinigt, 
dass sie von ihm die Kethuba ausgezahlt er- 
halten, gefunden hat u.s.w. Das. 20°. — Pl. 
das. 18° 77370 Quittungen. 


72% m. (=bh.) 1) der Bruch. j. Ter, II, 
41° ob. mS'sWn 7a DIbw navT ja DIbw un- 
verletzt von einem Bruch, unverletzt vom Aus- 
giessen; d. h. dass der Weinkrug nicht zer- 
brochen und nicht ausgegossen wird. — 2) bildl. 
das Zerbrechen des Starrsinnes, Zer- 
knirschung, Reue. j. Taan. II, 65° mit. =5> 
ZT Dmwam 7m junbn naw wenn die Reue 
von unten (den Menschen) in die Höhe steigt, 
so fällt alsbald der Regen, mit Ansp. auf a4 
(Gen. 2, 6) im doppelten Sinne gedeutet, näml. 
„Bruch“ und „Dunstwolke“. Genes. r. sct. 
91, 87° wird naw Gen. 42, 1 doppelt gedeutet, 
wie 35 und „Sid, 720 Jakob sah, "aw wı => 
FOM ID... yaoız mr 920 0 DS 299m FT 
DITaN 39 HOT NIT HOMI MID TAIER TOT 
>71 I8% 95 Oma a0 7571 dass ein „Bruch, 
Unglück“ in Egypten war, das ist die Hungers- 
noth, „eine Hoffnung“, das ist die Sättigung, 
ein Bruch: „Josef wurde nach Egypten gebracht“ 
(Gen. 39, 1); „eine Hoffnung“: „Josef ist der 
Herrscher“ (Gen. 42, 6); „ein Bruch‘: ‚die 
Egypter werden sie quälen und sie 400 Jahre 
arbeiten lassen“ (Gen. 15, 13); „eine Hoffnung“: 
„Nachher werden sie mit grossem Gewinn aus- 
ziehen“ (Das.), vgl. auch 130. — 3) Zer- 
brochenes. Pl. j. Ab. sar. III, 424 mit. au 
ıp7 Bruchstücke eines Drachen, Götzen. Ber. 
14P u. ö. nımb "saw die Bruchstücke der 
Bundestafeln, bildl. vgl. zinx und mb. Genes. 
r. sct. 30, 28® (mit Ansp. auf Hi. 12, 5 "mn 
>37, auf die Zeitgenossen der Sündfluth gedeutet) 
avbı Zarnsn Hawb Dad wb DUSm yew 
unbn welche für zwei Unglücksfälle bestimmt 
waren, zum Verderben im Himmel und zum Ver- 
derben (Untergang) auf Erden. Exod. r. set. 
18, 117° Israel spricht DmawT na R naar 
ma Maya mmSbnT mr Had nmew ich bin 
eingedenk der Brüche, die du um meinetwillen 
die Reiche in der Leidenszeit (Nacht) zer- 
schlugst, mit Ansp. auf nu» (Ps. 77, 7). — 
4) 072358 gebrochene Töne, insbes. eine Art 
Stossseufzer mittelst der Posaune, die am Neu- 
jahrsfeste anbefohlen sind. R. hasch. 348 = urlalsı 
TPM ITan DD mob moon ONp2 MON 
R. Abbahu in Cäsarea bestimmte für das Blasen 
am Neujahr: einen langanhaltenden Ton, ferner 
drei gebrochene Töne, einen jammernden Ton und 
wiederum einen langanhaltenden Ton. Er zweifelte 
nämlich, ob das =s"An in der Bibel einen seuf- 


Be) 


zenden Ton (r34 "153 s. d.) oder einen jammern- 
den Ton (55x "553 s. d.) bedeute; vor und 
. nach diesem Tone muss aber eine =r"pn ge- 
blasen werden; vgl. auch MYpn. 


DW m. N. a. das Zerbrechen, Zer- 


schmettern. j. B. kam. II, 3° ob. Marws 5» 
pn zn für das Zerschlagen der Kräuter zahlt 
der Besitzer der Thiere (die den Schaden ange- 
richtet haben) den halben Schaden, vgl. pauSp. 
j. Ab. sar. IV, 44® mit. 38 999% 98 ara as 
nmaı nn 555 mern) entweder Zerschlagen 
oder Fällen oder Zerstossen ist für jeden 
(Götzenaltar, Standsäule und Haine, Dt. 7, 5) 
anbefohlen. Exod. r. sct. 46 Anf. nımb7 ma 
das Zerbrechen der Bundestafeln. 


NY f. N. a. das Zerbrechen, Zer- 
schlagen. j. Pes. VI, 33° mit. u. ö. na 
px» das Zerbrechen eines Knochens vom Pesach- 
opfer (verboten nach Ex. 12, 46). j. Orl. I, 604 
un. 7278) N mad an Zerbrechen ist das- 
selbe, was Zerstreuen ist, s. 7%92. 

2% m. (ähnlich bh.) Preis des Ge- 
treides. Stw. 0, vollständig a8 nad ist 
eig. denom. von 713>4 "25 (wörtl. was den 
Hunger zerbricht). Daher Speise kaufen, Ges. 
pr5 "un „aw den Stab, Stütze des Brotes ver- 
nichten. — Genes. r. sct. 8, 8° die Eseltreiber, 
welche Getreide in die Stadt einführen, fragen 
einander: DYT 37722 7893 7InaWw 7 welcher 
Preis wird heute in der Stadt gezahlt? (Pseudo- 
raschi liest: 75>%W: Verdienst). 


Ya N. pr. Sapor, Name eines pers. 
Königs. Ber. 56° ob. ns5n 1aw mb MR 
aan Inmans Anman banmDb der König Sapor 
sagte zu Samuel: Ihr rühmt euch, dass ihr so 
sehr klug seid, so sage mir doch, was ich ge- 
träumt habe! Schebu. 6° nsbn Maw 719 
=o'pı wie z. B. der persische König Sapor und 
der römische Kaiser. Letzterer steht höher, 
als Ersterer, vgl. söym. Oft Sapor bildliche 
Benennung für Samuel, der in Israel so ge- 
achtet war, wie Sapor unter den Nichtjuden. 
B. kam. 96° Huna, unser erhabener Genosse, 
sagte: NI72 IN RSba 3207 Nun ich und der 
König Sapor (d. h. Samuel) sind Brüder (Gleich- 
gesinnte) im Rechte. B. bath. 115° Raba sagte: 
UND 1901 895 1a TRON RT Rn57a NIWN 
’"sı ich sagte etwas, was der König Sapor nicht 
gesagt hat; wer ist dies? Samuel. Manche 
nannten den Raba: König Sapor. Pes. 94* dass. 


NI2 m. (syr. 1a) wahrsch. eine dolden- 
tragende Pflanze, die auch als Docht be- 
nutzt werden kann. Ar. erkl: das W. durch 
x57n"n ferula (Pfriemenkraut). Schabb. 20® wird 
=37%97 nbsnp (ein Docht, den man am Sabbat 
nicht brennen darf) erklärt durch an2wW. Raschi: 


505° — 


wiaw 


ein längliches Kraut, das man x"un1 (Ordie, 
Nessel) nennt. 


aD, NIIP m. (syr. de, Ijaa) ein Un- 
gebildeter, Einfältiger, Unbesonnener. 
Grndw. ist 2 (wov. »32 u. a. s. d.) mit vorges. 


» als Schafel. — Fem. 37728 (syr. d;da) die 
Unbesonnene. — 8nI2öf. (syr. EFE=WO) Un- 
besonnenheit, Einfalt, s. TW. 


kan m. pl. (das W.ist Schafel von >) 
1) die "Helle, Klarheit, Glanz, Strahlen. 
Jom. 28° nun®n mp RwRWT ana die Sonnen- 
strahlen, die durch ee Oeffnung, einen Ritz ein- 
dringen, sind weit stärker, als die Sonnengluth im 
Freien. — 2) übrtr. Blindheit, wofür gew. der 
Euphemismus: Hellsehen steht, vgl. pı2 Hif. 
und npQa, vgl. ferner 473 und bh. DII730, Safel 
von 9. Git. 69° aa... anb157 anal 
n7%"7 die Blindheit, die des Nachts gekommen, 
die Blindheit, die des Tags gekommen ist. Das. 
ein Zauberspruch gegen die Blindheit: maw 
nnma3bD na bob Ymapad ammıbp "a 737587 
du Blindheit des N., Sohnes der N., lasse ab 
von N., dem Sohne der N.; s. auch folg. Art. 
— Emphat. x»772öÖ die Blindheit, s. TW. 


"PX m. 1) Schabriri, Name eines 
Dämons, der über die Blindheit (eig. Licht) ge- 
setzt ist. Ab. sar. 12P naw n>>0 die Gefahr 
des Schabriri, die durch das Wassertrinken des 
Nachts entsteht. Das. Jem., der sehr durstig 
ist, sage folgenden Zauberspruch zu sich selbst: 
Amann ATTTR aIR 5 TOR unmbD a NDB 
Sun 052 5 an aan sonne du N., Sohn der 

. (Name der Mutter), deine Mutter sagte zu 
a Nimm dich in Acht vor dem Schabriri, 
Beriri, Riri, Iri, Ri, in den weissen Bechern 
(durch die allmälige Verkleinerung des Namens 
soll auch die Kraft des Dämons nach und nach 
schwinden). Pes. 112® dass. — 2) Pl. pm 2& 
hellleuchtende Seethiere (die Schilderung 
eines Meerungeheuers, aus dessen Nase, Mund 
und Augen Licht strahlt, s. in Hi. 41, 10 fg.) 
Mechil. Jithro Par. 6 „was im Wasser unterhalb 
der Erde ist“ (Ex. 20, 4), Dow na wa 
das fügt auch die leuchtenden Seethiere hinzu. 

um, Pi. WY3W verwirren, in Ver- 
wirrung bringen, eig. ‚verwickeln, durchziehen. 
Das W. ist syn. mit yaö s. d. Part. Pual Levit. 
r. set. 35, 1794 ömun mmD mr DIPR> 
nmom3a ein Gleichniss von einem einsamen Ort 
(Epmpov), der von Räuberhorden durchzogen 
war. Cant.r. sv.n»3 bs, 29° dass. Jeb. 122* 
mom mon mom 9m DnN ihr wisst 
ja, dass das Land von Kriegshorden durch- 
zogen wird. 


wWaW ch. Pa. (=) 1) (denom. von 


NY Tim 

1% ei, 
sönd) mit Ranken umziehen, umgeben, 
die Weinranken pflegen, s. TW. — 2) übrtr. 
Jemdn. durch Ränke, List oder Unter- 
redungskunst zu etwas veranlassen, ver- 
wirren, verwickeln. Ned. 89? wu 
NnnN moon) er überredete ihn und veran- 
lasste ihn, eine Frau zu heirathen. Uebrtr. 
Jeb. 75° "927 817 Nnınab w1205 85124 Rebina 
wollte den Meremar verwirren, d. h. seinen 
Scharfsinn durch complieirte Fragen erproben. 
Git. 73° ınwawn eine Borajtha, die verworren, 
fehlerhaft ist. Schabb. 121° u. ö., s. smözun. 
Jeb. 108° 75 na wawn ba er wird gehen, 
sie verwirren, berücken und sie an sich bringen; 
vgl. m279p. — Ithpa. sich irren, eig. ver- 
wirrt, verwickelt sein. Pes. 17° ns = 
"Sa 3 DANDIR RD DAR DRaDT 1375 Bamdın 
Rab sagte: die Priester irrten sich (in ihrer 
Antwort an den Propheten Chaggai, s. 13134); 
Samuel sagte: die Priester irrten sich nicht. 
Jeb. 108. Nö2UuN 851 KDD 735 N er hatte 
sie bereits zu berücken gesucht, aber sie liess 
sich nicht berücken. Schebu. 28° Abimi be- 
gegnete seinem Bruder Epha, als er aus der 
Schule Rabbas kam, woselbst er die Gesetze 
über die Eide gelernt hatte. 12% 5 "nR 
mi TaR Im InDDN Nbw mPIaD nbaR R5WD 
"m nwandın mb TaN DMN RN Sm SR 
pub mPIad nzn er fragte ihn: Wie ist es, 
wenn Jem. sagt: Ein Schwur (ich schwöre), 
dass ich nicht gegessen habe, ein Schwur, dass 
ich nicht gegessen habe (während er gegessen 
hat)? Er erwiderte: Er ist blos wegen eines 
Meineides strafbar. Jener entgegnete ihm: Du 
irrst, denn als er den Schwur ausgesprochen, so 
sprach er einen Meineid aus; d. h. nur dann wird 
ein zweimaliges Schwören nicht doppelt bestraft, 
wenn es sich auf eine zukünftige Handlung 
bezieht, nicht aber, wenn eine vergangene 
Handlung doppelt beschworen wird. Das. ö. 
auf ähnliche Antworten. Seb. 26° noanwn du 
irrtest dich. 


NY2Y m, snänd Sf (sm Tame) 
1) Ranke, Myrtenzweig, s. TW. Ber. 5b 
oaRD RNWIad "m am nb wnrb mn Ar. 
Ms. und ed. pr. (Agg. xwıaw) weshalb giebst du 
(Herr) nicht Weinranken den Gärtnern? j. Pea 
I, 15% mit. R. Samuel bar Jizchak 105 == 
ANOIN nnm. . . NND mn Dbpn mm andard 
MONI ZI NT ROW 7195 ATarnNT NOW }n 
R2D 77T NP PAR Rnmaa mm Na 
mnDdaD® mb napn ed. Amst. (ed. Krot. = 
map7 "d 7777 ermp.) nahm einen Myrtenzweig 
(Keth. 17° 077 5w 2) und tanzte vor den 
Bräuten (an ihrem Hochzeitstage, um_sie zu 
erheitern). Als er starb, kam ein Feuerstrahl 
vom Himmel, der sich wie eine Art leuchtende 
Ranke zwischen seiner Bahre und der Gemeinde 
bildete. Da riefen die Menschen ans: Ei, siehe 
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da! diesen Greis umwindet sein Myrtenzweig! 
d. h. das Verdienstliche jener frommen Hand- 
lung. Genes. r. sct. 59 Anf. steht dafür nn3 
'>I D977 TaWaD 105 NTa9NR 997 TawaD 
dass. Khl. r. sv. 494 ©, 94° anmwavs mm 
TON MTIBpı mr Do maor bon R. Jirmija des 
Myrtenzweiges (hiess er), weil er /einen Kranz 
von Olivenzweigen nahm und ihn um seinen 
Kopf band, vgl. söad. — Pl. Khl. r. sv. ns 
557, 79° ein Gleichniss von einem König, der 
ein grosses Mahl gab und viele Gäste dazu ein- 
lud. Nachdem sie gegessen und getrunken 
hatten, sagten sie zu ihm: porn mann 5 yn 
"21 D777 ana Dom m) oma prmws gieb uns 
Schwerter und Spiesse, wir wollen uns damit 
belustigen. Er aber gab ihnen Myrtenzweige, 
und sie schlugen damit einander und verwun- 
deten sich. Der König sagte: Wenn sie mit 
den Myrtenzweigen so verfahren, was würden 
sie erst mit den Schwertern und Spiessen ge- 
than haben! Dort darauf angewandt: Wenn 
die Gelehrten mit den Nebenbenennungen des 
Gottesnamens so viel Unheil anrichten, was 
würden sie erst mit dem Tetragramm, wenn 
Gott es ihnen geoffenbart hätte, gethan haben! 
— 2) Fehler, eig. Verwickelung. — Uebrtr. 
B. mez. 96° anwa® son D125 dem Scharf- 
sinn entsprechend entsteht der Fehler. Pes. 
112° 5y byr 7775 anwaw ein Fehler, der sich 
einmal eingeschlichen hat, bleibt, wirkt fort. 

WIDE m. (=amö2d nr. 2) Fehler, Ver- 
wirrung. R. hasch. 30° man verordnete, die 
Zeugen, welche die Verjüngung des neuen Mondes 
anzeigten, am Neujahrstage vor Darbringung 
des Abendopfers nur so lange anzuhören, als 
noch Zeit war, die erforderlichen Festopfer dar- 
zubringen, wa wa xdB 7D "mon und den 
betreffenden Neujahrspsalm (81) ohne Verwirrung 
abzusingen. Das. 75 j18 555 mr nb4 375 
72 5973 WIND wenn man gar keinen Psalm 
(weder den des betreffenden Tages, noch den 
des Neujahrs) absänge, so gäbe es keine grössere 
Verwirrung als eine solche. 

NY2Y m. Adj. (denom. von zös) ein 
Arbeiter, der die Weinranken pflegt, 
sie abschneidet u. dgl. — Pl. B. mez. 732 
Samuel sagte nösw Wand 7mImb Ar. (Age. 
"Daws ermp. da das W. als Part. waw%7 hätte 
lauten müssen) zu den Gärtnern, welche die 
Weinranken pflegten u. s. w. 


SAY Pilp. (von Bad, wie zus von waw, 
vgl. auch bo5® von ww) mit Ranken, 
Zweigen umgeben. j. Sot. IX g. E., 24» 
un. ny bw mauy wabı uam mm = R. 
Jirmeja umgab sich mit Myrtenzweigen und 
setzte einen Kranz von Olivenreisern auf seinen 
Kopf, zur Belustigung des Brautpaares, vgl. 
nöd. Thr. r. sv. 5593 694 „Gefallen ist die 


wat = 


Krone unseres Hauptes“ (Klgl. 5, 16), a1 
‘3 mr n9oy 52 SwawT das zielt auf R. Fir. 
meja hin u. s. w. dass. 

WI ch. (eig. =z0328) Reiser, Zweige 
treiben, s. TW. 

new f. (=smörnd) Zweig, Ruthe. 
Schabb. 78° nawaw- vn die Spitze der Leim- 
ruthe, Ss. 927. —  Genes. r. sct. 59 Anf., s. 
Könn. 

Ne, m. pl. Reben, Ranken. Genes. r. 
sct. 33, 324 und Levit.r. set. 31, 1754 5. Peru. 


AI 1 f (arab. Eur, syr. oe) Dille, 


anethum. Ukz. 3,4 77p2 Hnso SInswa nawm. | 


man DIA 2 TR er (Agg. x o>o ypawn 
“2 m.) wenn die Dille der Teruma bereits einen 
Geschmack in der Speise verbreitet hat, so ver- 
dient sie den Namen Teruma nicht mehr, d.h. 
sie darf dann auch»von den Nichtpriestern ge- 
gessen werden. Ber. 39%. Nid. 51°. Maasr. 4,5 
37 paıT Par nmBPnn n287 von der Dille wird 
verzehntet sowohl der Samen, als die Blätter 
us.w. Ab. sar. 7P.. Pea 3, 2. j. Maasr. IV, 
51° un. u. ö. 


naY II f. (=bh. von =w», Gradw. sw) das 


Stillsitzen, Nichtsthun; übrtr. Versäum- 
niss, Versäumnisskosten. B. kam. 8, 1 
(83® fg.) derjenige, der Jemdn. verwundet, muss 
fünf Arten von Entschädigung zahlen u. s. w. 
"31 ZRIDıp and DRS IMIR INT naWw hin- 
sichtlich der Versäumniss betrachtet man den 
Verwundeten, als ob er ein Gurkenfeld zu be- 
wachen hätte, diese Versäumnisssumme muss er 
ihm ersetzen, vgl. pf3. — Pl. j. B. kam. VIII 
Anf., 6° un. 39" nsz oe prad yan 

‚Oma mm mis b8D MR PR PR IP 
In nası Im n> 5> iS DRD es giebt zwei 
Arten. von Versäumnisskosten; die eine, wenn 
Jem. dem Andern auf die Hand schlägt und sie 
abhackt, so zahlt er ihm die Versäumniss, so 
viel, als ein Lahmer verdient hätte für das Be- 
-wachen eines Gurkenfeldes, nicht wie viel er 
sonst verdient hätte, da.er ihm bereits den Werth 
seiner Hand oder seines Fusses gezahlt hat; die 
andere, wenn er ein glühendes Eisen auf seine 
Gliedmassen, Hand oder Kopf hält, wodurch sie 
anschwellen u. dgl., an Stellen, wo die Wunde 
nicht sichtbar ist, so muss er ihn ausheilen und 
die Versäumniss wird nach dem Verluste be- 
rechnet, die der Verwundete bis zur völligen 
Heilung erleidet. B. kam. 86°. Git. 42° no 
=Iup nad Mbyaa, dass. \ 

NY (bh. Gradw. sw, verw. mit nö I) 
1) ruhen, feiern, insbes. am Sabbat feiern. 
Snh. 58° =na syn naww 5) ein Nichtjude, 
der am Sabbat feiert, verdient den Tod; die 

Levy, Neuhebr. u. Chald, Wörterbuch. IV. 


ua 


Worte „Tag und Nacht sollen sie nicht ruhen“ 
(Gen, 8, 22) werden nämlich als ein Verbot ge- 
deutet, vgl. auch xy5%. Erub. 51% naw nam 
die den Sabbat feiern, d. h. nicht weiter gehen, 
als am Sabbat erlaubt ist, vgl. barn. Ned. 31° 
DINII3 1087 DRTWNa TOR na Anamdn Trld 
Jem. der gelobt, von den Sabbatfeiernden nichts 
zu geniessen, darf weder von den Israeliten, 
noch von den Samaritanern etwas geniessen, 
weil Letztere ebenfalls am Sabbat feiern. Men. 
21° (mit Bez. auf mawn »51, Lev. 2, 13) 334 
'"sı nnaın no 15 verwende zu den Opfern 
solches Salz, das nicht feiert, d. h. das sodo- 
mitische Salz, da das Meer von Sodom ebenso 
am Sabbat wie am Wochentage Wellen aus- 
wirft, woraus Salz entsteht, vgl. Ar. sy. 72 2. 
Nach Raschi: Salz, das ebenso im Winter, 
wie im Sommer entsteht. — 2) (denom. 
von n25) den Sabbat an einem Orte 
begehen, einen Sabbatvortrag hal- 
ten. Mechil. Bo. Par. 16 ombn Anaw 55 
So ’= Do naw n5n 5592 die Schüler’ blieben 
am Sabbat in Jabne, R. Josua aber blieb nicht 
da. Das. Letzterer fragte sie: DD nV 1 
nawV WDR DHb HR my 73 TsbR a THAN 
"37 D>5 wm a51 Armor ’S wer hat dort den 
Sabbatvortrag gehalten? Sie antworteten: R. 
Elasar ben Asarja (die Gelehrten waren nämlich 
nach der Wiedereinsetzung des R. Gamliel als 
Nasi übereingekommen, dass R. Gamliel drei 
Sabbate und R. Elasar einen Sabbat vortragen 
sollte). Jener sagte zu ihnen: wäre es möglich, 
dass R. Elasar vorgetragen hätte, ohne etwas 
Neues vorzubringen? j. Chag. I Anf., 754 und 
j. Sot. III, 184 un. dass., vgl. snad. (Auch 
Ex. 16, 30 nawm bedeutet: „die Gemeinde hielt 
die Sabbatfeier“.) 


navy ch. (syr. A\da=nsö) ruhen, den 


Sabbat feiern, s. TW. 


MAY m. das Feiern, insbes. die heilige, 
gottgeweihte Ruhe an Sabbaten und 
Feiertagen. Schabb. 89° als Mose den Engeln, 
welche verlangt hatten, dass die Gesetzlehre 
ihnen gegeben werde, nachwies, dass dieses und 
jenes Gesetz für sie nicht‘ passte, sagte er zu 
ihnen: Ferner, was steht dort: „Sei eingedenk 
des Sabbattages, um ihn zu heiligen“, unx b&5> 
MSW DISE DnRd Mond DW verrichtet ihr 
denn irgend eine‘ Arbeit, dass ihr einer Ruhe 
bedürfet?. Sifra Emor Par. 11 Anf. R. Elieser 
sagte: 075 nwnsp 17 nad das W. yınaw (Lerv. 
23, 24) bedeutet die Heiligkeit des ‚Neujahrs- 
tages. nd nad TR In maps a 35 TOR 
aaa Fmhava rmnD NIT 7 nad R. Akiba 
entgegnete ihm: die Schrift meint unter yınaw 
nichts Anderes, als das Feiern, denn sie fängt 
blos an mit dem Gebot des Feierns. Das. cap. 
14 r120 yınaw dass. hinsichtl. des Versöhnungs- 


64 


NDIY 
2 Du u’ 
festes. Jom. 74®* woher ist erwiesen, dass am 
Versöhnungsfeste nicht blos Enthalten vom Essen 
. und Trinken, sondern dass auch andere Kastei- 
ungen anbefohlen sind, wie z. B. nicht zu baden, 
zu salben, keine Sandalen anzulegen u. dgl.? 
Denn es heisst j1naw, das bedeutet mıaw; vgl. 
die treffliche Bemerk. Raschi’s z. St.: So wie die 
Rabbinen aus dem W. yın2w, das beim Sabbat 
steht, ausser den Hauptarbeiten (vgl. =>85n), 
auch die Verbote anderer Arbeiten (wie z. B. 
Reiten, Schwimmen u. dgl. u. s. w.) erwiesen haben, 
ebenso haben sie zu dem Gebot der Kasteiung 
auch ähnliche Verbote wie Baden, Salben u. 
dgl. hinzugefügt. Bez. 36° pron 5» ann 53 
m NDR a5 Dma Toby pam nada... mad 
"a7 oma por ab mad DrDn jede Handlung, 
welche am Sabbat wegen des Gebotes des Feierns 
rabbinisch verboten ist, ist auch am Feiertag 
verboten. Folgende sind wegen des Gebotes des 
Feierns verboten: Man darf nicht auf einen 
Baum steigen, nicht reiten, nicht schwimmen 
u. Ss. w. Allen diesen rabbinischen Verboten 
liegt die Besorgniss zu Grunde, man könnte 
hierdurch ein biblisches Gebot übertreten, z. B. 
durch das Steigen auf den Baum könnte man 
Zweige oder Früchte abreissen u. dgl.m. Das. 
37° fg. u. ö. j. Jom. I, 384 un. und sehr oft 
Vpnaa MID 778 im Tempel verordnete man 
nicht ein solches Gebot des Feierns. 


NAVY ch (=msÖ) das Feiern am 
Sabbat oder Feiertag, s. TW. 


me”) f. N. a. das Feiern, d.h. das Ver- 


weilen am Sabbat oder Feiertag an 
einem Orte. Erub. 49° wenn Jem. beim Ein- 
tritt des Sabbats unterwegs ist, An m 
bI5> "ma ab nam Innad art 73 IR YbIR 
Iapı? 79 mbar Dipnn ben Yapıya Inmaw 
'S1 TON DIEBE Ina 99 1091 SON DIBbR 
und von fern einen Baum oder eine Mauer er- 
kennt und spricht: Mein Sabbatverbleiben soll 
unter jenem (Baum oder Mauer) sein, so hat er 
damit gar nichts besagt (und zwar nach Ansicht 
Rabs darf er nirgends wohin, auch nicht ein- 
mal bis zum Baume gehen; nach Ansicht Samuels 
hing. darf er wohl bis zum Baume, nicht aber 
weiter nach seinem Hause gehen; am Baume 
angelangt, wurde er gleichsam ein Esel- und 
Kameltreiber, der sich nicht von der Stelle 
rühren darf, 53 an, s. ba). Wenn er 
aber sagt: Mein Sabbatverweilen sei bei dem 
Baumstamme, so darf er bis dahin — wenn 
die Entfernung nicht mehr als 2000 Ellen be- 
trägt — gehen und von da bis nach seinem 
Hause — ebenfalls 2000 Ellen — gehen. j. 
Bez. V, 63° ob. j. Maasr. II, 494 ob. smaw, s. | 
352. Das. Ina® =ınmaw, s, SIR U. | 
Schabb. V,7® un. ına4= nmaw db» men die | 
Ruhe seines Viehs ist ihm anbefohlen (Ex. 20,10). | 
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j. Erub.. III, 21° mit. j. Suc. II Anf., 524 u. ö. — 
Pl. j. Erub. X Ende, 26 nimavd > viele Er- 
laubnisse hinsichtlich des Feierns, s. xn2Y. 


na f. (bh. für nnao. Stw. naw, Grndw. 
s» s.d.) eig. Feier, Ruhe, der Sabbat, 
vollst. na8 Do der Sabbattag, daher auch 
masc. Uebrtir. Woche, die Siebenzahl, oaßßa- 
zov. Ned. 8, 1 (60%) wenn Jem. gelobt, keinen 
Wein zu trinken nawı naw 553 "IoR 7 naWV 
nasd an diesem Sabbat, so darf er am ganzen 
Sabbat (d. h. in der folgenden Woche) und an 
dem verwichenen Sabbat (d. h. am heutigen 
Sabbattag) nicht trinken. Git. 77° wın nad 
’Sı un nad „meb naD wenn ein Mann zu 
seiner Ehefrau sagt: Hier ist dein Scheidebrief, 
der nach einem Monat giltig sein soll, so meint 
er die auf den Monat folgende Woche. Wie 
aber, wenn er sagt: Nach dem Sabbat? R. Sera 
antwortete: xna® "na Nnbm m nawa m 
Nnad mp Ina "ba On Tyan Sonn- 
tag, Montag und Dienstag 'sind als nach dem 
Sabbat, dahing. Mittwoch, Donnerstag und Frei- 
tag als vor dem Sabbat anzusehen. Ned. 78» 
u.ö. mwass nad der Sabbat, der von der 
Schöpfungszeit an herrührt, im Ggs. zu den 
Feiertagen. Men. 65°? u. 66° wird das hbr. 
naum nannn (Lev. 23, 15) erklärt: on nAnnn 
=15 man soll zählen (die Omergarbe darbringen) 
an dem auf den ersten Feiertag folgenden 
Tage, näml. an dem 16. des Nisan; gegen die 
Ansicht der Saduzäer, welche behaupteten, dass 
das Darbringen der Omergarbe und also auch 
das Zählen beginnen müsse m®aNa naD narnn 
an dem auf den Sabbat in der Festwoche fol- 
genden Sonntag, dass demnach auch das 
Wochenfest (7 Wochen darauf) ebenfalls immer 
an einem Sonntag zu feiern sei, vgl. nAx>. 
(Das Feiern des christlichen Ostersonntags und 
Pfingstsonntags, wofür kein triftiger Grund bei- 
gebracht wird, dürfte auf die Ansicht der Sadu- 
zäer zurückzuführen sein.) j. Schek. IV Anf., 474 
AREIOS ANIR HT nadanTmb ana yon Im 
Para Kb IHR NT naW einst trafder Neunte 
des Ab (Trauer- und Fasttag) auf einen Sabbat, 
da verlegten wir ihn auf Sonntag, wir fasteten, je- 
doch nicht den ganzen Tag. j. Sot. II, 18° ob. 
R. Juda sagte: ‘51 »m# "nsw es war mein 
Sabbat, ich folgte dem R. Tarfon ins Haus. 
Ber. 28° “rybr 'S bw na® Anm ın do new 
mai ma7> 72 wessen Sabbat war es (d. h. 
wer hielt den Sabbatvortrag)? Der des R. 
Elasar ben Asarja, s. n2&. Schabb. 119®® 
na Som die Entweihung des Sabbats durch 
Arbeiten. Das. 69® Jem., der auf Reisen in 
entfernter Gegend oder in der Wüste ist, 987 
"ROnT DR Od AND INN Ion 
Sm om woselbst er nicht weiss, wann Sabbat 
ist, zählt sechs Tage und feiert den siebenten 
Tag als Sabbat. Nach einer andern Ansicht 
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das. feiert er den ersten Tag und zählt die darauf 
folgenden sechs Tage als Wochentage; vgl. auch 
8y32 u.m.a. j. Keth. XII, 35° mit. u.ö.na® 49 
Freitag. Schabb. 119° R. Chanina umhüllte sich 
Freitag vor Abend und sagte: naıp5 8837 1873 
„>52 naw kommt, wir wollen der Königin 
Sabbat entgegen gehen. Pes. 113° naw w> 
nmaab nuxn 51 Dur begehe deinen Sabbat 
wochentägig (d. h. ohne Kostenaufwand), damit 
du nicht der Menschen- Unterstützung benöthigt 
seiest. — Pl. das. ninad nn Sabbatabend. 
Ausgang des Sabbat. Tosef. Ber. III u. ö. 5% 
mnaD die Sabbatnächte — Davon rührt auch 
der Name des Talm. Traktats her: n»® 
Schabbat, welcher zumeist von den Sabbat- 
gesetzen handelt. 

ND2V; NA2W ch. (syr. Nas — nV) 
Sabbat, Feier. Ber. 28° die Gelehrten be- 
stimmten: ‘1 nad ann banbas 7347 wınTb 
NN2B Nm 979 72 ron R. Gamliel solle an 
drei aufeinander folgenden Sabbaten und R. 
Elasar ben Asarja an Einem Sabbat Vortrag 
halten. j. Ber. II, 5P un. snawa sr5HaR am 
er sah Leidtragende am Sabbat. Schabb. 119* 
NnaD 992 8naD Hr7 wer dem .Sabbat zu 
Ehren ein Darlehn nimmt, dem wird der Sabbat 
es belohnen. Git. 77° s. nad. Schabb. 69P u. ö. 
xnav "59% Freitag. — Pl. Snh. 67° bon 55 
"nad an jedem Freitag, s. ya. Verk. xaU, 
sand s.d. W. f 


ND2W Schibbetha, Name eines bösen | 
Geistes, der auf den Händen ruht, die man des 


Morgens früh nicht gewaschen hat, und wenn 
diese Hände eine Speise berühren, so bringt der 
Genuss derselben Gefahr. Ar. citirt auch namens 
der Responsen, mayon, folgende Erklärung: 
Ein böser Geist, der die Kinder von zwei Mo- 
naten an bis zum Alter von sieben Jahren 
überfällt und ein Halsleiden (eine Art Bräune) 
bewirkt, wodurch das Kind schwindsüchtig wird. 
Diese Krankheit entsteht dadurch, dass die 
Mutter unmittelbar nach dem Stuhlgang oder 
nach dem Bade das Kind nährt. — Jom. 77 
Schammai wollte seinem Kinde am Versöhnungs- 
feste auch nicht mit einer Hand Speise reichen 
(weil er sie hätte waschen müssen; das Waschen 
aber ist sonst am Versöhnungstage verboten); 
man befahl ihm jedoch, sie mit beiden Händen 
zu reichen. Weshalb ist das Waschen nöthig? 
Ana DrVn wegen des Schibbetha. Chull. 107® 
dass. Taan. 20° un. ana andın "ART RI 
‘Sy "ns m manche sagen: R. Huna besorgte 
die Schädlichkeit des Schibbetha; deshalb hing 
er nämlich einen Krug mit Wasser an die Thüre, 
damit Gäste, die zum Essen kämen, sich zuvor 
die Hände wüschen. 


mar Schebutha, Nebenbenennung oder 
Verstümmelung des Ws. 2%, Eid, vgl. Dy7 u.a. 


DO > 
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Ned. 1, 2 pp» mad Schebutha oder Sche- 
kuka sind Nebenbenennungen zu "I2%.- j. 
Ned. I, 37° ob. new -n12Ww Schebutha, Sche- 
futha dass. 


IND, 'N2W (von naU aufhören lassen, 
s. d. nächstflg. St.) Schabbethai, N. pr. u. zw. 
1) der Planet Saturn, einer der sieben 
Planeten, deren jeder in einer Tageszeit (Stunde) 
herrscht. Diese sieben Planeten sind folgende: 
a) Saturn (wnaV), b) Jupiter (px), c) Mars 
(o782), d) Sonne (man), e) Venus (73%), 
f) Mereur (35%) und g) Mond (735). 
Abbreviatur Son Dew. — Schabb. 156° "n7 
AR? pn2 mnaona Ma 77 NRNAWIT NA 
bus my paomaT 55 nnT Jem., der in 


! der Stunde des Saturn geboren wurde, "wird ein 


Mann sein, dessen Pläne vernichtet werden; 
mancher sagt: Alles, was man gegen ihn plant, 
wird vernichtet werden. Pesik.r. sct.20, 38 Ar" 
DbIY7 mmIR DImNPV nad Ama MN 770 
Samdıa Da 5iwnb wen wirst du nach ihm 
(dem Planeten Sonne) erschaffen? Den Saturn, 
weil die Völker Israel beherrschen werden. 
Genes. r. sct. 10, 10° 57 "nd drin w 
Ina NIT ID Drobiwb es giebt einen Planeten, 
der in je 30 Jahren seinen Lauf vollendet, das 
ist der Saturn. — 2) Name eines Mannes. Jom. 
83° ob. "7%9 Es una® Schabbethai, der Auf- 
käufer des Getreides. Bez. 32° u.ö. 5 "unaw 
512°%% Schabbethai, Sohn des Merinos. j. Suc. 
IV Ende, 544 “nayo "A R. Schubbethai. 


NV Wachholder, s. xx. 
NY (arab. sei) sich ängstigen, er- 


schrocken sein. Jeb. 65° man sagte dem 
R. Jochanan: aa 553 na 5aab "man InR 
am Yan amd nbapn 15 die Gebern (s. Hr 
nr. 2) kamen nach Babel, da ängstigte er sich 
und sank zu Boden; als man jedoch ihm auch 
sagte: Sie nehmen Bestechung an, so war 
er beruhigt und setzte sich. (Raschi erkl. unser 
W. durch n»> er beugte sich.) — 3% (syr. 


Ice) irren, s.W. 

2232 (bh. a3 Gradw. 0, wovon xD) 
mächtig sein. Pa. 230 mächtig, stark 
machen, s. TW. 

Nr. (—bh. von 3x5 verstärkt von "2Ö) 
Irrthum, insbes. Sünde, die aus Irrthum 
oder aus Unkunde begangen wird. — Pl. 
j. Schebu. I, 33° mit. DHPWD NIIT TOR 99 
nad TOR aonsan Dan Yon unter n379 
(Ley. 16, 21) sind die muthwilligen Sünden, 
unter owws sind die aus Widerspenstigkeit, 
unter nınan sind die aus Irrthum begangenen 
Sünden zu verstehen. 


NAVY ch. (=niss6) Sünden aus Irrthum. 
64* 


NT 


Levit. r. sct. 5 g. E. wird mins (Ps. 19, 13) 
übersetzt: ans. 


NW m. (syT. en. bh. p8) Mandel, 
übrtr. Mandelbaum. — Pl. z728 s. TW. 


NT m. (gr. loyıadıxdv, ischiadicum ) 
Hüftschmerz. Chull. 51° n177 anmmr a7 
a ar Rmmana 1y9s Tb m Karan ’S 52 
op) RITTWD In 0m Ar. (Agg. N crmp.) 
es gab ein Lamm im Hause des R,. Chabiba, 
das die Hinterfüsse nachschleppte. R. Jemar 
sagte: Das ist vom Hüftschmerz befallen (Raschi 
erkl. xp57p Krampf). Das. mı3w aııHa® Hüft- 
schmerz ist oft anzutreffen. Git. 69P un. 
Ss mas wınd nıb Ndb (Raab) als 
ein Heilmittel gegen Hüftschmerzen nehme man 
ein Gefäss voll mit Saft kleiner Fische u. s. w. 


MY, nur Hif. myör (=bh.) genau be- 
achten, beobachten. Das W. ist verwandt 
mit »% hin und her sehen, auch hin und her 
denken, s. 73. j. Keth. VII, 31° un. wenn der 
Ehemann seiner Frau durch ein Gelübde ver- 
bietet, in ein Trauerhaus oder zu einem Gast- 
mahl zu gehen, so muss er sich von ihr scheiden 
und ihre Kethuba zahlen; un “nn "nmabw 
"1 by nmawa 992 787 79905 denn morgen 
könnte ihr ein naher Verwandter sterben, ohne 
dass sich Jem. um sie kümmern würde (ihr bei- 
zustehen oder Trost zuzusprechen, weil auch sie 
sich bei Anderer Freud und Leid theilnahmlos 
zeigte). Ebenso wenn sie sich durch Gelübde 
den Besuch eines Trauerhauses oder eines Gast- 
mahles versagte, kann sich der Mann von ihr 
scheiden, ohne ihr die Kethuba zu zahlen; “nn»w 
by nm ma an Tspb Dumm “nn denn 
morgen könnte ihm ein naher Verwandter sterben, 
ohne dass sich Jem. um ihn kümmerte. (Im 


Spätrabbinischen N. a. mn3%= die göttliche Vor- 
sehung.) 


MAY ch. Af. MIöR (=myör) schauen, 
sorgfältig beobachten. j. M. kat. III, 83% 
ob., s. 33%. j. B. bath. V Anf., 15° 13 wa 
my mı®n 57 bei einem unbebauten Felde, 
um das man sich nicht kümmert. j. Snh. III, 21° 
ob. 57 7108 3 Dmb TION DI Sa Ir aD 
wie bei jenem Manne, der sich bestrebt hatte, 
bei einer Mahlzeit zu speisen u. s.w. Das. VI 
g. E., 239 un. R. Abahu sagte zu: den Gelehrten 
(welche ihn bei Gelegenheit eines Trauerfalles 
besucht hatten, ohne es zu wagen, Trostesworte 
zu sprechen): RYI87 5a "a 7329 Yan 
772 Mao mb ran möchten doch die Gelehrten 
nachdenken, um etwas aus der Gesetzeslehre 
(Trostworte) vorzutragen! Sie entgegneten ihm: 
Möge doch der Herr (du) darüber nachdenken! 
vgl. nnön. j. Nid. II g. E., 50° aa sun m 
77 N27 0b» mawrn woher kommt es, dass 
Rabbi (du) heute auf uns Rücksicht nahmst? 
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Suc. 31°. Cant. r. sv. 541n5, 21°. 
oma, 65 u. ö, 


Thr.r. sv; 


2 NY ch. (syr. Washbr. mad, verstärkt 
a0, Gradw. 38, s. ma) 1) irren, irre 
gehen. — 2) fehlen, abwesend sein. — 
Af.»yöx irre führen, verleiten, verführen, 
s. TW. 


7227 f. (=bh.) Nebenfrau, Beischläferin. 
Das Verb. 5a® wurde, weil es als obscön galt, 
immer im Keri durch a>w ersetzt. Grndw. zw, 
vgl. Spr. 5, 20 m3ö=mır- Vgl. Tosef. Meg. IV 
(II) g. E. 3398 ip mbaoı sınsw DIpn 532 
überall, wo in der Schrift 75x» (und ähnliche 
Ww.) steht, liest man =5a>w0". Vgl. auch Meg. 
25. Dan. 5, 23 fg. — Rosch hasch. 4° p549> 
mmmd bad mb ap RaRı... wm anDbn Sao 
Sad DIPAa Tao mas HR bw yby mararı 
eigentl. bedeutet S3w sonst: Königin; Rabba bar 
Lima jedoch hatte eine Tradition, dass das W. 
hier (Neh. 2, 6) „Hündin“ bedeute; weshalb 
aber nennt die Schrift sie 53»? Weil sie dem 
persischen König so lieb war, wie eine Neben- 
frau; oder: weil er sie an die Stelle einer Neben- 
frau setzte. — PI. Snh. 95? Sanherib kam über 
Israel mit 45000 Königssöhnen, welche in 
goldenen Wagen sassen nyını nisibad mm 
und welche Gemahlinnen (oder Nebenfrauen) und 
Buhlerinnen mit sich führten. 


DY, Pi. DAY (verw. mit arab. <., coar- 
cere) aneinander schliessen, vereinigen, 
verbinden. Ar. und Maim. halten unser W. 
für identisch mit o»w s. d. Kel. 22, 10 ono>= 
amd Yyrmamw die Bretter im Badehause, die 
man zusammenfügte. — Trop. Genes. r. sct. 
26, 26°® wird oyw®= (Gen. 6, 3) gedeutet: 
Por Yara "sn ich werde ihnen Leiden hin- 
zufügen, eig. sie mit Leiden verbinden. Das. 
NORD DR any "sum ich verbinde die Einen 
mit den Andern. Das. was war die Veranlassung 
ihres Ungehorsams? nnaw n5D® "7 52 05 
'mora Dmis (Ar. liest nar®®) wohl doch, 
weil ich ihnen nicht Leiden zugefügt hatte. 


Pe m. pl.die Thürangeln u. dgl., überh. 
was verbindet, zusammenhält. Kel. 10, 5... SS ob% 
aawa Ar. (Agg. 7ıasıda) wenn man die aus- 
einander stehenden Bretter mit Angeln verband. 
Nach einigen Commentt. Korkstücke, s. 2. 
Gen. r. set. 26, 26° Tas Ina m re nbem 
wer hält die Thür aufrecht (dass sie nicht um- 
stürze)? Ihre Angeln. 


Na ch. (=yn10) die Thürangeln. 
Khl. r. sv. maon 7310, 93° RAS Ian 75971 
die Rabbanan erklären na (2 Kn. 18, 16) 
durch Thürangeln, viell. Guirlanden, vgl. BE. 
— Erub. 101? eine Thür, saws 5 n257 (oder 


w = 
er 
"2700 8. d., viell. crmp. aus x72x%0, oder transp.) 
die keine Ängel hat. 


X laufen. Part. pass. Ber. 34° R. Chanina 
ben Dosa sagte: >77 ea nben mad Da 
94 HOIPR NIT IN wenn mein Gebet in meinem 
Munde geläufig ist (d. h. ohne Stocken ge- 
sprochen, eig. aus dem Munde geworfen wird), 
so weiss ich, dass es erhört wird, vgl. auch 
ano. Tosef. Ber. III, Anf. dass. Cant. r. sy. 
‚mar 27, 11°,.sar Amann ID AT N 
'»1 so wie die Taube viele Fusstritte läuft, dann 
aber in ihren Taubenschlag zurückkehrt u. s. w. 
Das. sv. 738%, 20° naar dass. Mögl. Weise 
=Piel: sie wirft, s. ni»>933%. — Pi. schicken, 
laufen lassen. Tosef. Schabb. XIII (XIV) 
g. E. 997 bwan »5 "and er schickte ihm 
50 Denare. Ber. 51? R. Acha bar Chanina 
sprach den Segen über den Becher Wein 130%" 
ImnmaT TaannT 277 > ma wwsnb und über- 
schickte ihn seinen Hausleuten, damit seine Frau 
gesegnet werden sollte. Khl. r. Ende, 984 Gott 
führt ins Gericht wegen jeder guten wie bösen 
Handlung; nınn Paw> ınoab "wa war 7 
mınad »2%95 das zielt auf denjenigen hin, der 
unzerschnittenes Fleisch kurz vor Sabbat seiner 
Frau schickt, weil nämlich keine Zeit mehr ist, 
die Blut- und Fettadern zu entfernen. Snh. 59 
hätte Israel nicht gesündigt, 712x5 102 Ms 
"SI DAT mW MN, so würde man eine 
Schlange nach Norden und eine nach Süden ge- 
schickt haben u. s. w., s. 7795739. B. bath. 146%. 
Sot. 35® die Völker ’>" gab pen Tan 
schiekten ihre Notare u. s. w., s. Pal. — 
Hif. dass. j. Ber. V, 9° mit. yo ax mo 
MR Pomma par misna wo Dino dem Ge- 
meindevorbeter, der zwei oder drei Benediktionen 
im Achtzehngebet übersprang (eig. wegwarf), be- 
fiehlt man nicht, das Gebet noch einmal zu 
sprechen, 


m” ch. (syr. 4 ="ıÖ) 1) werfen, ver- 
Bias s. TW. — 2) (syn. mit. 328 s. d., syr. 
inal Af.) anzünden, Feuer anlegen. 


Schabb. 109° smun Saw er heizte den Ofen. 
Jom. 29° a9 son ein geheizter Ofen. — 
Af. dass. j. Ter. X, 47® ob. Anna #5 on 
er heizte den Ofen mit dürren Zweigen. 

Af. Ssör (=maör und „aö) werfen. j. 
Kil. IX, 32° un. osön "20 553 mr msoR 
TITAN ich warf meine Augen auf (d. h. ich durch- 
flog) das ganze Psalmenbuch. j. Keth. XII, 35% 
un.-dass. j. Schabb. VII, 9° un. 3ry nor 
Nnba NT 209 MSOR 851 anmmR 552 AR ’S4 
R. Acha warf seinen Blick durch die ganze 


Bibel und fand dies nicht. Uebrtr. j. Ber. V,9° | 


mit. Samuel, der Kleine 7903 b’1 m33n wn 
liess den Schluss der Benediktion (o»»%85n5)) 
weg. 
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X m. (=bh.) der Lauf, Auslaufen. 
B. bath. 2,5 (23°) mw a5n Ps Pa ma 
mn ein Feld, wo man vier Kor aussäen kann, 
so weit der Auslauf (Ausflug) einer Taube ist. 
(Das bh. nma sw dürfte ebenf. bedeuten: 
was vom Thiere ausgeht.) 


NW m. zusammengepresste Masse. 


Keth. 80°° "san nam zusammengepresste 
Masse von Datteln. — ayinyd s. nyimnd. 


many m. pl. eig. die Ausläufer, d.h. 
Ortschaften, die von einer grossen Stadt 
sich ausdehnen. j. Bie. I g. E., 64® yoır 
aaa Jona man jene Ausläufer von Beschan 
(Beth Schan) gehören zu den Oertern, wo Milch 
und Honig fliesst. 


AV m. (wahrsch. neugr. sexpstatprog, secre- 
tarius, Du Cange Glossar. II, 348) der Schrei- 
ber der Staatsgeheimnisse, oexpsroy, 
77779. Mögl. Weise ist 7%sw zu lesen; ebenso 
steht in m. Agg. pampo für yapo s.d. j. 
Schebu. I, 324 mit. sw p’>bn wwb Ana daD 
ad mr Did Ion Baar bo aba Zaıanaaıd 
mbnn Bra mr Do mad aı mr bon mr DW 
= 5» Samuel sagte: (Das Verhältniss der ver- 
schiedenen Arten von Aussätzen zu einander 
ist vergleichbar) zweien Königen nebst ihren 
beiden Sekretären; der König ‘des Einen steht 
höher, .als der König des Andern und der 
Sekretär des Einen steht höher als der des 
Andern; aber der Sekretär des Einen (grössern 
Königs) steht nicht höher, als der (niedrigere) 
König des Andern, vgl. Schebu. 6P, s. upphe. 


wm (syn. mit wa trasp. Gradw. ws mit 
vrges. ®) tasten, fühlen, herumwühlen. 
Tanchuma Pekude, 127® „mb a7 "sw DV 
MEIN Ward nm 75 mBoR2 wind md 
DIN>D %2 87705 in seinem zweiten Lebensalter 
(Jahre) gleicht der Mensch dem Schwein, das 
in den Misthaufen herumwühlt, ebenso wühlt das 
zwei Jahre alte Kind im Kothe. 


VW (syr, ae, arab. wmsiw) aufge- 


rührt, getrübt sein, vom Wasser. (Grndw. 
3% mit Verdopp. des ersten Radikals, ähnl. W320); 
gew. Pa. Öy verwirren, in Verwirrung 
bringen, turbare, ss. TW. — Levit. r. sct. 
18, 161° wird »wsion (des. 17, 11) gedeutet 
APR jinwssp ihr verwirrtet euren Wandel. 
Nach einer andern Deutung "> yınw»w ihr 
übtet Verwirrung gegen mich. — B. bath. 9® ob. 
TUR FnmaR Dar wbsy ein Kind, das die 
Art seiner Mutter in Verwirrung brachte; d.h. 
R. Schescheth, dessen Mutter, die ihn um etwas 
bat, nicht eher Gehör fand, bis sie ihren Busen 
vor ihm entblösste und ihm zurief: 3b "nn 


ww = 


mm mxRa7 nm siehe diese Brüste, aus denen 
du gesogen hast! d. h. du solltest doch meine 
Bitte gewähren. 


wi, nu m. (SyT. ta. Qe) verworren. 


. . . . ” x 
— amd, nmönmd f. (syr. (lasa) ver- 
worren. — nnd m. (syr. lusl.a) Ver- 
wirrung, Beunruhigung. — xuid m. Adj. 


> 


(syr. te. e) Jem., der beunruhigt, ver- 
wirrt, perturbator, s. TW. 


NW, NM /. Adj. verworren (vom 
Weibe), perturbata. Genes. r. sct. 87 Anf. wird 
nano 8 ma (Spr.7, 11) übersetzt nwwsW 
S'>u1 verworren und abschweifend. Git. 7OP 
ANNO Nn>7 ein verwirrter, unklarer Sinn. 


U Palp. von wo» (mit Verdoppl. des 
zweiten Radikals, nach der F. swaw) sehr ver- 
wirren. — Ithp. swöjnös ganz verwirrt 
sein, taumeln, s.TW. 


W,TW m. Dämon, eig. Gewaltiger. 


Stw. yo, arab. SL. Gewalt haben; bh. u, nur 
pl. DI: Götzen. — Snh. 67° 8 xInR Tapı 
DYaVD ann Trap n54 derjenige Zauberer, der 
es mit dem Gefäss genau nimmt (er müsse das 
oder jenes Gefäss von dieser oder jener Form 
zum Zustandebringen eines Zauberwerks haben), 
bedient sich eines Dämons; wer es aber nicht 
mit dem Gefäss genau nimmt, vollzieht Zauberei. 
Das. (in Bez. auf Ex. 8,12 fg.) 127 RD on 
maWwDan ninD maa mirnab 5191 daraus ist 
erwiesen, dass ein Dämon kein Geschöpf, das 
kleiner als ein Gerstenkorn ist, erschaffen kann. 
Exod. r. sct. 10, 111* dass. Meg. 3° man darf 
Niemanden des Nachts grüssen, 9 saw ar 
a7 man muss besorgen, dass es vielleicht ein 
Dämon ist. — Pl. Levit. r. set. 22, 166® a1 
PR) DITDO5 Amar TaRId DITd Rdn TR Dias 
3 DIDI RI DIT NDR TR D’md unter 
D9yo hier (Ley. 17, 7) sind Dämonen zu ver- 
stehen, denn es heisst (Dt. 32, 17). „Sie opfern 
den H’7%“, unter DW sind aber Böcke zu ver- 
stehen, denn es heisst (Jes. 13, 21) „die Böcke 
tanzen dort; vgl. auch Sifre Haasinu $ 318. 
Snh. 67° "nord wm br basmbs unter 
omuba (Ex. 8, 3.14 fg.) sind die Werke der Dä- 
monen zu verstehen, vgl. oıxöa. Erub. 18% u. ö. 


NTW ch. (syr. Vfa=ö) Dämon. Schabb. 
67° Kos maT wmDb ein Zauberspruch gegen 
den Dämon des Abtritts. Erub. 43° yon xnbı7 
IWTITAR NND vielleicht hat der Dämon Josef 
die Halachoth berichtet, die am Sabbat früh in 
Sura vorgetragen worden waren, am Sabbat vor 
Abend in Pumbaditha; eine solche Strecke darf 
man näml. am Sabbat nicht gehen; dieser Dämon 
aber konnte sie, weil er die Sabbatgesetze nicht 
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beobachtete, zurücklegen. — Pl. Pes. 110° R. 
Josef sagte: Ibn RTnor amd non 5 TON 
Sr DIOR KIT 390 "nö der Dämon Josef 
sagte mir: Aschmedai, der König der Dämonen, 
ist über alle Paare (die schädlich sind, vgl. 
Nyr) gesetzt. Git. 68° dass. Genes. r. sct. 36 
Anf. anr197 729 PmOR nd ma ID Ar. 
(Agg. 77720) es begegnete ihm der Dämon Asch- 
medon, der Meister der bösen Geister; s. 3>3- 
Levit. r. sct. 5, 149% dass. — Fem. Git. 68° die 
Worte nı97 778 (Khl. 2, 8) 778 man 737 
nor (wahrsch. zu lesen prnmö pl.) über- 
setzte man so: der männliche Dämon und die 
weiblichen Dämonen. R. Jochanan sagte: wsw 
IR MOEI TTDI wa Te DIT a MIND 
NT 7a 277% 300 Klassen von Dämonen gab 
es in Sichin, aber das Wesen der Hauptdämonin 
kenne ich nicht. — Dav. Ad. mzö dämonisch, 
der es mit Dämonen zu thun hat. Genes. r. sct. 
65, 64° „Esau sagte: ich bin ro wın“ (Gen. 
27,11), MI DOW "MR INT Rn TO 23 
das ist „ein dämonischer Mann,“ wie es heisst 
DO1y7 (des. 13, 21); darunter werden näml. die 
Dämonen verstanden, vgl. 7ö g. E. Wahrsch. 
wurde dieser Deutung zu lieb das W. rw nach 
der Schreibart: "sig gelesen. Khl. r. sv. nos>, 
754 werden diese Worte (vgl. Git. 1. c.) erklärt: 
MaP2 nm) DMST 7907 männliche Richter 
und weibliche Richterinnen, vgl. auch pıyon. 


7 m. (=bh. 775) Schwächling, wbr. 
Schabb. 77° fünf Arten von Angst giebt es, wo 
der Schwächling dem Kräftigen Angst einflösst; 
die Mücke flösst dem Elephanten Angst ein u. 
s. w., dah. heisst es (Am. 5, 9) „der den Schwäch- 
ling (70) über den Mächtigen stärkt“, 


NY werfen, s.w. 


NTW m. (von 11B=aTmz von 178) 1) Seite, 
Winkel, Ecke. — 2) Schaft des Leuchters, 
s. TW. 


TW (=bh. Gradw. vw, arab. (X, fest, stark 
machen) vergewaltigen, beratuben. Nif. 
pass. Genes. r. set. 75 Anf. Gott sagte: nos 
DIPIR2 DWTORT DYT7UI Day TRInWab Dp IR 
wann werde ich mich erheben? wenn du die 
Armen vergewaltigt und die Dürftigen seufzen 
sehen wirst; mit Bez. auf "on, Ps. 12, 6. 


MW ITTWYf. (bh. arab. 5%, von 770) 
eine Art Kiste, Urne. Kel. 18, 1 mo: 
vgl. Maim. Comment.: eine Urne, die eine Elle 
lang, eine Elle breit und drei Ellen hoch: ist, 
ein Gefäss, das AO Seah Wasser fassen kann. 
Das. Mischna 3 und sehr oft === sw 
San eine Kiste, ein Kasten und ein Thurm. 
Mikw. 6,5 map =anmı 7mo= eine Kiste und 
ein Kasten, die im Meere stehen. j. Taan. II, 65® 
mit. die Einwohner Ninewes (Jon. 3, 8) w =n 


NITW 


manaı HTWw3 mmD ma mm Dem nS2 
yon 85 57391 gaben wohl zurück das ge- 
raubte Gut, das sie „in ihren Händen“ (o=°255) 
hatten; aber was in Kiste, Kasten und Thurm 
war, gaben sie nicht zurück. — Pl. j. Taan. IV, 
69° un. Znwa Tem nann bo nimmd Damm 
80 metallene Kisten gab es in Sichin. R. Jannai 
sagte hierauf: Ywmara Sn a5 mo in unsern 
Tagen gab es auch nicht eine solche Kiste. 


NIT ch. (=) Kiste. Git. 68° 831m 
and "man in Palästina erklärte man ==% 
(Khl. 2, 8) durch Kiste. Keth. 65° wmö- sob'p 
die Späne eines Kastens. (Höchst wahrsch. ist 
hier in Git.1. ec. Ppnw) pl. für nı701 ausgefallen, 
weil das. yınıö} in der Bedeut. Dämoninnen 
öfter vorkommt, vgl. x%.) 


TTV m. (=bh., Stw. mo, arab. (A% sich 
ausstrecken, ausdehnen) Feld, eig. Ebene, 
Blachfeld. Schebi. 1,1. 2,1 fg. Ja mw 
ab 70 ein Baumfeld (Garten, wo Bäume 
wachsen) und Getreidefeld, eig. weisses Feld, 
das keinen Schatten, wie ein Baumgarten hat. 
Sifra Bechukkothi Par. 4 cap. 11 ww 3n 
vnpm obs nor zwb sp die Stelle (Lev. 
27, 21 ınnza) besagt, dass =7W in der heil. 
Sprache männlich ist. Im Timd. ist näml. das 
W. gew. weiblich, z. B. B. mez. 11? fg. "5 =n>r 
"1 "so mein Feld soll für mich das Besitzungs- 
recht erwerben. 75 mp "sw mein Feld soll 
dir verkauft sein u. m. a. — Pl. Genes. r. sct. 
42, 41° wird Did p%> (Gen. 14, 3) gedeutet: 
brabn DD DIT wy nd ein Thal, das aus 
verschiedenen Ebenen, Blachfeldern bestand 
(oabrn wurde wohl später zur Erkl. des now 
hinzugefügt). Nach einer andern Deutung: v1 
prsöa ma na pa welcher seinen Sohn mit 
Brüsten nährte; wahrsch. ou: des oıw, vgl. 
auch 770. 


nrW Sot. 48» Ar., s. Ba. 
wo, NT (syr. ga, verwandt mit arab. 
1A, Gradw. w. vgl. Tör und 475) 1) werfen, 


schleudern, dah. auch von flüssigen Dingen: 
ausgiessen. Ab. sar. 18P s. won, B. kam. 


92», wos2. Nid. 31° wabsb wma "mw wirf 
das Fleisch vor den Hund. Git. 57? u.ö. 
Uebrtr. Suc. 12* u. ö., s. 2395. — 2) sich 


wohin begeben; auf dieselbe Weise werden 
die W. »5p und x24 gebraucht. — Trop. Snh. 
30° Ansoprı Hop nnd 1omby Sb ya m 
175 Ar. (Var.—Agg. ın'n77) das ist es, was ich 
betreffs eurer gehört habe, dass ihr Bäume um- 
werft und sie wieder aufrichtet; d. h. bald 
Fragen aufwerfet, bald auch sie beantwortet. — 
3) spinnen, weben, eig. die Fäden werfen, 
s. TW. — Keth. 72? S>b%e sw Xp nam min 
sie sass und spann am Spinnrocken. Git. 69P 
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mA Dm2 727 mnTd7 main non der 
Faden blauer Wolle, den das unzüchtige Weib, 
Tochter einer Unzüchtigen, gesponnen hat. Suc. 
16° "5or s7Wn5 die Flachsfäden zu spinnen. 
Erub. 98° 17379 a7b37 anyıR Ar. (Agg. 173710) 
behufs Anfertigung eines Kleides spann er sie, 
die Fäden. 

Af. »zön bewerfen. — Ithpe. "nör ge- 
worfen, geschleudert werden, s. TW. — 
Nid. 48° 7777 nor deine Brüste sind hoch- 
geschwollen, eig. hinausgetreten, geworfen. Ar. 
liest mon dass. Unter Y75 liest er nos 
(von „7w) sie wurden fest, s. nı2. 


NV m. (von 70 stark sein) der heftige 
Ostwind. Git. 31° sw» aD der Ostwind 
weht, vgl. Ar. hy., was auch aus dem Zusammen- 
hang erhellt, op. Ar. sv. wınon jedoch ver- 
steht darunter den Südwind, vgl. auch To- 
saf. z. St. 

7 Pi. 77% besänftigen, gut zureden, 
insbes. Heirathen zu Stande bringen, vgl. 
ıö Pa. nr. 2. Schabb. 150° nıpinm > yaTon 
nawa onn"b man darf auch am Sabbat junge 
Leute zur Verlobung (Heirath) veranlassen. Kidd. 
44® wenn eine Unmündige (=>up s. d.) ohne 
Wissen ihres Vaters sich antrauen liess, so be- 
darf sie (wenn sie geschieden werden soll) 
eines Scheidebriefes sowohl, als auch der Er- 
klärung der Verweigerung (1x2 s. d.). I m 
MIR IR DIOR TOR R5I STD NIT Yan) 
W047 23 59 na none R. Nachman sagte: des 
Scheidungsbriefes bedarf sie nur dann, wenn 
man früher dem Vater zur Einwilligung der 
Verheirathung seiner Tochter zugeredet hatte 
(denn dann wäre die Einwilligung des Vaters 
möglich gewesen); Ula sagte: Selbst wenn man 
früher dem Vater zugeredet hatte, bedarf sie 
nicht einmal der Weigerungserklärung (weil 
beim Leben des Vaters die Handlung der Un- 
mündigen ungiltig ist). 


7m; 7 (nach der F. 7397, 177; arab. 


JS, syn. mit 73) eig. sich senken, nieder- 
legen, dah. ruhig, beruhigt sein. j. Jom. 
VII, 45° un. PO@8 . . . 7701 waTpb OR 
"31 mo ab nsvonb man sagte dem ersten 
Kind (das noch im Mutterleibe war und zu 
essen verlangte: es sei heute Versöhnungstag) 
und es war beruhigt; man sagte es dem zweiten 
Kinde und es war nicht beruhigt; vgl. ün». j. 
Schebi. IX, 389 mit. 52 75707 san. 7D als 
R. Simon bar Jochai merkte, dass die Angelegen- 
heiten (die Verfolgungen von Seiten der römi- 
schen Regierung) sich beruhigt, aufgehört hätten 
u.s. w. Genes. r. sct. 79, 774 steht dafür x5va 
arön Pa. Part. pass. dass. — Pa. 778 1) be- 
ruhigen, besänftigen. Genes. r. set. 64 9. E. 

Max TION. RW 3 Sa Im busen es komme 


To Een an 


der kluge Mann und beruhige die Gemeinde, vgl. 
RpmohbisoN. — 2) (=3W, TrTÖ, o"E) durch 
Zureden zur Einwilligung bringen, insbes. 
ein Mädchen zur Heirath geneigt machen 
oderden Vatereiner UnmündigenzurVer- 


heirathung seiner Tochter veranlassen. | 


Kidd. 13° wenn Jem. mit geraubtem Gelde oder 
mit einem der Frau entrissenen Sela: diese sich 
antraute, so gilt die Trauung, 7872 näml. 
wenn er ihr bereits früher zur Ehe zugeredet 
hatte. Das. xon Po 772 75 oT aan Rın1 
‘> ya woher ist zu erweisen, dass wir einen 
Unterschied zu machen haben, ob der Mann 
einer Frau früher zur Ehe zugeredet, oder ob 


er nicht zugeredet hat? Aus jener Borajtha | 


us. w. 
TR, PTU m. ruhig, beruhigt. — 
NT m. Ruhe, s. TW. 


| 


PITW, IT m.pl.das ZuredenzurEin- 


willigung der Heirath. Kidd. 12PRab geisselte 
"So aba w7p27 >> Jmdn., weil er sich eine 


reden zur Einwilligung. Das. die Nehardaenser | 


rt 


"9767 a9ıp Ar. (Agg. 15705) der schlechte Palm- 
baum wendet sich und wandert hin zum un- 
fruchtbaren Taubennest; Sprichw. mit Bez. auf 
die Heirath Esaus mit der Tochter Ismaels. 


NIT II m. Verwickelung von inein- 


ander gehenden Zweigen. Schabb. 85® 
NIT ROT DNT RD Ar. (Agg. nano) dort 
ist etwas Anderes, weil die Blätter sich aus- 
breiten, sich mit einander verwickeln. B. mez. 
g1P oo 5oR Som Asınmna 1Dd Ar. (Ags. 
X>mvn) auf welche Weise kann der Ochs die 
Reben aus einem andern Weingarten fressen ? 
Wenn sie weithin sich verbreiten. —- Pl. Erub. 
100° 1978 ROr5T RT 1975 ROInT ST Ar. (Agg. 
ns) hier ist die Rede davon, dass die Gräser 
hochwachsen (da darf man nicht auf sie treten), 
dort aber davon, dass die Gräser nicht hoch- 
wachsen. 


na (syn. mit 778 s.d. Grndw. w, s. vrg. 


| Tr, verw. mit arab. JAs) eig. nachgiebig 
Frau. angetraut hatte ohne vorangegangenes Zu- 


sagten: WIPnT 5y AbN 37 Tun ab 1b 
IOITDa TIER. ITART REIN STD aba nn | 


NED. DYDRn "75 wegen aller dieser (der dort 
erwähnten Handlungen) geisselte Rab nur den- 
jenigen, der durch Beiwohnen (vgl. =8"2) sich 
eine Frau angetraut hatte, ohne vorangegangenes 
Zureden zur Heirath. Manche sagen: Selbst 
‘ bei vorangegangenem Zureden zur Heirath 
geisselte Rab auch und zwar wegen Ausge- 
lassenheit, weil näml. hierzu die Anwesenheit 
von Zeugen erforderlich ist. j. Kidd. II, 64» 
un. Samuel sagte: mp5 Draw aba wıpnm 
DTTP yropını Jem., der ohne vorangegangenes 
Zureden sich eine Frau antraut, wird: gegeisselt, 
aber die Trauung ist giltig. Das. ö. (Im Spät- 
rabbinischen: 757% Jem., der Heirathen 
vermittelt, eig. der den jungen Leuten oder 
auch ihren Eltern zum Eingehen der Ehe. zu- 
redet. R.Sbm. B. bath. 174® hat dafür Ton 
jayıııa dass.) 


NOT I m. Adj. 1) Jem., der ruhig, 
müssig geht, ohne etwas zu verdienen. 
B. bath. 131° m surwo xD n5105 yımına 
»p mon Rp Sm by mb arm amınT Ar. 
(Agg. 8S90 a5nW3) die Mischna: (die grösseren 
Brüder dürfen sich nicht von dem Vermögen 
der jüngeren Erben ernähren) spricht von einem 
Müssiggehenden, der nichts thut, um die Erb- 
schaft zu melioriren. Bei einem Müssiggehenden 
ist dies ja selbstverständlich' Man könnte 
glauben, dass es den jüngeren Brüdern lieb ist, 
dass der ältere Bruder nicht verachtet dastehe; 
daher lässt die Mischna uns das hören. — 
2) übrtr. leere, unfruchtbare Thiere — 
Pl. B. kam. 92° 442 una abpr dam iD 


sein. Pi. 5yö besänftigen, zur Nach- 
giebigkeit bringen. Kidd. 31° ob. Gott 
wusste, dass das Kind gewöhnlich die Mutter 
mehr als den Vater verehrt, ınb5wa® 3» 
Tiarsb a8 Mas Paps BIP swb Dias 


-DN weil sie es durch Worte besänftigt, ihm gut 


zuredet; daher hat die Schrift den Vater hin- 
sichtlich der Verehrung der Mutter vorgesetzt 
(Ex. 20, 12), vgl. aan. Jom. 35? om om 555 
D’a372 InbWwR "99015 nur mm tagtäglich 
redete die Frau des Potifar dem Josef gut: zu, 
suchte ihn zu verleiten. — Hithpa. überredet 
werden. Khl.r. sv. x ın37, 744 Jımdn 5 
'sı das Herz wird überredet, denn es heisst 
(Gen. 34, 3): „Er redete dem Herzen des Mäd- 
chens zu.“ Pes, 113° sa» va no» bınwa Ay 
> npnwn befasse dich mit demjenigen, dem 
das Glück (Zeit) zulächelt. — Aboth- 2, 5 
u. a, s.0. 


s 12 
av) ch. Pa. 575 (syr. ga =bmÖ0) über- 
reden, gut zureden, s. TW. — Ithpa. bymöx 
etwas durch Zureden, schlau für sich 
bewirken. Genes. r. sct. 22,. 224 „obs mır 
"1 RbInDab y9777 ana. es giebt Hunde in 
Rom, die auf schlaue Weise sich etwas zu ver- 

schaffen wissen u. s. w.,.S. DIn2. 


"1 m. Adj. (von 70) der Verheerende. 
Genes. r. sct. 63, 62° “wa: 2... u der 
Verheerende, der auf dem Felde Menschen er- 
Jagt, s. x. 


ATY (=bh) treiben, schlagen; nur Pas- 
sivum, Nifal und Nithpael 17), nnd: (vom 
Getreide) von Wetterschlägen, Sturm oder 
Hagel getrieben werden. Das W. ist aus 
977 entstanden mit vorgesetztem w und Elision 


au 


des =. Im bh. ebenf. blos passiv nisıW, von 
den Trgg. richtig übersetzt: opw, vgl. nıW 
Ithp. nr. 1, wonach die älteren Commentt. Raschi 
u. A. nıwian: vom Ostwind geschlagen, 
entkörnt. (Die Erkl. verbrennen hat nichts 
für sich) B. mez. 105® in der Mischna: wenn 
Jem. ein Feld pachtet ">51 79783 IX aa 5581 
und Heuschrecken die Aehren zernagten oder 
diese vom heftigen Sturm gepeitscht, entkörnt 
wurden. Gem. das. Ula erklärte dies: 7135 
SI mama YaORn MITD YanR 1B7NWIW wenn 
z. B. vier Felder von den vier Seiten der Ebene 
durch Sturm entkörnt wurden, so wird dies 
eine Landplage genannt. R. Juda sagte (in 
chald. Form) S3827 837 AMITORT ID wenn 
z. B. der grösste Theil des Gaues vom Sturm 
entkörnt wurde. Das. 2 5» ma bbn nw2 
Na 535 wie ist es, wenn eine Furche die 
ganze Ebene entlang entkörnt wurde? Das. 
106° ann bw nd 55 5moı alle Felder 
des Verpächters wurden vom Sturme beschädigt. 
j. Schek. V, 484 ob. nD5ıy 55 grw5 nn DyD 
"57 1515 einst war die ganze Welt von Wetter- 
schlägen heimgesucht und man wusste nicht, 
woher man die Omergarbe nehmen sollte. j. 
M. kat. II, 814 ob. wohin das Auge des R. 
Elieser blickte, 528 NDR 719 851 gros mm 
ao) a5. mem Aw) men nms Tom waren 
die Felder von Wetterschlägen geplagt, selbst 
manches Weizenkorn war zur Hälfte geschlagen 
und zur andern Hälfte nicht geschlagen, infolge 
der Verbannung des R. Elieser. 


A ch. Ithpe. gms (hör, mies) 
1) gestossen, getrieben, von Menschen 
verfolgt werden, s. TW. — 2) (von Halmen) 
vom Sturm oder Hagel gepeitscht, ent- 
körnt oder verdorrt werden. DB. mez. 
106° 737 3 AIINDRT RANDT man MINOR 
na nasıd wenn der grösste Theil des Gaues 
und auch seine Gerste von Wetterschlägen be- 
troffen wurde. Das. ö. Das. 105P mw, s. 
ad. B. bath. 174° gısnomı mb mim im 
er hatte früher Vermögen, sein Getreide litt 
jedoch durch Wetterschläge. Git. 49° un. 


Ya m. (=bh.) Wetterschläge. Arach. 
29 pam amd na Sn) wenn es ein Jahr 
der Wetterschläge oder des Hinwelkens des Ge- 
treides war. DB. mez. 106° u. Ö. 


NIT, NOT ch. (=Yio7ö) Wetter- 
schläge. Taan. 6b gesegnet ist das Jahr, 
dessen Monat Tebeth ohne Regen war, x54 
Now Sıpw weil das Getreide keine Schäden 
von Wetterschlägen hat; s. auch TW. 

my (Gradw. 0) fest sein. Hithpa. 7727 
sich anstrengen, etwas mit Anstrengung 
zu erstreben suchen. Aboth 2, 5 nıpna 
OR nemb San Drwir ZnW Ar. (Agg. Sun) 

Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. IV. 
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wo keine tüchtigen Männer sind, bestrebe du 
dich, ein Mann zu sein. Das. 4, 18 “non 5b 
ınbpbp nywa ınınn5 Ar. (Agg. >5+non) bestrebe 
dich nicht, Jemdn. zur Zeit seines Entartens zu 
sehen. 


17% ch. (="78). Pa. "75 1) mit Jemdm. 
ringen, sichanstrengen, s. TW. — 


2) schicken, senden (ähnl. arab. ca das 


Haar herabwallen lassen—="3V, 3 und 7 wechseln 
oft, wie „7="3 wohnen, {n7="n3 lachen u. m. 
a.). Chull. 95P ’>ı mw Pas alarm mb ID er 
(Samuel) schickte dem R. Jochanan eine Kalender- 
berechnung auf 60 Jahre; vgl. auch wann. 
Git. 56% waamıp Ib 0 er schickte ihnen ein 
Thier zum Opfern. Meg. 7?® u. sehr oft. Keth. 
85° s. nııy. — Ithpa. gesandt, geschickt 
werden, s. TW. — Genes. r. sct. 63, 62® Esau 
sagte zu Jakob: Amwn "mn m mnD NIN 
Ysraı ich werde meinen Mund öffnen, du aber 
schütte (schicke) immerfort hinein. 

NY I oder NM m. (von "w= ro, 
S. 70) Strick, eig. Zusammengeflochtenes. 
Git. 69% ob. apn2 sam mb aba Soma 
's4 Ar. sv. &pna (Agg. 07710) als Heilmittel 
gegen die Blindheit, die des Nachts entsteht, 
nehme man einen Strick, der aus Haaren (von 
Thierschweifen) geflochten ist u. s. w. 


NY II m. Hefe. — Pl. B. mez. 40® ob. 
ss731 ob15 Ar. (Agg. wa) die Weinkrüge 
und die Hefe. 

IF f. (mm, Stw. m=TrD s. d) 
1) Rückgrat. Chull. 3, 2 (42° fg.) ao um 
(Ar. liest ö. yo s. d.) der Markfaden, der 
sich durch das Rückgrat zieht. Genes. r. sct. 
28 Anf. und Khl. r. sv. man &3, 97P s.mb II. 
Uebertr. Levit. r. sct. 30, 175° „515 bu or 
DIR > mmmob 7017 die Rückseite des Stammes 
(die Spindel) vom Palmzweig ist dem Rückgrat 
des Menschen ähnlich. Schabb, 174® un. nn 
=D die Knorpeln des Rückgrats. — Pl, Nid. 
24% =nowm (Dt. 14, 7) a3 a mb ww ma 
"nie ’22 ist ein Geschöpf, das zwei Rücken 
und zwei Rückgrate hat. Chull. 60%. — 2) Ukz. 
1, 2 rs» bo mom der Stamm der 
Aehre (die Spindel), worin Körner 
liegen, welcher näml. dem aus Knorpeln be- 
stehenden Rückgrat ähnlich ist. Chull. 119® a3 
ad Don omoa hier ist die Rede vom 
Aehrenstamme und zwar, weil dieser als Be- 
schützer der Körner dient. 


sam ch. (= 76) Rückgrat, s. TW. 
— Vebrtr. Pl. B. bath. 103° xs1x7 'ı7d die 
hügeligen Stellen des Feldes. 
PIITTY (wahrsch. griech.) Name eines 
Edelsteins. Exod. r. sct. 38, 1344 ZaıEı 
65 
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sand der Edelstein im Brustschilde des 
Hohenpriesters als Symbol für Ruben, war der 
anno; viell. zu lesen sm, eine Art 
Smaragd. 


iX m. (bh.) Lamm, übrtr. agad. gr. og, du, 
dich. Pesik. r. sct. 40, 69° „Jizchak sprach zu 
Abraham: Hier ist das Feuer und die Hölzer, 
wo aber ist das Lamm zum Opfer? Abraham ant- 
wortete: DRY 334P am ma 75 Tan Did 
ob maisb m mbwb mw ma Mb =D 
ap NIT mnR nn Gott wird sich schon 
ersehen das Lamm“ (Gen. 22, 7 fg.), d.h. er 
wird sich das Opfer bestimmen; wo nicht, so 
wird =® zum Opfer sein; denn „5435 =» be- 
deutet das Lebende (viell. gr. £%) als Brand- 
opfer, das W. ist griech. og, „du“ bist das Opfer; 
vgl. auch Sachs, Beitr. I p. 20. 


NO; ie] S. md. 


NW bezeugen. — NT7D m. Zeuge. — 
77, anıızid f. Zeugniss. j. Snh. I, 18° ob. 
R. Huna nn w> a mb ma m me 
"s1 159 mw ann mb wusste für Jemdn. ein 
Zeugniss; letzterer sagte zu ihm: Komme und 
zeuge für mich u. s. w. j. Schebu. VI g. E. 37® 
ZITMDN RT NITTIDT NWID SET WIRS wie Jem., 
der den Mund der Zeugen fest zuhält, damit sie 
nicht bezeugen. Das. ızio 5» nm er bringe 
darüber Zeugen; gew. TI, 0770, NNII0 S. d. 


Im, IM NM (verw. mit arab. Lan, 5eu 


und bh. ma) ruhen, ausruhen, übrtr. 
bleiben. Jeb. 6, 7 (64°) -=wı mus ws 
Su25 RwS IR Tb 851 DI AWP => wenn 
Jem. eine Frau heirathete und mit ihr 10 Jahre 
zusammenlebte (weilte), so darf er nicht länger 
sich enthalten, die Ehe fortsetzen, kinderlos 
bleiben. Das. wenn er sich von ihr geschieden, 
so darf sie sich an einen andern Mann ver- 
heirathen, os» " =ay mewb sw Saw und 
der zweite Mann darf sie zehn Jahre behalten. 
Schabb. 135» 8 bsna D9 bwin mu 55 
21 bo3 IR Hamas Den N... 555 jedes 
Neugeborene der Menschen, das 30 Tage am 
Leben blieb (sich erhalten hat), ist nicht mehr 
als eine Frühgeburt anzusehen; ein Neugeborenes 
der Thiere, das 8 Tage am Leben blieb, ist 
nicht mehr als eine Frühgeburt anzusehen. Jeb. 
36”. 80° u. ö. dass. Dafür auch DypnnH, s. 
>83. — Insbes. oft vom Pausiren während 
des Schächtens, infolge dessen das Schlachten 
untauglich wird, vgl. ==. Chull. 2», 38 fg 
ein Taubstummer u. s. w. dürfen nicht schlachten, 
TOM RAD 909m na mn m denn sie 
könnten pausiren, oder das Messer nieder- 
drücken (vgl. 077) oder es unter die Haut 
stecken (vgl. #750). Das. 12% fg. TTD nnD 
897 872% vielleicht hat der Schächter während 
des Durchschneidens der Halsgefässe (vgl. 7250) 


I 


pausirt oder das Messer heruntergedrückt. — 
Nithpa. 77m%&3 sich aufhalten, versäumen. 
Bez. AP fg. "1 nab buys Jemws nme D>r> 
einst versäumten die Zeugen (welche das Sichtbar- 
werden des Neumondes Tischri bezeugen sollten) 
zu kommen, vgl. 5pbp. R. hasch. 30®P u. ö. 
Nid. 27° 35 man "nr bIT Henoı Tor” 
Dp7 es kam vor, dass ein Fötus nach der Ge- 
burt des andern 33 Tage zurückblieb. Num. 
r. sct. 5, 192 Mose sagte zu Aharon: TREI TOT 
NND 7279 7DN mn rüste dich, was stehst 
du da und zögerst? 

Hif. 7757 weilen machen, sich ent- 
halten. 'Nid. 31® ob. juaa uxy pmwn sie 
halten sich (das semen virile) im Leibe zurück. 
Snh. 76° nasıa Ina RmWwnm wer seine mann- 
bare Tochter unverheirathet lässt, eig. zurück- 
hält. Genes. r. sct. 85, 84% u. ö. ns D9n 77 
77279 sie zögerten mit dem Opfern der Tauben- 
paare, Ss. jn. Levit. r. sct. 37 Anf. ns xuewn 
72 er zögert mit der Erfüllung seines Ge- 
lübdes. 


uui”2) NIE ch. (syr. Ina und Iin—nTG 
1) zuwarten, abwarten. Chull. 75° u. ö. 
mb pn mb Sm IT RD TTORT NSIN 
mb Pomws Ind IT aNWn "OaNT NSINT manche 
sagen: Resch Lakisch hatte abgewartet, geweilt, 
als R. Jochanan jene Halacha sagte, weshalb 
er schwieg (d.h. Resch Lakisch pflegte, so oft 
R. Jochanan eine Lehre vortrug, die ihm nicht 
einleuchtete, schweigend abzuwarten, ob jener 
nicht selbst die vorgetragene Lehre zurück- 
nehmen würde; während dieser Zeit aber ver- 
liess der Referent jener Halacha, R. Asse, das 
Studienhaus, wusste also nicht, ob Resch La- 
kisch später dem R. Jochanan beigepflichtet habe 
oder nicht). Manche sagen: Resch Lakisch hat 
damals zufälliger Weise etwas getrunken, weshalb 
er schwieg; jenes Schweigen war also kein Be- 
weis weder für Ablehnung, noch für Beipflichtung. 
— 2) (='nbw, 5 elidirt) ermüden. Ber. 6° 
Ua NOT 905 N Ar. (Agg. bw) dass 
die Knie ermüden, rührt von den Dämonen her, 
weil sie sich näml. auf sie drücken. 

Ithpa. »7mös verweilen. Bez. 62 Mar Sutra 
sagte: ITNDN RD DAR IMNONT NDR Yuan > 
NTNOR 857 23 59 OR TOR OR DI mb Sun 
2 mb gomwn ab m wir sagten blos (dass 
man eine Leiche am zweiten Feiertag bestatten 
darf) wenn sie schon einige Zeit gelegen hat 
(weil sie in Verwesung übergehen könnte); wenn 
sie aber noch nicht einige Zeit gelegen hat, so 
hält man sie bis zum Wochentage zurück. R. 
Asche dagegen sagte: Selbst wenn sie noch 
nicht einige Zeit gelegen hat, hält man sie 
doch nicht zurück; denn den zweiten Feiertag 
haben die Gelehrten hinsichtlich einer Leichen- 
bestattung, wie einen Wochentag behandelt. 
Jeb. 80° wenn die Haare und Nägel eines 


370) 


a m nn 


mW 


Kindes, das nach achtmonatlicher Schwanger- 
schaft geboren wurde, völlig ausgebildet sind 
NIT MITNDONI 017 7920 na Nu TITAN 
mnoNT so sagen wir: das ist nach sieben- 
monatlicher Schwangerschaft reif gewesen (so 
dass es Lebensfähigkeit hat, während ein Neu- 
geborenes nach achtmonatlicher Schwangerschaft 
nicht leben bleiben kann), allein es wurde im 
Mutterleibe einen Monat länger zurückbehalten. 
Das. Raba Tosfaah traf eine Entscheidung TwR= 
Anm moran 79 mm by namab by Tor 
moon) anW betrefis einer Frau, deren Mann 
nach überseeischen Landen gegangen war, wo- 
selbst er sich zwölf Monate aufhielt (und die 
Frau nach diesem Jahr ein Kind gebar), dass 
er dasselbe als legitim erklärte, dass man es 
näml. nicht als unehelich behandelte, weil die 
Mutter etwa in Abwesenheit ihres Mannes mit 
einem andern Manne gebuhlt hätte, wodurch 
dieses Kind entstanden wäre; Raba nahm viel- 
mehr an, dass der Fötus drei Monate nach seiner 
Ausbildung im Mutterleibe zurückgeblieben war. 
— Af. mör verweilen lassen, s. TW. 


mW, mW m. das Stehenbleiben, Zeit- 
versäumen. Meg. 13® sie verbringen das Jahr 
79 wa Ms. M. (Age. "7w>2) mit Stehen- 
bleiben und zwecklosem Herumlaufen, vgl. 2. 


NıTW m. Lauf. Schabb. 106° wenn man 


ihm nachläuft ww na #5 "um Ar. (Agg. 
som) und man dazu durch einen Lauf ge- 
langt. Bez. 24° dass. 


mer. 1) das Verweilen, Verbleiben 


an einer Stelle. Schebu. 16°. 17% za "va 
npanb md Te IR IR mIpbab md ra 
IR me aaa 8b nponb mm ma Janpb 
"> mm ana Dü22 7577 Raba fragte: Be- 
darf es zur Bestrafung mit Geisselhieben einer 
gewissen Zeit des Verweilens im Tempel (wegen 
Verweilens im Tempel muss näml. Jem., der so 
lange Zeit darin verweilt hat, dass er sich 
hätte bücken können RirnYdT 753 Nm 
Mischna das. 14®, ein Opfer bringen), oder be- 
darf es nicht der angegebenen Zeit (dass auch 
auf kürzere Zeit die Strafe der Geisselung er- 
folge)? Ist nämlich das Verbot des Verweilens 
während der angegebenen Zeit blos hinsichtl. 
des Opfers, nicht aber hinsichtl. der Geisselung 
festgesetzt, oder erging das Verbot des Ver- 
weilens im Innern des Tempels in der ange- 
gebenen Zeit überhaupt, für die Darbringung 
des Opfers sowohl, als auch für Geisselung? Nas. 
17° dass. hinsichtl. des Verweilens des Nasir auf 
einem Begräbnissplatz. — Pl. Schebu. 17° nid 
“Druxsıd mn wird das mehrmalige Verweilen 
als eins angesehen oder nicht? d.h. wenn Jem. 
im Tempel nur auf kurze Zeit (weniger, als man 
zum Sichbücken nöthig hat) verweilte, sich dann 
entfernte und zurückkehrte und sodann wieder 
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kurze Zeit verweilte u. s. w. — 2) das Pausi- 
ren, Ruhenlassen des Schlachtmessers 
während des Schächtens. Chull. 9° =n=w das 
Pausiren, eine der fünf Arten, wodurch das 
Schächten untauglich wird, vgl. mad. Ueber 
die Zeit dieses Pausirens vgl. das. 32° == DR 
79 md DR TR mal a mb1on Ham 175 
=ıp2 wenn man so lange Zeit verweilt hat, wie 
das Schächten dauert, so ist letzteres untaug- 
lich. R. Simon sagt: So viel Zeit der kundige 
Schächter zum Prüfen des Schlachtmessers 
braucht. 


nm f. das Verweilen, Dauern einiger 


Zeit (ähnlich arab. neh Ruhe). j. Ber. I, 24 


ob. wenn der Mensch ein Zelt in Eile ausspannt, 
=D NT med nm by so wird es in weniger 
Zeit lose werden, einstürzen. Meil. 6° 17 x5 
mparmb nımw es war keine Zeit, um das 
Blut zu sprengen. Genes. r. set. 12, 15° s. 
ansın. j. Maasr. III, 50% mit. nım® 5 Yanıa 
’>ı man gewährt soviel Zeit u.s. w. Das. Tına 
nd "75 während der Zeit, dass u. s. w. j. 
Schabb. IV Ende, 7° nımwb 785 swb 785 
hier ist die Rede von kurzer Zeit, dort von 
längerem Verweilen. j. Erub. VII, 24° und j. 
Ab. sar. III, 43® mit. dass. R. hasch. 30® u. ö. 


Nm, mm f. (syr. na, von Taü 
transp.) wüster, zerstörter Ort, Wüstenei, 
s. TW. 


an” (syr. ja, arab. ya) wachen. j. 


Ter. XI g. E., 48° mn by mo mim ya Im 59 
Yy»p mn 72 hierdurch (durch das brennende 
Licht) wachte er und dadurch stand er früh 
auf. j. Schabb. II, 4% ob. dass., s. auch TW. 
Exod. r. set. 47, 141® Resch Lakisch sagte zu 
seinen Schülern: mw man 7957 1892 
5152 enp7ı (so nach der richtigen Emend. 
des verewigten S. Nissen; Agg. Ip m7) 
des Nachts lange wachend und früh aufstehend. 


"7% m. (="72 5.d.) etwas Rundes, dah. 
1) Rondel. Tosef. Schebi. II g. E. Z1na “pır 
m7T amd ınb ns ist amd ed. Zkrm. (in m. 
Agg. 70 s. d.) man nimmt es aus dem einen 
Rondel und setzt es in das andere Rondel. — 
2) rundes Gefäss, Korb u. dgl. — Pl. To- 
sef. Dem. VI g. E. "»wn obau md warm ST 
'sı wm pban STD wtamo m der Eine, 
welcher Körbe mit Aehren von dem Seinigen 
brachte und der Andere, welcher ebenfalls 
Körbe mit Aehren von dem Seinigen brachte 
u.8.w. 

NY m. (=bh.) Nichtigkeit, Lügen- 
haftigkeit. Schebu. 3, 11 u. ö. (29* fg.) 
sid nyıaw ein lügenhafter Schwur, s. ma. 

65* 


am 


SW I (aram. aın s.d.) 1) zurückkehren 
an denselben Ort, von wo man ausgegangen 
ist. Sot. 10° u. ö. swı a1» der Vorüber- 
gehende und Zurückkehrende, d. h. ein Durch- 
reisender, s. 9» II im Hifil. — 2) trop. sich 
bessern, Busse thun, eig. zu Gott zu- 
rückkehren. Hor. 2°? wann nymn 0% 
janp aan AR Ina 28 nd Inaad br Jap 
na b> wer infolge des Innewerdens seiner 
Schuld sich bessert, bringt ein Opfer wegen 
seiner aus Irrthum begangenen Schuld; wer aber 
infolge des Innewerdens seiner Schuld sich 
nicht bessert, bringt kein Opfer wegen seiner 
aus Irrthum begangenen Schuld; mit Bez. auf 
sy (Lev. 4, 28). Aboth 2, 10 m on am 
“nnn "255 bessere dich einen Tag vor deinem 
Tode. B. bath. 110° abm1 mW» balaw 151 
125 553 dab au... a Ynaım hiess er denn 
„Schebuel Sohn Gersom’s, Sohn Moses“ (1 Chr. 
26, 24), er hiess ja „Jehonathan“ (der Götzen- 
priester Michas, Ri. 18, 30)? NR. Jochanan 
sagte: Weil er zu Gott mit ganzem Herzen zu- 
rückkehrte (bx-S%), deshalb führte er diesen 
Namen. 

Hif. swö7 (=bh.) 1) eig. zurückbringen. 
j. Jom. VIII, 45° un. weIs na an yaıın 
der Essig erquickt die Seele, eig. bringt 
die Lebenskraft zurück. — 2) widerlegen. 
j. Git. IX Anf., 50° nach dem Tode des R. 
Elieser 7437 5» web DWpr SySHR 10553 
yawn DnR pr Sum 'S mb SaR 3 
na made an nm traten vier Gelehrte in 
das Studierhaus,, um R. Eliesers Lehren zu 
widerlegen. R. Josua aber sagte zu ihnen: Ihr 
dürft nicht den Löwen nach dem Tode wider- 
legen. Git. 51? u. ö6. Tas awn Jem., der 
einen Fund abgiebt, braucht nicht zu schwören, 
dass er nicht mehr gefunden hat, denn sonst 
würde der Finder sich abhalten lassen, den 
Fund abzugeben, um nicht schwören zu müssen, 
Insbes. ein ähnliches Verhältniss; wenn z. B. A 
dem B eingesteht, er schulde noch einen Theil 
des Darlehns, das ihm sein (des B) verstorbener 
Vater geliehen hat; auch da braucht er keinen 
Eid zu leisten, dass er nicht noch mehr schul- 
dig sei, 77798 2%Wn>. Nach Ansicht des R. 
Elieser ben Jakob jedoch muss er einen Eid 
leisten. — 18 II Adv. (=ch. aan, verk. ın) 
ferner, sodann. Schabb. 88%. 898 =u wm 
'sı ma an was steht ferner in der Gesetz- 
lehre u. s. w., s. nam. Das. ö. Nedar. 47° ym5 
ma na maRb DR SD Musa sobald das 
Mädchen mannbar geworden ist (vgl. 32), so 
hat ihr Vater keine Gewalt mehr über sie, d.h. 
ihr Erwerb gehört ihr u. s. w. 


NN, MIN Sabbat. — Plans, s. sau. 


NIE Schubda, Ortsname. j. Schebu. 
I, 33® mit. s7210 "5 Lewi aus Schubda. 
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mm 
MI (syr. RN s. auch 75) werfen, s. TW- 


NT m. (für sormö s. d., m elidirt, vgl. 
auch "nö, anıd u.a.) Begünstigung, Be- 
schenkung. Die Erkl. der Commentt. von 
nö werfen, oder etwa, dass xD für NY 
stände: Erkenntniss, Einsicht, ist nicht zulässig, 
bes. da in j. Gem. dafür stets wm» steht. R. 
Chananel (eit. vom Ar.) bemerkt: Zu einer solchen 
gerichtlichen Schenkung ist blos ein bewährter 
Richter berechtigt; auch darf sie blos auf Grund- 
stücke, nicht aber auf Mobilien angewendet 
werden. — Keth. 94?» oya ya mama 73% 
SR NTND STAR RAD Zrpbar TOR 39 STR 
wenn zwei Kaufbriefe von einem Tage datirt 
sind (d. h. der Besitzer eines Feldes hat das- 
selbe an zwei Personen an einem und demselben 
Tage verkauft), sagt Rab: Man theilt das Feld 
unter die beiden Käufer; Samuel sagt: die Be- 
günstigung der Richter findet hierbei statt; d. h. 
sie werden selbstverständlich urtheilen, welcher 
Kaufbrief am meisten zu berücksichtigen sei. 
Das. 85’ Jem. sagte vor seinem Tode: Mein 
Nachlass soll dem Tobija gehören. sw nz 
... D7P ban Tinbn bon Tmbnı SD man 
D’aaH DIDI DSB Duo Da? DamWw 
239377 071 hierauf meldeten sich zwei Männer 
des Namens Tobija; ist der Eine ein Nachbar 
des Erblassers und der Andere ein Gelehrter, 
so ist letzterer vorzuziehen u. dgl. Wenn aber 
beide verwandt, beide benachbart, beide ge- 
lehrt sind, so findet die Beschenkung der Richter 
statt. Git. 14° wenn Einer dem Andern eine 
Geldsumme übergiebt, um sie dem N. N. abzu- 
führen, währenddess dieser gestorben war, so 
führt man das Geld an den Schenker ab; wenn 
aber auch dieser gestorben ist, so wird das 
Geld den Erben des Schenkers, nach einer 
andern Ansicht den Erben des Beschenkten 
gegeben, nach einer dritten Ansicht theilen die 
beiderseitigen Erben das Geld untereinander u. 
Ss. Ww. 0778 I9aR 4057 hier aber sagten die 
Chachamim: es findet eine Begünstigung statt; 
das. erklärt: DB» mbwn menw =n 55 was 
der Bote will, thut er; d. h. wen er beschenken 
will, dem giebt er das Geld. Gew. jedoch kommt 
vor "37037 nnd Kidd. 75°. B. bath. 62% u. ö, 


2%2 MW s. hinter mw. 


MM f. (für Sn) s. ad) ein zum Coi- 
tus bereit stehendes, weibliches Thier, 


vgl. 18, arab. Sid. — Pl. j. Schabb. V Anf. 


7° mit. mid "TaRT Yan nimmd on on mm 
"a ınsm ein Antor liest in der Mischna: nrw 
„die Mutterschafe dürfen: am Sabbat ausge- 
trieben werden nır1»“ (anst. nırımw); derjenige, 
der nırıw liest, erklärt das W. durch y7n?% sie 
werden für das Bespringen der Böcke bereit ge- 


Ania 


stellt; in bab. Schabb. 53° erklärt: yrmınw 
prast zb Narr 75 mbynb ymbn mon man 
richtet ihren Schweif nach oben zu, d. h. bindet 
ihn an den Rücken, wodurch ihre Genitalien bloss 
liegen, damit die Widder sie bespringen können. 
(Die Ansp. in den beiden Gemaras auf nw 
>17, Spr. 7,10, ist blos agadisch und passt 
am wenigsten im bab. Tlmd. auf nırınmw.) 

MD oder MW, perf. mv (—bh. Gradw. mw) 
Grndbed. (vgl. mind, syr. ua) hervorsprossen, 
übrtr. (=333) sprechen, eig. das Sprossen des 
Gedankens. j. Snh. III, 21° un. ns ın 979 28 
mo ich weiss nicht, was du sprichst, d. h. von 
mir verlangst, da du nichts von mir zu fordern 
hast. Gew. steht dafür mo. Schebu. 8, 5 fg. 
— Jom. 75° „Kummer in dem Herzen des 
Menschen. 3m“ (Spr. 12, 25) HInwı Ana m 
Bansb manw "ax m nn Einer deutete 
das W. (eig. beugt ihn nieder): Er rede ihn aus 
seinen Gedanken, d. h. schlage ihn aus dem Sinn; 
ein Anderer deutete es: Er spreche davon in 
Gegenwart Anderer (die ihm vielleicht einen Rath 
ertheilen könnten). Snh. 100° dass. 


MY (=bh. syn. mit nö, nm s. d. W.) sich 
bücken. Chull. 27? 7n ww unwb 70 
Ian MOD DIPNN ... DIWI WAND NIE WO- 
her ist erwiesen, dass das Schlachten am Halse 
geschieht? Denn es heisst omwı (Lev. 1, als 
Compositum gedeutet: üm-m»): an der Stelle, 
wo das Thier sich bückt, d. h. am Halse, reinige 
es vom Blute. Mögl. Weise bedeutet sun: 
durchstich, durchbohre den Hals, von un, vun, 
vgl. omd. Das._.nıpr® b5an mw Harn Ram) 
N 770123 mid am 39%>2 vielleicht ist hier der 
Schweif gemeint? Aus „sich bücken“ ist zu 
entnehmen, dass dieser Körpertheil aufrecht 
steht, der Schweif aber ist stets gebückt. Aboth 
5, 21 mob pswon 7a der neunzigjährige Greis 
geht stets gebückt. (Mögl. Weise als Sbst. „die 
Bückung“). j. Taan. II, 65° ob. 7219 DIRD ww 
as nmwb az bbennı wenn der Mensch 
beten steht, so muss er sich mit allen Knorpeln 
des Rückgrats (TwaD» nmon Smor IR) 
bücken. 

ME ch. (=m1Ö) 1) gebeugt sein, sich 
beugen, bücken. — 2) (syr. wurde) körnen, 
grünen, sprossen. — 3) (='müÜ) ver- 
wüsten, zerstören, s. TW. — 4) zerfliessen. 
Schabb. 67* un. gegen eine Gräte, die Jemdm. 
in der Kehle stecken blieb, sage man folgenden 
Zauberspruch: nıw osan> nby3) unn> nxys 
m Ar. (Agg. so nm, nach Raschi: sinke 
herab) eingesteckt bist du wie eine Nadel, ein- 
geschlossen wie im Panzer, zerfliesse, zerfliesse! 
Genes. r. sct. 56, 55° ‚Strecke nicht deine Hand 
aus gegen den Knaben“ (Gen. 22, 12). 750" 
mby nmom "onbun MIT T5w) Ni Jam 
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er 27) 

“mo Ar. ed. pr. (anders in Agg.) wo war das 
Messer? Die Thränen der Engel fielen auf 
dasselbe hinab, wodurch es zerfloss. Levit. r. 
set. 22, 165° n® 77 8251 maspa Mana 
mas ap 53 no > mo Sm Ar. (Agg. 
„so »sw) man legte die aus dem Gehirn des 
Titus herausgenommene Mücke in eine Schüssel 
und so wie die Eine zerfloss, zerfloss auch die 
Andere, bis jene auf den Boden kam und dann 
fortflog. 


ms; Nm m. (hbr. md) Grube — 
my, amd, anmid f. Verwüstung, Zer- 
störung oder Grab, s. TW., vgl. auch xImW. 
MW nur mw na eine weisse Feigen- 


art. Schebi. 5, 1 u. ö. Ab. sar. 14° s. na I. 
Ba. I, 275°. 


DRS, perf. ud Gradw. ow mit der Grundbe- 
deut. hin- und herstreifen, dah. auch 
1) schwimmen. Bez. 36° »»> 5» yow a5 
D’9= man darf nicht (am Sabbat oder Feier- 
tag) auf dem Wasser schwimmen, vgl. umv. 
M. kat. 14° uı®b xxrer ging aus, um hin- und 
herzustreifen,- zwecklos herumzugehen, Ges. 
nı»1725: um Nahrung zu suchen. — 2) be- 
streichen, abreiben, einen Ggst. über etwas 
führen. Pes. 30° par mbaa nm na aD N 
=ToN Mb nau 55 mD Ar. u. m. A., vgl. 
Dikduke z. St. (Agg. wo... Joa) man darf 
nicht einen Backofen mit Fett bestreichen; wenn 
man ihn bestrichen hat, so ist das ganze Ge- 
bäck verboten (weil man es näml. mit Milchigem 
essen könnte. Vgl. vu, wos. jedoch das W. „ver- 
boten“ zu streichen ist. Vgl. auch B. bath. 110° 
Tosaf. sv. uw»). Bez. 34% nbuna nis PD IR 
Ar. (Agg. jrwo) man darf sie (den neu ange- 
fertigten Herd u. dgl., am Feiertag) nicht mit 
einem Lappen abreiben. 

DW ch. (=vrg. und) 1) bestreichen, 
herumstreifen, salben. — 2) (syr. Ia, vgl. 
bh. on) verachten. B. kam. 83° vmwn 
wbn TEN bDidnna Immons 8210 Nu die 
Taube fliegt weit hinweg vom Taubenschlage, 
ihren Magen aber füllt sie innerhalb der 
50 Ellen Entfernung vom Taubenschlage. — 
Pol. un}ö herumstreifen, die Augen hin- 
und herwerfen, blicken, s. TW. 

Di m. (=bh.) Stab, Ruthe. Stw. om, 
eig. was man hin- und herschwingt. Mechil. 
Beschallach Par. 2 Anf. „Schreibe dies zum An- 
gedenken ins Buch“ u. s. w. (Ex. 17,14). Die 
ältesten Gelehrten sagten: 5» nabmn mn 73 
1990 13 pıb Dre DOIRD ud mais 55 D 
'sı pan>m yaR 97 DR 55 ımbı npbb das 
ist das Verfahren, das sich durch alle Geschlechter 
hindurchzieht: Mit der Ruthe, mit der die recht- 
lichen Menschen geschlagen wurden, wird auch 
er geschlagen werden. Mögen alle Menschen 


oil ei 
von Amalek Zucht lernen, der die Unschuldigen, 


die aus Egypten zogen, vertilgen wollte für 
alle Zeit. 


NOW m. (syr. Waa=uiö) Ruthe, Stab. 
Trop. M. kat. 25° un. 917 und 15 ınR 
der Todesengel zeigte ihm die Feuerruthe. — 
Pl. Keth. 77° un. wiös a7 »5>na x in dem 
einen Falle ist die Rede von Züchtigung durch 
Worte, dort aber von Züchtigung durch Straf- 
ruthen. Thr. r. sv. x% 0%, 484 Mose warf 
der Sonne vor, dass sie am Tage der Tempel- 
zerstörung erschienen war, worauf sie antwortete: 
pro 5 ana NIT "ud Tomda Sb Mıapıa 
qaımı nm) sie stiessen mich mit grossen 
Feuerruthen und riefen mir zu: Gehe hinaus 
und lasse dein Licht leuchten. 


NTDIW /. Stab, Reis. Kidd. 12° anmom 
Non Myrtenzweig. Keth. 17% amd 15 mr 
205 die verdienstliche Handlung des Myrthen- 
zweiges stand dem Alten bei, nämlich dem R. 
Samuel bar Jizchak, der mit Myrtenreisern vor 
den Brautpaaren an ihrem Hochzeitstage tanzte, 
um sie zu belustigen, vgl. xögl. Das. naı 
mnamd mb aaRı mad mb Manche sagten: 
seine Thorheit; manche wiederum sagten: seine 
Art, Gewohnheit. Schabb. 77° wird hierauf an- 
gespielt: wmo® mund der Myrtenzweig ist 
eine Thorheit, eine witzige Paranomasie. 


D’DiW m. pl. eine Krautart, nach Ar.: 


Fenchel. Schebi. 9, 1 mnbsansı Demo 
Fenchel und Portulak. Suc. 39b dass. 


in, mg (=bh. Gradw. 10, wovon auch nad, 


od u. a. m.) Grndbedeut. ist setzen, auf oder 
aneinander legen, dah. auch gleichen, 
werth sein. B. kam. 14° no5 =1w was Geldes 
werth ist, bezahlt der Beschädigende dem Be- 
schädigten. In Gem. das. erklärt: 197 35 
no> 5> etwas, was alles Geld werth ist, d.h. 
ein Grundstück, dessen Verkauf immer giltig 
ist, ohne Einwand der Uebervortheilung (TRIIR 
s.d.). Nach einem andern Autor das. nos S10 
„1270 T5voRı was nur einen Geldwerth hat, selbst 
Kleie. j. Snh. III, 21° ob. wo "275 mbn =n 
Ad NTD INd... HD Ed IT wozu 
steht »® (Lev. 16,7)? Das besagt, dass die 
beiden Ziegenböcke einander gleich sein sollen. 
Das W. no» (Num. 10, 1) besagt, dass die 
beiden Trompeten einander gleich sein sollen. 
Git. 49% u. 6. mw mama Ss. mO%3. Jom. 6,1 
(62°) die beiden am Versöhnungstage zu opfern- 
den Ziegenböcke 77127 78732 vo rw nıEn 
TO mv "SD br AN mm nmpbı Dma7a1 
Dvaw> sollen eigentlich einander gleich sein an 
Gestalt, Wuchs und Geldwerth (Preis) und deren 
Kauf soll gleichzeitig stattfinden; wenn sie je- 
doch nicht gleich waren, so sind sie dennoch 
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tauglich. j. Jom. VI, 43° ob. ö. B. bath. 158® 
Ben Asai sagte zu R. Akiba: 9x porn > 
mom na br prbmb naad Rdn Toyo wir 
grämten uns stets, dass die beiden Schulen 
Schammais und Hillels verschiedener Ansicht 
waren, du aber kommst nun und bringst eine 
Meinungsverschiedenheit zwischen ihnen auch 
darin hervor, wo andere Gelehrte sie als gleich, 
übereinstimmend dargestellt haben. j. Schek. III 
Anf., 47’ dass. in ähnlichem Falle. j. Sot. IV 
g.E., 199 u. ö. '>ı ymaD mw er in dem 
einen Falle sind sie einander gleich u. s. w., S. 
x. j. Kidd. I, 58° un. nınsb „pp pıma IR 
monD mn das Gericht lässt sich auf einen 
Prozess nicht ein, der um weniger als eine Pe- 
ruta geführt wird. j. Kidd. I, 61P un. u. ö. 

Hif. 5137 gleich machen, gleich stellen. 
B. kam. 15° wos» bob wınb TOR Sina mo 
mınaW®w die Schrift (Num. 5, 6, TOR IX WR) 
stellt die Frau hinsichtlich aller Bestrafungen 
in der Gesetzlehre dem Manne gleich. Dass. 
gilt auch von allen Rechten (Ex. 21, 1), so- 
wie von allen Todesstrafen (Ex. 21, 28). Ge- 
nes. r. sct. 34, 33° Rabbi und Antonin stritten 
anfänglich hinsichtlich der Schöpfung des bösen 
Triebes; aIpa n975 1n97 mom 139 15 mn, 
später jedoch pflichtete Rabbi dem Antonin 
bei, weil letzterer seine Ansicht mit dem Wort- 
laut der Schrift in Einklang brachte. j. Ber. 
I, 2° ob. na nimm x bbena Ta1yw ir 
53% derjenige, welcher steht, um das Acht- 
zehngebet zu verrichten, muss seine Füsse ge- 
rade, nebeneinander halten. 


W NY ch. 1) (syr. a="m) gleich, 
ähnlich sein. — 2) nö, mö (=mn, bh. 
sid, a8) beunruhigt sein, erstaunen, 
s. TW. — Pa. mo (spr. da) belegen, be- 
decken, s. TW. — j. Snh. I, 19° un. via a5 
>> ich passe nicht für ihn. j. Taan. II Anf., 
65° dr DR 75 man mm mob Yard ws 
DWdS „wir wollen unser Herz auf unsere 
Hände legen und sodann es zu Gott im Himmel 
emporrichten“, mit Ansp. auf Klgl. 3, 41. Thr. 
r. sv. 28) 60® dass. 

Af. or vergleichen, gleich stellen. j. 
Git. 1 g. E., 434 un. 7p9n 117 85 I or Tan 
57155 3m hätten sie sich mit uns verglichen 
(geeinigt, hinsichtl. der Schuld), so würden sie 
von uns nichts bekommen haben. — Ithpa. ver- 
glichen werden. j. Snh. VI, 23° mit. pıox 
mnaans MNAÖRT MATT TER IT a a ms 
er nahm (durch Zauber) sein Auge heraus und 
legte es in seine Hand; sodann sagten sie: 
Lege es zurück, und es glich dem andern. j. 
Schabb. I, 3° un. nars non bvr® gehe und 
gleiche deinen Genossen; d. h. überhebe dich 
nicht über sie; s. auch TW. (Das bh. mınJ:, 
Spr. 27, 15 ist nichts anderes als Nithpa. von 
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sıd, was auch im bh. oft anzutreffen ist 
vel. >). 

"2 m. (nach der Form ba», 2) Werth 
eines Ggsts., eig. was ihm gleicht, Preis- 
würdiges. B. mez. 528 70355 md Preis- 
würdiges (kaufe) für deinen Leib, d.h. gieb für 
deine Nahrung nicht zu viel aus, vgl. pw». 
Ab. sar. 34P in Tyrus, xnun "ws wo der Wein 
billig ist. j. Snh. X, 289 ob. die Moabiterinnen, 
welche die Israeliten verführen wollten, ver- 
fuhren wie folgt: na »5 ns Spin Sm 
j > 82 5 Nas mas wa Yyonk 
nıno2 die Alte wollte dem Kauflustigen den 
verlangten Gegenstand für seinen Werth ver- 
kaufen, die Junge aber sagte zu ihm: Nimm 
ihn unter dem Werth. j. Ab. sar. I, 40% ob. 
Da 127 mb» er berechnet ihm das neuge- 
borene Thier nach seinem Werth. Keth. 67a 
s. DWD. 

IN’ Sf. (=>18) Preiswürdiges. — an, 
nnd m. Lagerstatt, Polster. — RING f. 
(von ıö nr. 2) Stumpfsinn, Raserei, s. TW. 
— Pd Ss. RW. 

TV m, moto f. (=bh., gew. dafür 7i6, 
=>j0 8. d.) Ast, Zweig. j. Keth.IIg.E., 27° 
sb 9702 bar mmona 72527 nur dann (ist das 
Zeugniss der Frau oder eines Unmündigen be- 
treffs eines Bienenschwarms glaubhaft), wenn die 
Bienen herumfliegen, wenn sie sich aber bereits 
auf Jemds. Ast niedergesetzt haben, ist ein 
solches Zeugniss nicht glaubhaft. — Thr. r. sv. 
brain, 694 oraam nen) nıpIsn mıRn win 
nns 75102 300 Kinder wurden (zur Zeit der 
Zerstörung) an einem Ast aufgeknüpft gefunden. 


nal ch. (=v1g. zid) Gezweig, insbes. 
Bast, der als Docht benutzt werden kann. 


Schabb. 20° ’>4 xt 8570 der wollartige 
Bast der Ceder, s. ö3>. 

NAD f. Ausschwitzung des Metalls. 
Schabb. 65° answ piwn wegen der Aus- 
schwitzung des Metalls ist das Auflegen einer 
Münze auf eine Fussbeule heilsam. Raschi ver- 
gleicht damit 7mS s. d. 


NL. (arab. 5) Dorn. — Pl. Suc. 13° 
man darf die Festhüfte nicht mit Dorngesträuch 
bedachen, pe "5 praw mad zanıı 719 
Ar. ed. pr. (Agg. Im"oso "“An57) weil, wenn 
seine Dornen abfallen, der in der Hütte Sitzende 
diese verlassen und herausgehen wird. — Mu- 
saf., der einen der Landau’schen Ag. ähnlichen 
crmp. Ar. vor sich hatte, erräth eine falsche 
Lesart desselben: 17949 "S1197 719. 


Of m. (=bh. syn. mit 53) was herab- 
hängt, dah. das Niedrige. Grndw.bw,vgl.bvn, 


’ 


_arab. u schlaff herabhängen; gew. Pl. os 


DW 


Saum, der untere Rand eines Gefässes, 
Kel. 30, 1 nı>197 bo wbu1poR ba maPp od 
der Boden einer gläsernen Schüssel oder eines 
gläsernen Tellers. Schabb. 30° sw -mıRa 
mp NDS 77 Rn 55 5 15a5 zu jener 
Zeit (als Davids Gebet, 2 Chr. 6, 14 fg. erhört 
wurde) verwandelte sich das Gesicht der Feinde 
Davids wie der Boden des Topfes, d. h. wie 
der Topf am Herde, der von Rauch geschwärzt 
wird. j. Chag. II, 77% mit., s. “nö II. 


non oder NO m. Adj. Schüler, 
Jünger, Lehrling. Das W. ist viell. mit 
SD verwandt, eig. der Fragende. Pes. 108% 
72337 abrıda Ar. (Agg. überall xıb10) betreffs 
des Lehrlings der Zimmermeister. Git. 58® 
dass. B. kam. 32° un. n257 wbw ein Lehr- 
ling der Schmiede. Schabb. 96° san yaw 
ymbrwb Ra par mine Ar. (Agg. 
yronıwb) denn die Weber der Vorhänge 
werfen das Weberschiffehen ihren Jüngern zu. 
(Nach der Frage das. jedoch 7=n "SW "mn 
borgen sie es denn von einander? scheint die 
LA. der Agg. richtiger zu sein.) 


No, Non) Schewilnai od. Sche- 
walanai, Name einer zur talmudischen Zeit 
bekannten Buhlerin, welcher Name auch auf 
ähnliche feile Dirnen übertragen wurde. Stw. 
Sr dürfte mit >sw verwandt sein, welches 
letztere ebenf. als obscön galt, s. d. W. Snh. 
82» mm Mena wibmo adn mad Hars nd 
BMI... PaR2 MID 975 mad Rap ab 
NII IR IRSSND ab Ip Ya NH ORT 
MANS TNBi NNY2 IND MNbUNd 97 SBbp 
(Ms. M. 18385010, RbmD, Ar. 83510) nicht 
„Kosbi“ (Num. 25, 15) war ihr Name, sondern 
sie hiess eigentlich „Schewilnai (Schewalanai), 
Tochter Zurs“; weshalb jedoch wurde sie „Kosbi‘ 
genannt? Weil sie ihren Vater belogen hatte 
(er soll ihr nämlich anbefohlen haben, sich blos 
dem Grössten der Israeliten preiszugeben). Das 
ist es auch, was das Sprichwort besagt: Zwischen 
den Rohren und Weiden was sucht Schewilnai? 
Zwischen den Rinden der Rohre was sucht 
Schewilnai? (d. h. sie sucht blos Geheimplätze 
auf, wo sie unbelauscht buhlen kann; hier bildl. 
für: wozu kam die Midjaniterin in das israe- 
litische Lager?) Sie bringt auch ihre Mutter 
in Verruf der Buhlerei (viell.: sie buhlte, um 
der Mutter den Buhlerlohn zu bringen). 


DNS I perf. DU (verw. mit bi, arab. „u) 
schätzen, abschätzen, eig. den Preis auf 
etwas setzen, ähnlich wie 77°. Grndw. 12, wo- 
von "w, nw u.v.a. — Git. 5, 1 (48® fg.) 
mama a Dar mımya Zub m PpmI- 
maara mo naınDı den dem Beschädigten zu 
leistenden Schadenersatz schätzt man vom besten 
Felde ab (weil näml. Jedermann ein kleines 
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aber gutes Feld einem grossen, aber schlechten 
Felde vorzieht, deshalb erhält der Beschädigte 
den Werth des Schadens vom besten Felde); 
dem Gläubiger schätzt man das Darlehn vom 
Mittelfelde ab und der Kethuba der Frau vom 
schlechten Felde. j. Git. V, 46° un. fg. Keth. 
67° dS RT OT NR ad ar 95 MON 
wenn die Frau ihrem Manne Goldbarren in die 
Ehe mitbringt, so schätzt man sie nach ihrem 
vollen Werth ab, was sonst bei Kleidungsstücken 
der Mitgift nicht der Fall ist, vgl. nächstflg. 
od II. Tosef. B. mez. IX Anf. wenn Jem. ein 
Feld pachtet, das er später angebaut, mw 
ad rar 5 Zmaaı mdPs TR RT 1725 MR 
"SI STEaD nd 735 7mR so schätzt man es 
ab nach dem, was es hervorbringen wird, man 
schätzt es aber nicht nach den angrenzenden 
Feldern. Das. ö., s. auch nächstflg. oxd. Mac. 3° 
u.ö. B. mez. 76», 77° fg. — Trop.M. kat. 5° 55 
Hapz bo Anywra TRIN TOT DAMM DOT 
DW) aba Didı ap ba wer seinen Wandel ab- 
schätzt, den Tugendlohn gegen den Nutzen der 
Sünde, ist so glücklich, das Heil Gottes zu er- 
blicken, denn es heisst (Ps. 50, 23) 777 bw", 
lies, deute nicht »ivı, sondern Dir: „dem werde 
ich das Heil Gottes zeigen“. Levit. r. sct. 9, 52° 
in chald. Form rs DmdT dass. 

Pi. (mit angehängtem >) eig. abschätzen, 
übrtr. B. mez. 87° wenn Jem. einen Arbeiter 
miethet und mit ihm den Lohn verabredet, so- 
viel einer der Stadtleute erhält, so sagt R. Jo- 
sua, er giebt den Lohn, so viel wie der ge- 
ringste der Löhne beträgt; Dam Da>m 
D7%2 772w72 die Chachamim aber sagen: man 
berechnet den Durchschnitt der Löhne und den 
Mittellohn zahlt er. Bech. 17° Mischna: wenn 
ein Lamm bei der Erstgeburt zwei männliche 
Junge gleichzeitig gebar, so sagen die Chacha- 
mim: Eins gehört dem Besitzer und eins dem 
Priester. 87 na "5 Ama Zar ar Zıaıd "a 
"1 Zaıa mon MIR 82p9 'S R. Tarfon 
sagt: der Priester sucht sich das Bessere aus; 
R. Akiba sagt: Sie nehmen die Durchschnitts- 
zahl. In Gem. das. 18* erklärt: 37192 877 7a 
eine Abschätzung findet zwischen ihnen statt, 
d. h. der Priester erhält das Schlechtere, da man 
nicht genau weiss, welches ihm gehört. 

Nif. oidss (nach der Form 7j713, 7i7 von 
735, pr u.a.) abgeschätzt werden. Kidd. 
28° Mischna '51 024 "w>r3= 55, in Gem. das. 
erklärt: 7 ar 175 “Ans2 027 Dywum 55 
Sosna 77 ann) bei Allem, was auf einen 
andern Gegenstand abgeschätzt wird (d. h. alle 
beweglichen Güter, deren Werth man beim 
Tauschhandel auf eine andere Werthsache ab- 
geschätzt hat) ist derjenige, der das Einge- 
tauschte in den Besitz erlangt hat, verpflichtet, 


dem Andern das zu geben, was dagegen einge- 


tauscht wurde. j. Kidd. I, 60° mit. steht dafür: 


DIös Par am S37 etwas, was man abschätzen 


Di 


muss, d. h. mit Ausschluss der Münzen, wobei 
ein Tauschhandel nicht stattfindet. 
oo für die abgeschätzte Mine. 


Keth. 66” 


DW II m. 1) Schätzung, Abschätzung. 


B. kam. 14? no5 oıD wird im Gem. das. er- 
klärt: 


nD52 or am ab IT Did diese Ab- 
schätzung (behufs Schadenersatz) soll blos durch 
Geld erfolgen. Die Borajtha dag. erläutert dies 
wie folgt: Wenn die Kuh des A den Mantel 
des B und der Mantel des B die Kuh des A 
beschädigt, so compensirt man nicht etwa die 
Schäden derart, dass A sich sene Kuh und B 
sich seinen Mantel behalte, gleichviel, wer 
grösseren Schaden erlitten habe, sondern man 
schätzt sie nach dem Werth im Gelde ab: wer 
den grössern Schaden verursacht hat, muss dem 
Andern herauszahlen. Arach. 6, 1 (21? fig.) 
DT DwD BIPTT DIDI DT DiwsD Diaın!T DyID 
’s4 die Abschätzung der Güter der Waisen (d. h. 
die Lieitation dieser Güter behufs Befriedigung 
der Gläubiger) dauert 30 Tage und die Ab- 
schätzung der Güter des Heiligthums (die Liei- 
tation des Schatzmeisters) dauert 60 Tage; 
man licitirt des Abends und des Morgens. To- 
sef. B. mez. IX Anf. nw93 Ian bw Innp DV 
ns "5 any Anya Is nimba mBy7 Ya ran> 
an ıb gm ninsa 09 IR Im’ and 
Tor ImTDD m 55 75 7nı "nma wenn Jem. 


das Getreide des Andern auf 10 Kor Weizen 
abschätzte, dies aber weniger oder mehr beträgt, 
so giebt man ihm so viel Getreide, wie seine 
Abschätzung betrug. R. Juda sagt: Beträgt es 
weniger, so giebt man ihm so viel, wie seine 


Schätzung betrug; beträgt es mehr, so giebt 
man ihm Alles, was sein Feld hervorbringt. — 
2) das eingeschätzte Mobiliar, näml. die 
Kleider und ähnliche Mobilien, welche die Frau 
ihrem Manne in die Ehe mitbringt, deren Werth 
abgeschätzt wurde und worüberer einen Empfangs- 
schein zu geben hat. Keth. 66° ous=5 =po»a 
DO 73397 7% 38 77999 PO NIT A977 DDR Tb 
PR ma md) na Did Dan minDb POID num 
=>n s58 75 wenn die Braut versprach, dem 
Manne 1000 Denare als Mitgift einzubringen, 
so muss der Mann ihr dafür 15 Minen fest- 
setzen (—=1500 Denare, weil angenommen wird, 
dass er an baarem Gelde ein Drittel verdient). 
Für das eingeschätzte Mobiliar setzt er ein 
Fünftel weniger fest, als der abgeschätzte Werth 
beträgt (man pflegte nämlich das eingebrachte 
Mobiliar höher zu schätzen, als der wahre Werth 
betrug, um die Braut als eine reichlich ausge- 
stattete beliebt zu machen; ausserdem verlieren 
die Mobilien durch längere Benutzung an Werth). 
Wenn das auf eine Mine abgeschätzte Mobiliar 
den reellen Werth einer Mine hat, so hat der 
Mann es für eine volle Mine anzunehmen (d.h. 
er kann nicht etwa noch ein Fünftel bean- 
spruchen, denn das gilt blos von dem Falle, 
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dass die Abschätzung im Hochzeitshause er- 
folgte, wo man einen höhern Werth für das 
Mobiliar anzugeben pflegt, hier aber nimmt Jeder- 
mann es für eine Mine an). 


NEON ch. (=vrg.orn5) die Abschätzung, 
abgeschätztes Mobiliar. Keth. 66 (mit Bez. 
auf die Mischna, s. vrg. Art.) 734 sm sun 
NAD INPI MITT RWID In RUN REND Sony) 
77 der Autor lehrt die grössere Abschätzung 
und lehrt die kleinere Schätzung; er lehrt ferner 
die Schätzung, die vom Manne ausgeht, sowie 
die Schätzung, die von der Frau ausgeht; s. die 
Commentt. j. Keth. VI, 30% ob. R. Chija u. A. 
'Sı on ’a7 mnaaT Ramdb Yıpbo gingen zur 
Abschätzung des Mobiliars der Tochter des R. 
Jose u. s. w. 


DIV III m. (DU >. d.) 1) Name. Git. 79® 
nS5n bDwb nsnm mImD nıbn bb ans 
"57 7° mob omwb 772 wenn man den Scheide- 
brief nach dem Namen des unwürdigen Reiches 
(Rom s. w. u., d. h. das Datum wurde anstatt 
nach der im Lande herrschenden Regierung 
nach einem frühern Reiche angegeben), nach dem 
medischen oder nach dem griechischen Reiche u. 
dgl. datirt, so ist die Scheidung ungiltig. In Gem. 
das. 80° wird „das unwürdige Reich“ erklärt: 
TIRD mobn Mb Ip RR Dyonam nobn 
mob a51 ana ab Db IR DI nam (DIrOHD 
wurde aus Furcht vor der Censur anstatt 
Dan gesetzt) das römische Reich; weshalb 
nennt man es das unwürdige Reich? weil die 
Römer weder eigene Schrift, noch eigene Sprache 
haben; d.h. sie entlehnten dies von den Griechen; 
vgl. an2. Gew. kommt oı® besonders blos im 
Chald. vor, s. TW. — 2) (mit vrges. Präpos.) als 
Adv. by wegen, weil, eig. durch diesen 
Namen. j. Nas. II Anf., 514 sein bon 
ms 99999 DI0N....7Dn mies) weil er das 
W. "sr aus seinem Munde hervorbrachte, wegen 
der Nebenbenennungen. j. Schabb. VII, 10° mit. 
"SI NENP DIDRT sa oma by mm er ist 
straffällig wegen Säens, wegen Erntens u. s. w. 
Levit. r. sct. 15 g. E., 158° u. ö. wa oo 5y 
'sı wegen seines Kopfes u.s. w. Das. ö. Bez. 
12° fg. 55In DIwn Sp Tu 5wan Din mp5 
'sı a er wird gegeisselt wegen Kochens der 
Springader, wegen Essens u. s. w. Sehr oft 
"and Dorn weil es heisst u. s. w. 


NEW . (syr. Ian, Ioas, arab. &eL%) 
Zeichen, Mal, Merkmal, insbes. Mal am 
Körper. j. Jeb. X, 11® mit. po" ou von a 
MID NND Nam TTTR DIN TIOy DIND 79 IM 
Na) Tr nm wenn einem Knaben im Alter von 
neun Jahren und einem Tage bis zwölf Jahren 
und einem Tage zwei Haare gewachsen sind, 
so wird dies als blosses Mal, nicht als wirkliches 
Pubertätszeichen (77:20) angesehen. Nid. 46* 
dass. Nach einer andern Ansicht: 770 ist dies 

Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. IV. 
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may 


ein Pubertätszeichen. j. Kidd. II, 624 ob. uw 
ID 2 RD ein Mal, woran keine Haare 
sind, als Leibesfehler der Frau. j. Nid. II Anf., 
50° mit. eine Frau abortirte einst eine Art 
röthlicher Haare, man befragte die Gelehrten 
mb DI nad zb aa TIRDITb RIP mbwı 
D%>3n sie schickten nach den Aerzten, welche 
ihnen sagten: jene Frau hat ein Mal im Leibe. 
B. mez. 27® u.ö. munwmb mw» RD NND 
ein Mal, das sich nicht zu verändern pflegt. 


Di IV m. (=bh.) Knoblauch; viell. ver- 
wandt mit arab. nö duften, s.n73. Maasr. 5, 8 


">33 5»3 or® Knoblauch (der so scharf ist), dass 
durch dessen Genuss die Augen thränen. Tosef. 
Maasr. III g. E. erklärt: 17 xd8 15 pad 53 
727 DR Hpam ms Knoblauch, der blos 
eine Reihe hat, die den Stengel umringt. Kil. 
1,3 nano od der Knoblauch und der 
wildwachsende Knoblauch sind nicht als hete- 
rogen anzusehen. Maim. z. St.: Die letzterwähnte 
Knoblauchart wächst in der Wüste, hat einen 
Kopf, der nicht wie der andere Knoblauch aus 
mehrern Theilen besteht und wird in der Medi- 
zin vielfach angewandt; in j. Gem. erkl. durch 
aram. xmnaın. B. kam. 82%, s. ımö — Pl. j. 
Schabb. VII, 10° mit. 77218. Schabb. 118° ox- 
jvand die Knoblauchsköpfe. — Ferner Schum, 
Ortsname. B. bath. 153° mu DD Schum 
Tamja, Wohnort des R. Jirmeja. 


MER f. N. a. (von oria=nrw) das Thun, 
Legen auf etwas. j. Keth. IV, 28° mit. Ana) 
SAND MOND ma ad Job TORIT TAND IND 
an 78> a8 zan bb hier steht oaW (Dt. 
22, 14 75 now" „er wird ihr üble Nachrede auf- 
bringen“), auch dort steht on® (Ex. 22, 24 x5 
ynwon „legt ihm keine Zinsen auf“); woraus zu 
schliessen: So wie das o1® dort von Geldange- 
legenheit handelt, so bedeutet now hier auch 
eine Geldangelegenheit, d. h. der Mann ist nicht 
eher straffällig, als bis er falsche Zeugen ge- 
miethet hat, die bekundeten, die Frau wäre nicht 
mehr Jungfrau gewesen. Keth. 46° steht dafür 
Bad TA NNN dass. 

Nas Schumposin, Name eines Edel- 
steins im Brustschilde des Hohenpriesters. Exod. 
r. sct. 38 g. E. 1344 3yoaYo ıynw der Edel- 
stein, der den Stamm Schimon bezeichnete, hiess 
Schumposin. 


Pa s. mund, wand, wonind. 
En N CET RZ 
NINIIY m. (pers. „ls arab. „LLit) Al- 
kali. Schabb. 90%, s. s5Üx. 
MI f. Won pö=p%) Felsenklippe. 
Ohol. 18, 6 n10a1 bYa... Day yanı Tbrmam 


“49 Dim Dipn 55 nme nn Tmaı min 
“9973 wer in dem Lande der Völker (welches 
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für unrein erklärt worden war), auf dem Meere 
oder auf einer Felsenklippe geht, ist rein. Was 
bedeutet ns? Die Stelle, wo das stürmische 
Meer aufsteigt, vgl. auch nundn. 


NIYAL/ ch. (nö) Felsenklippe. Genes. 
r. set. 10, 109 R. Jizchak bar Elasar bon 17 
Pop NT Anmıwa Ar. (Agg. anmsıwn 5>) 
spazierte auf der Felsenklippe des Meeres von 
Cäsarea. Levit. r. sct. 22, 165° dass. Khl.r. 
sv. jan, 83° 8977 ana 1. anna dass. Das. 
sv. mbw, 959 8997 ana 5b5pn (I. Dun) dass. 


RO’ m. pl. Spiessbraten. Pes. 96° jun 
Jmanay Pod RD 5 8795 wer sagt uns denn, 
dass sie die Fetttheile des Pesach in Egypten 
(in Ermangelung eines Altars) nicht als Spiess- 
braten zubereitet haben! 


Oszo Schewiskel, Spottname für 
uapın", eig. wohl (vom vrg. "pomWw) Spiessbraten- 
Fresser. Kidd. 70° Jem., der Fleisch kaufen 
wollte, zu dem man gesagt hatte: Juda bar 
Jecheskel soll den ersten Braten bekommen, 
sagte: 5PWT 75 DPT DRPONWD na IT IRA 
"Nap 772 wer ist dieser Juda bar Schewiskel, 
der mir bevorzugt wird, dass er vor mir 
kaufen soll? 


YO, perf. sö (=ymS s. d.) glätten, krem- 
peln. Part. pass. Sifre Teze $ 232 wird-1surw 
als Compositum erklärt: 19% ma »aW. Ar, er- 
klärt sw ital. durch u5%a-p (carminato, ge- 
krempelt), no: Tabs» (filato, gesponnen), 715: 
aajdsn (tessuto, gewebt). Sifra Kedosch. Par. 2 
cap. 4, s. 73. — Pl. Kil. 9, 9 die aus Wolle 
und Leinen gehäkelten Zeuge 7» "on Ym1oR 
ysrd dürfen nicht als Gewänder getragen werden, 
weil sie gekrempelt (geglättet) sind, s. a». 
Nid. 61° u. ö. 1“ 


ud, 95 ch. (syr. Sarg. 8) glätten. 
Part. Peil »3 geglättet, s. TW. Chull. 47® eine 
Lunge, 187 851nn 75 n757 82707 welche glatt 
ist, die keinen Einschnitt der Lappen hat, s. 
NMDAN. — Pa. yon glätten, poliren. Ab. 
sar. ATP mn 4777 207 er glättete den Stein 
und glättete ihn noch einmal. Part. pass. M. 
kat. 12° yo® ab1 man San Su Ind md Sa 
besser ist ein Fass, das sechs Seah Bier ent- 
hält, wenn es verklebt ist, als ein solches von acht 
Seah, wenn es nicht verklebt ist. — Ithpa. Pass. 
M. kat. 25° '>1 wnnbe bs asmUn alle Bilder 
wurden platt geschlagen. Genes. r. sct. 38, 37% 
der Asphalt diente ihnen zum Lehm (Gen. 11, 3). 
Da9R ID am onın Smmonb nk Jem. kam, 
zwei Steine zu bekleben, da wurden vier der- 
selben geklebt, mit Ansp. auf ==: die Arbeit 
gelang von selbst. 


NEID m. (syr. iXaa) Fels, Stein, 


522 
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glatter Stein, vgl. hbr. puas porn. — Sri 
(hbr. Adj. »iö) der Glückliche, Reiche, 
s. TW. 


AM, perf. nö (=bh.) 1) poliren, ab- 
reiben, salben, streichen. Kel. 14,5 07 
TmmDWn ad Wodwn ... das Schwert 
(ist als ein fertiges Gefäss anzusehen, nimmt Un- 
reinheit auf), wenn man es polirt, das Messer, 
wenn man es abgeschliffen hat. Das. 15, 1 70727 
mob nbw "na Am pa DEWWwn Morar77 
=sno das Bett und die Wiege (sind als fertige 
Geräthe anzusehen), wenn man sie mit der 
Fisehhaut polirt hat (durch das Poliren werden 
die Späne entfernt, welche sonst den darin Liegen- 
den verletzen); wenn man jedoch beschlossen 
hat, sie gar nicht zu poliren, so sind sie bald un- 
rein, weil sie als fertige Geräthe anzusehen sind. 
j. Ned. VI g. E., 40° dass. j. Ber. III Anf., 54 
un. Chull. 25°®, s. yaW. j. Schabb. VII, 10° 
ob. 107 pp7n er speit und reibt den Speichel 
ab. Das. VIII, 11® ob. map na ob 75 on 
‚Wasser, soviel zum Einreiben der Augensalbe 
(xoAAUprov) nöthig ist. Schabb. 75? 2 nom 
D’772Y»7 Jem., der (den Anstrich) zwischen den 
Säulen abreibt. Pes. 39° war was a7 mw 
die Frau darf (am Pesach) ihren Körper mit 
der trockenen Kleie reiben. M. kat. 11° u. ö. 
— 2) zerreiben, zermalmen. Levit. r. sct. 
15 g. E., 159° was a TnITD m Ir ano 
wr>> now unter nmoo (Lev. 13, 3) ist Medien 
gemeint, welches den Bösewicht Haman hervor- 
brachte, welcher einer Schlange gleich zermalmt. 
— Nif. giös abgerieben werden. B. kam. 
30° man häuft den Mist auf offener Strasse auf, 
ana "anaı DIR Sbana AIDS ad 375 damit 
er von den Füssen der Menschen und der Thiere 
getreten, fortgeweht werde. Das. 81. B. mez. 
118’ u. 6. 


AND nu ch. (syr. aa =vrg. nad) reiben, 
abreiben. Pes. 25° Rebina ıns5 =5 EmWDS 
‘>1 welcher seine Tochter (um sie zu heilen) 
abrieb u. s. w., 5. 897:7%. Snh. 88° Zuyı mw 
pas amd er reibt (drückt) sich beim Herein- 
gehen und reibt sich beim Hinausgehen. B. 
kam. 23° mbx no7 das Thier rieb die Bilder 
von der Wand ab. Meg. 29% „mn 98 an HS 
derjenige, der aus Palästina gewichen und sich 
hier (in Babylon) niederliess. R. hasch. 24» 
u. ö., Ss. a3, amöna. Uebrtr. B, mez. 848 
mny7 mW eig. sein Verstand wich, d. h. er wurde 
verrückt. Chull. 42® u. ö. das Dickbein, DT 
mn>Nn das von seiner Stelle gerückt ist, s. 
Np32 Il. — 2) (=38Ü) anziehen, einziehen. 
Snh. 64° werfet den Trieb zum Bösen x17= 
mp AD 'RMaRS 77051 NHaNT in einen 
bleiernen Kessel und bedeckt ihn mit Blei, 
welches seine Stimme einzieht. — 3) ( 


Er 
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eig. | s.d.)hervorragen. Levit. r. sct. 16 Anf. „die 


ANZ = 
Töchter Zions“ (Jes.3, 16 fg.) 412115 OD ITT 
(.=Thr. r. sy. 1910, 68° gmma7Sa mew ms) 
welche durch ihre Höhe hervorragten. 

. Pa. gn& (=n8Ö) anblasen, anfachen. 
Schabb. 119° 3307 &pn>ons am mim mar 
N 92W91 Ar. (Agg. mw n3%07) R. Abahu 
sass auf einem Wacholdersessel und fachte das 
Feuer an. Genes. r. set. 2, 44 oın5 #n175 na 
NDYD RI amd nyWwa 15"on ein Bund ist mit 
dem Wasser geschlossen (d.h. es liegt in seiner 
Natur), dass selbst während der Sonnenglut der 
Wind weht. 


il? m. Adj. (von nö nr. 1) glatt. — Pl. 
Kil. 3, 2 Yaicz DYs1oN glatte Bohnen. 


af. (von. ad nr. 3) Hervorragendes. 
j. Meg. I, 72° un. wird ms pro= (1 Sm. 
9, 24) erklärt: 79797 xpw der Schenkel und der 
Hervorragende, der Hüftballen. 


"ON/ m. 1) Ruhe, Geräuschlosigkeit. 
Genes. r. sct. 16 Anf. der Strom hiess Pischon 
ws abi Tamm weil sein Wasser ruhig 
fliesst; 712° näml. trasp. von 1%» gedeutet, vgl. 
auch jmö2. Nid. 4, 5. 6 »wnodm oT das Blut, 
das der Gebärerin schmerzlos abläuft, Ggs. wp 
s. d. j. Meg. I, 71® ob. nrısı "wa Dino nn 
Dına wenn sie zwei Blutflüsse in Langsamkeit 
und einen geräuschvoll hatte. Keth. 20° wenn 
der Besitzer die Nutzniessung hatte oww ww 
»oıda7 drei Jahre hindurch und mit Ruhe, d.h. 
ohne erhobenen Einwand, Jalk. II, 123° oo 
Ggs. 121773 s. d. — 2) Hervorragendes. Chull. 
92 oıw, s. Du1. 


NEW ch. (= wi) Beruhigung. Levit. 
r. set. 34, 178 ich werde euch befriedigen =» 
ob wmondb imb mim 7 Ar. (steht nicht in 
Agg.) von dem, was sie hatten, was zu eurer Be- 
friedigung dient. 

Tas SYD m. (syr. Wusız, von nnd 
nr. 1) Werkzeug zum Abreiben, Feilen, 
die Feile. Kel.30, 1 715103 2% (Ar. 8399705) 
man glättete sie (die Gefässe) mit der Feile. 
B. kam. 98° ayo10S3 SmonWw wenn er die Münzen 
mit der Feile abfeilte. 


NIIEIY m. länglicher Becher. — Pl. 
Keth. 65% bei deinem Leben sei es geschworen, 
a8 19 apida mb pn Tim dass man ihm 
in länglichen Bechern, die so lang waren, wie 
dieser Arm, Wein zu trinken gab. Raschi franz.: 
©3472 (madernes). Ar. liest "7 20a. 

NAD /. (2) das Innere. Schabb. 140° 
Narr snand das Innere des Knoblauchs zum 
Anrühren "mit Senf. 

NEN m.A{syr. #,@a) Feldbeinfuss, s. 
nön. 
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Pi, DPW bh.arab. lä Gradw. pw, wovon 
auch pön) nach etwas verlangen. — Hithpa. 
primönr sehr verlangen, gelüsten. Jeb. 
62® (mit Bez. auf npron, Gen. 3, 16) nbn 
NEN NIT m9W2 Mmbya 57 nppinwn TOR 
7775 das besagt, dass die Frau nach ihrem 
Manne gelüstet, wenn er auf Reisen gehen soll. 
Erub. 100° dass. Keth. 65° ob. wird pw 
(Hos. 2, 7) erklärt: nppinwn usmw banaT 
yaoman m 072) emb> Dinge, wonach das 
Weib gelüstet; was ist es? Schmucksachen. — 
Hif. pro 1. prön, s. pun. 


PX m. (arab. Gs = lbr. mpamön) Be- 
gierde, Verlangen, Gelüste. — Pl. Cant. 
Tr. sv. 77775 38, 32° Pd PR I pad mob 
MPTD IR... DMWAD Trana RR DD 5 
ya ae bo PD IR... mbr2a Ron TOR bi 
nme 'n Dwa Porn ’S...anmlanaı pa ndR 
’'3ı yası 58 Drawı bw YPTDd Tin "nn drei 
Arten von Begierden giebt es: das Begehren 
Israels ist blos nach seinem Vater im Himmel, 
denn es heisst: „nach mir ist sein Begehren“ 
(HL. 7, 11); das Begehren der Frau ist nach 
ihrem Manne (Gen. 3, 16); das Begehren des 
bösen Triebes ist blos nach Kain und seinen 
Genossen (Gen. 4,7). R. Josua fügte Namens 
des R. Acha hinzu: das Begehren des Regens 
ist blos nach der Erde (Ps. 65, 10 ppun‘) 
In der Parall. Genes. r. sct. 20, 204 liest Ar. 
ebenf. "1 Ipı, Ipıw (Agg. '>1 =pyon, mıpron). 
— Pl. mit Fem.-End. Cant. r. sv. „pw, 5b 
wenn die Gelehrten in der Lehre verschiedener 
Meinung sind, m > Jynimwd Hapı "m8 
so sagt Gott: Die Begierden Beider sind auf 
mich gerichtet. Das. selbst der Hauch, der aus 
ihrem Munde geht, 5» mınnpıon ist eine 
Folge ihrer Begierde nach mir. 


NIS, IA ch. (=vrg. pr) Begierde, 
Gelüste, Verlangen. Cant.r. sv. ou>5, 334 
als die Engel verlangt hatten, dass die Gottes- 
lehre ihnen im Himmel gegeben werde, 775 Ans 
19923 7a preI apıo mY5 185 so antwortete 
Mose ihnen: Nein, keine Begierde kommt bei 
euch vor, d. h. ihr besitzt keine Leidenschaft, 
wodurch eine Gesetzesübertretung entstände, vgl. 
mmaö. Das. er führte ihnen die Gesetze über 
Frauen, über den Tod u. dgl. vor und: sagte: 
a pres xpis mb im BaWa. TOR iD 791 
Pd mb MT Das mam Wr "91... 399924 
19923 7m pas giebt es denn etwa eine Frau 
unter euch? Kommt denn ein Tod unter euch 
vor? Also giebt es auch keine Leidenschaft 
unter euch. 


. ss.» > 

PX m. (—bh. arab. 5; von PW, sl 
en al) 

laufen) Strasse, Marktplatz, eig. Ort zum 


Laufen. Genes. r. sct. 91, 88 nur bo pro 
die Strasse.der Buhlerinnen, s.x31p. B. kam. 


66 * 


NOW 


115° pıws nspn die Marktverordnung, dass 
näml. Jem., der einen gestohlenen Gegenstand 
öffentlich kauft, vom Eigenthümer das Kaufgeld 
zurückerhalte. Trop. Jeb. 53° fg. pwb "na 
die Jebama, die einen andern Mann, ausser 
dem Levir, heirathet, s. 7221. — Pl. (=bh.) 
Num. r. sct. 20, 241° "snm) npan bw DNB 
Strassen des Handels, zur Erkl. von np 
men. Schabb. 33° R. Juda rühmte die Thaten 
der römischen Regierung; pn bpIWw pn 
"57 biaws die Römer legten Strassen an, bauten 
Brücken u. s. w. R. Simon ben Jochai ent- 
gegnete: Was sie thaten, das thaten sie blos 
aus Eigennutz. mr Zua wi PpmD pn 
o>n ya Duanb Dyawa as ma 9b ninennn 
sie legten Strassen an, um Buhlerinnen hinein 
zu setzen, Bäder, um sich Vergnügen zu ver- 
schaffen, Brücken, um da Zölle zu erheben. 
Erub. 29° Raba sagte: "prwa m? 735 wor 
x»oau ich bin wie Ben Asai in den Strassen 
von Tiberias, d. h.so scharfsinnig und gewandt 
wie er es war. 


NA cn. (syr. laa=pw) Strasse,!Markt- 
platz. B. bath. 22° xp104 nn” Markttag. 
Das. spw=a "1275 auf dem Markte verkaufen, 
s. auch TW. Pes. 110° apio "or m (=hbr. 
POT > nn) er sah die Strasse, d. h. ging aus. 
— Pl. j. Ned. IV, 38% mit. na4R7 apnd die 
Strassen der Nichtjuden. 


PW m. (—bh.) Unterschenkel, Waden- 
bein. Ber. 24° mn» Twn2 p1o der Schenkel 
des Weibes ist eine Blösse; d. h. man darf den- 
selben, wenn er entblösst ist, nicht genau be- 
trachten, auch nicht in Gegenwart desselben beten. 


NIE NOW cn. (syr. Haa=piW) Unter- 
schenkel, Wadenbein. j. Meg. I, 72° un. 
8. mod, s. auch TW. 


WW f. (von pü=mpuW) 1) Berieselung, 
bes. das Feld, das getränkt, berieselt 
wird. Tosef. Schebi. II Anf. o"1aR 57437 =4= 
"57 bya bws bas "pr Swa hier ist die Rede von 
einem Berieselungsfeld, aber ein Feld, das vom 
Regen getränkt wird u.s.w. Aram. wıpüs.d. 
=ypnbom ma. — 2) Trinkgeschirr. — PL 
Genes. r. sct. 98, 95° “anwso® Dumas my 
D’a2 jmpid du handelst wie Unbesonnene, deren 
Trinkgefässe am Wasser zerbrochen wurden. 


NRW bh mpW, pl. ninpv. Stw. pad 
oder »pö) Tränkrinne, ein am Ufer einer 
Quelle liegender, gehöhlter Stein, in welchen das 
Wasser durch eine an der Seite befindliche 
Oeffnung hineinfliesst und aus welchem die Thiere 
getränkt werden. Par. 5,7. Mikw. 4, 5 nm 
»>02% die Tränkrinne am Felsen. Das. moyn 
MDIBLS Harpı mndmı bbwima mmmin npioa 
21 717 einst war eine Tränkrinne in Jerusalem. 
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die wie die Röhre eines Schlauches durchlöchert 
war. Tosef. Par. V (IV) g. E. wow npro7 
die Wasserrinne mit einem Anbau von Lehm, 
welcher sich ringsherum zieht. Das. ö. j. Schabb. 
IX, 11% un. u. ö. 


Tape WR Ba dd ars. LO) 


in die Höhe aufsteigen, aufspringen. 
B. mez. 84° x37m5 “1 er sprang in den Jor- 
dan. B. bath. 73%, s. 330. Ber. 54° Mose, der 
10 Ellen hoch war, nahm einen Knüttel von 
10 Ellen Länge 510p2 21 ZaR TOP md 
“Sup sprang 10 Ellen, schlug ihn (den Og) 
an seine Knöchel und tödtete ihn (vgl. 8393, 
woselbst jedoch „Mose“ anst. Og zu lesen ist). 
Schabb. 110° 3433 "a9 (Ar. 1705) er springe 
über einen Fluss. Ab. sar. 70° wıwn an 
Sanvn Ar. (od. naıD, Ms. M. ww cermp., s. 
Dikduke, Agg. 255) die meisten, die herum- 
springen (um zu plündern) sind Israeliten. Trop. 
B. bath. 96° “aD a7 Fmenss man der 
Wein springt auf der Schulter seines Besitzers, 
d.h. Jem., der Wein verkauft, welcher kurze 
Zeit darauf sauer ‘geworden, braucht selbst in 
dem Falle nicht für den Verlust einzustehen, 
wenn der Wein sich noch in den Fässern des 
Verkäufers befindet, denn er wurde lediglich durch 
das Missgeschick des Käufers, der ihn nach Hause 
getragen, verdorben. Dav. umyındn s. d. 


9, NV m. Adj. Springer. Snh. 96° 
ZIR71a5 AITD RAID a TND SON NP NP) 
amm ROSPRT NAT RAT IND Ar. (Agg. So 
aırıa> und das letzte „ı7® fehlt) eine himm- 
lische Stimme ertönte: Springer, Sohn des 
Springers, springe, Nebusaradan, springe, denn 
die Zeit ist gekommen, dass der Tempel zer- 
stört werden soll. 


TI m. (=bh. vom vrg. AYd, Ind springen, 
hüpfen vgl. Ps. 29, 6 vom Springen des Kalbes, ch. 
"in s. d.) Ochs, Stier, Rind. B. kam. 65? “wo 
"Ss mo ap am 7a ein Rind, das einen Tag 
alt ist, wird „Ochs‘“ genannt; mit Bez. auf Lev. 
22, 27 5m "5... "md „ein Ochs, wenn er ge- 
boren wurde“. B. kam. 1, 1 (2° fg.) “>48 
warm) Ban Mar DT PP MON vier 
Hauptschäden (die nämlich von Beschädigenden 
ausgehen und die in der Schrift, Ex. cap. 21 u. 
22, erwähnt werden, denen andere untergeordnet 
sind nissin) giebt es: der Ochs (Stossen mit 
den Hörnern und Zertreten der Felder, 21, 28, 
ferner 22, 4), der Graben (in welchen ein 
Thier oder ein Gegenstand hineingefallen ist, 
das. 21, 33 u. 34), das Ausweiden der Saaten 
(Fressen mit den Zähnen, 22, 4u.5) und der 
Brand (22,5). Tosef. B. kam. IX, Anf. “obw 
'S) ma a pp mar jr dreizehn 
Hauptschäden sind: der Ochs, der Graben u. 
s. w., vgl. B. kam. 4®. Jad. 4,7 DpIE mn 


my 


sand DIR DNRD DYDID Darbr SR yrbaıp | 
BD IPTTD INARN 17391 Dam pad era 
aa MER DI a9 IIRD ran aid DR m 
"Sr pa arm ı® die Saduzäer sagten: Wir 
klagen euch an, Pharisäer, dass ihr sagt: Wenn 
mein Ochs oder mein Esel Jemdm. Schaden zu- 
fügte, ihre Besitzer Ersatz leisten müssen, dass 
hing. wenn meine Sklaven und Sklavinnen 
Schaden zufügten, ihre Herren frei ausgehen; 
— wenn ich für meinen Ochsen oder Esel, 
denen ich keine Gesetze zu ertheilen habe, 
Schadenersatz leisten muss, um wie viel mehr 
sollte ich hierzu bei meinen Sklaven verpflichtet 
sein, denen ich Gesetze zu ertheilen habe! Die 
Entgegnung s. in op. j. B. kam. VII g. E., 6° 
aa PTR Da IT AD md ITIR 08T wenn 
NY man Jemdn. einen schwarzen Ochsen im 
Walde schlachten sieht, so ist er bestimmt ge- 
stohlen. j. Nas. V, 54* mit. w...z25 mo 
“md ein weisser Ochs, ein schwarzer Ochs. 
md 10, s.omd. B. kam. 44? “am "1d ein | 
Waldochs, d. h. der herrenlos herumläuft. Kil. 
8,6 42 „10 der Auerochs, vgl. Nayim. — 
pl. j. Keth. XII, 36» mit. baum (n. d. F. 
DIES). j. Git. IX, 46 un. u. ö. — Ferner als 
eine witzige Redensart. Erub. 53° 1w 15 mo» 
750% Yıoa upwn. Khl. r. sv. o1494% b5, 724 
dass. Das. erklärt: Sons yon »b mw be- 
reitet mir Mangold mit Senf zu! näml. uown Aw, 
aram. TNIn=y'79n), ferner 750% "a (=hbr. 
ram, Jan). 


% m. (=bh., arab. ya s. 75) Mauer. 
Trop. Genes. r. sct. 98, 95° wird 79 np» (Gen. 
- 49, 6, nach der LA. mr “md erklärt: die 
Mauer des Verwünschten, d. h. des Kanaan, 
ebenso nach den Trgg., s. 'TW. ., vgl. 9597) ge- 
deutet: nr Sw ZAro yınmpy ihr habt die Mauer 
der Proselyten niedergerissen; d. h. früher 
wollten Viele das Judenthum annehmen, indem 
sie Sichem als ihre Mauer, Zuversicht erblickten, 
weil die Sichemiten infolge der Beschneidung 
vom Tode gerettet wurden, ihr aber habt sie 
vernichtet. Exod. r. set. 24, 123® wird “an 
=D (Ex. 15, 22) gedeutet: vor der Gesetz- 
gebung glich die Welt einer „Wüste“; 15 
md DB mw main na Nbarpw als Israel 
aber die Gesetzeslehre annahm, glich sie einer 
„Mauer“, d. h. einem mit Mauern umgebenen, 
bewohnten Ort. 


NV cn. (syr. Bae—"mö) Mauer. j.B. 
bath. II Anf., 13° yranı wow die Mauer von 
Emesa. Pes. 386° x719 "a1 N1D eine grosse 
Mauer und eine kleine Mauer (syr. jja= ;3) zur 
Erkl. des hbr. =nını > (Klgl. 2, 8). j. Pes. 
VII, 35° mit. Thr. r. sv. sun, 63° das. j. 
Schebi. ‘VI, 36° mit. 1597 s"18 die Mauer | 
Akkos, 
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NIE ch. m. (bh. So. -Stw. viell. 410 fest 


sein) Nabel, eig. Nabelstrang (arah. ei: 


der die Mitte des Körpers bildet, vgl. “nau, 
"ao Nabel und Höhepunkt eines Landes. — 
Genes. r. sct. 36 Anf. eine Frau gebar einst einen 
Sohn in der Nacht, ps db maab mann 
'> Td »op3T nareıa sie sagte zu ihrem neu- 
geborenen Suhner Zünde ein Licht an, damit 
wir deinen Nabel abschneiden; zu einem Dämon, 
der ihm begegnet war, sagte er: 54 na 57 
ROT NIOPT Sn nn NaN n>op Ra Tan 
m Sopı nmonn gehe du und erzähle deiner 
Mutter, dass meine Mutter mir nicht meinen 
Nabel abgeschnitten hat, hätte sie ihn abge- 
schnitten, so würde ich dich geschlagen und ge- 
tödtet haben. Levit. r. sct. 5 Anf. dass. ö. mit 
grösserer Ausführlichkeit. 

MN /. (bh. 77i, ähnl.arab. Ey) 1)Reihe, 
Linie. j. Jom. VIIlg. E., 35° wenn man Jemdn. 
beleidigt hat und dieser keine Abbitte annimmt, 
"a9 ONROM ART) DOWN Do mad msn so stelle 
er eine Reihe von Männern auf und sage ihnen: 
Ich habe gesündigt u. s. w., mit Bez. auf So) 
Hi. 33, 27. In bab. Jom. 878 steht dafür: par 
Dan »s3 ’% bo nem ’s2 "omeb er muss ihm 
Abbitte thun vor drei Reihen von je drei Men- 
schen. Ber. 3, 2. Snh. 19° 8 op IR 
DIN 3 mw» nm man bildet nicht eine 
Reihe von Tröstenden (durch welche der Leid- 
tragende hindurchgehen muss), von weniger als 
zehn Personen. — Pl. j. Ber. IV, 7% ob. die Aka- 
demie zu Jabne wurde o7> genannt, 73abn DIN 
Da5> nad nina my ma DraSm das sind 
die Gelehrten, die mehrere Reihen bildeten, wie 
die Weinstöcke im Weingarten. j. Bic. III, 65° 
un. nd 35 ZoIP O3SD 77 ma an wenn der 
Vorsitzende des Gelehrtencollesiums in die Aka- 
demie eintritt, so macht man ihm Reihen, d.h. 
die Gelehrten stellen sich von dieser und jener 
Seite auf, in deren Mitte er hindurchgeht. Le- 
vit. r. sct. 21 g. E. mıI® > Jbynbw® nıTm> 
wı2> Dana IHR WANT brand mind In Junbw 
a 72 mans und 75 0972 so wie die himm- 
lischen Reihen der Engel, so sind auch die 
irdischen Reihen der Gottesdiener; so wie unter 
den himmlischen Reihen „ein Mann war in 
Leinen gekleidet“ (Ez. 9, 2), so heisst es auch 
von den irdischen Reihen: „mit heiligem Leinen- 
kleid sei der Hohepriester bekleidet‘ (Lev. 16,4). 
— 2) übrtr. das volle Recht, eig. die ge- 
rade Linie des Rechtes. Git. 4, 4 71, nı1W 
"= das eigentliche, strikte Recht. Mechil. Jithro 
Anf. prob 17 a TOR Zum nad Ir mOyam 
pas nmmorn „Thue ihnen kund die Handlung“ 
(Ex. 18, 20), das ist das strikte Recht, „was 
siethun sollen“, das ist innerhalb des Rechts, 
d.h. Nachgiebigkeit, vgl. 092. Genes. r. 


! sct. 55, 544 no Sad na nbpbpn Tann 


N Fr 


'sı mar na nbpbpn die Liebe verdirbt die 
Sitte und der Hass verdirbt die Sitte. So z. B. 
„Abraham stand früh auf und sattelte seinen 
Esel“ (Gen. 22, 3). „Bileam stand früh auf 
und sattelte seine Eselin‘“ (Num. 22, 21). Der 
Eine, wie der Andere hätte dies durch Knechte 
thun lassen können; aber der Erstere that es 
selbst aus Liebe zu Gott und Letzterer that 
es selbst aus Hass gegen Israel. Das. sct. 93, 91* 
u. ö. 77857 7315 nach Gebühr und Recht, s. 
73i7.. B. mez. 73° maw> 3713 Tom «er beträgt 
sich nicht nach Gebühr. 


NM, NOW ch. (=) Reihe, Linie; 
übrtr. Recht. — Pl. mad s. TW. 


NV, Pl. Ni (Stw. „ı») Balken. Thr. 
r. sv. ınan, 53°; gew. dafür 198 s. d. 

"PW Schewiri, Ortsname, 
8. DM. 

WIE Schusch, Sus, Name eines persischen 
oder medischen Ortes, vgl. ZU (syr. aQa Susa). 
Snh. 94% 5... 77978 79.09 SIOR WID Im 95 
aan m by Hana Manwıdb ur Ar. (Agg. an wid 
zwei W.) als die vertriebenen zehn Stämme in 
Schusch ankamen, sagten sie: Dieser Ort ist soviel 
werth wie unser Land (Palästina); als sie hierauf 
in Schuschtre ankamen, sagten sie: Das ist 
doppelt so viel werth, wie unser Land (“n-w). 


NUN m. (syr. faaa) Süssholz-Pflanze. — 
Pl. Suc. 12® ar 173 550% erw önd 14 
"21 775500 8b 1ENDa Z7550n wwına ar (Ar. 
liest "wıY®) mit den Süssholz- und Feldbeinfuss- 
Pflanzen darf man die Festhütte bedachen. 
Abaji sagte: Mit den Süssholzpflanzen darf man 
sie bedachen, mit den Feldbeinfusspflanzen aber 
darf man sie nicht bedachen, weil letztere einen 
übeln Geruch verbreiten, so könnte man die 
Hütte verlassen; vgl. Löw, Aram. Pflanzenn. 
8. 378. 


=174172 m. eine zum Genuss erlaubte 


Heuschreckenart mit länglichem Kopfe; nach 
Einigen: die Fangheuschrecke, Ab. sar. 
37° R. Papa erkl.: swnp SR durch wawmw. 
Schabb. 90° Rab Kahana stand vor Rab, 11 
51 mbpD mb a8 TOR Nam H29np 
da flog eine solche Heuschrecke auf seinen Mund; 
jener sagte: Nimm sie fort, damit man nicht 
glaube, dass er sie esse u. s. w. 


B. mez. 18®b, 


NA (contrh. aus SNASÖ2G, Nun, das 
erste 3 verw. sich in 1, ähnl. anyörd von wow) 
Ranke, Reis. j. Ab. sar. II, 42° ob. am 
21 mmb3 mp Dbpa1 anaum S105 mImT man 
sagte, dass er (R. Samuel bar Jizchak) ein 
Myrtenreis nahm und vor den Bräuten tanzte. 
Als er starb, yxnawn® 15 n94997 ad HTRT an 
rief man aus: Ei, diesem Gelehrten stand die 
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verdienstliche Handlung jenes Myrtenreises bei. 
In der Parall. steht www s.d. 


raw m. Adj. Hochzeitskamerad, 
Brautführer, paranymphus, commilito u. zw. 
derjenige Gesellschafter, der während der Hoch- 
zeit stets um das Brautpaar war, dessen Hoch- 
zeitsangelegenheiten ordnete und dasselbe zu er- 
heitern und belustigen suchte und der auch 
später als intimer Freund angesehen wurde. 
Das W. steht für 72Ö20 mit Verw. des ersten 
sin 7, vgl. xmadid u. zw. vom Stw. 33% (syr. 
„a, ähnlich an) mit Jemdm. verbunden sein, 
ihm nahe stehen, vgl. wa=2"ö Band, xa2"0 Nach- 
bar, ferner syr. facaa familiarits. Nach 
Sachs’ Beitr. I, 82. 83 wäre unser W. von 
nÜö2d abzuleiten und bedeute wuprmpöpog, der 
mit einem Myrtenreis Bekränzte, was jedoch 
nicht einleuchtet, s. TW. hv. — Snh. 27° a=ıs 
Ya r unter „Freund“ (hinsichtl. des Zeug- 
nisses) ist der Hochzeitskamerad zu verstehen. 
B. bath. 144° my ma&aI mawıd 15 ın annb 
er könnte sagen: Stellet mir einen Hochzeits- 
kameraden, damit ich mich mit ihm belustige ! 
d. h.da er nun todt ist, so haben seine Erben 
keine Vergeltung dafür zu verlangen, vel. 
namadid. Tanch. Korach, 218°® Mose sagte: 
„Wenn diese (Korach und seine Rotte) eines 
gewöhnlichen Todes sterben, so hat mich Gott 
nicht gesendet“ (Num. 16, 28). na Pavızd 
PadaT zn IR my 73 ma Pd Tbn bi 
Drbana vn ab 95 Tan Pain na bbpT 77355 
1 pawıom my Ton bw ınab das ist dem 
Hochzeitskameraden einer Königstochter zu ver- 
gleichen, welcher die Beweise ihrer Jungfräulich- 
keit hatte. Einer der Hochzeitsgäste jedoch ‚be- 
schimpfte ihn mit der Behauptung: Die Königs- 
tochter war zur Zeit der Hochzeit keine Jungfrau 
mehr. Der Kamerad erhob sich und sagte zum 
Könige: Wenn du nicht jenen Lästerer in Gegen- 
wart aller Gäste tödten wirst, so werde ich 
selbst sagen, dass die Königstochter bei ihrer 
Verheirathung keine Jungfrau war. Der König 
dachte nun bei sich: Besser, dass ich jenen 
Lästerer tödte, als dass meine Tochter vom 
Kameraden beschimpft werden sollte! Vgl. auch 
das. Waethch., 250°. Num. r. sct. 18, 235 2b 
dass. Exod. r. sct. 20, 1194. Deut. r. set. 1 
Anf., s. xmıap. Exod. r. set. 46 Anf. „Mose 
zerbrach die Bundestafeln“, ww T5n5 bon 
Paar 73. man maıns Sb amsı TOR 
Paswı Toy man 39 DD mr ae Du Sms 
DI NIT RIND 3970 TON maınaıT dmR PVP, 
'>ı vn mos> 51 ein Gleichniss von einem 
König, der eine Frau geheirathet und ihr eine 
Kethuba (Hochzeitssumme) verschrieben hatte, 
die er dem Kameraden übergab. Später aber 
verbreitete sich ein übles Gerücht über die 
Frau. Was that der Hochzeitskamerad? Er 


. ein Gleiches erforderte. 


Naau z 


zerriss die Kethuba, indem er sagte: Besser, dass 
sie als frei, denn verheirathet gerichtet werde; 
deshalb zerbrach Mose die Bundestafeln. — pl. 
j. Keth. I, 25° mit. Pya9R2 9 monsa Hama 
nn on RI 753 bon na Padid 0 (ms) 
DIPRS ZW PYaBIDT Tr TOR HT... 
">) mb>- DIpn2N nm in früherer Zeit hat man 
in Judäa zwei Hochzeitskameraden, einen von 
Seiten der Braut und einen von Seiten des Bräu- 
tigams bestellt. .. In früherer Zeit schliefen 
in Judäa die Hochzeitskameraden am Orte des 
Bräutigams und der Braut; in Galiläa verfuhr 
man nicht so u.s.w. Das. ö., vgl. auch önvn, 
vsde u. a. Keth. 12° dass. Genes. r. sct. 8 
8. E. or bo pam vr om bamman dasm 
monım die Engel Michael und Gabriel waren 
die Hochzeitskameraden Adams. 


NE ch. (syT, Wunaca = yadid) 
Hochzeitskamerad, Brautführer. Jeb. 63% 
NOS Hm2 8307 PD steige eine Stufe höher, 
um dir einen Kameraden zu wählen; damit du 
ihm näml. nachzuahmen suchst, s. auch TW. — 
Fem. Kidd. 81°? ma om wis mamadie 
jene Frau war seine (des R. Baibi) Brautjungfer 
(paranympha), wodurch sie mit ihm vertraut 
lebte. 


MIPASW/. N.a. dieHochzeitskamerad- 
schaft, darin bestehend, dass ein Freund des 
Bräutigams dem Brautpaare am Hochzeitstage 
Geschenke überbrachte und an dem Mahle theil- 
nahm. Diese Betheiligung galt als ein förm- 
liches Darlehn, das bei der Hochzeit des Andern 
B. bath. 9,4 (144° fg.). 
Das. 145°° may) mIIVawIVa TaR2 DIN Tonn 
man Dwna ma PR) mas nam PT mas 
»D ma2 Sam Isar IR] mHOnDa MIaWT RT 
ouw fünf Dinge wurden hinsichtl. der Hoch- 
zeitskameradschaft verordnet: Sie (d. h. ihr Er- 
satz) wird vom Gerichte eingezogen; sie muss 
zur richtigen Zeit (d. h. nur wenn der Andere 
ebenfalls Hochzeit macht) abgegeben werden; 
das Wuchergesetz findet dabei nicht statt (d.h. 
der Freund darf dem Kameraden ein grösseres 
Geschenk machen, als er seiner Zeit empfangen 
hatte); das Sabbatjahr vernichtet diese Ersatz- 
forderung nicht (weil „ein Mahnen‘“ dabei nicht 
stattfindet); der Erstgeborene erhält hiervon 
nicht den zweifachen Antheil.(weil dies blos als 
eine ausstehende Schuld angesehen wird, "187 
5.7272). Das. ö. Uebrtr. Erub. 18° ob. „Gott 
führte sie dem Adam zu“ (Gen. 2, 22). man 
51735 Rn ZIORAT DIRD MID ap mWrD 
1 99% bar op nsmawıd mosmD das besagt, 
dass Gott das Zuführen der Braut (Kamerad- 
schaft) bei Adam übernahm; daraus ist zu ent- 
nehmen, dass der Vornehme auch bei dem Ge- 
ringern die Kameradschaft übernehmen und dies 
nieht für unter seiner Würde halten soll. 
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mer ch.(syr. leuaade = = myIDdW) 
Hochzeitskameradschaft. B. bath. 145» 
"31 amnb mb Wa anna IT and N 
als eine Hauptregel bei der Kameradschaft gilt 
Folgendes: Wenn die Hochzeit in der Stadt ist 
(näml. in dem Wohnorte desjenigen, bei dessen 
Hochzeit der jetzige Bräutigam den Kameraden 
gespielt), so muss der zum Gegendienst Ver- 
pflichtete persönlich erscheinen u. s. w. 


1717) m. Adj. Wächter, Wärter, insbes. 
Bärentreiber. Das W. steht für „uw 
(Stw. ww): der Hin- und Hertreibende. 
Levit. r. sct. 5, 1494 b5oaD 217 bo Tuwıdb bw 
DIR KIM yRım am MaR 277 bw DInTD 
'sı 2175 mbsan 277 bw Do ein Gleichniss 
von einem Bärentreiber, der die Portionen des 
Bären aufass. Da befahl der König: Da er die 
Portionen des Bären aufgegessen, so soll der 
Bär ihn fressen! Ebenso sagte Gott: Der Priester, 
der das „zum Verbrennen“ bestimmte Opfer- 
fleisch isst, soll „vom Feuer verbrannt werden“; 
nn®nD (Lev. 4,3) wird näml. gedeutet: na-öxb. 

NUN NIS (oyr. is La) 1) Kette, 
geflochtener Strick, eig. aus drei Seilen Ge- 
flochtenes. Das W. ist contrh. aus unbwbw von 
vbD, wie xnbpm aus unbpbp. Keth. 27° eine 
belagerte Stadt umgiebt man x3551 anbwiw 
NTIINI 87931 mit Ketten, Hunden, Holzreisern 
und Gänsen; s. 05373, Nnj272. Git. 68° 77 
DV mb PanT and ="5 Salomo übergab 
ihm (dem Hana ben Jojada) eine Kette, in 
welche der Gottesname eingegraben war, um 
näml. damit den Dämon Aschmodai gefangen zu 
nehmen. Das. unswwd 2 7D er warf die 
Kette auf ihn. — 2) übrtr. das. 56° unbmwnd 
Sa5n3 32707 die Familienkette des Rabban 
Gamliel. — Pl. sörd, "yörd s. TW. 


und, gew. Nah, trnsp. Nivea m. 


(syr. Waaaz, ara). un las) Ameise. 
Nach Fleischer, Nachtr. im TW. I, 578 hätte das 


Stw. 0%, .arab. we. in seiner Reduplikation 


bonD, mu „, den Begriff schneller Bewegung, 


geschäftigen Hin- und Herlaufens. Mögl. Weise 
jedoch ist unser W. mit dem nächstflg. aund 
etymologisch verwandt, insofern als die Ameisen 
an Form oder Gestalt den‘ Sesamkörnern ähn- 
lich sind; daher für beides: pww mit eingesch. 
. — Schabb..66® 53 naWww ‚Ar. (Agg. 
NWWAND) eine grosse Ameise. Jeb. 76° ninWwıd 
ba: Ar. (der fast überall so liest; Agg. überall 
nsawanw) dass. Das. 118° 8423 83nW107 eine 
Frau, deren Mann so gross wie eine Ameise ist 
u. Ss. w., s. af. Keth. 75° dass. — Pi. Ned. 
24’ an ad N724 7277 .87a571 Ar. (Agg- 


nad Fr 


"nWwaNdT &p) vielleicht hat jener Mann 
Ameisen gesehen u. s. w. Das. 25% dass. 


NEUN, DIE an. (arab. FOR Zu BT. ON00- 
p.ov) Sesam, eine dem Mohn ähnliche Pflanze 
der südlichen Länder, aus deren Samenkörnern 
ein in Syrien, Palästina und Egypten allgemein 
auch zur Bereitung der Speisen dienendes Oel 
gepresst wird, vgl. TW. Fleischer, Nachtr. II, 
578°;. vgl. vrg. Art. — Teb. jom 1, 5 nz£ps 
brwardm Kümmel und Sesam. R. hasch. 13* 
DW "non men25 ein Gegenstand von der 
Grösse eines Eies weniger eines Sesamkornes. 
— R. Machsch. 1, 6 isaxsa and baiRT 
wenn Jem. Sesamkörner mittelst seiner Finger 
isst. j. Schabb. I, 3° mit. j. Schebi. II, 34* ob. 
j. Jom. II, 39° ob. uxı JmwnD bar map 
(richtiger wäre DIWRND) wenn er von der Hand 
voll Mehl selbst so einen kleinen Theil wie ein 
Sesamkorn hat dampfen lassen, so genügt es. 
Schebi. 2,7 u. ö. PawaNDT s. 372. Chall. 1, 4. 
Schabb. 24° ymwarw uw das Oel der Sesam- 
körner. 


NEW NZ cz, (sr. aaa udn) 
Sesam. — Pl. Ber. 38° nAnap mWrdT Ar. ed. 
pr. sy. DOD und sy. wann (Agg. mwaıos) 
meinst du etwa die Speise der Sesamkörner u. 
Ss. w.? vgl. 87270. M. kat. 12” R. Juda erlaubte 
aba) “pyrab Sesamkörner an den Wochen- 
tagen des Festes zu pflücken. Das. mwn 
73 mas ab m m Rab wozu dient der 
Sesam? Er ist tauglich wegen der Körner, die 
darin sind, woraus man näml. Oel bereitet, vgl. 
ann. Schabb. 23° mwaraı amwrn Oel von 
Sesamkörnern. 


VW (bh.) Schuschan, Susa, die Haupt- 
stadt in Persien. Dieser Ortsname hängt wohl 
mit Önd zusammen. . Uebrtr. Midd. 1, 3 sw 
ma mmar ad br Amar auf dem öst- 
lichen Thor im Tempel war das Gemälde der 
Hauptstadt Schuschan, Susa. Nach Maim. in s. 
Comment.: als die Israeliten aus Susa nach Je- 
rusalem unter Esra zogen, befahl ihnen der 
Perserkönig, eine Abbildung von Susa im Tempel 
anzubringen, damit ihnen die Furcht vor dem 
König stets vorschweben und sie sich ihm nicht 
widersetzen sollten. So nach einer Ansicht 
in Men. 98°; nach einer andern Ansicht: da- 
mit sie sich stets ihrer Befreiung erinnerten 
und der persischen Regierung dafür dankbar 
sein sollten. Kel. 17,9 wwa »= nıms no 
man zwei Stäbe von je einer Elle befanden 
sich in der Hauptstadt Susa, d. h.in der Zelle 
im Ostthor, wo Susa abgebildet war. Vgl. Men. 
98°: diese Ellen waren von verschiedenem Masse. 
— Dav. ch. N. gent. pl. nad die Ein- 
wohner von Susa. Esr.4,9. 
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yl m. (=bh.) Lilie, insbes. die weisse 
Lilie, Stw. wahrsch. dad (wovon auch Wo 
Lein) weiss. Uebrtr. die künstliche Lilie, 
3 EW:r 


fr. dass. Lilie. Levit. r. sct. 23, 166% 
und Cant. r. sv. m301w>, 12° 7 mom bsawa 
oo 55 5851 wegen dieser einen Lilie soll 
der ganze Park verschont bleiben, s. yxz»2- 
Uebrtr. j. Sue. II, 534 mit. nad „na ar 
dort (in Babylon) erklären sie das W. 1nnu» 
durch den lilienförmigen obern Theil des Para- 
diesapfels, Kopf oder Knopf, vgl. mau. — 
Levit. r. set. 12 Anf. =n178 =5wTD> ein Blut- 
mal, wie eine rothe Lilie. Das. sct. 19 g.E. 
Num. r. set. 10, 206° u. ö. dass. Num. r. sct. 
14, 224° go mn mod 5 Uw "ndam 
einen Nagel, der oben einen Kopf hat, kann 
man leicht ausreissen. Pesik. r. sct. 3 Anf. dass. 
— Kil. 5, 8 75ns nv» die Königslilie, 
Anemone (syr. faSo Alaaa), s. Löw, Aram. 
Pflanzennamen, $S. 380. j. Suc. III, 534 mit. 
Sansm nswnn die Lilie des Karmels, sehr gelb, 
DIPIMaD PM. 


NM ch. (syr. dar —nnöiv) Lilie, 
s. TW. 


NUN m. (syr. [EN Mantel, Hülle, 
s. TW. Levit. r. set. 6, 150° Mow10a mx TI 
‘sı "ass ann sie hatte in ihrer Hülle drei 
Denare eingewickelt. 


MEI Schuschtre, s. dw. 


NNY f. 1) (für ansad von "sw, > elidirt, 
ähnlich a514 für wıyı0 u.m.) Rede, Gespräch. 
Meg. 14P s. be. B. bath. 39° 155 pıom a5 
and möge ein solches Wort euch nicht ent- 
fahren. Suc. 56° mIaRT IR NPTDI RP13T and 
mmınT ın was das Kind auf der Strasse spricht, 
rührt entweder vom Vater oder von der Mutter 
her; ungefähr das deutsche Sprichwort: Wie die 
Alten brummen, so die Jungen summen. — 
2) Ostwind, vgl. Ar. sv. sırox und ww. 
Schabb. 32% 125 pP193 xb an107 ana war 
"527 R. Sera ging an dem Tage, an welchem 
der Ostwind wehte, nicht zwischen Palmbäumen ; 
weil näml. dieser heftige Wind die Bäume über 
seinem Kopf fällen könnte. Nach Raschi: Süd- 
wind. dJeb. 72° &5 8187 NW" 83'747 an 
ma maıdn ad ma Zyıbun an einem wolkigen 
Tage und an einem Tage des Ostwindes darf 
man weder beschneiden noch zur Ader lassen. 
Raschi: der Südwind, welcher der heftigste der 
Winde ist. — 3) and (contrh. aus sur, vgl. 
nmö) junges Blatt, Spross, Grün. Ber. 36* 
RAMIDT NMITR DIN "su Hbx den Kapperstrauch 
pflanzt man (nicht blos der Frucht halber, son- 
dern auch) der Blätter halber. — 4) xmıW® 
(eontrh. aus sad, vgl. 8470, gew. 0) Balken, 


I > 
Holzblock. Schabb. 124° R. Kahana kam in 
die Schule Rabs x37>55 mw =75 na Sm8ı 
my am und Letzterer sagte: Bringet dem 
Kahana einen Balken, damit er sich darauf setze. 
Das. 8375 pn and Y57pW® nehmet den Balken 
vor Kahana fort, damit er sich auf seine Stelle 
setze. Raschi: 771212 Netz oder Gespinnst (2) 
von nr. 5. — 5) (sm contrh. aus und, s. 
nd) Gewebe, Netz. B. kam. 117° wı== 
van na by Em NITT and jenes Gewebe, 
(Netz), um dessen Besitz zwei Personen stritten, 

"MY m. (= wö s. d. mit eingesch. n) der 
Werth eines Ggstds. j. Ter. XI Anf., 474 
ob. „man darf den Wein der Teruma nicht 
kochen, weil man ihn verringert“ (Mischna das.). 
R. Lasar und R. Jochanan sind verschiedener 
Ansicht; 73771 ınTnn "oyanWD "on UN Im 
'Sı PR Em "En TOR (=rmwn) der 
Eine sagt: Weil man den Wein durch das Kochen 
verringert, weil ein Theil einkocht. Der Andere 
sagt: Weil man ihn an Werth verringert, d.h. 
der gekochte Wein ist weniger werth, als der 


rohe. Das. II g. E., 41 und j. Ab. sar. II, 41° 
ob. dass. 


"Ni Schafel von An s. d. — Ischtaf. Animün, 
und mit Elision des 1: nmöx (von And) übrig 
bleiben, zurückbleiben, s. TW. 


2 s. amd unter 'w. 


A (eig. Schafel von 557) waschen, reini- 
gen, klar machen. J. Pes. III, 30° mit. ps 
">21 8702 "m? rd wenn er seine Hände mit 
Wasser gewaschen hat, s. auch TW. — Pa. 
amd dass. j. Pea I, 15° mit. die Mutter des R. 
Ismael beklagte sich über ihren Sohn: 38 
> pad 851 imma nwaı Mond marDa ara 
ich will seine. Füsse waschen und von dem 
Waschwasser trinken, er aber lässt es mich 
nicht thun. j. Kidd. I, 60” mit. dass. j. Meg. 
II, 74* un. ba 77 Son er wusch sich 
seine Hände und Füsse. j. Schabb. VI, 8* mit. 
yarwa) jrwa a map pam am am 
wir pflegten vor Rabbi zu sitzen, uns salbend 
und waschend. j. B. mez. X g.E., 12° xırwn 
na die Kleider zu waschen. j. Snh. X, 29» 
ob. dass. j. Ab. sar. II, 414 un. s. NMDIPON. j. 
Schek. VII Anf., 50° x3"0%2 ermp. aus warn. 


A m. das, womit gewaschen wird. — 
namd m. N.a. das Waschen, s. TW. 


aw (=bh.) verbrennen, bräunen. Cant. 
r. sv. mn bs, 8° der Königssohn, der von der 
Sonne gebräunt wird, wäscht sich leicht rein; 
DBID Dns Dar 1narD 19 DO TOmD DR DR 75 
'>1 DSnX "am so sind auch wir (sagt Israel 
zu den Völkern, die ihm Götzendienst vorge- 
worfen haben), wenn die Sonne des Götzen- 
dienstes uns gebrannt hat; ihr aber seid schon 

Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. IV. 
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vom Mutterleibe an Gebräunte; denn die 
schwangere Frau geht in den Götzentempel und 
kniet vor dem Götzen hin, sie sammt ihrem 
Kinde. h 


as Schaspar, N. pr. R. hasch. 22% "oo 
773 5» Dan Schaspar, das Oberhaupt Gaders. 

MW (bh. arab. “,5) zwirnen, eig. den 
Faden hin und her drehen, werfen. Das W., 
ist eig. Schaf. von 7="75, 7w werfen, dah. 
mypö=nmi. Part. pass. j. Schek. VIII, 51® 
ob. mobwb ar puwb b1o9 IR van Sms Tor 
'>) mowwb "ron hätte bei der Anfertigung des 
Vorhanges (n>"2 Ex. 26, 31) gestanden: on, 
so wäre darunter ein Faden zu verstehen, der 
doppelt genommen wurde, 17» würde bedeutet 
haben: aus drei Fäden Gezwirntes, Arwn be- 
deutet: aus sechs Fäden Gezwirntes; nach einer 
andern Ansicht: mw rwm »anab "rd 
würde 17% bedeuten: aus vier Fäden Gezwirntes, 
rn aus acht Fäden Gezwirntes; ferner 17% 
or pmwb „ron mowb das “rw würde be- 
deutet haben: aus sechs Fäden, „rw aus zwölf 
Fäden Gezwirntes. Erub. 96° h-1Ww gezwirnte 
Fäden der blauen Wolle. Thr. r. sv. na, 52° 
m> omm SORT Zorn 5 SımD zwirne mir (aus 
dem Sande) Fäden, sodann werde ich den Mörser 
zusammennähen; eine witzige Antwort eines Je- 
rusalemers. Seb. 18°. 


IV MWWY f. Rückgrat, von den mit- 
einander verwachsenen (gezwirnten) Knorpeln so 
benannt. j. Sot. IX, 23° ob. nb1o1371 104 
das Rückgrat und der Schädel einer Leiche. j. 
Nas. VII, 56° mit. j. Schek. I, 46° mit. u. ö. j. 
Taan. II, 65° ob. smwaw nyon Hmws nd 
die 18 Knorpel im Rückgrate. Uebrtr. j. Sue. 
III Anf., 53° (a5 bw) rw, auch rw der 
Rücken (Spindel) des Palmstrausses. — Pl. j. 
Ab. sar. II, 42° mit. unter na (s. d. W.) ist zu 
verstehen: amp mbw ninrörm mwaamm 55 
Fische, deren Köpfe und Rückgrate ganz sind. 
— Chull. 42°. Ukz.1,2 u. 0. 770 Ar. (Agg. 
70 8. d.) 


namY eh. (=7y8) Rückgrat. j. Ter. VIII, 
46° mit. mn nam» das Rückgrat einer 
Schlange. 

Sin, Pw N. gent. aus Schesor, Schi- 
sor (syr. Slam), Schaisar. Schabb. 26° 
mp zı9aw R. Simon aus Schesor. Nas. 45° 
u. ö. dass. j. Schabb. III Anf., 5° pw "on 
R. Asse aus Schesar. 

NONE 4 (syr. amd, sind) Achsel- 
höhlung, s. TW. 

TIP ch. (syr. ga = hr. mö) schenken, 
beschenken, bes. um Jemds. Gunst zu er- 
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langen, bestechen; s. TW. Snh. 43° “ınw 
'oy ndnaa memo Josua (7,19) hat den Achan 
durch Worte zu bestechen gesucht: „Mein Sohn, 
wir verlangen von dir nichts mehr als ein Ge- 
ständniss“, 7ın. 


ME m. (=bh. m) Gunsterweisung, 
bes. Bestechung eines Richters. Keth. 
105° my "5ap» Richter, die Bestechung an- 
nehmen. Das. D427 mw... jan nnd Geld- 
bestechung, Bestechung durch gute Worte. 

NTNY oder ÖTMI ch. (syr: jean) 
1) Begünstigung. j. Keth. X, 33% un. bamw 
’Sı nano Hamb 39477 amd Tan.Samuel sagt: 
eine Begünstigung der Richter findet statt, wenn 
zwei: Kaufbriefe von einem Tage datirt sind u. 
Ss. w., vgl. xyad. Das. bumv 5y aaıbe anna 
997 NId 8b da mıpbin 4730 aba DD IR 
nns nn die Mischna (welche sagt: „wenn Jem., 
der gestorben ist, drei Frauen hatte, deren eine 
100 Sus, deren zweite 200 Sus und deren dritte 
300 Sus als ihre Kethuba zu fordern hat, wäh- 
rend der ganze Nachlass nur 100 Sus beträgt, 
so theilen die Frauen sich darein in drei gleiche 
Theile“) spricht gegen Samuel; denn nach seiner 
Ansicht müsste hier, wie in ähnlichen Fällen, 
eine Begünstigung der Richter stattfinden! (Die 
Erkl. des Korban Haöda, xnD bedeute: dem 
Richter ist für die Bevorzugung des Einen vor 
dem Andern erlaubt, Bestechung anzunehmen, 
leuchtet nicht ein.) Das. X g. E., 34* dass. 
In bab. Gem. steht dafür a1» contrh. s. d. — 
2) Bestechung. Jeb. 63°, s. sa. Keth. 105® 
a RIND rd DapT ZIID RIMNDT RnIO NM 
IRA... OD N ab ns Tb RAIPIR 
m NITD md (Ar. ms) was ist der Grund für 
das Verbot der Bestechungannahme? Sobald 
der Richter von einer Partei Bestechung an- 
nimmt, so fühlt er sich zu derselben hingezogen 
und wird gleichsam mit dem Bestechenden eine 
Person, aber Niemand kann für sich selbst etwas 
Nachtheiliges einsehen. Denn was bedeutet 
mW? mad (=D) der Richter ist mit dem 
Prozessirenden Eins. 


Me s. md. 


NIT A NAVY F. (hbr. nm von mw, vgl. 
auch mııS) Grube, Grab, s. TW. 
IM s. ame. 


NW 1) (arab. ASı&, Gradw. 1m, syn. mit 
n, m, mit vorges. ® als Schif.) Hif. mmör 
schärfen, anschleifen. Chull. 32° 10 
>07 na er schärfte das Messer u. s. w. Bez. 
28° 218 DYa 507 .nR Zrmon yın man darf 
das Messer am Feiertage nicht schärfen, Ggs. 
von 7802 S. xiws. Kel. 14,5 TıTmwmda 7907 
das Messer (gilt als ein fertiges Geräth), wenn 
man es angeschärft hat. Dav. nımön s.d. j. 
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Ab. sar. II, 40° un. Yu na 775 yprmon N 
man darf den Heiden nicht eine Waffe anschärfen, 
weil sie näml. damit morden könnten. — Ferner 


SEE 


Schabb. 52° Mischna niamd men mon (in 
j. Gem. z. St. richtig erklärt durch 77n»”) die 
Mutterschafe dürfen am Sabbat ausgetrieben 
werden mit nach oben befestigtem Schweif, da- 
mit sie von den Böcken besprungen werden. 
Das. 53° (dem Sinne nach richtig erklärt): 
'51 mb mbar immo. Dahing. sind die Ety- 
mologien das., sowie in j. Gem. blos agadisch, 
vgl. nmd. 


IIIy ch. (=tmö) anschärfen, s. TW. 


nmM% (=bh., verstärkt von mö, s. 5) 
sich bücken, niedersinken. j. Ber. I, 3° 
un. m07 nn wana ra Zrmmow mıon2 DR 
=5437 7592 55 bynniom mo1 Sonn 0977027 
9 nnd 513 779...n707 nbD Ina Saba 
aaa ana 55 Bra Dar 95921 7592 55 ID 
5427 7592 55 9101 das sind die Benediktionen 
(im Achtzehngebete), bei welchen man sich 
bücken muss, näml. bei der ersten Benediktion 
zu Anfang und zu Ende, ferner bei „Modim“ 
(der vorletzten Benediktion) zu Anfang und zu 
Ende. Denjenigen, der sich bei jeder Benedik- 
tion bückt, belehrt man, dass er sich nicht 
bücken soll. Der Hohepriester bückt sich zu 
Ende einer jeden Benediktion; der König zu 
Anfang und zu Ende einer jeden Benediktion. 
Das. IV Anf., 7° un. Y3r75 xa nnw maR 772 
pi po na bei den ersten Worten der Bene- 
diktion („gelobt seist du“) bückt man sich, vor 
Aussprechen des Gottesnamens erhebt man sich. 
Tosef. Ber. I Anf. und bab. Ber. 34* steht da- 
für mw. Genes.r. sct. 39, 38°. j. Taan. III, 
67° mit. (mit Bez. auf nwı, Hi. 22, 29) >= 
pormb MAR MAR 7392 799 mmBdb InTan 
ich dachte, ihre Augen durch Böses zu beugen, 
du aber dachtest, ihnen zu helfen. Ruth r. sv. 
793 "nam, 40° Boas sah nınnw Dwss >> 
"91 nopbaı nson m mıapbrı dass, während 
alle andern Frauen sich bückten beim Auflesen 
der Aehren, die Ruth sitzend die Aehren auf- 
las u. s. w. 


DM (—bh., Gradw. ist or mit vorges. w als 
Schifel, vgl. ımö, bmö u. a., vgl. auch mıG) 
schlachten, insbes. das jüd. rituelle 
Schächten, d.h. das Schlachtmesser auf dem 
Halse des Thieres während des Schneidens hin 
und her führen (=>%wn oder 8371 >517) 
ohne zu pausiren, vgl. >7%. Chull. 30° 72 
'>) am aba oma das W. onwı (Le. 1,5 fg.) 
bedeutet nichts anderes, als hin und her ziehen, 
schächten. Dafür folgende Beweise: 1) oını yr 
(Jer. 39, 6) der Pfeil, der hingeschleudert wird 
und zurückprallt, und 2) am as (1 Kn. 10, 


‚one 


16. 17) in die Höhe oder Breite getriebenes 
Gold. Chull. 2, 1 (27° fg.) 7n=23 oww amd 
799 IM 5 1a) HAwa nom III MR) 
‘57 wenn man beide Halsgefässe eines vierfüssigen 
Thieres und ein Halsgefäss eines Geflügels 
schächtet, so ist die Schächtung giltig; der 
grössere Theil eines Gefässes ist so gut, wie das 
ganze. R. Juda sagte: PIANT ns SImoıd 17 
man muss auch die Blutadern des Halses (des 
Geflügels) durchschnitten haben. Das. 28% fg. 
Levit. r. set. 22, 166°. Uebrtr. Nid. 15° Av "7 
7295 um hier ist ein geschlachteter Ochs vor 
dir, d. h. ein Blutfleck, der sich bei einem Weibe 
findet, lässt mit Bestimmtheit auf Unreinheit 
schliessen. — Nif. um®d> (=bh.) geschlachtet 
werden. Chull. 9% fg. und sehr oft. 

Hif. ag®d7 zu schlachten veranlassen. 
Chull. 83° nauo= na Pormon br DYpnD HranRa 
in jenen vier Zeiten (näml. an den Rüsttagen 
des letzten Sukkotfestes, des Pesachfestes, des 
Wochenfestes und des Neujahrsfestes) zwingt 
man den Fleischer, selbst einen Ochsen im Werthe 
von 1000 Denaren zu schlachten, obgleich der 
Käufer blos für einen Denar Fleisch abgekauft 
hat, weil man an diesem Tage grosse Mahlzeiten 
veranstaltet. Nach Ansicht des Galiläers R. 
Jose: auch am Rüsttage des Versöhnungsfestes. 
Erub. 81®. 


DMY ch. (=umö, gew. n37 oder mau) 
schlachten, schächten. Chull. 28°® Raba 
sagte betreffs einer Ente, deren Hals mit Blut 
besudelt war: mp723 A771 manWws ma93 1097 
mamd) Am mp2) Dmwp DPI DIPR2 nd 
'91 #37 nn was sollen wir thun? Sollen wir 
die Ente schlachten und sie dann untersuchen 
(ob die Halsgefässe nicht beschädigt sind), da 
könnte man an der durchlöcherten Stelle ge- 
schlachtet haben? Sollte man zuvor die Hals- 
gefässe untersuchen und dann schlachten, Rabba 
sagte ja: die Untersuchung des Schlundes von 
aussen nützt nichts! Sein Sohn R. Josef ent- 
gegnete: wsbı MIpb Tramwsı mIpb mpT23 
p7abı mob 71555 7m wir untersuchen die 
Luftröhre von aussen und schlachten sie (durch 
welches Schlachten das Thier gebraucht werden 
darf), sodann wenden wir den Schlund um und 
durchsuchen ihn. Das. 56°” fg. ein Römer sah 
Jemdn. vom Dache auf den Erdboden fallen, 
TPOnmdı mad TTn8 3997 91991 70799 II PD 
myab 539 MIMRI TRIR DW NPTMR2 HP 
=no7755 ommı dessen Leib sprang auf und die 
Gedärme traten heraus. Jener Römer holte den 
Sohn des Hingestürzten herbei und schlachtete 
ihn vor ihm durch ein Blendwerk. Infolge 
dessen wurde der Vater ohnmächtig und seufzte; 
hierdurch traten die Gedärme zurück und man 
nähte ihm den Leib zu, vgl. ni»2i2. Meg. 7” 
x ’=5 mond 37 op Rabba erhob sich (im 
Rausche bei der Purimmahlzeit) und schlachtete 
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den R. Sera; wahrsch. ebenf. durch ein Blendwerk. 
— Ithp. Pass. Git. 69° vn» mı77 am? 8m 
sono 75 mono Rb1 DimnoN Arme) 737 80 
eine Ziege, die Wasser aus der Schmiede trank, 
wurde geschlachtet; man fand bei ihr keine Milz, 


MOM f. N. a. (=bh.) das Schlachten, 
Schächten. Sifra Zaw Par. 4 Anf. v5 IR 
'S1H70r0n aba Tom der Ausdruck „Schächten“ 
bedeutet nichts Anderes, als das Hin- und Her- 
führen des Schlachtmessers auf dem Hals des 
Thieres, vgl. amd Anf. Chull. 9° ein Gelehrter 
muss drei Dinge lernen, näml. 75121 a an 
die Schreibung (um bei gerichtlichen Verhand- 
lungen fungiren zu können), die Schlachtung 
(d. h. Handhabung, Fertigkeit) und die Beschnei- 
dung. Das. 70% mw mad nıab7 77 758) 
Sp mama mobn das sind die Satzungen 
des Schlachtens (d. h. was zu vermeiden ist): 
1)das Pausiren während des Schlachtens, 
2) das Drosseln (das Niederdrücken des 
Messers), 3) das Einstechen des Messers 
in den Hals, 4) das Ablenken von der 
Schlachtstelle und 5) das Losreissen der 
Halsgefässe. Das. 27® fg., s.niv. Levit. r. 
set. 22, 166® nam) mıowa Tamd Tb "mmoR 
D%57 75 ich verbot dir die Schlachtung beim 
Geflügel (d. h. nicht Ungeschlachtetes zu essen), 
erlaubte dir aber Fische (ohne Schlachten, vgl. 
208). B. mez. 109° nww-p nurnwb mun "> 
„> dpa) an wenn du an „der Schlachtung der 
Opfer‘ anlangst (ältere Benennung für den Trak- 
tat Sebachim, ebenso wie yon nom „Schlach- 
tung profaner Thiere“, jetzt blos 51 genannt, 
welche beide von den Satzungen der Schlachtung 
handeln), komm und frage mich; d. h. wenn du 
den ganzen Talmud durchgelernt hast, so wirst 
du meine Antwort verstehen. Pes. 69° R. Elieser 
sagte zu R. Akiba (als letzterer mit ihm in An- 
gelegenheit des Schlachtens disputirte): Tamda 
Anna sun mormda nad hinsichtl. Schlach- 
tens- widerlegtest du mich, durch Schlachten 
(d. h. grausame Hinrichtung durch die Römer) 
soll sein Tod sein. 


(Das hier erwähnte jüdisch-rituelle Schächten 
haben jüngst die grössten medizinischen und 
physiologischen Autoritäten unserer Zeit, wie 
Virchow, Gerlach, Dubois-Reymond, Heidenhain 
u.v. A., wie öffentliche Blätter mittheilen, vgl. 
auch die Kammerverhandlung in der Reichstags- 
sitzung vom 18. Mai 1887, gutachtlich als „die 
humanste Schlachtmethode“ erklärt, die „allge- 
mein eingeführt zu werden verdient“. Den Gut- 
achten dieser ersten Koryphäen der Wissen- 
schaft gegenüber dürfte wohl die Anklage der 
Feinde des Judenthums, wie überhaupt jedweder 
Religion, dass das jüdische Schächten als thier- 
quälerisch staatlich zu verbieten sei, für immer 
zum Schweigen gebracht worden sein.) 


67* 


mw — 
ref, m (ähnlich mmö=bh. Gradw. mw) 
sich bücken. Ber. 34* u. ö., s. nm. 


mo, mW m. eig. das Sichbücken, dah. 
Achselhöhlung, eig. Krümmung, die Stelle 
am menschlichen Körper, wo sich der Oberarm 
zum Rumpfe krümmt. Tam. 3, 6 m na 
"mom nnasb Ar. ed. pr. der eine Schlüssel führte 
hinab zur Achselhöhlung; vgl. j. M. kat. III, 83b 
mit. a8 nd md mwm naRb Tan 177 
mnoı nbW 7» was bedeutet dies? Man musste 
sich mit dem Elbogen bücken, bevor man das 
Schloss des Thores öffnen konnte; vgl. jedoch 
Wb. sv. 7173. Ar. erklärt das W. durch arab. 


uards (sh) und ital. Yostne (ditello), vgl. je- 


doch nos ma. Genes. r. sct. 56, 55° nn 
so, s. md. Sifra Tasria Par. 3, cap. 4, s. 
porn. j. Schabb. VI, 8° un. Uebrtr. Seb. 19% 
„mom ma der Aermel an der Seite der 
Achselhöhlung. j. Snh. VII, 25° mit. der Bauch- 
redner, 7799 227777 welcher aus seiner Achsel- 
höhlung spricht. Snh. 65° u. ö., s. dine. — 
Cant. r. sv. ınyawm, 14° nrw anst. jur, od. 
nach syr. Form {fa. 


NTY ch. (=mö) 1) das Sichbücken. 
Bez. 24° wnw na 75 301 (Ar. liest wo 
s. d.) er gelangt dazu durch eine Bückung. 
Git. TOP 51 ya ya am... 1b Rd rd 
das Sichbücken beim Aussprechen: ja, ja, das 
Sichbücken beim Aussprechen: nein, nein. Das. ö. 
— 2) Achselhöhlung, s. TW. j. Ter. VIII, 
454 ob., s. xm2. j. Snh. VI, 23° mit. mann = 
587 59 m Smimw er hatte unter seiner 
Achselhöhlung ein Brot und es fiel herab. 


NITTY oder NSW m. Adj. (vom bh. rw, Ani) 
der Schwimmer. J-. Schek. IV g. E., 50* 
RIM ROmDb yirm Zanaa (ed. Dessau wyınW) 
an manchen Orten nennt man den Schwimmer: 
Rom, vgl. auch und, 


TE} (Grndw. dw, s. so, Hoy, dia und yös) 


abfallen; ähnlich arab. \=\. decorticavit. 
Part. pass. j. Schabb. XV Anf., 15% sımd dan 
ein Strick, der lang, gerade herunterhängt. Das. 
auch bar bar ein Strick, der lang herunter- 
gezogen ist. — Hif. Sryöz abwerfen, herab- 
werfen. Bez. 5,1 a8 777 no pbınwn 
70 D712 (so nach einer LA., in Gem. das. 
35° warwn ab Pbımwa an Ra wer in der 
Mischna: yorwn liest, begeht keinen Fehler; 
mit Bez. auf bw s. d.) man darf die Früchte 
am Feiertag durch die Luke vom Boden herunter- 
werfen. j. Bez. V, Anf. 624 pn on» m 
por 777 pbmon wenn dort ein Fenster war, 
so darf man die Früchte durchs Fenster hin- 
abwerfen. j. Jom. II, 39% mit. pm Yon 
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man wirft die Hölzer vom Altar hinunter, um 
die Asche zu entheben, s. oan. j. Kil. IX g. E., 
324 onnb Tsmomo on ein Faden, den man 
durch das Nadelöhr gezogen hat. j. Schabb. VII, 
10° mit. dass. — Hof. Pass. Trop. Levit. r. sct. 36, 
180° DIPTE »u Tun bmwind Dipimz Sur 
o5n5 „der Nachkomme, der von zwei Frommen 
herausgezogen wurde (d.h. Achas, dessen Vater 
ebenso, wie dessen Sohn Chiskeja, fromm war), 
wird gerettet.‘ 


amd, rm ch. (=bnmÖ) herausziehen, 


herabwerfen. (Im Syr. “da 0d.uJa fliessen, 
zerfliessen). Jom. 78° ein mit Wasser gefülltes, 
irdenes Gefäss darf man am Versöhnungstage 
nicht in der Hand halten, pw Ynmwns om 
weil die Flüssigkeit ausschwitzt; das Waschen 
des Körpers ist näml. am Versöhnungstage ver- 
boten. Ber. 8° der Tod der Frommen ist so 
leicht, xabrn ana brw%n> wie man ein Haar 
aus der Milch zieht; s. auch TW. 


A m. (eig. Part. pass. s. bmö Anf.) ein 
Thier, von dem ein Glied herabhängt. 
Bech. 40° 199 Tunw3D burn ImmR . . . baum 
ein Thier, dessen Glied herabhängt, ein Leibes- 
fehler. Was bedeutet bmw? ein Thier, dessen 
Hüfte herabhängt. Bez. 35” dass. 


Arie Mans. (m. d. Fınyin) Abge- 
fallenes, Abfälle. Kel. 11, 3 3n...ox5> muny- 
mm 721 nbimom wenn man Gefässe aus 
den Abfällen oder aus den abgeschabten Stücken 
anfertigt. Tosef. Chull. VI g.E. man darf das 
Blut eines geschlachteten Vogels nicht bedecken 
nmma2 851 mbınwa ab weder mit Abfällen, 
noch mit abgeschabten Stücken. 


non m. ch. (=hbr. br, eig. der Brül- 
lende, Stw. 5nw lärmen) der Löwe, s. TW. 


normy m. (syr. Mae, Stw. bmw s. vrg. Art.) 
Ohrensausen. Schabb. 67° das Ei des Heu- 
pferdes, sbnwb "7297 das man wegen Ohren- 
sausens am Ohre trägt. Nach einer Erkl. 
Ar.s: Eiter, der aus dem Ohre fliesst; 
sodann wäre Stw. 5mo herabfallen, vgl. Dre. 


nom m. Eierstock, vom Abwerfen, Legen 
der Eier so benannt. B. kam. 55% die Gans 
und die Ente sind heterogen; xn x3r0 x” 
KomWa Na N2u Nm Soma Ansmma Ar. 
(Age. an»a 725) denn letztere trägt blos ein 
Ei im Eierstock (und brütet darüber, sobald 
sie es ausgeworfen hat), erstere aber trägt viele 
Eier im Stock (und brütet darüber, wenn sie 
die sämmtlichen ausgeworfen hat). Chull. 58? 
Rap won die erste Trächtigkeit im Eierstock. 
Das. ö. 


nor m. (von bmmö decorticare) Korb. Ha- 


Da = 


lach. gedoloth Tract. Schabb. g. E. (citirt vom 
Ar.) ern som ein Korb aus Stauden, vgl: 
auch n5md. 


Dom m. pl. (aram. "sm s. d.) Kresse, 
Ta Krpdar.o, von der sow. das bittere Kraut, 
als auch der wie unser Senf zerstossene Samen 
gegessen wurde. Maasr. 4, 5 “sam mbmd= 
die Kresse und die Rauke werden sowohl als 
Kräuter, wie als Samen verzehntet. Maim. er- 
klärt das W. durch arab. “nw5 san (lies an 
Aronbs, vgl. Löw, Aram. Pfl.-Namen S.397). Ber. 
57» onomw Kresse, durch deren Genuss die Krank- 
heit zunimmt. Jom. 18° oısmw Raschi why 
Kresse. Git. 57° no" mm ... Dibmd 55 
roman 7 Ar. (Agg. ovbmwo) das Dorf Schach- 
lim (führte den Namen daher), weil dessen Be- 
wohner sich von Kresse ernährten, vgl. dagegen 
„na. j. Jeb. XVI, 154 mit. steht dafür „23 
bmw. Thr. r. sv. sb, 62° mw NP 7925 
wsorbmn PR ZI Tara NT Erb 35 
weshalb wurde jenes Dorf p»5nw ">> genannt? 
Weil die Ortsbewohner ihre Kinder durch Kresse 
ernährten. Ab. sar. 67° aya yo m 721 
Bond naNgp MIR Zap mm Smlera nınad 
Ar. (Agg. onbmmw ohne n7"7p) so verfuhr man 
auch an jedem Freitag in Sepphoris (dass man 
Essig in kalte Graupe goss) und man nannte 
dies: Kressenspeise; weil näml. die Kresse auf 
dieselbe Weise zubereitet wurde. j. Ab. sar. V, 
44% ob. in aram. Form: x5md Ina 7>a7p1 dass. 


nomwf ch. Pl. ss mö, wrbrmö s. vrg. Art. 
Gew. "dafür nn s.d. 


Man rf. Adj. einer Heuschrecke. Chull. 
65» „die Art eines Heupferdes“, ns w275 
mybmWus nmons Ar. (Asg. na? nB045>4 nN 
nybnws) das fügt die nubmw n»0n> hinzu. 


nom’ f. (=bh.) eig. Schale, insbes. ein 


Bestandtheil des Rauchwerks, Räucherklaue, 
Teufelsklaue. Ker. 6° fg. 


OT (syr. aNae) s. nmbi. 
[= 1%) (syT. wa, Gradw. on, bh. Dun, was 


die Trgg. mit bimö übersetzen, arab. \< mit 
vrgs. w als Schafel) von der Sonne gebräunt, 
dah. schwärzlich. Nachmanid. in s. Comment. 
zu Gen. 30, 32 fg. bemerkt richtig, dass br 
nicht schwarz bedeuten könne, da die meisten 
Lämmer im Morgenlande schwarz seien. — Part. 
Peil. von, oımö bräunlich, schwärzlich, 
s. TW. — B. kam. 96’ wenn Jem. stahl Aa 
ad 9297 nn MP nb "nn 1759939 
A ya nam mb 7729 977 MAR IND Ip 
emard (Ar. liest arı®) gebräunte (in Folge 
der Abnutzung schwärzlich gewordene) Geräthe, 
die er polirte (eig. wie neue machte), so hat er 
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hierdurch das Besitzungsrecht nicht erworben 
(morn WW s. d.); wenn sie aber neu waren 
und der Dieb sie gebräunt, abgenutzt machte, 
so erwarb er ihr Besitzungsrecht. Was könntest 
du einwenden, etwa: er könnte sie doch wieder 
aufpoliren? (vgl. »:®ö). Die Bräunlichkeit, Ab- 
nutzung bleibt immer kenntlich. Ab. sar. 33» 
ARORT (HAND) amd "arm 5 die bräun- 
lichen (d. h. aus gebräunter und fester Erde an- 
gefertigten Krüge der Nichtjuden, welche näml. 
nicht leicht eine Flüssigkeit anziehen). Chull. 
46° am "bonwm Ar. (Agg. ermp. xnbs"nn) 
bräunliche Becken. Das. 55® dass. 


NOTE m. (syr. boce, \Kdasa) bräunlicher 
Fleck. B.kam. 49° wenn Jem. eine schwan- 
gere Frau an einen Körpertheil schlug, "> 55 
"a1 Sb Ram a p7507 wo nur der Embryo 
einen braunen Fleck bekam, wodurch der Abor- 
tus erfolgt, so wird er verurtheilt, nicht aber, 
wenn er sie auf die Hand oder den Fuss schlug. 
Das. 96° anno die bräunlichen Flecke der 
Gefässe, s. pmd. 

MAT, contrh. nına® f. Adj. bräunlich. 
B. bath. 5, 6 (83°) wenn Jem. Getreide verkauft 
mnand nax&aD Mm5ab m5ab na2n31 mnamd 
"57 als ein bräunliches, welches aber als weisses 
befunden wird, oder wenn er es als weisses ver- 
kauft, das aber als bräunlich befunden wird, 
so ist der Verkauf ungiltig. j. Nas. V, 54* mit. 
IR... minamd, Jmn=m25 Ss. d. j. Maas. 
scheni IV Anf., 54% ob. mix n'nnw. j. Ter. 
I g. E., 414. j. Pea II, 17° ob. mnmv, 1. 
nnd oder nınamw, vgl. {DaR, TIR- 

N (syn. mit pmo, Gradw. jn—=on) warm, 
heiss sein. Part. pass. j. Jom. V, 42° ob. der 
Hohepriester betete am Versöhnungstage: nıw 
5 Hama ads möge das Jahr mit Regen, 
Wärme und Thau gesegnet sein! Jom. 54” und 
Levit. r. sct. 20, 163° dass. — Pi. md er- 
wärmen. B. kam. 82a bDY0a 17985 D1927 man 
a) DT 72727 DS Den) wm) MOD 
DmpPa 522 D99%5 fünf Eigenschaften sind vom 
Knoblauch gesagt: er sättigt, erwärmt den Kör- 
per, macht das Gesicht heiter, vermehrt den 
Samen und tödtet die Würmer im Leibe. 


TE ch. (syr. aa=jmd) 1) warm sein, 
erwärmen, s. TW. — 2) warm machen, 
heizen. Arach. 31° wenn Jem. zwei ummauerte 
Häuser hatte, deren erstes er am 15. des Adar I 
und deren zweites er am 1. des Adar II ver- 
kauft hatte, so hört das Jahr (nn mw) des 
ersten Käufers im darauffolgenden Jahre am 15. 
des Adar auf, das Jahr des zweiten Käufers 
hört aber schon am 1. Adar auf; d. h. wenn 
der Verkäufer, dem das Recht zusteht, inner- 
halb eines vollen, von Tag zu Tag gerech- 
neten Jahres nach Abschluss des Kaufes, das 


rs = 


ummauerte Haus zurückzukaufen, dieses Jahr 
ohne Rückkauf verstreichen liess, so verbleibt 
das Haus für ewige Zeiten dem Käufer (Lev. 
25,29 u. 30). Darauf wird der Einwand er- 
hoben: 777 7npn x rd wa mb mb 
Ka HI HR 5 ART... Ar. ed. pr. (Agg. 
Rab... rd bysp) der erste Käufer könnte 
doch zum zweiten Käufer sagen: Ich habe ja 
das Feuer vor dir angezündet (d. h. ich be- 
wohnte und heizte das Haus 14 Tage vor dir 
und dennoch sollte deine Verfallzeit 14 Tage 
vor der meinigen eintreten!),. Darauf könnte 
der Andere erwidern: Du erwarbst das Haus 
inmitten des Schaltmonats, welcher zum Jahre 
zugeschlagen wird, daher hört das volle Jahr 
deines Hauses erst am 15. des Adar auf. 

Pa. md (syr. a) wärmen. Keth. 10% 
pen xbr Znwan Ybwbwn 9aWn Yamwa ran 
die Datteln erwärmen den Körper des Essenden, 
sättigen, fördern den Stuhlgang, kräftigen, machen 
aber den Körper nicht geschmeidig. Git. 70% 
dass. — Suc. 40° nn s. d. W. j. Schabb. I 
eg: E., 4 HnsndaI nme 37%» darf man 
das Fleisch wieder in den Ofen schieben, um 
es warm zu machen? Levit. r. sct. 25, 1684 
wenn die Küchlein der Henne noch klein sind, 
so sammelt sie dieselben; Ts38 nınn Ib 7377 
'>ı mb aomwa legt sie unter ihre Flügel, 
erwärmt sie u. S. w., 8. 779%. — Ithpa. jnmöx 
sich erwärmen, s. TW. i 

MW oder IT’ m. (ursprüngl. pers., arab. 
KAAS, ST. ulaa) Satrap, Prätor, Stadt- 
richter oder Statthalter, vgl. Bernst. Lex. 
syr. Chrestom. hy. vicarius regis. Genes. r. sct. 
16, 16° das Sprichwort lautet: der Königsdiener 
wird wie der König geehrt; yımon yımdb p1a4 
> Ar. (Agg. jrmmw5b, Raschi “Ymwb, vgl. auch 
jmd) schliesse dich dem Statthalter an, so wird 
auch dir warm werden (oder: man wird sich 
auch vor dir bücken). 


NITY m. (viell. verwandt mit arab. ae 


portio, sors) Last. Trop. Genes. r. set. 19 Anf. 
aan nbas D755b je nach der Kraft des Kamels 
wird ihm die Last aufgelegt, bildl.: der Ge- 
lehrte wird auch wegen der kleinsten Sünde be- 
straft. Sot. 13°. Keth. 63% u. ö. dass. 


IX m. (bh. von jmö) entzündetes Ge- 
schwür, Grind. Genes. r. sct. 41 Anf. u. ö, 
yo »oa mit Grind Behaftete, s. jnx7. Bech. 
41° yınan 72 09530 Ta DI RIPT NT anon 
DDR DI) DEAT DNB301 yınan mb "Wnn4 
MIYIAIAN MID In57 yıran mb1 (anders im 
Ar.) es giebt drei Arten von Grind: Unter dem 
in der Schrift erwähnten (25, Ley. 22, 22) ist 
ein von innen und von aussen trockener Grind 
zu verstehen; der in der Mischna erwähnte be- 
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= 
deutet einen von innen- und von aussen feuchten 
Grind; der egyptische bedeutet einen von innen 
trockenen und von aussen feuchten Grind, denn 
es heisst n1913938 ma (Ex. 9, 9. 10), ersteres 
W. bedeutet: hervorragend und letzteres be- 
deutet fliessend (9292 von >22). 

NITY ch. 1) (syr. Huca= md) Grind. 
— 2) (syr. Kalsse) Wärme, Hitze, s. TW. 

Am Grundbedeut. ist wohll=yn3: fortbe- 
wegen, fliessen (vgl. syr. {S&a fluxus); insbes. 
vomSchwindendermenschlichen Lebens- 
kräfte, austrocknen, schwindsüchtig 
sein. — Nif. pass. Sifra Bechuckothi Par. 2, 
cap. 4 wird nonw (Lev. 26, 16) erklärt: 7725 
amd aımw Din» 8 nmö> anno das bedeutet 
eine Krankheit, durch die der Mensch (seine 
Säfte) schwindet, oder zu Zeiten schwindsüchtig 
wird. Tosef. Bech. V Anf, #7 "nn Sara ’- 
gırmwm R. Ismael sagt: unter Twx mn (Lev. 
21, 21) ist der Schwindsüchtige zu verstehen. Sot. 
26 171 by Zpa nimo wegen des Schwindsüch- 
tigen (der sich mit einer Ehefrau verborgen 
hielt) kann der Ehemann eifersüchtig werden, 
s. xp. Esth. r. sv. po”, 1059 mind... os 
Diwss 53 mama mm mr „Schaschges“ war 
schwindsüchtig, weshalb er über die Frauen im 
Harem gesetzt war. — moınw Chull. 136®, 
richtiger mono, s. no. j. Maas. scheni IV, 544 
un. HA7W)2 ermp. aus mon Oel. 

AMY ch. (eig.=nmV) schwinden, fliessen; 
übrtr. schnell gehen, schleichen, s. TW. 
— Pa. ımö fortbewegen. M. kat. 4® Abaji 
erlaubte, x) oınwb den Fluss (in den Mittel- 
tagen des Festes) irgend wohin zu leiten, dem 
Strome eine andere Richtung zu geben; nach 
dem Comment.: die im Strome wachsenden 
Baumzweige oder Weiden zu entfernen. Nid. 
26° mens 5 mb Pa Tas 50 87 
mon So55 bb 'nımonı Ar. (Agg. ybnwan) 
der Sandalfötus umwickelt den andern Fötus 
bis zu seinen Hüften und drückt ihn nach oben, 
dem Kopfe zu. 


Nnamy/ ch. (=bh. nand) Schwindsucht. 
— ker m. ch. (=hbr. gm) Schachpa, 
Name eines Vogels, viell. Seemöve, s. TW. 

NEM m. Holzrinde. — Pl. Schabb, 110° 
(>31 89p7 nem mb Ar. (in Agg. fehlt x°p+) 
man bringe Rohrrinden und werfe sie vor die 


Schlange, welche, wenn sie ihr Geräusch hört, 
sie essen wird. . 


YMW (arab. yasız) erhaben, hoch sein, 
gew. übrtr. prahlen, stolziren. Pi. Jalk 
Sprüche II, 141° yıws yrıdn aımw yro der 
Löwe heisst yrıw (Hi. 28, 8), weil er mit seinen 
Zähnen stolzirt. — Hithpa. sich überheben, 


dal = 
stolziren. Sifre Balak g. E., $ 131 msbn 
ma HAIR KON 75 m) neEnnDaN Ran Ir 
NIMOSSNI NTON DT Ton) miobnb nad 
"51 09007 »2arunpı dieses Reich (Rom) stol- 
zirt und überhebt sich, während es blos vier 
Länder, welche als Königreiche angesehen werden 
könnten, besitzt, nämlich Asia (Kleinasien), 
Alexandrien, Karthago und Antiochien. Welchen 
Stolz würde es erst gehabt haben, wenn es, dem 
Könige Og gleich „sechzig Königreiche“ gehabt 
hätte (Dt. 3,4)! Jalk. I, 2444 und 261® dass. 


yo yIy m. Adi. der Stolzirende, 
Prahler, der Ausgelassene. j. Schabb. VI, 8° 
ob. Ana yımo md m 59 ww der Mann 
darf am Sabbat (auch mit solchen Putzsachen 
ausgehen, womit das Weib nicht ausgehen darf, 
vgl. nyxrVd), weil er nicht prahlerisch ist, er 
wird daher nicht diese Gegenstände ausziehen, 
um sie zu zeigen. Cant. r. sv. 1325n "nn, 23% 
DEIMD 3397 7° 77T TI VID MT ORT N 
"51 D91237 so wie der Löwe stolz ist, ebenso 
waren Sichon und Og stolz und stark; denn 
trotzdem, dass sie sehr nahe aneinander wohnten, 
so kam dennoch nicht Einer dem Andern zu Hilfe. 
Levit. r. set. 20, 163% R. Lewi sagte: ben 
nWman nn mMaBY Pr mw) Mann me 
omb die Söhne Aharons, Nadab und Abihu, 
waren stolze Menschen; denn viele Frauen blieben 
um ihretwillen unverheirathet, weil sie warteten, 
von jenen geheirathet zu werden. Doch letz- 
tere sagten: Welches Weib wäre unser, der 
hohenpriesterlichen Söhne, deren Oheim Mose 
König ist, würdig? Midrasch Tillim zu Ps. 
78, 63 „Seine Jünglinge verzehrte das Feuer“, 
7 PIEmd RImaRı 373 dass. Exod. r. sct. 
8, 109° s. yrıö. Pesik. Para, 40° vrenw 0519) 
'>ı vr sie Alle (d. h. die Hohenpriester, welche 
goldene Treppen zum Hinaufsteigen der rothen 
Kuh machten, vgl. nzmmö) waren Prahler. Das. 
yno mmw pre mis 59 nnınb Zb nun kannst 
du etwa sagen, dass auch jener Fromme (Simon, 
der ebenfalls viel Pomp darauf verwendet hatte) 
ein Prahler war? j. Schek. IV, 48* mit. steht 
dafür yo 1. Yınod dass. 


mW m. (=bh.) 1) Stolz, UVeberhebung, 
Frivolität. Schabb. 62 wır sw WIR 
'>ı mm yrmo die Jerusalemer waren frivole 
Menschen, vgl. 7,2. (Jalk. Jes. II, 414 liest 
Drew.) — 2) übrtr. Verworfenheit, Aus- 
gelassenheit. Pes. 3° ein Priester drückte 
sich unanständig über die Opfergabe aus; 1p72 
B109 yrd OR 188707 12 (so nach einer LA. 
für 510» yrw das.) man forschte ihm nach und 
fand an ihm einen verwerflichen Tadel. Exod. r. 
sct. 8, 109° nbWwa yro TR Inıy moyo m 
’Sı wer sich selbst als einen Gott ausgiebt 
(nämlich Pharao: „mein ist der Nil, ich habe 
mich selbst geschaffen“), wird zur Verwerflich- 
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keit in der Welt. (Pharao soll näml. an jedem 
Morgen früh am Nil seine Nothdurft verrichtet 
haben, deshalb schickte Gott den Mose zu dieser 
Zeit zu ihm.) Das. (mit Bez. auf Hi. 41, 26) 
MO HapTı DITR ZAxI WSD ZunmarT SDR 
My TRAnI am30 727 Dbwa biemD mn 
D5Ww2 ymo jene Stolzen, die, weil sie sich als 
Gottheiten ausgeben, Gott als Verworfene (Lächer- 
liche) in der Welt macht. So wurde auch San- 
cherib, weil er stolzirt hatte, verwerflich ge- 
macht. Das. „jeden Hohen sieht er“ (8277 wie 
72 gedeutet, Hi. 1. c.) yrw Hann Hapmo 
mama 555 zunva >w denn Gott zeigt die 
Verwerflichkeit der Stolzen allen Menschen. 
Das. auch end ann er zeigt seine Lächer- 
lichkeit. Tanch. Waöra, 70° dass. 


NaTy ch.(=ynö) Stolz, übrtr. der stolze 
Löwe, s. TW. 

NEM f. (=ymö) Prahlerei, Ueber- 
muth. j. Schek. IV, 48° mit. n17 5174 memd 
">71 Dr5775 DD "22 grosse Prahlerei besassen 
die Söhne der Hohenpriester; denn sie ver- 
wendeten so viel Gold auf die Treppen, wo die 
rothe Kuh geführt wurde, s. yrmö. 


jS7V m. Adj. Prahler, Uebermüthiger. 
— Pl. zxmö Midr. Tillim zu Ps. 78 u. ö., s. 
yımö. — Fem. mywmd. Pl. j. Schabb. VI, 74 
mit. jnann wm nWyend bwimo 77 by 
mas '7 ma nabem AnsB am Tnmanb 
weil die Frauen prahlerisch sind, würde eine 
Frau (wenn sie am Sabbat mit Putzsachen aus- 
ginge) sie ablegen, um sie der Freundin zu 
zeigen, welche letztere aus Vergesslichkeit da- 
mit vier Ellen auf der Strasse gehen würde; 
deshalb verbot man das Tragen der Putzsachen 
am Sabbat. 


PIY (=bh. arab. Ga; Gradw. mw, s. 
md) zerreiben, zerstossen. Bez. 23* fg. 
abo anna pbober ne pro man darf am 
Feiertage die Pfefferkörner in ihrer Mühle zer- 
stossen. j. Ber. VI, 10* ob. wı7 pamd x5 771 
bus 55 RD Ar zum 0 yın SDR m 8b 
7 79922 Ppmov »D by HN ist denn Wein nıcht 
zerstossen (d. h. woher kommt es, dass beim 
Genusse des Weines ein anderer Segen gesprochen 
wird, 7237 >25 8%12?). Die Mischna sagt blos: 
„Mit Ausnahme des Weines“ aber alle andern 
Dinge werden auch, selbst wenn sie zerrieben 
sind, so angesehen, als ob sie im Ganzen wären. 
Das. 51 897 pin mb na ist denn Brot nicht 
zerrieben, d. h. es besteht ja blos aus zer- 
stossenen Getreidekörnern und doch lautet der 
Segenspruch anders u. s. w. Das. ö. j. Dem. I 
Anf., 22° die dürre Feige aus Bozra pn 
x’ ist eingedrückt und daher kenntlich. Part. 
Pual Seb. 18° ypnnön Y7 wenn die Priester- 
kleider abgenutzt waren, s. Sun. 


pw 


PM ch. (syr. aa =prd) zerreiben, 
zermalmen. j. Schabb. VII, 10° un. pnw4 777 
'S7 anın Jem., der am Sabbat Knoblauch zer- 
reibt, ist wegen Dreschens straffällig.. B. bath. 
146° wäre es denn nicht möglich, pro x54 
MPDRI IT NDDR NDS annbann 735 dass man 
ihm (dem Bräutigam im schwiegerelterlichen 
Hause) einen Edelstein im Werthe von 1000 Sus 
im Getränke zerrieben hat und ihm zum Trinken 
gab! Ein solcher Trank soll näml. den Vor- 
nehmen als Medikament gedient haben. Uebrtr. 
Genes. r. sct. 49 nınxy prmd und Levit. r. sct. 
25, 1684, und sehr oft ann Pd DOUMIIR 
Hadrian — dessen Gebeine mögen zermalmt 
werden; eine gewöhnlich bei Frevlern vor- 
kommende Verwünschungsformel. Dav. Afel das. 
sct. 32 g. E., 176°d usa PrmaI a9 
yprmwnı man gedenkt der hingeschiedenen 
Frommen und wünscht ihnen Seelenruhe; man 
gedenkt der hingeschiedenen Frevler und wünscht 
ihnen ein Zermalmen der Gebeine. 


PM m. (=bh.). — Pl. oıpmö eig. Dünnes, 
Verdünnendes; dah. 1) der Himmel, oberer 
Dunstkreis. Genes. r. sct. 13, 14° xı7 75 
DAT DR PPMWw ITD ... DIPMD MIR RIP 
warum nennt die Schrift diesen Himmel (den 
dritten von unten an gerechnet, vgl. Zibm): 
bipmo? Weil er das Regenwasser verdünnt. 
Khl. r. sv. wva®s man, 72° dass. Chag. 12» 
wird unser W. agadisch gedeutet. 28 bp 
Dipeb a mama mıa> porS Schecha- 
kim, in welchem Mühlsteine stehen und das 
himmlische Manna für die hingeschiedenen 
Frommen mahlen, — 2) Abgeschabtes, ins- 
bes. abgenutzte Kleider. Sifra Tasria g. E., 
cap. 15 DIDI or Inmaa2 D’pmOT IR Innapa 
unter nmp (Lev. 13, 55) sind die abgeschabten 
Kleider, unter nna3 die neuen Kleider zu ver- 
stehen. Keth. 5, 8 (64°) wenn Jem. während 
seiner Abwesenheit seine Frau durch einen Be- 
vollmächtigten (w>w) verpflegen lässt, 719072 IR 
na Dypn® a5 mans na Divm ab mb 
>71 Dvawı so giebt man ihr weder neue Kleider 
im Sommer, noch abgenutzte Kleider im Winter, 
man giebt ihr vielmehr im Winter Kleider im 
Werthe von 50 Sus, mmsba2 09n2 8871 
mw D’pRWT Tan nı22 mit deren Fetzen sie 
sich im Sommer einhüllt und die abgenutzten 
Kleider verbleiben als ihr Eigenthum. 


NATMY ch. (=pmb). — PI. Yon, pm 
1) Himmel, — 2) abgenutzte Kleider. Nid. 
17° 83057 "prmd abgeschabte Kleider von Flachs. 
— 3) Mühsale. — xnıpıÖ f. (syr. Lass) eig. 
Abgeschabtheit; übrtr. abgeschabter 
Theil eines Kleides, s. TW. 


ARMW FL N. a. das Zerreiben, Zerrie- 
benes, Zerstossenes. j. Schabb. I, 3° un 
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pn by... 97% man verbot zerriebene Ess- 
waaren der Heiden; weil unerlaubte Speisen 
darin vermischt sein könnten. Das. XIV, 14° 
mit. MIO8 TPMmD Hona IT DR IprDDd DID 
’>sı Knoblauch, den man am Freitag zerrieben 
hat, ist, wenn die Zerreibung mangelhaft war, 
verboten. 


PRIV (=bh., vgl. prı&, gew. pro s. d.) lachen. 
j. Kidd. III, 63% mit. xbx DIR "a prrd ab 02 
=: niemals in meinem Leben verlachte mich 
Jem., ausser diesem Menschen. Deut. r. sct. 
3,255’ ein König heirathete eine Frau, 8 
Jon m8 7255 npmw “min später sah 
er sie einem seiner Sklaven zulächeln u. s. w. 
Uebrtr. Suc. 7° pw non eig. eine lachende 
Handbreite, d. h. mit auseinanderstehenden 
Fingern. Erub. 83° mpmw s. pro und ax». 
— Pi. heftig a Je Sot. II, 19* ob. 
'sı pro Jem., der dem Götzen zulächelte, 
nsde geprüft u. s.w. — Hif. Jem. zum 
Lachen, zur Ausgelassenheit bringen. 
Genes. r. set. 22, 224 77 Tpmoms TE 82 DR 
an 7272 wenn dein Trieb zum Bösen dich 
leidenschaftlich aufzuregen sucht, so weise ihn 
durch die Gesetzeslehre zurück. 


Pine m. (=bh.) das Lachen. Exod. r. 
set. 42 Anf. nz Fr aba RD TaRT pınd TR 
DAT nSrewN nıny das Lachen, das hier (Ex. 
32, 6) steht, bezeichnet nichts Anderes, als 
Götzendienst, Incest und Mord. j. Pea I, 16* 
un. weshalb wurde Abner getödtet? ww 5» 
Pin DS») bw 77257 weil er das Blut der Jüng- 
linge als „Scherz, Belustigung“ behandelte; mit 
Bez. auf 2 Sm. 2, 14: „Die Jünglinge mögen 
sich vor uns belustigen.“ Erub. 65° pm1R w” 
pro AN manche sagen: Auch bei seinem 
Tachkh eu) wird der Mensch erkannt, 
vgl. di2. 


pn” 2 N. a. das Lachen. — Pl. Mid- 
rasch Tillim zu Ps. 2 '>% 7 nipmop san an 
vier Schriftstellen kommt (bei Gott) Lachen vor, 
näml. Ps. 2, 4; das. 52, 9; das. 37, 13 und 
Spr. 1, 26. 


"I I (syn. mit bmö, mit Wechsel der 
liquidae). Hif. 787 herausziehen, herab- 
werfen. Bez. 35° ’>1 mo pmwn (so nach 
einer LA. in der Mischna, aus dem nächstflg. 
“imo einen Beweis führend) man darf am Feier- 
tage die Früchte durch eine Luke herabwerfen. 
Davon 


in I m. Instrument, das abwirft 
oder herauswirft, dah. 1) Rasirmesser, 
eig. was das Haar abwirft. Kel. 13,1 mo= 
onso bw zı7ı das Rasirmesser und die Scheere 
(mit doppelter Klinge) der Haarverschneider. — 
2) Griffel, Schreibinstrument, eig. womit 


nu mM 


Erz 


man das Schreibmaterial ausgräbt und das Aus- 
gegrabene wegwirft, ähnl. v9 (von uusr—=uur, 
8. d.). Git. 19° So5 nmwaı ma ans wenn 
man den Scheidebrief mit einem Griffel oder 
mit einer schwarzen Kohle geschrieben hat, so 
ist er tauglich. Schabb. 104” dass. Raschi: 
br» Kohle. 


IV I (=bh.) das W. ist seiner Bedeutung 
nach syn. mit “p2 u. zw. 1) untersuchen, 
genau durchsuchen. — 2) grauen, von der 
Morgenfrühe, Dämmerung, woran sich schliesst 
3) grau, schwarz sein. 

Hif. mös schwarz werden. j. Chag. I, 
77° mit. 779p mbws mo md ihr Gesicht 
wurde schwarz wie der geschwärzte Boden eines 
Topfes. j. Bez. I g.E., 614 7n mw mo 
MIN 7721 mE seine Zähne wurden infolge der 
Kasteiungen und des Fastens schwarz. j. Schabb. 
Vg.E., 7° dass. Exod. r. sct. 1, 1024 mit Ansp. 
auf mon dass. j. Schebi. VI, 364 un. bxa 
> wb wanna mmamw 19% Ybnwı 1mpyW 
eine Zwiebel, die man ausgerissen und wieder 
eingepflanzt hat, wird, wenn sie schwarz ge- 
worden ist, nach der ganzen verzehntet. j. Snh. 
VII Anf., 26° yınan map Tmom der 
obere 'Theil der Scham wird vom Haarwuchs 
schwarz, 5. 7Ip. 

IP ch. (mV) suchen, aufsuchen. — 
Pa. 1) (denom. vom flg. smö) etwas früh, 
des Morgens thun, s. TW. — 2) schwarz 
werden. Jom. 27® „bn1> "nwn >72 wenn die 
Wände des Tempels schwarz werden, s. wbni2. 
Ber. 28° s. wm. 


id U m. (=bh.) schwarz, etwas 
Schwarzes. Par. 3, 11 "er = vw "mod 
etwas Schwarzes (d. h. verkohltes Fleisch oder 
Knochen der rothen Kuh), in welchem sich 
Asche befindet. Keth. 36° u. ö. wie lange gilt 
bei der Unmündigen die Weigerungserklärung 
(PR s. d., dass sie den Mann verlassen darf)? 
R. Juda sagte: 7353 5b» nos mayo 9 bis 
das Schwarze mehr ist als das Weisse, d. h. dass 
die Haare den grössten Theil der Scham be- 
decken, vgl. mö Hif. 7A,p7 ymom. Nach 
Nid. 52°: wenn die Haare auf dem Körper 
liegen, wodurch sie wie mehr aussehen. Nid. 
19° fg. u. d. p5w ndn NT DIR Sırmo das 
Schwarze (Blut u. dgl. wie Lunge, vgl. Chull. 
47°) war ursprünglich roth, allein es wurde 
krankhaft. Thr. r. sv. 9HRı8 57, 69° wınH 
PaON Tımda nm 08754 dieser Mann geht mit 
finsterem Gesicht herum. Levit. r. set. 31, 175° 
1257 Tina RT DIR GR IS mm Dada 
md Tina 8DR 720 beim Augapfel sieht 
der Mensch nicht durch das Weisse, sondern 
durch das Schwarze darin. Nid. 31° nv 
saw das Schwarze im Auge des Kindes 
rührt von der Mutter her. j. B. mez. VIII, 


Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. IV. 


ame 


g. E., 119 Aımw 59 schwarze Erde. — Pl. 
Ned. 30° was ind die Schwarzköpfigen, 
darunter sind blos Männer zu verstehen, welche 
bald bedeckten, bald entblössten Hauptes gehen, 
nicht aber Frauen, welche stets bedeckt, auch 
nicht Kinder, welche stets entblösst gehen. Ge- 
nes. r. sct. 59 Anf. wo mo Schwarzköpfige, 
d. h. die nicht alt wurden; vgl. jedoch Ned. |. er 
wonach auch Greise schwarzköpfig genannt 
werden. 


DW m. die schwarze, ausgebrannte 
Kohle; vgl. auch bh. “irmö der schwarze Fluss, 
d.h. der Nil. Git. 19% Sinw, s. Sind I. Exod. 
r. sct. 42, 137° Mo mraana 995 INMID DIR 
‘a1 mn bamıı mrbamar ma würde etwa Jem., 
wenn man ihm einen Edelstein und eine Kohle 
vorsetzt, den Edelstein liegen lassen und die 
Kohle nehmen? Sie aber lassen Gott, das ewige 
Leben und wählen sich den todten Götzen, in 
Ter. VII, 459 ob., s. map. j. Ab. sar. II, 41% 
un. 70 ermp. aus YInW. 


NMV ch. 1) (syr. Basa = Hin) ver- 
loschene Kohle. — Pl. Yin s. TW. — 
2) eine Art Erbsen, viell. von der schwarzen 
Farbe so benannt. j. M. kat. I, 804 un. rw, 
8. NIIT. 


WW m. (=bh.) das Morgengrauen, die 
Frühe. Ber. 4, 1 (26?) fg. Amos nban das 
Morgengebet. Das. 11° “nwa beim Schema- 
lesen des Morgens. "mom 71m» s. d. j. Ber. 
I, 2° mit. DIS mm RW 42 Ama nbnn 
oma mPanR 577% in der Zeit vom Erscheinen 
der Hindin der Frühe, bis der Osten des Himmels 
hell wird, geht der Mensch vier Mil (=16000 
hebr. Ellen, vgl. 52); s. auch bxs. — Pl. To- 
sef. Ber. I Anf. zyan©a saw na ZIP Ynmınn 
(ebenso 73722 von 27>) von welcher Zeit ab 
liest man das Schema in den Morgenstunden, 
d. h. der verschiedenen Tage? Ber. 1, 5 im j. 
Timd. dass. 


NY MW ch. (="mö) das Morgen- 
grauen, die Frühe. j. Ber. I, 24 mit. wird 
md mon (Ps. 57, 9) übersetzt: 37 NIS 
> ea mim RD Sana Tand Sn ich 
weckte den Morgen (d. h. stand vor dem Morgen 
auf); der Morgen weckte mich nicht. Pesik. 
Wajhi bachzi, 63° und Pesik. r. sct. 17, 35° 
dass. j. Ber. I, 2° mit. 78% sans undnR N94 
NOTAR WITT Pam 20 NT na ENT 

MR 077 75390777 wer da sagt, die Hindin 
der Frühe ist mit dem Morgenstern gleichbe- 
deutend, irrt, denn manchmal ist letzterer früher, 
manchmal auch später sichtbar. — Exod. r. sct, 
47, 141° Pan, Ss. Im. 


MW f. die Morgenzeit, der Morgen, 
matinee, wie n’24> von 272. Ber. 9b fg. u. ö. 
68 


Anne’ = 


nunmda 338 DR mp "maıR7n von welcher 
Zeit ab liest man das Schema des Morgens ? 
Git. 69° u. ö. n“mo n» Frühstück, s. ne. j. 
Ber. III, 6° ob. R. Chanina ging an den Bädern 
bei Tagesanbruch vorüber, aYnw 5219 7% "raaı 
nn om SD Swoır und sagte: Was suchen 
die des Morgens Badenden (Hemerobaptisten) 
hier? Mögen sie doch gehen und lernen! Er 
wollte näml. dieses Baden überhaupt (gew. wegen 
Pollution) abschaffen, vgl. bau. 


AM Sr. (=bh.) das Morgengrauen. 
Num, r. set. 10, 208° Irn2 map mIanas Tına 
‘on „ya beim Morgengrauen verbreitete sich 
der Lärm in der Stadt u. s. w., s. „225. 


WITW m. eig. die Schwärze, übrtr. als 
Adj. sehr schwarz, berusst. Thr. r. sv. 
„na, 53° ein Jerusalemer, der sich über einen 
Athenienser, der nach Jerusalem kam, um San- 
dalen zu verkaufen, lustig machen wollte, sagte 
zu ihm: Bei uns herrscht die Sitte, 519" 54 
Drama 7> DN NDR Maar Naar “2 
"97 OR Sam dass Niemand kommen darf, 
um seine Waare zu verkaufen, wenn er nicht 
sein Haupthaar abgeschoren und sein Gesicht 
berusst hat u. s. w. 


MYIIZ f. Schwärze, schwarze Ge- 
sichtsfarbe. Taan. 23° un. R. Mani beklagte 
sich bei R. Jizchak ben Eljaschib wegen seiner 
hässlichen Frau Channa, und sie wurde auf den 
Ausspruch des Letzteren schön, vgl. »»", 727 im 
Nithpa. 8 5 "ma br nam ap Tb Aar 
uisaleheni>>erlerekinukergklehle nie nbinfehiiuigle-ie 
hierauf sagte er zu ihm: Nun überhebt sie sich 
(infolge ihrer Schönheit) gegen mich! Wenn dem 
so ist, sagte R. Jizchak, so möge sie ihre frühere 
Hässlichkeit (Schwärze) wieder bekommen, und 
Channa bekam ihre Hässlichkeit wieder. 


NIS ch. (mm) die Schwärze. 
B. kam. 20° anmors anno die Schwärze 
der Wände, die durch das Bewohnen des Hauses 
entsteht. B. mez. 117” R. Juda verpflichtete 
Jemdn. deshalb zur Zahlung der Miethe, o1»% 
RMINTD RO7NT weil durch das Bewohnen eine 
Schwärze, Abnutzung entsteht. 


MI F (vgl. bh. nammö Adj. fem.) 
starke "Schwärze; übrtr. Hässlichkeit, 
Sündhaftigkeit. Cant. r. sv. wann 58, gr 
Israels Gemeinde sagte zu den Propheten: 5x 
TOAn In maa mad T> GR nTImamda Ran 
‘51 sehet mich nicht in meiner Sündhaftigkeit 
(Schwärze, d. h. bezeichnet mich nicht als so 
sehr lasterhaft); denn Niemand freute sich so 
sehr über meine Kinder als Mose, welcher aber, 
weil er sie „Widerspenstige“ genannt hatte, be- 
straft wurde; ebenso erging es dem Jesaja u. A. 

Die intensive Bedeutung der reduplicirten 
Wörter, wie Arno, PP, Dass hochroth, 
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sehr gelb, tief schwarz in dem rabbinischen 
Schriftthum kann als unzweifelhaft angesehen 
werden, was auch die Herren Fleischer und 
Nöldeke zugeben; vgl. Wrtb. Bd. II sv. 77777 
und das. Nachtr. S. 447° (wovon hier die Ver- 
vollständigung folgen möge): Hinsichtlich des 
bibl. Hebraismus herrscht bereits zwischen den 
ältesten hebr. Bibelexegeten und Grammatikern 
eine Meinungsverschiedenheit: Saadjas in seiner 
arab. Bibelübers. zu Ley. 13, 14 hält die Worte 
PP”), DaTs für intensiv (817 op) „hoch- 
roth, sehr gelb“, also—=Sifra und Mischna, s. 
PR). Dagegen kämpft Dunasch ibn Labrat in 
seinen Kritiken, Teschuboth ($ 35 8. 11 fg. ed. 
Schröter), denn die Reduplikation dient zur 
Abschwächung der Farbe „röthlich, gelb- 
lich“. Als Beweis dient ihm mmmı8 >25 
(Lev. 13, 24), der Glanzfleck ist „weiss-röthlich“, 
d. h. nicht ganz weiss (wofür das. 7325 78) und 
nicht hochroth (vgl. auch das. V. 42 u. 43). 
Ebenso heisst es (HL. 1, 6) „Sehet mich nicht 
an, dass ich schwärzlich bin, mAnAmo, denn 
die Sonne hat mich blos gebräunt“, d. h. meine 
sonst weisse Farbe änderte sich ein wenig; denn 
für „sehr schwarz“ hätte sie sagen müssen nm 
von "1m m.; ebenso heisst es 2 Kn. 3, 22 „das 
Wasser war 575 bw hochroth wie Blut“ 
(nicht 5%27%78). Vielleicht jedoch, so fügt 
Dunasch hinzu, könnte Jem. einen Einwand finden 
in den Worten 71857 »x nv (HL. 1, 5); 
hätte es nicht nach dem Gesagten nannnmw 
heissen müssen? Aber hier rühmt sie sich wegen 
ihrer seltenen Schönheit, der schwarzen Haare, 
„gleich den Zelten Kedars“, die aus Säcken 
schwarzer Haare bestehen, „schön jedoch wie 
die weissen Vorhänge Salomos“. — Auch Abra- 
ham ibn Esra in s. Sephath jether ($ 33, S. 13 
u. 14 ed. Lippmann), der sonst als Apologet des 
Saadjas gegen Dunasch auftritt, pflichtet hier 
der Ansicht des Letzteren bei, tadelt blos dessen 
Erklärung des mx mv (HL. 1,5), denn der 
Mensch kann doch wohl nicht wegen eines 
schwarzen Gliedes oder Haares „schwarz“ ge- 
nannt werden. 


ME, Pa. MX (syr. aan urspr. pers.) anga- 
riare, etwas oder Jemdn. zum Frohndienst 
verlangen, annehmen, s. TW. Ber. 56* ob. 
R. Josua ben Chananja sagte zum Kaiser: nr 
"97 98099 75 "7m097 du wirst im Traume sehen, 
dass die Perser dich zum Frohndienste ein- 
ziehen u. s. w. 


nr oder me m. Adj. der Herrscher, 


der zum Frohndienste einzieht. B. bath. 
47 5. MOHN an a RE ARD IN 
yamob mmmanbı Ar. ed. pr. (Agg. an mehrern 
Stellen A1mW@b) hätte der Beraubte dem Räuber 
nicht eingestanden (dass er-ihm seinen Esel ge- 
schenkt hätte), so würde Letzterer ihn (den Be- 


"betheiligt. 


mr == 


raubten) sammt seinem Esel dem Gebieter der 
Frohndienste angezeigt haben. 


m Schifel (von “r) frei machen, 


dem Sklaven den Freiheitsbrief er- 
theilen. Part. Pual j. Jeb. VII, 8° ob. zw1r7 
min ID SA IIR 79592 NDR 17239 
wenn Jem. seinen Sklaven als Israel angiebt, so 
ist letzterer, wenn der Herr ihn verkauft, nicht 
als verkauft, wenn er ihn aber befreit hat, als 
befreit anzusehen. Uebrtr. das. VIII, 9° ob. 
NIIT 70 MAToa TOD 7992 77 DAmD unter 
pramö (N. pr. 1 Chr. 8, 8) ist Boas gemeint, 
welcher von Sünden befreit war. Ruth r. sv. 
pmmon, 39» dass. j. B. mez. I Anf., 74 sw 
MMR TR DW mama 124 59 43194 mmmd 
am Hd MRWATı Mamm 97237 DR TR 
HD RW Man) 7739 77 MDR 7 TER 
IRA TI 729 771 NDR 17 MIR 7 
Im HR Dam TDII2I Zn 3 Tame bi 
nobo 80927 MAar2 7 HR ST MDR ZT 
Do wenn eine Frau auf einem Thiere reitet 
und zwei Männer sie führen und sie sagt: diese 
beiden sind meine Sklaven und der Esel sammt 
der Ladung ist mein Eigenthum; der Eine der 
Männer sagt: das ist meine Frau, jener da ist 
mein Sklave und der Esel sammt der Ladung 
ist mein Eigenthum; der Andere aber sagt eben- 
so: das ist meine Frau, jener Mann ist mein 
Sklave und der Esel sammt der Ladung ist 
mein Eigenthum; so muss die Frau von beiden 
Männern einen Scheidebrief nehmen, sie muss 
ferner den Beiden einen Freiheitsbrief geben, 
und letztere müssen einander gegenseitig die 
Befreiung ertheilen; an dem Esel sammt der 
Ladung sind sämmtliche drei Personen gleich 
Aehnliches in Kidd. 65®. Ber. 47® 
mo» naıy a3r Mandam b> wer seinen Skla- 
ven befreit, übertritt ein Gebot; die Stelle 
näml. Lev. 25, 46 wurde gedeutet: „Ihr sollt 
sie immer arbeiten lassen“; ähnliche Deutung 
s.in n2ö. Das. R. Rlieser so 1727 mo 
="w»b befreite seinen Sklaven, damit dieser die 
zum Gemeindegebet erforderliche Zehnzahl ver- 
vollständige. Vgl. Git. 38°. Pes. 113° u. ö,,s. 
2. Git. 4, 4 fg. Day... Mamman 727 
biannmwn ein freigelassener Sklave, freigelassene 
Sklaven. — Nischtaf. pass. freigelass en 
werden. Keth. 3, 1 (29° fg.) Sklavinnen, 
annmwnd welche freigelassen wurden. Git. agab 
fg. eine Halbsklavin, Annw>w welche frei 
gelassen wurde. 


MY ch. Schaf. (=+Jmö) frei lassen, 
dem Sklaven die Freiheit geben, s. TW. 

TTV m. das Freilassen des Sklaven 
und übrtr. der Befreiungsbrief desSklaven, 
vollständig nw aw oder „Iand u. Kidd. 


15° „1anw, Ggs. ar: Unterjochung, Dienst. 
Das. ö. Git. 9"® Sams "uw. — Das. Pl. amd 
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D72> die Freiheitsbriefe der Sklaven. Das. 10° 
fg. Das. 13° fg. B. mez. 18° u. ö. 


pin”) ch. (=m=n®) Befreiung der 
Sklaven, Freiheitsbrief, s. TW. 


nm intrnst. verderben, zu@Grunde 
gehen. — Hif. mnör trast. (=bh., arab. 


aaa.) verderben, zu Grunde richten. 
Insbes. oft nnön 53 eig. (=bh. nınon x5, Dt. 
20, 19; für das bibl. 85 steht im rabbin. Schrift- 
thum in ähnlichen Fällen 53, z. B. 7x7 ba 
xx b34, bibl. ab1... 85, Pes. 5b u. v. a.) 
„verdirb nicht“, jedoch als ein Verbot im All- 
gemeinen: Verdirb nichts, was nur irgend einen 
Nutzen gewährt. Schabb. 129° Abaji sagte zu 
Rabba (der sich mit einer theuren Bank heizen 
liess, um sich nach dem Aderlass zu erwärmen): 
553 mb "ur mmon ba Diva "a "arp 871 
25 9777 "8597 mmön du (Herr) übertrittst ja 
das Verbot, nichts zu verderben! Jener ant- 
wortete ihm: Meinen Körper nicht zu verderben 
(ihn zu schonen) ist mir wichtiger. Das. 140" 
R. Papa sagte: RIO anwıab MEINT ZN72 INT 
nba 8571 minen 5a DIBn Narr aan m) 
APP 09957 mon 53 007 wenn Jem., dem es 
genügt, Bier zu trinken, Wein (der theuer ist) 
trinkt, so übertritt er das Verbot: Verdirb nicht! 
Das ist jedoch unrichtig, denn den Körper nicht 
zu verderben (ihn zu restauriren) ist wichtiger, 
vgl. auch xam2. — j. Suc. V, 55° mit. wird 
DnMmNWn (Ex. 18, 16) als Compositum gedeutet: 
sans Dim sand Dynnvn mw sie bückten 
sich vor dem Sonnengott und entarteten gegen 
den Tempel, s. 7m). 


nm ch. Pa. nö (syr. 4a, & und n verw. 
—hbr. nmö) verderben. Part. Peil mm an 
den Hoden (oder am männlichen Gliede) 
verdorben, verstümmelt. — Fem. No, 
Sam (syr. lasa, (lsaa) Verderbtheit, 
Schlechtigkeit. Dan. 2,9. 6,5. — anmüöf. 
(hbr. nmö) Grube, eig. wo Alles verdirbt, unter- 
geht, ähnl. zi7as, Ss. TW. 

ner. Pl. ninmö (=bh.) Gruben oder 
Gräben. Jom. 10% VAR ns DaB uw 
nın’nw® „Scheschai‘ hiess er (Name eines Riesen, 
Num. 13, 22; nach Raschi von naü gedeutet), 
weil er (durch seine grossen und starken Schritte) 
die Erde wie Gräben machte. 


nme f. Getreidehalme, die vor der 
Reife abgemäht wurden, das unreif ab- 
gemähte Getreide, eine Art Grummet; gew. 
dient es als Viehfutter, wie z. B. Weizen, aber 
nothdürftig auch als Speise für den Menschen. 
Stw. nd abmähen, vernichten. Pea, 2, 1nxp 
prob wenn man das unreife Getreide arufet. 
Men, 71° dass. Das. »5937 ww wma ab ıy 


68 * 


nme 


"Ss wow wenn die Halme noch nicht den dritten 
Theil der Reife erlangt haben, wenn sie schon 
den dritten Theil der Reife erlangt haben. 
Schabb. 155° na ad1 num na 8b Ypdan IR 
"1 mama sb parınz man darf am Sabbat 
weder solches Gras noch Johamnisbrot als 
Viehfutter zerschneiden. Das.... 91975 nr 
"pa nm das unreife Getreide, das noch 
weich, das unreife Getreide, das hart (verdorrt) 
ist, Kidd. 62® 34 nmw .... 82 "a7 nmw 
pw solches Gras von einem Felde, dem das 
Regenwasser genügt, solches von einem beriesel- 
ten Felde. B, bath. 36° a7. x5 nnd HbaR8 
pm wenn Jem. drei Jahre lang solches Vieh- 
futter genossen (viell. dem Vieh als Futter ge- 
geben) hat, so gilt dies noch nicht als Beweis 
seines Eigenthumsrechtes (s. pm), weil der 
rechtmässige Eigenthümer solches unreife Ge- 
treide nicht beachtet, 


nam ch. (=nnö) das früh abgemähte, 
unreife Getreide, s. TW. 

Nom f. Unterleibsleiden. Git. 69% 
NIPPR mb RnmWb Ar. (Agg. snmo7nb, Musaf. 


liest anmwn) als Heilmittel gegen Unterleibs- 
leiden nehme man eine Doldenpflanze u. s. w. 


NDNMY s. in amd. 
vv verachten u. s. w., Ss. und. 


DV (verk, aus na, ähnlich 05 aus 205 u. a.) 
wegschwemmen. j. B. mez. VIII g. E., 114 
wa joDDa (viell. crmp. aus Yuww=) wenn 
der Strom die Oelbäume sammt ihrem Erdreich 
weggeschwemmt hat. 


May I sw f. (=bh. für muoyd, arab. 


&i,, aus dem egypt. Schonte oder Schonti ins 
Semitische übergegangen) 1) Akazienbaum. 
R. hasch. 23° wird 73% (ch. son) erklärt durch 
anymn s.d. Raschi erkl. &45%5 Pinie u. zw. 
als eine Cederart (vgl. j. Keth. VII Ende, 314 
„24 ÜCederarten“). Das. „bow am zunw 55 
a m yeınmb Hapı ons Dbwımn Dysss 
jeden Akazienbaum, den die Nichtjuden aus Je- 
rusalem fortgenommen haben, wird Gott ihnen 
zurückgeben, mit Bez. auf Jes. 41, 19. — Uebrtr. 
Ab. sar. 24® u. ö. 75307 "44 797% erhebe dich, 
erhebe dich, du Bundeslade aus Akazienholz. 
— 2) Schitta, Ortsname. j. Maasr. I Anf., 48° 
mad »arnm Johannisbrot aus Schitta. 


NDW ch. (=vrg. 7uÖ) Akazienbaum. R. 
hasch. 23° s. auch TW. — Pl. Exod. r. sct. 6 
Ende: das Sprichwort lautet: mb amad m 
'>1 845 von den Akazienbäumen hat man 
keinen andern Genuss als das Brennholz. Tanch. 
Waßera, 67° dass., s. NNEN. 


ma I Nord f. (für mayö oder mus, 
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vgl. ooyd) 1) Reihe, Linie. Neg. 10, 6 wenn 
zwei Grinde neben einander stehen bw um 
a2 np0>n “> und eine Reihe von Haaren 
sie von einander trennt. j. Jom. IV, 61° ob. 
R. Elasar‘ bar Jose sagte: Ich sah in Rom das 
hohepriesterliche Stirnblech, 15» S1n> 7 a51 
Sb wıp nme Tow nd es stand darauf blos 
auf einer Reihe geschrieben: „Heilig dem 
Ewigen“, vgl. yıx. — Pl. Chull. 65° nos bn= 
Bas I ProD RD Pad wa 155 pıop nıamn 
nm PIOD Zramd wa ber 8D- dort (d. h. d. 
W. =727>5995) trennt der Bibelschreiber wohl in 
zwei Worte (2125075), schreibt sie aber nicht 
auf zwei Zeilen (d. h. 47> als letztes W. auf 
einer Zeile und „n4>b als erstes W. auf der 
folgenden Zeile), hier aber (=>>°=-n=) trennt 
er auch auf zwei Zeilen; daher wird "n1r5 ==> 
als ein W., =5y°="n2 aber als zwei Worte 
angesehen. — 2) Deutung, Erklärung, Art. 
Levit. r. sct. 2, 146° R. Samuel bar Nachman 
(>91 man mom SAN sagte eine andere Deutung. 
jJ- Pes. VII Anf., 34° 18% 'S nowa nach An- 
sicht des R. Meir. Sehr oft in chald. Form 
Nund s.d. 


NED, NDR ch. (=vrg. 7285) 1) Reihe, 
Linie. j. Schebu. VI, 37° un. s. smobip. — 
Pl. j. Git. V, 469 un. wmand »s%9 Sına es war 
zwischen den Zeilen geschrieben. Thr. r. sv. 
„027, 53° R0497 numd nyann die vier Reihen 
(Bretter) der Bettstelle. j. Maas. scheni IV g. E., 
55° dass. — 2) Deutung, Erklärung, Art. 
j. Ber. IX, 13 un. R. Juda sagte Namens des 
R. Jizchak ma um eine andere Deutung. 
Das. ö. Keth. 17? man sagte: nnd 75 nemR 
x205 seine Art und Weise stand dem Greise 
bei, ‚vgl. anoid. Seb. 12? winmb 5 „mb 
NP MIT RNEIND NIS 175157 Ip DUB Dwaw 
weshalb steht: „die 72 3p1“ (nicht ospr)? Weil 
die Gelehrten des Synedriums sämmtlich nach 
einer Art (von gleicher Gesinnung) waren. — 
Pl. Ruth r. sv. 75 ar”, 40° 53 ne irn "- 
javö nm R. Jochanan deutete diesen Vers 
nach sechs Deutungen. Levit. r. set. 2, 146% 
R. Samuel bar Nachman ya yınÄn "m sagt 
hierauf zwei Erklärungen. j. Ber. IX, 13° mit. 

MEY (=bh., arab. <&.,, Gradw. um, s. und) 
ausbreiten, ausstrecken. Schabb. 146" 
D97 735 85 DAR mana mod man darf sie 
(die Kleider, die ins Wasser gefallen sind) am 
Sabbat in der Sonne zum Trocknen ausbreiten, 
aber nicht vor dem Volk, weil hierdurch näml. der 
Verdacht entstehen könnte, man hätte sie heute 
gewaschen. Bez. 35° u.ö. Part. pass. Ruth r. 
sv. 7n12 77771, 43° „Jizchak betete gegenüber 
seiner Frau“ (Gen. 25, 21); pn&ı mw nn 
SI DAR RD HE Pam 85 mod das 
besagt, dass Jizchak auf dieser Seite und Ribka 
auf jener Seite ausgestreckt lagen, betend: o Gott, 


mio 


alle Kinder, die du mir schenken wirst, sollen 
von diesen Frommen abstammen! — Nithpa. 
sich ausstrecken. Chag. 22° R. Josua nand) 
"Sy Rad ma "map 5> streckte sich aus über 
die Gräber der Schüler Schammais, um ihnen 
wegen zugefügter Beleidigung Abbitte zu thun. 


MOL ch. (syr. Sala = nV) ausbreiten, 
ausdehnen. j. Schabb. VII, 10® un. nuwS 77 
"51 voxz Jem., der am Sabbat Datteln oder 


. Rosinen ausbreitet u. s. w., 5. 7n5%. Trop. Ruth 


r. sy. man TONS, 39° 798 830 Na Ana 
"51 mmbp row nach dem Feste werden wir 
seine Stirsme verbreiten u. s. w. — Ithpa. nands 
sich ausstrecken, sich ausdehnen. B. mez. 
85° nam "mondn ich streckte mich aus 
über seine (des R. Chija) Höhle, wo er be- 
graben war; s. auch TW. 


DAY m. Ausgebreitetes, insbes. auf der 
Erde ausgebreitete Decke, auf welche man 
sich setzen oder niederlegen kann. Kel. 24, 12 
drei Arten von Fellen giebt es: muwb "wr- 
"21 095739, 909 MINE 501... . D5DT raonb. . . 
ein solches, das zur Decke dient, ein solches, 
das zum Einhüllen der Geräthe dient und ein 
solches, das zu Riemen und Sandalen verwendet 
wird. Das. 28, 5, mov) mov nos nam 
nan InWrD® ein lederner Schlauch, aus dem 
man eine Decke, oder eine Decke, aus der man 
einen Schlauch anfertigte. Das. 25,5. Thr. r. 
sv. 59377 (eitirt vom Ar.), „Wandergeräthe“ (Jer. 
46, 19) mawı 77>p nam d. i. Schlauch (den 
man mit Mehl füllte und der auch als Kopf- 
kissen diente), Schüssel (woraus man isst und 
trinkt), Decke (worauf man sitzt und schläft). 
Chull. 123° wenn man das Fell eines Thieres 
abzieht HR’ > mawb um eine Decke daraus 
zu machen, wird das Stück so lange als mit dem 
Fell des Thieres verbunden angesehen, als der 
Angriff beträgt. — Pl. Nid. 55° die Haut des 
Menschen, sagen die Gelehrten, ist unrein, 73 
„arıd pad IARI MIR MIN 1893 Na man 
würde sonst aus den Häuten der Eltern Esels- 
deeken machen. Chull. 122° dass. Num. r. sct. 
2, 186° u.ö., Ss. mo. Tosef. Ab. sar. IV (V) 
mit. Hamab raw DR jmas or yo man 
darf die Schläuche der Götzendiener blos als 
Decken für die Thiere verwenden. 


NTDY ch. (Syr. ala , eig-= =mmV) Decke, 
Schicht, SSIYEW: 


DW, mu (Gradw. a, wovon auch a1, uw" 
u.a.) “Grndbed. hin und her streifen, übrtr. 
von den Gedanken: unstät, dah. unsinnig, 
thöricht, wahnsinnig sein, vgl. nov.: Part. 
maid s.d. 

Nif. mod) wahnsinnig werden. Tosef. B. 
kam. IV 'Anf. ybra "owmw... 10 ein Ochs, 
dessen Eigenthümer wahnsinnig geworden ist. 
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Tosef. Nid. V Ende: ein Kind fuhr einst zu 
Schiff, das von den Wellen verschlungen zu 
werden drohte. Die Gefährten schrien sämmt- 
lich zu ihren Götzen um Hilfe, nach Art der 
Gefährten des Propheten Jona. ma zb "n8 
DI ana 5 Ip Po) Dns nn y abe 
da sagte zu jenes. Kind: Wie lange och 
werdet ihr wahnsinnig sein? Rufet doch den- 
jenigen an, welcher das Meer geschaffen hat! 
j- Hor. I, 454 un. wenn Jem. ein Sündopfer ab- 
gesondert hatte, "1 Tonws 18 How 8 wanns 
sodann taubstumm, wahnsinnig ‘oder Apostat 
wurde. j. Keth, VII Anf., 48° dass. — Nithpa. 
many dass. Seb. 12° wenn Jem. ein Sünd- 
opfer bestimmt hat, >77 Tanva Arm Hana 
777° 77751 dann wahnsinnig und später wieder 
sinnig geworden, so bleibt das Opfer, da es (in 
Folge des Wahnsinnes) verstossen wurde, ver- 
stossen. 

Pi. Jemdn. zum Narren haben, ihm et- 
was vorspiegeln, Scherz mitihm treiben. 
Jeb. 106° wenn Jem., der aus einem Gefängniss 
entlaufen ist, zu einem Schiffer sagt: Führe 
mich über den Strom und ich werde dir dafür 
einen Denar geben, wnbr sw da 75 iR 
ja mr mowa mIRST 72 v8 MulDa 75 ON 
so hat der Schiffer blos sein gewöhnliches Fahr- 
geld zu verlangen. Daraus ist erwiesen, dass 
Jener sagen kann: Ich habe dich blos zum 
Narren gehabt, folglich könnte man auch in 
dem dort erwähnten Fälle sagen: Ich habe dich 
blos zum Narren gehabt! B. kam. 116° dass. 
B. bath. 175° Raba fragte: SB san S1oW 
ad IE TR IR 79 Done mb O1 
ars ER AR Jan ORTD TIIE 179 DNR 
MOD 18 IN MN NO MO0N DIR Taınd 
“mn n»oa wenn ein schwer Erkrankter eine 
Schuld eingesteht, ist es nöthig, dass er zu den 
Anwesenden sagt: Ihr sollt meine Zeugen sein, 
oder ist dies nicht nöthig; ferner: ist es nöthig, 
dass er sage: Schreibt dies nieder, oder ist dies 
nicht nöthig? Pflegt man näml. Jemdn. in der 
Todesstunde zum Narren zu haben oder nicht? 
Raba selbst nahm später als bestimmt an: 8 
“nn nyo®a Mmown on der Mensch pflegt in 
der Todesstunde Niemanden zum Narren zu 
haben. 


"DW NOW ch. (syr. Ha=nuv) thöricht, 
unsinnig, sinnlos sein. — Part. od s. TW. 
— Ithpa. thöricht, unsinnig sein, "werden. 
Meg. 12° »unux R723 77 dieser "Mann (du 
Ahaswer) wurde durch Weinrausch unsinnig. 
Genes. r. sct. 50, 50% wird 1851 (Gen. 19, 11) 
erklärt: yonws sie wurden sinnlos u. zw. mit 
Bez. auf du (der. 4, 22), s. auch TW. 


Mi m. Adj. (eig. Part. von 7a) thöricht, 
sinnlos, ein Thor, Unsinniger. Chull. 1,1 
(2°) up) mom» warn ein Taubstummer, ein 


. 


Now B 


Wahnsinniger und ein Unmündiger. Ter. 1,1 
u. ö. dass. in dieser Zusammenstellung. j. Ter. 
I, 40° mit. ma2 751 mbrba RENT Fond 990 
YPINID TA TON IMOD DR POP NIIOPT 
“5 Zeichen des Wahnsinnigen sind: wenn Jem. 
des Nachts ausgeht, wenn er auf Gräbern über- 
nachtet, wenn er seine- Kleider zerreisst, wenn 
er das, was man ihm giebt, vernichtet. Nach 
Ansicht des R. Jochanan genügt jede einzelne 
dieser Handlungen, um den Weahnsinnigen zu 
kennzeichnen. Das. 1598 15 un 9 TR 
> mw 198 Dowanm mund das Vernichten 
dessen, was man ihm giebt, thut ja selbst der 
Wahnsinnigste unter den Wahnsinnigen nicht! 
j. Keth. VII Anf., 48° dass. Jom. 83b „55 
on ein toller Hund. — Pl. Ab. sar. 3% fg. 
poWsaw oroid ihr Narren der Welt. Das. 53» 
die jüdischen Gelehrten antworteten den Philo- 
sophen zu Rom auf ihre Frage: Wenn der 
Götzendienst Gott verhasst ist, warum vernichtet 
er nicht die Götzen? Du» "on 1nb19 TaRn 
ya» pP5pw® Dramdı A773 1a3nD Db1> nbR 
77 na nm sollte er etwa seine Welt (durch 
Vernichtung seiner Himmelskörper Sonne, Mond 
u. dgl., welche von den Götzendienern angebetet 
werden) wegen dieser Unsinnigen vernichten? 
Allein die Welt geht ihren Lauf fort, aber jene 
Unsinnigen, welche entarteten, werden schon 
ihre Strafe erleiden. — Fem. j. Keth. VII, 31° 
mit. 897 Oi IR wenn sie unsinnig gehandelt 
hat, s. 798. Ned. 35° mom ya nrnpe 12 so- 
wohl eine Vernünftige, als auch eine Wahn- 
sinnige. Das. 36° fg. 


Na ch. (syr. Wa=noie) der Närrische, 
Sinnlose. Schabb. 121° amauw nn wow par 
mmab Abin, der Unsinnige, lehrt Unsinniges 
seinem Sohn. Keth. 20° fg. wuw® „a ein Un- 
sinniger, Wahnsinniger. Levit. r. set. 16 g. E., 
160° mma® mmısb Arad 77 „der Unsinnige 
kehrt zu seinem Unsinn zurück, wiederholt ihn“ 
(Spr. 26, 11), vgl. auch 7123. — Pl. j. Maasr. 
II, 494 mit. sad xy 551 sind denn alle anderen 
Menschen Narren? — Fem. xnwü stulta, 
s. TW. wi 


MEW /. Thorheit, Unsinn, Wahnsinn, 
Sinnlosigkeit. Num. r. sct. 15, 199® =uwn 
ma oaw P min mad "m wa Sıns 
mov es heisst non (Num. 5, 12, das wie 
mon mit Schin zu deuten ist), das besagt, dass 
die Frau nicht eher buhlt, als bis die Sinnlosig- 
keit sie befallen hat. Sot. 3% wird dieser Satz im 
Allgemeinen aufgefasst: ox ad un DIR IR 
AOD min 72 70553 75 der Mensch sündigt 
nicht eher, als bis ihn ein unsinniger Geist be- 
fällt. Midrasch Tillim zu Ps. 9, 21 u.ö., s. 
Dimin, 8Yim. j. Nas. IX, 574 mit. 32 Pan 
mMov2 7277 pr» Ben Pika bleibt noch immer 
in seiner Narretei. Bech. 5» „Schittim“ (Num. 


542 — 


Aa 

Sy 

25, 1) bedeutet: ma» "272 "po>n»® der Ort, 
wo sie sich mit Unsinn (Buhlerei) befassten. 
Nun. r. sct. 20, 2424 dass. 


; ; 2 2 

NND, NND ch. (syr. (laäje = mind) 
Thorheit, Unsinn; s. TW. Keth. 17*, =. 
moi. 

Dur (=bh. vorw. mit aß s. d.) grollen. 
— Nif. pass. Num.r. sct. 14, 224° Josef glich 
dem Jakob, m 230% 1 nawı mm mas ST 
'S1 2535 gegen den Einen wurde Groll nach- 
getragen, gegen den Andern wurde ebenfalls 


Groll nachgetragen, der Eine wurde geraubt und 
der Andere wurde ebenfalls geraubt u. s. w. 


DOW ch. (=buiw) grollen, s. TW. 


vv m. (bh. arab. „trs) Verhinderer, 
insbes. der Satan. Die Grundbedeut. von Zuow 


dürfte wie vom arab. „%,;, sein: Jemdn. an- 


binden, um ihn am Fortgehen zu verhindern, 
vgl. auch 750. j. Schabb. II, 5° ob. s. zaup. j- 
Jeb. I, 3° un. 3aw 133 s. d. Sifre Teze $ 218 
ind jaw ons sin np pon sr DW Tar 
'>ı ınıa der Vater dieses Mannes hatte Gelüste 
nach einer Kriegsgefangenen und brachte den 
Satan in sein Haus, deshalb wurde sein Sohn 
abtrünnig und widerspenstig. Num. r. sct. 
20, 241°, s. »pı. Ber. 19% u. ö. nnoY 5b o51y5 
jawb 7» D78 der Mensch soll nie seinen Mund 
für den Satan aufthun, d. h. kein bevorstehen- 
des Unglück aussprechen. — Pl. Deut. r. sct. 
11, 263° pbyoßm 53 Rn sw bRnd Tuba 
der Engel Sammael, der Bösewicht, ist das 
Oberhaupt aller Satane. 

NEU ch. (= u, gew. dafür w3uo s. d.) 
der Satan. Tamid 32° Alexander M. fragte 
die Gelehrten des Südens: Weshalb habt ihr 
euch mir widersetzt? mx3 nV 5b 1mn8 sie 
antworteten ihm: der Satan siegt; d. h. dass 
ihr uns besiegt, ist noch kein Beweis für eure 
Grösse, wir sehen ja auch, dass der Satan oft 
die Besten besiegt. Men. 62? “ya am 
now ein Pfeil in die Augen des Satans, d.h. 
ihm zu Trotz, s. 89%. 


Aa (=bh. Grndw. v0, s. and) 1) sich er- 
giessen, insbes. überströmen, fortspülen, 
abspülen. B. kam. 115° ya br How wenn 
ein Fluss Jemds. Esel wegschwemmte. Das. 117” 
fg. 795 Tow 7 5 IR m) EU wenn 
ein Strom das geraubte Feld überschwemmte, 
so kann der Räuber zum Beraubten sagen: Hier 
liegt das Deinige vor dir! d. h. das am Ufer 
liegende, vom Wasser überströmte Feld ist blos 
durch Abspülung unbrauchbar geworden, ist 
aber noch immer vorhanden. j. Schek. I, 46* 
mit. u. ö. 15ow7 Dias bw Ha 7 wenn ein 
Regenguss kam und das Grabmal wegschwemmte, 


a — pm 


Mer Mr 


vgl. zw. Tosef. Chull. X Anf. von nano 
777 mmosna am Jem., der seine Lämmer ab- 
spült (durch das Abspülen fiel die Wolle .aus), 
muss die Priestergabe „der ersten Schur“ ent- 
richten. — 2) trop. sich in etwas vertiefen, 
eig. überfluthet werden. j. Ber. IX, 14® mit. 
wenn der menschliche König ein Strafurtheil 
verkündet, so murren Alle gegen ihn; -n5b 
7272 now und weshalb? weil er sich in sein 
Verurtheilen vertieft. Num, r. set. 20, 2424 
mancher Ort (Fluss) pawv» wn Your w 
„nn erzeugt keusche, mancher erzeugt aus- 
schweifende Menschen; vgl. auch pt. Khl. 
r. sv. nn, 74° yomwı ppos Ta m by 
'S1.bsWwr n mins mm) 9 man... dran weil 
sie (die frühern Generationen) sich mit Raub 
beschäftigt und darin vertieft hatten, wurden 
sie aus der Welt durch Wasser hinweggespült 
u. Ss. w. 

Hof. und Nif. pass. Exod. r. sct. 24, 123° als 
die Israeliten die Leichname der Egypter sahen, 
DIN ms 85 TON Dias 5 br DISHWın 
’54 bim&zn2 weggeschwemmt auf der Oberfläche 
des Wassers, dachten sie, dass Niemand in Egyp- 
ten übrig geblieben wäre; deshalb sagten sie: 
„Wir wollen ein Oberhaupt anstellen und nach 
Mizrajim zurückkehren.“ Sifre Haasinu $ 307 
Mm... 093 NBuw3D bJan "77 DIR INT 17% 
"31 mI9237 vr yardızb D775 "won In woher 
kam es, dass die Zeitgenossen der Sündfluth 
vom Wasser weggeschwemmt wurden? Woher 
kam es ferner, dass die Einwohner von Sodom 
und Amora von Feuer und Schwefel wegge- 
schwemmt wurden? Aber alle Wege Gottes 
sind gerecht. Tosef. Schabb. HI (IV) Anf. 8 
ara 857 pama w5 paunvn man darf sich 
am Sabbat nicht abspülen (abreiben) weder mit 
warmem, noch mit kaltem Wasser. 


Aa, Aal ch. (=nuW) überströmen, 
abspülen, s. TW. Uebrtr. Nas. 32° moon 
br 5 7527 die Rabbanan überschwemmten 
den R. Elieser; d. h. sie überhäuften ihn mit 
Einwänden. Sue. 53°, s. nvö. — Ithpa. gamös 
abgespült werden, s. TW. j 


a2 m. (=bh.) 1) das ee 


j. Schek. I, 46* mit. u. ö. oraws bw now Regen- 
guss, s. na. — Insbes. oft nu »5> hölzernes 
oder metallenes Gefäss, das, wenn es unrein ge- 


worden, behufs Reinigung abgespült werden 
muss (vgl. Lev. 6, 21. 15,12). Seb. 31P. Chull. 
25° u.ö. — 2) übrtr. Cant. r. sv. np, 234 DR 


'sı 07 bu nuwa Ann mopı >71 naT 7b es 
giebt ja nichts Uabelriechanderes und Lästigeres 
als die abgespülten. Ziegenfelle (die Jakob als 
Bekleidung trug) und dennoch sagt die Schrift: 
„Jizchak roch den Geruch seiner Kleider“ u. 
s.w. (Gen. 27, 27)! Allein, als Jakob zu Jiz- 
chak kam, 


trat auch das Paradies mit ihm ein. | 


NR 


NnauW ch. (eig.—nu5) Ueberfluthung, 
a Fade s. TW. Insbes. übrtr. 
1) Menge, Menschenmenge u. dgl. j. Schabb. 
XIX Anf., 169 un. ’>7 “59 xeoD® yiarın > 
wenn ihr sehen werdet, dass eine Menschen- 
menge vorübergeht u. s. w. Genes. r. sct. 81, 794 
u. ö. NBUW® mn n>wa zur Zeit des Wohl- 
standes herrscht Ausgelassenheit, vgl. 972. — 
2) Uebrtr. Veberhäufung. Schabb. 30° Xn57 
za8 PR mb TOR Zamı 5 Dim Teumd aa 
aaa 5 om npunD vielleicht kam dir bei 
deiner Menge (des Erlernten) diese erlernte Ha- 
lacha bei (d. h. als du öfter diesen Gegenstand 
durchnahmst, erinnertest du dich daran)? Jener 
erwiderte: Allerdings bei meinem öfteren Wieder- 
holen erinnerte ich mich wieder daran. Nid. 
52» dass. — 3) Haar, eig. wohl von der Menge 
so benannt. Levit. r. set. 15, 158° ans m 
Nu) nrdb PrmmızT es giebt Oerter, wo man 
das Haar: saow (now) nennt. Darnach wird 
näml. Hi. 38, 25 gedeutet: „Wer ertheilte dem 
Haar ein Grübchen“, da jedes Haar in einem 
besondern Grübchen wachsen soll; vgl. 872%. 


MU m. N. a. das Abspülen, Waschen 
der Ziegen, wodurch letzteren ein Theil der 
Wolle abgeht. Schabb. 74° mar D’rP2 now 
or>2 das Waschen an den Ziegen und das 
Spinnen an den Ziegen. bs ns mn (Ex. 
35, 26) wird näml. gedeutet: die Ziegen selbst 
wuschen sie und spannen an ihnen. Das. 
99% dass. 


nom fr. N.a. das Abspülen der hölzer- 
nen und metallenen Geräthe, um sie zu 
reinigen, s. na. Sifra Zaw Par. 3 cap. 7. Seb. 
LER ma ou das Abspülen erfolgt 
mit kaltem Wasser. Das. 0197 nauw> nam 
das Abspülen geschieht wie das Abspülen eines 


Bechers. Tosef. Korban. X g. E. u. ö., s. 7p”9n. 
a eig. (=arab. zen reihen, ordnen, 


Grndw. aö hin und herstreifen, s. aw, maV, 
davon mü&® Reihe, Linie, s. auch nächstflg. 3%) 
ausbreiten, ausdehnen, bestreichen. Git. 
69® als ein Heilmittel gegen Herzklopfen »n> 
'Sı 83092 mamawıı Tao Rnmdına non 
nehme man drei Kuchen aus Gerstenmehl und 
bestreiche sie mit einer Tunke u. s. w. Das. 
nach einer andern Ansicht: anwna ndn ın5 
"54 803792 Imammavıı ann man nehme drei 
Kuchen aus Weizenmehl und bestreiche sie mit 
Honig (nach Raschi: einweichen). Pes. 44° »8 
'31 5soRı awp "own wenn man die Tunke 
auf das Brot streicht u.s. w. Nas. 36® dass. 
B. mez. 85” un. av 75 omwx ich will dir ein 
Pflaster auf deine Augen legen, um sie zu heilen; 
s. auch TW. 


NOW m. ch. die Ausdehnung, Aus- 


er h= 
spannung, insbes. das Himmelsgewölbe, 


Zodiakus, s. TW. Die Trgg. erklären auch 
hierdurch das bh. yön (Hi. 38, 33). 


a m. (arab. a, 1) Verzeichniss, 


Aufgezeichnetes. j. Pea I, 16® mit. wird 
19 awı (Ex. 34, 7) gedeutet: "uw han Hapı 
DON Mar nImarT 72 ma. Gott reisst 
ein Verzeichniss der Sünden (desjenigen, der 
ebensoviel Sünden als Tugenden hat) fort, so- 
dass die Tugenden überwiegen. j. Kid. Ig. E., 
614 steht dafür Ynıaınn ms non. — Insbes. 
oft 2) Dokument, Schriftstück, Beschei- 
nigung, Schuldschein, Verkaufsbrief u. 
dgl. B. mez. 1, 6. 8 fg. aın "av, pl. now 
am Schuldscheine. Das. mnIaV pa "uw nen 
er fand einen Wechsel unter seinen Wechseln. 
mov bw =sran ein Bündel von Schuldbriefen. 
B. bath. 147® Jona Arm man an now Som 
572 wenn einer dem andern einen Schuldschein 
verkauft, hierauf aber dem Schuldner seine 
Schuld erlässt, so gilt das Erlassen; denn der 
Gläubiger verkauft blos seine Gerechtsame; so- 
bald aber letztere durch den Erlass aufgehört 
haben, so hat auch der Käufer, der an seine 
Stelle tritt, nichts zu fordern. Dessen unge- 
achtet muss der Verkäufer die Kaufsumme zu- 
rückzahlen und zwar wegen Veranlassung des 
Schadens, "9273 s. d., vgl. auch Smn, NAMIDN, 
map, Mama u.a. j. M. kat. III, 82% un. now 
mes Dokumente über Chaliza lauten wie folgt: 
Ra mbar ba MO MW RAP ap 
739 NWVANI NIAN 59 Say RP MAP NP 
'n mw" die zur Leviratsche Verpflichtete, 'Je- 
bama (s. 7221) trat vor uns (Richter) hin, 
löste den Schuh von dem rechten Fusse des 
Levirs ab, spie vor ihm in unserer Gegenwart 
aus, einen Speichel, der auf der Erde sichtbar 
war, und sprach: „So geschieht es dem Manne, 
der das Haus seines Bruders nicht aufbaut“ 
(Dt. 25, 5 fg.). Das. yyıRı9a "now Dokumente 
über Verweigerungen der Unmündigen, welche 
die Ehe mit ihrem Manne nicht fortsetzen will, 
vgl. 7ı0ı2. B. bath. 154* u.ö., vgl. auch DIn. 
Git. 10°. 11° bw mıns4v2 Pb moon 55 
DraD> HI5y jmvanıno »o by DTsy alle Do- 
kumente, welche von nichtjüdischen Gerichten 
ausgehen, sind, selbst wenn sie von nichtjüdischen 
Zeugen unterschrieben sind, giltig. (In dem spät- 
rabbin. Schriftthum lautet das Datum gew. 
mmowb, d. h. nach der seleucidischen 
Aera, wonach in Documenten gezählt 
wurde.) 


NE ch. (syr. de; de =") Schrift- 
stück, Dokument. Pes. 78° 35 "sm wu 
817 von er lässt den Wechsel beiden Processi- 
renden zu statten kommen, was freilich wider- 
Sinnig wäre, da dieser entweder die Gerecht- 
same des Einen oder die des Andern bekunden 


544 


os az 
kann; bildl. für eine Lehre, die von entgegen- 


gesetzten Ansichten ausgeht. — Pl. B. bath. 151* 
u. ö. U0, Ss. nınbn. 


aw m. Dan. 7,5 ermp. aus „ui. (20) 
Seite. 


1 M., NND f. ch. (=hbr. 7) männliches, 
weibliches Lamm, Mutterschaf, s. TW. — 
Pl. Bech. 11° u mw» zehn Lämmer. 


NW (syn. mit nyö oder ni) zerfliessen 
oder herabsinken. Schabb. 67% ao am 
Agg. zerfliesse, zerfliesse (du verschlungene 
Gräte)! Nach Raschi: sinke herab, vgl. nınd. 
Mögl. Weise hängt das W. mit sw zusammen: 
herabgleiten. 

NRY s. Sinip. 

2% f. (=bh. von a1ö) das Zurück- 
kehren. Sifra Mezora cap. 4 Par. 7 (mit Bez. 
auf 831... 20, Levy. 14, 39. 44) 728 97 "7 
DI nOI EI Yan Ham Ta mean 
> a7 nor mer yon Ta HR SID 5 
"1120 „das Zurückkehren“ bedeutet hier dasselbe 
wie „das. Kommen“; so wie bei seinem Zurück- 
kehren der Priester die Steine des aussätzigen 
Hauses losreissen, den Schutt abtragen, ver- 
kleben lässt und eine Woche Wartezeit an- 
ordnet, ebenso soll er hier bei seinem Kommen 
die Steine losreissen, den Schutt abtragen, ver- 
kleben lassen und eine Woche Wartezeit an- 
ordnen. Men. 4* dass., vgl. Raschi z. St.: Obgleich 
die Worte sw und x2 verschiedene Bedeutungen 
haben, so sind sie doch darin gleich, dass sie 
beide das Eintreten in das Haus bezeichnen. 
Mac. 12° u. ö. dass. 


MIY F. (=bh. Stw. ss, arab. Li; med. 
Je: grau, weiss werden) eig. graues Haupt, 
übrtr. Greisenthum. Aboth 5, 21 by=w 6 
mamwb der Siebzigjährige trat ins Greisenthum, 
Ggs. mıpt Alter vom Sechzigjährigen. — Pl. j. 
Ber. IV, 72 ob. ba abann mm m30 my ww 73 
niard on R. Elasar ben Asarja war 16 Jahre 
alt (als die Gelehrten ihn zum Nasi anstellten), 
aber sein Haupt wurde voll grauer Haare, da- 
mit er ein grösseres Ansehen bekäme. j. Taan. 
IV, 67% mit. dass. vgl. Ber. 28% ob. nıyın dass. 


"2 j. Snh. X, 28° un. Yo, 1. (=j. Schabb. 
VI, 8° mit.) yaron, s. amd. 

TW NTW Dämon, mp5 Dämonin, s. 
7ö, 75. — j. Schabb. I, 4° un. ano cermp. 
aus and. — j. Ab. sar, II, 41° un. ermp. 
s. man. 

SPY, DPW (syr. -jas) retten, eig. ent- 
gleiten lassen, losmachen. Das. W. ist Schafel von 
a7 (arab. or verw. mit 77) entfliessen, wie 


Kap 


„end von x%). Dan. 3, 15. 17. 28 fg. er 
häufig in den Tregg., s. TW. — Snh. 96% 
x2970. Genes. r. sct. 33, 32% ein Kalb, das Ge 
schlachtet werden sollte, ging vor Rabbi vorüber, 
mard 7225 93 7907 fing an zu brüllen, als 
ob es sagen wollte: Rette mich! vgl. B. mez. 
85° s. 253, n222. Levit. r. sct. 34, 179® wird 
von (Jes. 68, 11) übersetzt mw er. wird 
retten, vgl. yon. — Ischtaf, armör (syr. 
SE) gerettet werden. j. Ned. IV, 384 
mit. 7515 Smnox die ganze Nachbarschaft 
wurde von der Feuersgefahr gerettet. Levit. r. 
sct. 16, 1594 Rabbi sh zu Antonin: apınan 
NND Rn amnmon...NnNSE 77m mögest du vor 
Kälte, mögest du vor r Hitze geschützt werden! j 
Snh. X, 29° steht dafür mann in act. Honh 
vgl. “x. Khl. r. sv. nbw, 954 gebet mir Be- 
kleidung 7% 823 rn 857 87 ">72 denn 
das Meer verschleuderte mich und es wurde bei 
mir nichts gerettet. 


Nav, NAArW, mare J. (sy. Ilja) 
Rettung, Beksaieng Keth. 111° 77 


anammos Winkel der Rettung, vgl. NIIp, 8. 
auch TW. 


Sry Schesbi N. pr. 
"amd R. Schesbi. 


Jom. 81° u.ö. 


TTV Mm. hi (Zizyphus vulgaris) Juden- 
dorn. Kil. 1,4 » by 9x mamm yomd- 
ma sr a er mr aD die Judendorne 
und die Lotusfrüchte sind, obgleich einander 
ähnlich, dennoch heterogen. J« Kik 17279 un: 
Par man p2I 7a Zaraı nr wenn man 
Oelbäume und Lotuspflanzen aufeinander pfropft, 
was entsteht daraus? Judendorne. Jom. 81° 7 
">73 asp mann bo pearmd »baD wenn ein 
Nichtpriester Judendorne der Teruma (ohne sie 
zu kauen) verschluckt hat und sie auswarf u. 
s. w. Raschi: franz, W512 (prunes)? 


IV m. (=bh. nö f. von nö) Graben. 
B. kam. 5, 5 (50P) =nsn1 mw "12 Grube, 
Graben und Höhle, die erstere von runder, die 
zweite von länglicher und die dritte von vier- 
eckiger Form. j. Bez. IV, 62° ob. — Pl. B. 
bath. 3, 1 (28° fg.) n9971 Pd nım32 Gruben, 
Gräben und Höhlen. j. Ter. VII, 454 un. na 


jr» ein Raum, wo Gräben sind. B. kam. 50° 


pro Som N>sıma Nechunja, der Gräben grub. 
j. Ned. IV, 384 mit. u. ö. 

NIPY ch. (=mö) Graben. — Pl. Cant. r. 
sv. Tan, 304 yor97 aormd die Gräben von Rifa, 
Ss. 99. 

MW (bh, s. mio). Hif. mir sprechen. 
Genes. r. sct. 13 Anf. (mit Ansp. auf 7707 mw, 
Gen. 2, 5) Do» 8 rwn > nmbinm 55 
Ayaaz b> yon > mubiam ba Ybw alle 


Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. IV. 


No 
Bäume erscheinen, als ob sie miteinander sprächen, 
alle Bäume sind, als ob sie mit den Menschen 
sprächen, vgl. Sm. Exod. r. sct. 1, 102? mwr5 
15» über uns üble Nachrede zu führen, 


Ti m. eig. (=bh.) Spross, Baum; übrtr. 
der Fromme Bapttr öfter 7b steht, s. d.). 
— Pl. B. bath. 78? „Flamme entsteht mp2 
mo“ (Num. 21, 28) gedeutet: DIPME map 
mi I8mpnd aus der Burg der Frommen, 
welche Bäume genannt werden. 


al”) f.(=bh.) Gespräch, dafür auch no 
s. d. Levit. r. set. 26, 170° (mit. Bez. auf ınw, 
Am. 4, 13) Dy nun oaRD bp mw Hb1oR 
'>1 DIR bw op by yansı 37 nwa selbst 
das geringste Gespräch, das der Mann mit seiner 
Frau führt, wird in das Sündenregister des 
Menschen verzeichnet. Aboth 1, 5 "an 58 
mONsT D> sm”Dd häufe nicht. das Gespräch mit 
dem Weibe; vgl. hiermit Traktat Derech erez I 
g. E. 7937 a8 IR TUR bu Fnmo dba 
D’os”> weil das Sprechen des Weibes blos 
Buhlerei anbelangt. Kidd. 49° mw pop mw» 
"> bw> Ya) yon nb4y5 177° zehn Kabs 
(Mass) Gespräch kamen in die Welt, neun Theile 
derselben nahmen die Frauen und einen Theil 
alle übrigen Menschen. Suc. 21®. nnd 50x 
mb mamz Dinar mabn bw selbst das ge- 
wöhnliche Gespräch der Gelehrten muss gelernt 
werden. Das. 28% R. Elieser sagte: 85... mn 
dan om nm ich habe niemals ein unnützes 
Gespräch geführt. Das. R. Jochanan ben Sakkai 
verstand nm DIT nm nad 1onba nd 
p’5p7 das Gespräch der Engel, das Gespräch 
der Dämonen und das Gespräch der Palmbäume, 
Ar. sv. mo 1 erklärt letzteres: es giebt Menschen, 
die am Tage der Windstille sich zwischen nahe 
aneinander stehende Bäume stellen und ein Tuch 
von einem Baume zum andern ziehen, wobei sie 
das gegenseitige Schütteln der Aeste beobachten 
und daraus manche Merkmale entnehmen. 
Pl. j. Git. IX g. E., 509 man hörte sa ninnio 
ron D7N die Gespräche der Menschen, welche 
sich unterhielten. 


DW, DW m. Adj. (von und s.d.) der 
Schwimmer, Ruderer. — Pl. Kel. 2,3 nıan 
yaonmd bw ein hölzerner Krug der Schwimmer, 
mittelst dessen. sie sich auf der Wasserober- 
fläche halten. Bez. 36° dass. Nach Raschi ein 
längliches Binsengewebe, womit man schwimmen 
lernt, vgl. mavV. 


NO”, NON®Y ch. (=umVG) Schwimmer, 
Ruderer. Jom. 77® wird nm» nm (Ez. 47,5) 
erklärt:’ xm»%o nuomwb ZIP 720 au Wasser 
zum Schwimmen, denn den Schwimmer nennt 
man xmo. j. Schek. VI, 50% ob. s. xsırmö, s. 
auch TW. i 
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Nor 
NPY m. das Schwimmen, s. vr. Art. 


NON’Y m. das Herkommen, eig. das 
Hin- und Herstreifen, vgl. oı®. Kidd. 70° 
ob. 857 727 mOnıD 72 was bedeutet deine 


(des Herrn) Herkunft? d. h. zu welchem Zwecke 
kamst du hierher? 


WW, WW angehören, sich wohin wen- 
den, verwandt sein, Bewandtniss haben. 
B. kam. 92» ’>1 wa xbp77 ba) Zw Ar. 
(Agg. 5»on) der schlechte Palmbaum wendet 
sich und wandert u. s. w., 5.839701. Ab.sar. 
72° ww nos na1 anmdaa Ar. (Agg. Ss) er 
zieht den Wein mittelst Heber, vgl. xmöı. B. 
mez. 98° nam Tun mbRWwa mımow das 
Pachten ist dem Leihen verwandt, d.h. in allen 
Fällen, in welchen der Pächter den Schaden 
ersetzen muss, ist auch der Leihende dazu ver- 
pflichtet. Kidd. 42° mw aSmb 799 18 DR 
jo 857 RDmb 7957 man wenn der Bibelvers 
nicht dort verwendet werden kann, womit er Be- 
wandtniss hat, so verwende ihn dort, womiter keine 
Bewandtniss hat. B. kam. 15° mo ab7 >) 
MERA TOT 729... n1%n2 der Nichtjude, der 
nicht zu den Gesetzen gehört (d. h. deren Er- 
füllung ihm nicht obliegt); ein Sklave, der zu 
den Gesetzen gehört.‘ j. Ab. sar. I, 394 un. 7» 
ma 2 md 857 eine Ziege, bei welcher ein 
Scheren der Wolle nicht angeht. 


NW: NDV m. Spalte, kleine Oeff- 
nung, insbes. Spalte am Spunde eines Wein- 
fasses oder Kruges, durch welche man zum Wein 
gelangen und ihn abziehen kann. Stw. vgl. go, 
eig. Anziehendes. Ab. sar. 69® un. sn NITRT 
NSmD Dan 07953 713 Kam Zrranın ab NP 
weshalb lassen wir jetzt (da wir die Fälschung 
des Siegels nicht besorgen) den Wein bei Nicht- 
juden nicht stehen? Wegen einer Spalte am 
Spunde, durch welche der Nichtjude den Wein 
heben und den Götzen spenden könnte. Ar. 
Var. saw 1. sarV, das von a1, Schöpfen, 
Herausziehen abgeleitet "wird. Tosaf. 


2. St. lesen x2”ö, Span, der sich am Spunde 
befindet. h 


an”) ch. (=>, hbr. bat; x geht im Aram. 
oft in » über, vgl. amö=nnV) fragen, for- 
dern, verlangen, sich etwas leihen, s. 
TW. Bez. 19* 51 bywb 733497: SWpb an er 
kam zu dem Gelehrten, um anzufragen. Taan. 
21° mmapb abrarı aa DNS aa3 In Jem,, 
der sich Hacke und Schaufel behufs Anfertigung 
eines Grabes geliehen nahm. — Pa. bs 
1) fragen. Tamid 32% 195 wıbmwn 9% 1a 
eben deshalb frage ich euch. — 2) verleihen. 
Taan. 21° eine Frau, wbwwaı aan naar 
&mıaaWwb welche den Ofen heizte und ihn der 
Nachbarschaft zur Benutzung lieh. — Af. bir 
dass. B. mez. 116° 31857 bmwınd zu leihen 
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und zu vermiethen. 
ans leihe uns diesen Brunnen. 


fragen lassen. 


— ieh”) 
Das. 113° 8 7508 


Ithpe. »önx gefragt werden. Uebrtr. 


(=hbr. baU2, s. da) die Auflösung seines 
Gelübdes beim Gelehrten 


nachsuchen, 
eig. sich vom Gelehrten nach dem Grunde 
der Reue des gethanen Gelübdes aus- 
Ned. 90° "nı 593 wa "R 
nwıaa bon a br va 8 mwnna Dann 


wenn er will, kann er die Auflösung des einen, 


wenn er will, kann er die Auflösung des andern 
Gelübdes zuerst nachsuchen. Das. 5» wa "8 
SonR 1973. by ya HR nwına Sons 7772 
Nöna wenn er will, kann er zuerst die Auf- 
lösung seines Gelübdes, wenn er will, kann er 
zuerst die seines Nasirats nachsuchen. 


RD} oder Ding, bimps, nom? ch. 
(syr. Na =birü s. d.) Unterwelt, Hölle, 


“orcus. M. kat. 28° „5 Nnbm7 NSHER Saw 


NT ara zraım die Unterwelt ist ein fein 
wollenes Kleid für den Freien (Vornehmen), 
dessen Speisevorräthe ausgegangen sind; ein 
Klagelied am Grabe eines Reichen, der sein 
Vermögen verloren hat, d. h. die Gruft ist eine 
Erlösung von seinen Drangsalen; s. auch TW. 


Now Schila, Name eines Mannes. Git. 69* 


ein Zaubermittel gegen Nasenbluten: Man hole 
Jemdn. »pa79 2 xbWD 42 "85 In Sb Sına3n 
»n2nb und schreibe ihm: Ich, Papi bar Schila 
bar Sumki, rückwärts, d. h. Sumki bar Schila 
bar Papi. 


Mh SW Schila, Sehilo, N. pr. Ruth 
r. sv. 29a Hmm, 36° '541 sum bo Schilo sün- 
digte und Jochana wird bestraft. Genes. r. sct. 
25 g.E. u.ö. son bw, s. xurin Das. set. 64 
Anf. wow» dass. 

»>E 1) Schili, Name eines babylon. Ortes 
der mit Hini benachbart war. Git. 80%, Bez. 
25°, s. „4. — 2) Raum eines Ortes. B. 
bath. 75° So oder Hbww s. nibosum. 

NW m. Bodensatz, eig. Unteres, vgl. 
»imd. Tosef. B. bath. V mit. Toynwn 7 Sun 
and die Weinmasse (muss der Krämer, Kauf- 
mann reinigen), wenn der Wein einen Boden- 
satz gebildet hat. — nmbnö Nachgeburt, 
s. mW. : 

vw m. (viell.) kleine Kette am Pferde. 
Tosef. Kel. B. mez. IV mit. 


DV sol. 


ertp f. N. a. (von oa) das Thun, Legen. 
Ber. 13° 357 7335 7aw and 98... Drawn 
das W. onnwı (Dt. 11, 18) besagt, dass das 
Legen der Handtefilla dem Herzen gegenüber 
sei, d. h. auf die Erhöhung des Oberarmes, n-127 


mW 


s.d. Keth. 46° uw =nw, s. and. "j. Schek. 
IV, 48* mit. na5»% no "bonn selbst das Hin- 
legen (Unterlassen desselben) bildet ein Hinder- 
niss. — Ferner (=xn0) Schatz. Cant. r. sy. 
Dr270 >>, 5° (mit Ansp. auf pyon, Ex. 21, 1) mn 
P MA MOTAR DIR 555 mb HR Ir mom 
so wie der Schatz nicht Jedermann bekannt ist, 
so auch die Gesetzeslehre. 


ww Schimi, Name eines Amoräers. Men. 
29° u.ö. av 7a van ’S R. Schimi bar Chija. 
Das. ns ao du Schimi solltest das fragen! 
Das. 110* dass. 


Yo Schajin (verk. aus os) Name eines 
Amoräers. j. Bic. III, 654 ob. zw ’= "mas R. 
Schajin sagte u. s. w. Erub. I, 19° ob. yo dass. 


% (Gi) Schin (Sin), Name des 21. Buch- 
staben im Alphabet, s.w. Meg. 25® der Jude 
darf zum Nichtjuden sagen: 731 755 bpw 
wo Sn Ywa nimm den Götzen und lege ihn 
auf sein w und 'n, d.h. nö Scham. Das. 
Jemdn., der einen übeln Ruf hat, "735 sw 
jo Sasıa darf man ’s und ’o verachten, d.h. 
ihn nennen xum® nor Buhler, Unsinniger, 
Men. 35° on monb mobs ybson bo yo 
das Schin der Tefillin ist eine Halacha des 
Mose vom Sinai; d. h. das auf den beiden Seiten 
des Gehäuses der Kopftefilla ausgepresste Schin. 
Nach den Decisoren soll das Schin auf der 
rechten Seite des Gehäuses drei Köpfe und das- 
jenige auf der linken Seite vier Köpfe haben, 
vgl. Tosaf. z. St. 

NV ch. m. (=bh. ıö, Jes. 36, 12 Kethib, 
vgl. 70®) Urin, Uriniren. Ber. 62° xıw 
ndrnob NMUONS "nVS T1nP2 das Uriniren bei 
Tagesanbruch ist dem Körper so dienlich, wie 
das Stählen dem Eisen. Ar. sy. nnuOoR liest 
md der Schlaf, s. NnUO8. — KMBSN37 WW, 
s.in yo. 

NM L. (für symd s. d.) Ufer, Klippe. 
Nun. r. sct. 18, 2364 775997 ans 1. ansıda 
y)o'p7 am Ufer Cäsareas. 

y’, Pa. sed (viel. von »nö s. d.) glatt 
machen, glätten. Genes. r. sct. 77 g. E. (mit 
Bez. auf »pnı, Gen. 32, 26) ns Armor 
mpTo "ma mama 'n nm R. Elieser sagte: 
der Engel glättete die Hüfte Jakobs (d. h. er 
schürfte das Fleisch ab, sodass er den blossen 
Knochen rieb); R. Berechja sagte: er spaltete 
sie auf wie einen Fisch. Cant.r. sv. nxt n, 
18° dass. 


BUY NyW oder NyW m. (syr. I) 
1) Mörtel, Cement, eig. Material, womit man 
glättet, s. TW. — 2) Spund. Schabb. 66® 
8377 SYD (Raschi liest xsW) der Spund des 
Fasses. 
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How 


NW. (=an23 s. d.) Gespräch, Rede. 
j. Taan. III, 664 ob. no Yuwn Turına der 
König hatte Verlangen, das schöne Gespräch 
der lieblichen Tochter anzuhören, vgl. yrn. 


my m. (bh. byi5, syr. laca von bw 
tief sein) Handteller, hohle Hand. j. Maasr. 
IV, 51° un. ybyo aba 15 im sie hatten eine 
volle hohle Hand mit Getreide. 


"VW Pa. (von nnd s. d.) reiben, abreiben, 
bestreichen, poliren. Bez. 16° 15 nıw 
smon er bestreicht ihn mit Oel. Das. qnw 
a7 ns 775 er bestreicht ihn mit demselben 
Stoffe, s. gmd. j. Kil. I, 27° un. om zo 
2721 777 07 777 sie (die aneinandergebundenen 
Thiere) reiben sich aneinander und sie werden 
fruchtbar. j. Ab. sar. III, 424 un. ywb m5n 
nm> ovar Salz diente dazu, das Götzenbild ab- 
zureiben, Wasser, um es abzuspülen. — Part. 
pass. Ab. sar. 52° wand am die abgeriebene 
trajanische Münze. B. bath. 32® ich gab dir die 
Münzen zurück, "pn210) mw 1747 nann weil 
sie abgerieben und kupferroth waren. 


M2W f. (verk. aus marön s.d.) Baum- 
rinde, Bast. Suc. 20° 79 s. T2mÖrm (wos. 
jedoch 20° anst. 21° zu lesen ist). j. Dem. 
II, 22° un. 7902 msı7 menT b12 die egyp- 
tische Bohne, welche mit Bast gebunden wurde. 
j. Ab. sar. V. g. E., 45° un. ein Flechtwerk bw 
ss 58 yo 5® mom von Bast, von Fäden 
oder Binsen. Machsch. 5, 8 oua5 5v now 
die Bastdecke der Ziegel. Man pflegte näml. 
die Ziegel, nachdem sie gebrannt worden, zu 
bedecken, damit sie nicht durch den Regen ver- 
dorben würden. Viell. davon Pl. j. Schabb. IV, 64 
un. buab Do mies aa by» nbenmn Yomın 
n2u2 man darf am Sabbat eine Matte über die 
Bastdecke der Ziegel ausbreiten; mögl. Weise 
zu lesen nY»® Ss. d. 


may f. (von nid eig. Part. pass.) 1) glatt, 
geglättet. j. Git. III g.E., 45? sow “nn 
mon 78277 821 wenn Jem. die Nadel glatt, 
rein zurückliess und sie verrostet findet. Schabb. 
52° wm nm8 071 87 moWVa bei einer abge- 
feilten Nadel ist das Eine ebenso wie das 
Andere. — 2) Ausgehöhltes, Spalt. j. Ab. 
sar. IV, 44° un. 7DWw bw mm nad Wan 8 
'sı mo nm es ist unmöglich, dass in der 
Kelter nicht eine unverdeckte Spalte war u. s. w. 

NW m. (viell.—=x=\ö) 1) Holzstück, 
Brett. Erub. 101° wird =3n5a n57 erkl.: mn 
nord eine Thür, die aus einem Brett gefertigt 
ist, vgl. auch mmwW3. — 2) Schifa, Name 
eines Gefässes. Kidd. 40° "377 xoW eine 
Schifa voll Denare. 

jo m. (gr. oı@@y) sifon, viell. eine 
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Haferart; vgl. Löw, Aram. Pflanzenn. p. 128 fg. 
j. Chall. I, 57® ob. Yows 7 no unter 7%n03 
(Jes. 28, 25) ist der Sifon zu verstehen. Das. 
die Rabbanim sagen: n pawaı 47 a "3 
DaWwo m bad mbIad YnD1> es giebt drei 
Getreidearten (anst. der in der Mischna aufge- 
zählten fünf Arten), näml. Sifon ist eine Art 
Spelt, Fuchsschwanz eine Art Gerste. Pes. 2,5 
(35°) die fünf Getreidearten: bDaWww bon 
Syn nbnaw 712m 77012 Weizen, Gerste, Spelt, 
Sifon und Fuchsschwanz. — Kil. 1,1 u.ö. Kel. 
9,8 yo bw, Hai Varr. To%Ww und TBwwr s. 
d. W. (o®» ist Druckfehler). 


NDV m. (=yrx ur. 3) 1) Flossfeder. 
B. bath. 73° Rabba bar bar Chana erzählt: 
Einst fuhren wir auf einem Schiff, &nS150 "810% 
non) Pan SmEn RIRYDT NEWDb ned a 
NDIEWSa IR) RHrpra ma annbnb das Schiff 
ging zwischen einer Flossfeder und der andern 
drei Tage und drei Nächte hindurch; dasselbe 
schwamm stromauf, wir aber sassen auf dem 
Hintertheil. — 2) Dorn, was vom Baume aus- 
geht. — Pl. Pes. 53° „und 772 zwischen den 
Dornen, vgl. 723. M. kat. 25° un. als R. Me- 
scharscheja starb, rw "bp77 7190 trugen die 
Dattelbäume Dornen. j. Schabb. I, 4* un. pero 
D'952%D die dornenartigen Zweige an den Aesten 
der Palme, welche steinige Datteln tragen. j. 
Bez. III, 62° mit. dass. 


SW, NY Schafel (von xx») vollenden, 
eig. zum Ausgang bringen. Part. Peil wxrumd, 
Esr. 6, 15: es wurde beendigt; sehr oft in den 
Trgg., s. TW. — Pa. dass. Genes. r. sct. 78, 76° 
„Ich schicke dich nicht fort, bis du mich ge- 
segnet hast“ (Gen. 32, 27) das ist wie man 
zum Arbeiter sagt: nawo nkzmw hast du die 
Arbeit vollendet, so nimm den Lohn. 


INS m. die Vernichtung, Vertilgung. 
— NEN m. Untergang, Verderben. — 
my, anmend f. das Verderben, Ver- 
nichten, s. TW: 

NSW m. (verw. mit N2NÖ) Ast, Zweig. 
B. mez. I9® ann named bras gan IR Ar. 


(Agg. nısan) Jem., der einen Ast des Palm- 
baumes stahl. 


NDS f. eine schlechte Weizenart, 
nach einer Erkl. Raschis: Kümmel. Pes. 35% 
wird nvanp von Abaji erklärt: "82 ansaen® 
972 ..MONDnT7 NND NED 'n "UN Nm 
anb5 durch ansswro. Was bedeutet das? R. 


Papa sagte: Die Pflanze die sich unter den Mohn- 
köpfen findet. 


Pi. (von a6) übrig lassen, etwas 
zurücklassen. B. bath. 150% 55 »p"p „ww 


VB er hielt (bei der Verschenkung seines 
Vermögens) ein kleines Grundstück für sich zu- 
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rück. B. kam. 8P fg. ms1a mw mım> non 
er verkaufte das beste Feld und behielt das 
Mittelfeld für sich zurück. Das. ö. — Nithpa. 
„mm zurückbleiben, eig. zurückgelassen 
werden. Jom. 77* wären jene Kohlen nicht 
abgekühlt, dHamadı bw msn Ymmmwı ab 
onbo7 Ta so wäre von Israel (Feinde Israels 
euphemistisch) kein Ueberrest und kein Flücht- 
ling zurückgeblieben. Chull. 42° die Leber 
fehlte D155 13977 mno3 a4 und es blieb nichts 
davon übrig. Das. 45°, 46° fg. j. Erub. II, 20® 
mit. u. ö. 


®W ch. Pa. (mW) zurücklassen. B. kam. 
15° sen Sm md ART DD IR Ama Nun 
535 der Autor lehrt einige Fälle, lässt aber 
jenen Fall zurück. Was hat er denn sonst zu- 
rückgelassen, dass er auch diesen Fall zurück- 
liess? (d.h. da er alles, was hierzu gehört, er- 
wähnt, so ist anzunehmen, dass etwas Aehn- 
liches nicht mehr vorhanden sei). Er liess auch 
die Hälfte des Lösegeldes zurück. Suc. 54®» 
dass. — Ithpa. pass. B. mez. 25° 12 "mmös 
712 es ist etwas daran zurückgeblieben. ’ 


NT ch. (= and, hbr. As) das Ueb- 
rige, Ueberrest, s. TW. j. Dem. II, 22° mit. 
NY mann es ist Ueberflüssiges. 


MW, MW m. Veberrest, das Uebrige. 
j. Ter. V, 43° un. HT y85 yıR saHR 523° DR 
wenn man vier Mass knetet, so würde kein 
Ueberrest bleiben. B. bath. 150°® 573321 
"57 mo Sim »bubun bei allen diesen sind be- 
wegliche Güter als Ueberrest anzusehen. Das. 
Hd 7 ya mama wenn die Mobilien 
vorhanden sind, so sind sie als Ueberrest an- 
zusehen. — Pl. Num. r. sct. 19, 239° om 
DraEn In DyyImd jene Ueberreste, die aus 
Egypten zogen; gew. 

Pl. omand Ueberreste (diese Dualform ist 
gewöhnlich um eine Verwechselung mit on" 
[von "ö] Gesänge zu verhüten). Seb. 51P 
Dmond die Ueberreste vom Blute, die nicht 
auf den Altar gesprengt wurden. Das. 52° ww 
non die Ueberreste des Blutes vom Sündopfer. 
Das. 772» "mw die Reste des Gebotes. j. Erub. 
II, 20® mit. om Dryaw 70 und ein Plus. j. 
Jom. V, 43* mit. Par. 3,11 ob "wa 35715 
(in Jom. 41® erkl. 715 2372) man umwickelt 
sie (Cederbaum und Ysop) mit dem untern Theile 
des Streifens der Wolle. Trop. Meg. 15® wird 
2» "Nnwb (Jes. 28, 5) gedeutet: biwaw "n5 
DnaSW> 712%» demjenigen, der sich wie ein Ueber- 
rest (d. h. in Bescheidenheit als etwas Neben- 
sächliches) ansieht. 


NW ch. (=) Ueberrest, Zurück- 


gebliebenes. B. kam. 15° a7 ar 185 nm 
das ist nicht als Zurückgebliebenes anzusehen. 
Suc. 54» u.ö. 


